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* von den 
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Erd em 
zu feinen öffentlichen Borlefungen entworfen 
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G. Joſeph Beer, 


der Arzneykunde Doktor, öffentlichen außerordentlichem Profeſſor der 

praftifchen Augenheilfunde an der hohen Schule zu Wien; wirk— 

lihem Mitaftede der medizinifchen Zaful'ät, und F. k. Gtadtarınenz 

Augenarzte dafeldft ; correfpondirendem Mitgliede der königlichen Ges 

ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Göttingen, und Ehrenmitgliede der 
böhmiſchen Humanitäts-Geſellſchaft zu Prag: 





eher Band, 


welcher die Lehre von der Hugen- Entzündung enthält; 


Mit drey ausgemalten, und einer ſchwarzen Kupfertäfel; 
— — — — nn ne — nen 


ei e-n, 


in der Camelina’fhen Buchhandlung. 1813: 
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Dat die Augenheilkunde, fritdem fie der verftor: 
bene, unvergeßliche Rihter auf fremdem Boden 
forgfältig gefammelt, nach Deutfhland verpflanzt, 
und da gehegt und gepflegt hatte, befonderd in den 
legten funfzehn Fahren mwefentlihe, und große Fort: 
fhritte gemaht habe, wird und fann wohl Niemand 
läugnen; daher wurde au der Mangel an einem, 
diefen Kortfhritten völlig entforedenden, zum prak⸗ 
tiſchen Unterrichte brauchbaren Handbuch jetzt im— 
mer fühlbarer. 

Dieſes Bedürfniß nöthigte mich ſchon im Jahre 
1806 einen Leitfaden zu meinem kliniſchen Privat— 
unterricht in der Augenheilkunde auszuarbeiten, an 
welchen ih mid auch ſeit dem Jahre 1807 ſtren— 
ge gehalten, und dem ich nur von Zeit zu Zeit 
dasjenige eingeſchaltet habe, was die Ophthalmo— 
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"logie dur die raftlofen und frudtbaren Bemühun- 


gen mehrerer mwürdiger Ürzte wirklich gewann, 


und was ich durch mein eigened, mit der Zeit im- 


mer fortf&reitended, und vorzüglih auf fleißige, 
unbefangene Beobachtungen und Berfuhe am Kran- 
fenbette 'gegründeted ophthalmologiſches Studium 
zur belleren Einfiht gebradt zu haben glaubte. 
Der feitdem oft geäußerte Wunſch meiner Zu- 


hörer, diefen Leitfaden durch den Druck befannter 


gemacht zu ſehen; — meine Anſtellung als öffent: 
licher Lehrer der practifhen Augenheilfunde an der 
biefigen hoben Schule , welche ein beftimmtes Hand— 
buch nothwendig macht; — und endlich der fehr 
übereilte Einfall de8 Hecen Doctor Benedict, mei- 
nen Privatvortrag über die Uugenentzündung theild 
nah Schulheften, theils nach feinen individuellen 
Anſichten ohne meinem Wiffen herauszugeben *) be— 
ſtimmen mid, dem ärztlihen Publicum dieſes Hand: 
buch zu übergeben. 

Der Plan ded ganzen Werkes, den ih ſchon 
in einer bey der Eröffnung meined afademifhen Un: 





—— 


*) T. W.G. Benedict etc. de morkis oculi humani 


infammatoriis likri XXIII, Lipsiae a. Reclam, 1811. 4. 


Bei ac "aan 
terrichted erſchienenen Einladungsſchrift *) dem Pu— 
blicum vorgelegt babe, erhellt auch bier ganz deut⸗ 
lid aus der beygefügten fuftematiften Inhaltsan— 
zeige, und ich glaube daher aller weiteren Erklärung 
hierüber enthoben zu ſeyn; nur muß ich einige Be— 
merkungen für diejenigen hier noch beyſetzen, welche 
ſich vielleicht die Muhe nehmen wollen, dieſe Schrift 
öffentlich zu beurtheilen. | 
Sch glaube zwar überzeugt zu feyn, daß ic) 
weder zu viel, meder zu wenig für den mündlichen 
Unterriht in mein Handbuh aufgenommen haben 
dürftes aber dennoch könnte es Manchem feinen, 
daß ich hier oder da zu weitläuftig, und hier 
oder da zu kurz, zu gedrängt bin: — doch 
wer von einer Seite mein ſehc gemiſchtes Audi— 
torium nur einigermaßen kennt, und wer von der 
andern Seite bedenkt, daß ih nur einen Leit— 
faden zu meinen öffentlihen Unterriht liefern 
wollte, welcher durchaus mündlihe Erläuterungen 


) Einige Worte an meine künftigen Zuhorer als noth- 
wendige Einleitung zu meinen öffentlichen aufseror- 
denatlichen Vorlesungen, und den damit verbundenen 
elinischen Unterricht in den Augenkrankheiten, Wier 


1812. 8. 


wer VE rom 
erhalten muß, mird von diefer Meinung mohl zu 
rückkommen. 

Vorzüglich habe ich mich gehütet, in dieſes Lehr— 
buch etwas von fremden, oder meinen eigenen Mei— 
nungen, Kur- und Operationsvorſchlägen als einen 
wirklichen Lehrſatz aufzunehmen, was ſich durch 
meine eigenen vielfältigen und vielſeitigen Beobach— 
tungen und Verſuche noch nicht vollkommen beſtäti— 
get hat, weil ich glaube, daß die Unterſuchung frem— 
der oder eigener, noch nicht bis zur Evidenz erwieſener 
practiſcher Lehrſätze nur für den mündlichen Vor— 
trag am Krankenbette geeignet iſt. 

Übrigens wird man hier auch ſehr wenige theo— 
retiſche Anſichten, höchſtens die unentbehrlichſten nur 
berührt finden, theils weil dieſes Handbud , fo wie 
mein ganzer Unterricht nur eine practiſche Ten- 
denz hat, theils, weil ich keineswegs jemald auf 
tiefgreifende Theoreme Anſpruch gemacht habe oder 
made, fondern mich vielmehr gern damit befcheide, 
bloß unbefangene, reine Beobachtungen über dad Auge 
im gefunden und franfen Zuftande unermüdet anzu- 
ftellen. und zu fammeln; — die dem Auge eigen. 
thümlichen krankhaften Erfheinungen fo genau an 
einander gereiht, wie fie die Natur gibt (nit wie 
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fie irgend ein angenommenes Syſtem bedarf) zur 
vollfommenen rein- empirifhen Anſicht zu bringen; 
— da, wo ed mir möglih ift, den nothwendigen 
Zufammenbang diefer Erfcheinungen unter ſich, und 
ihren endlihen Zufammenhang mit dem Urfächlichen 
der Krankheit überhaupt dur Analogie und Induc— 
tion aufzudecken, darauf meine Therapie zu bauen, 
und fomit ein wirklich brauchbares Material zu oph— 
thalmologifhen Erfahrungsſätzen zu liefern. 
Sn dem vollfommenen Bewußtſeyn, dieſes 
Material durch unzählige und vielfeitige practiſche 
Unterfuhungen auf eine folhe Art fhon gefichtet zu 
haben , daß fih meine Nahfommen nirgends ge- 
täufht, daß fie hier nirgends etwas von mir, nur 
Andern nachgeſchrieben finden werden ‚, wovon ich 
nicht felbft auf dad Genauefte überzeugt geworden 
wäre, gebe ich es dem ärztlichen Publicum mit der 
ſchmeichelhaften Hoffnung hin, daßman es zur Con— 
ſtruction einer gültigen, das Geprä— 
ge reiner Naturphiloſophie tragenden 
Theorie (melde ich immer wahrhaft verehre, fo 
lange ſich die Poefie nicht mit in das Spiel mifcht ) 
einftend ohne weiters wird gebrauchen Fönnen. 


VIII rn 


In den nach der Natur von mir mit der größ— 
ten Sorgfalt ausgemalten, diefem Handbuche bey: 
gegebenen Abbildungen der verſchiedenen Augenkrank— 
heitöformen ſuchte ich wo möglich alles das recht an- 
ſchaulich zu machen, was felbft durch die meifterhaftefte 
Monographie‘ denjenigen unmöglich ganz faßlich 
gemacht werden fann, die nicht immer Gelegenheit 
haben, viele Uugenfranfe zu ſehen; — und fomit 
auch meinen gewefenen Zubörern die gefehenen wid: 
tigften Augenkranfheitdformen immer mieder in dad 
Gedächtniß zurüd zu rufen. Auf den Snftrumenten- 
tafeln wird man nur diejenigen abgebildet finden, 
welche ih bis jest wirflid für unentbehrlich halte, 
und die ich felbft bey meinem kliniſchen Unterrichte 
fleißig gebrauche. 


Wien, den 13. November 1812. 
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Wenn man meine Anfiht von der Augenentzündung 
eichtig auffaffen fol, und wenn nicht unausfüllbare Lücken 
in meinem Bortrage über die Ophthalmie entftehen follen ; 
fo muß ich diefer wichtigen Lehre eine in die allgemeine Pas 
thogenie und Nofologie eingreifende Einleitung vorausſchi— 
den, Durch welche man in gedrängter Kürze mit meinen Ans 
fihten von der Einwirkung der verfhiedenen Schädlichkeiten 
auf das Auge, und yon der Entwidelung der Augenkrank— 
heits = Sormen überhaupt bekannt wird. 


FODDIIIPIIDITFDTITEEAZELERERR GGG 


Een: 
1. 


S mie der Menfch als eine Feine Welt (Microeos- 
mus) im Verhältniß zum Weltall betrachtet werden muß, 
eben fo muß man das Auge als einen Microcosmus im 
Verhältnis zum individuellen Menſchen anfehen, in dem 
fih feine Seele und fein Korper fpiegelt. 
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ST, 


Alles, was auf das Ganze wirft, wirft auch auf 
den Theil, und alles, was auf den Theil wirkt, muß 
aud) auf das Ganze wirken; daher auch alles, was auf 
den Organismus eines Individuums einwirkt, niemahls 
ohne aller Einwirkung auf das Auge bleiben Eann, und 
fo umgekehrt. 


$. II. 


Da jedoch Feine Einwirkung der Einflüße oder zu: 
nächſt der Schädlichfeiten auf den menfchlichen Organis- 
mus abfolut, fondern immer nur relativ ift; fo kann 
es auch Feine ab folute Einwirkung auf das Auge, fon: 
dern nur eine velativ.e geben. 


$. IV. 


Die relative Einwirkung aller Einflüße und Schäd— 
lichkeiten auf das Auge ift in vierfaher Hinficht zu ber 
achten: — denn erftens können alle Einflüße und Schäd— 
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—— 

iichkeilen auf das Auge nur eine relative Einwirkung 
baden, weil das Auge ein Theil, ein einzelnes Organ 
des menſchlichen individnellen Organismus iſt, auf wel 
‘hen Eeine andere, als eine velative Einwirkung, nahm: 
Uihnah Maßgabe der Konftitution, des Geſchlechts, des 
Alters u. ſ. w. Statt findet; — zweytens ift Das 
Auge zwar ein nach den allgemeinen Öefegen des menſch— 
lichen Organismus gebautes Organ; aber es hat dach of— 
fenbar, wie jedes andere einzelne Organ, ein anderes 
Verhältniß in der Mifhung feiner thierifchen Elemente, 
und eine andere Form feiner thterifhen Materie , was 
ji leicht in allen Gebilden des Auges nachweiſen läßt. — 
Es Eönnen folglid jene Einflüße, die auf den ubrigen 
Organismus des Individuums einwirken, nicht vollig 
auf Diefelbe Art aum anf das Auge desfelben Indivi— 
duums einwirken, und es muß daher nothivendig wieder 
Einflüße geben, die das Auge vorzugsweife ergreifen, 
ohne auf die übrigen Drgane desſelben Individuums eine 
gleiche Einwirkung zu außern, wofür uns das Licht einen 
recht auffallenden Beleg gibt. — Drittens haben vie 
Augen, abgefehen von der Conſtitution, dem Geſchlechte 
und dem Alter des Individuums, eine ganz eigene Sn: 
Dividualität, welche fhen der verehrungsmwürdige Söm— 
merring bemerket hat, und die fi) ın der Farbe ver 
Regenbogenhaut deutlih ausfpriht, vermöge welcher 
diefelben Einflüße und Schädlichkeiten auf ein graues 
oder hellblaues Auge ganz anders einwirken, als auf ein 
dunfelbraunes oder ſchwarzes. — Viertens endlich find 
in Eeinem einzelnen Oraane des menfhlichen Organisiınus 
die drey verfhiedenen Syſteme, naͤhmlich das Senfible, 
Irritable und Productive jedes für ſich auf einem ſolchen 
Grad der Vollkommenheit ausgebildet, wie im Auge, 
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daher ich es auch einen Mierocosmus genannt babe ; 
und es muß eben defhalben auch die Einwirkung aller 
Finflüße und Schädlichkeiten fehr relativ feun, je nach— 
dem fie zunachft mehr die fenfiblen, irritablen oder pro- 
ductiven Gebilde des Auges ergreift. 


—A 
Es darf bey der Beurtheilung der Einwirkung aller 
Einflüße und Schädlichkeiten auf das Auge nicht bloß auf 
die Quantität derfelben gefeben werden, wenn man end: 
lich zur vichtigen Einfiht einer folhen Einwirkung gelans 
gen will; fondern es müſſen auch die Eigenfchaften aller 
Einflüße, folglich das qualitative Verhältniß ihrer Ein: 
wirkung ın Anſchlag gebracht werben. 
Anmerkung. Dazu kann aber nur eine fleißige Beob— 
achtung der Natur und eine ähte unbefangene Naturphi— 
lofophie, nicht nafurphifofophifcher Aberwig führen. 


eg 
Ale Einflüge und Shädlichfeiten, welche auf den 
menfchlichen Organismus überhaupt, und fomit auch auf 
das Auge eimwirken können, feheinen mir nur in zwey 
Gattungen zu zerfallen; nämlich in pofitiv wirkr 
ame und in negativ wirkſame. 


§. VII. 

Poſitiv wirkſame Einflüſſe nenne ich diejeni— 
gen, welche offenbar mehr oder weniger die Lebenskraft 
des Auges ſteigern, indem ſie zugleich die Reitzempfäng— 
lichkeit, die Empfindlichkeit dieſes Organs herabſtimmen. 

3. B. ein verſtändiger Gebrauch des Auges; der 

ÄAbermäßige Gebrauch hingegen wird eine pofitin 

wirkfame Schädlichkeit. 
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$. VI. 
Negativ wirkende Einflüße heißen mir aber 
nur folhe, welche die Lebenskraft des Auges offenbar 
mehr oder weniger ſchwächen, indem fie zu gleicher Zeit 
die Reigempfünglichkeit, die Empfindlichkeit dieſes Or— 
gans, auffallend erhoben. 
3. B. das ungewohnte Baden der Augen im Ealten 
Waſſer mittelit der Augenbeder als Schädlichkeit; 
der fehr fparfame Gebrauh der Augen bloß als nee 
gativer Einfluß. 


EX: 


Die von einigen ‚angenommenen eindringene 
den Eindrüde mahen nad meiner Anfiht wenigftens 
Eeine eigene Claffe aus, denn fie gehöven jedesinahl nah 
Maßgabe ihres langfamen und gewaltfamen, oder ihres 
ſchnellen und leichten Eindringens in die organifche Ma— 
terie des Auges, entweder zu den poſitiv oder zu den 
negativ wirkenden Einflüßen und Schadlichkeiten. 

3. ©. die Egmittel im Gegenfage zu ben zarten, 

feinpolirten, äußerſt ſcharfen oculiftifhen Inſtru— 

menten. 


— 


Sowohl die poſitiv ald negativwirkſamen 
Einflüße und Schädlichkeiten wirken wieder in Hinſicht 
ihrer Qualität entweder auf dynamiſche, chemi— 
ſche, mechaniſche, oder auf eine gemiſchte Ar. 


§. XI: 


Dynamifhwirkende Einflüße und Schädlich— 
keiten nenne id) Diejenigen, weldye auf eine uns biöher 
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noch unbegreifliche Art geradezu die Lebenskraft des Or— 
gans ergreifen. 

3. B. gewiſſe Gemüthsbewegungen, vorzüglich eine 

unerwartete Freude, ſo auch ein auf den höchſten 

Grad geſtiegener verbiſſener Zorn, welcher das 

Auge zuweilen augenblicklich zur Blindheit führt, 

und offenbar als poſitive dynamiſche Schädlichkeit 

wirkt, im Gegenſatze mit anhaltendem Kummer, 

und mit dem heftigſten Schreck, welcher letztere 

ebenfalls als negativ und dynamiſch wirkende Schäd— 

lichkeit dem Auge plötzlich die Sehekraft rauben kann. 
———— 

Chemiſch wirkende Einflüße und Schädlichkei— 
ten ſind mir diejenigen, welche ihre Einwirkung unmit— 
telbar in dem Verhaͤltniß der Miſchung der organiſchen 
Materie äußern. 

3. B. ungelöſchter Kalk, wenn er nur wenige Aus 

genblicke auf der feuchten Hornhaut liegen bleibt, 

indem ev diefer Stelle fogleih ihre Durchſichtig— 
keit vaubt. 
$. XIII. 


Mehanifh eiuwirkende Einflüße und Schäd- 
lichkeiten können daher nur diejenigen feyn, welche zu: 
nachft auf die Ferm und’ den ——— der organi— 


ſchen Materie einwirken. 
3.9. oculiſtiſche Inſtrumente, oder andere verle— 


tzende mechaniſche Werkzeuge. 
KV, 


Da jedoch Lebenskraft, Mifhung und Form der or: 
ganiſchen Materie des Auges ungertvennlich find, fo kön— 


{ 
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nen auch die dynamiſch wirkenden Einfluße und Schaͤb⸗ 
lichkeiten nicht ohne alle Einwirkung auf die Mifhung 
und Zorn; — die hemifh wirkſamen Einflüße und 
Schädlichkeiten nicht ohne allem Einfluß auf die Lebens: 
‚Eraft und Form; — und die mechaniſch wirkenden Ein— 
flüße und Schädlichkeiten eben fo wenig ohne Eindruck 
auf die Lebenskraft und Mifhung der organifden Mas 
terie des Auges bleiben; nur werden fi diefe fecuns 
baren Einwirkungen erft nad der primaren früher 
oder. fpäter wahrnehmen laffen, wie uns dieſes die reine 
Erfahrung täglich beweift. 


$. XV. 


Die gemifht wirkenden Einflüße und Schäd— 
lichkeiten ergreifen zunächft immer entweder die Lebens: 
kraft und Mifhung, oder die Lebenskraft und Form, 
oder die Mifhung und Form, oder die Lebenskraft, 
Miſchung und Form in einem und demfelben Augenblick. 

3. B. die andaurende zunachft auf den Augapfel 

ſelbſt gerichtete Ausdünftung einer gefättigten minee 

ralifhen Säure, der rauchenden Salpeterfäure, 
durch welche die Lebenskraft der Eryftall- Kayfel in 
kurzer Zeit fo mächtig ergriffen wird, daß fie feh— 
lerhaft, daß fie zu häufig fecernirt, und dur wel: 
che zugleich der morgagnifhe Halitus zwifchen der 
Kapfel und Linſe, welche jetzt eine tropfbare Flüfe 
figkeit geworden ift, ſchnell zu einer undurchſichti⸗— 
gen weißlihten Sulze gerinnt, welde den mor- 
gagnifchen grauen Staar bildet. — So dient als 
ein anderes Beyſpiel gemiſcht wirkender Schädlich— 
keiten jede heftige Contuſion des Augenliedes, die 
in einem und demſelben Augenblick auf die Lebens— 
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kraft der Augenlieder: Muskel durd ihre Gewalt, 
und auf die Form des Augenliedes durd eine von 
ſchneller Blutaustretung entitehenden Geſchwulſt 
einwirkt. — Ferner gibt uns die leife Berührung 
der Hornhaut mit einer fehr feinen glühenden Na— 
del das Beyſpiel einer gemifcht wirkenden Schaͤd— 
lihFeit, die in einem und demfelden Momente die 
Miſchung und Form des Auges antaftet, indent fie 
an der berührten Stelle eine Undurchſichtigkeit, 
folglich fehlerhafte Mifhung der zwifhen den La- 
mellen der Hornhaut circulivenden Lymphe und zu— 
gleich eine Eleine Brandblafe, folglich fehlerhafte 
Form, Trennung des Zufammenhanges der Binde: 
baut mit dee Hornhaut erzeugt. — Endlich ift Le- 
benskraft, Mifhung und Form des Auges in einem 
und demfelben Augenblick fehr maͤchtig ergriffen, 
wenn ein großer glühender Eifenfplitter mit Gewalt 
an das Auge foringt; denn die Sehkraft it auf der 
Stelle beynahe oder vollfommen erlofhen, die Me: 
dien des Auges find entmifht, und der Zufammen- 
hang mander Gebilde des Auges ift fo aufgehoben, 
daß meiftens ganze Stüde von den Membranen 
des Augapfeld an der verbrannten Stelle herab- 
bangen, und man Fann fagen, das Organ ift ın 
feinem Innerſten, in feiner Einheit angegriffen. 


6. XVI. 
®n Hinfiht auf das Auge müſſen aber wieder alle 
diefe erwähnten pofitiven und negativen, dynamifchen, 
chemiſchen, mechaniſchen und gemifchten Einflüfe und 
Schäbdlichkeiten entweder als unmittelbar oder nur 
mittelbar einwirkende beachtet werben. 


# 
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So wirkt z.B. Luft und Licht unmittelbar, 
aber dagegen eine ftarke und anhaltende" Blutcon- 

geſtion nad dem Kopfe nur mittelbar auf die 
Augen. 


6. XVII. 


Wenn die Einwirkung aller Einflüße und Schäd— 
lichkeiten auf das Auge bloß velativ ıt (5. III.), fo 
können auch die nur mittelbar auf das Auge wirkenden 
Einfiüße und Schadlichkeiten Bloß relativ auf diefes 
Drgan einwirken; und daraus läßt es ſich wenigitens 
zum Theil erklären, warum diejenigen Schaäͤdlichkei— 
ten, welche eine fogenannte allgemeine Krankheit, 5.8. 
den Scorbut hervorgebracht haben, nicht immer zu glei= 
her Zeit auf das Auge fo einwirken, daß auch in diefem 
Organe die empirifhen Merimahle des feorbutifhen Ge— 
fammtleidend hervortreten, fondern daß die Augen eines 
folhen Kranken dem Anfheine nad) oft vollig ge: 
fund bleiben. — Aus diefem Lehrfaße und dem II. $. 
müffen andere fehr wichtige Lehrfäße folgen, die für die 
Klinik der Augenkranfheiten einen entfchiedenen und fehr 
großen Werth haben, namlich. ! 


$. XVII" 


Bey jeder allgemeinen, das heißt bey jeder auf dem 
gefammten Organismus eines Individuums haftenden 
Krankheit, wenn auch vor der Entftehung derfelben die 
möglichft vollfommenfte Gefundheit aller Organe beftand, 
muß wenigftens eine, dem Character der allgemeinen 
Krankheit entfprechende Krankheitsanlage (Opportuni- 
tas) aud in dem Auge vorhanden ſeyn. 
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§. XIX. 

Diefe Opportunitaͤt muß um ſo bedeutender ſeyn, 
je ſenſibler das Auge ſchon an und für ſich ſelbſt iſt, je— 
mehr es folglich Reitzempfänglichkeit (Receptivität) 
beſitzt. 


—X 


Während der Entwickelung einer allgemeinen Krank— 
beit Eönnen ſich fogar. in dem Auge früher und auffallen- 
der die empirifhen Merkmahle der Krankheit zeigen, als 
in dem übrigen Organismus des Individuums, wenn 
ihon vor der Einwirkung derjenigen Schädlichkeiten, 
welche die allgemeine Krankheit fegen, die Augen nicht 
mehr vollEommen gejund waren, fondern in einer 
den jeßt allgemein einwirkenden Schädlichkeiten nicht ent: 
gegengefegten, fondern mehr oder weniger entjprechenden 
Kranfheitsanlage fehwebten. 

Anmerkung. Der practifhe Augenarzt, wenn er nicht 
bloß Staarjtecher ift, fieht Diefen Fall gar nick felten 
bey der Skrophelkrankheit und bey der Gicht; er wird 
gerufen, er erblickt fogleich eine wahrhaft fErophulöfe 
oder gichtifche Augenentzündung; ohne dag übrigens nur 
das geringite empirifhe Merkmahl von Skropheln oder 
Gicht in dem Organismus des Augenfranken zu bemer- 
Een ift. Er warnt vor der drohenden Gefahr, er ſagt 

den Ausbruch der Skrophelkrankheit, der Gicht voraus, 
wenn nicht fogleich ein bejtimmtes, allgemeines Kurver- 
fahren, wenigjtens eine bejtimmte Lebensweife einge: 
ſchlagen wird, welde im Stande ift, fie Sfropheln, 
die Gicht in ihrer Geburt zu erjliden. — Man glaubt 
dem Augenarzt nicht, weil: das Kind übrigens vollig 
gefund, fogar blühend zu ſeyn fcheint; weil der Er- 
wachſene Eeinen herumirrenden oder fixirten Schmerz 

Hagt, gut ißt, trinkt und fhläft, und nur jegt duch 
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die Dphtalmie darin einigermaßen geftört wird; Die 
‚Eltern, die Kranken fihauen den Augena:®, mit Be: 
denklihkeit an, der Hausarzt lacht ihm fogar oft ins 
Geſicht, oder wenigftens hinter dem Rüden aus. Nichts 
wird von allen dem gethan, was der Augenarzt vor— 
ſchlägt; die Ophtalmie wird auf eine Eurze Zeit cur 
rirt,niht geheilt, bald kehet fie wieder, und zwar 
fehr heftig und im ganzen Gefolge der allgemeinen 
fFrophulöfen oder gichtifhen Erfcheinungen; die Eltern, 
die Kranken bedauern zu ſpät ihren Leichtfinn, der la— 
Heide Hausarzt ſtaunt, und weiß ſich Eaum zu helfen. 


6. KXL 


Aus dem vorhergehenden $. folgt notbwendig, daft 
während einer fogenannten allgemeinen Krankheit die 
ſcheinbare Gefunoheit des Auges defto länger ans 
dauern Eönne und mülfe, wenn das Auge gerade vor der 
Entitehung der allgemeinen Krankheit fi in einer, dem 
Weſen dieſer Krankheit ganz entgegengefeßten Opportus 
nität befand; — denn diefe Kranfheitsanfage des Auges 
muß exit durch die allgemeine Krankheit, welche nur 
mittelbar auf das Auge wirft, vollfommen aufgehoben 
werden, wenn der gleichförmige Zuſtand des Ganzen 
bergeftellt werden foll. 


6. XxII. 


Eben ſo kann die ſcheinbare Geſundheit der Augen 
waͤhrend des Verlaufes einer allgemeinen Krankheit oft 
lange oder vollig erhalten werden, wenn die Augen vor 
ber Entſtehung diefer Krankheit fo vollkommen gefund 
waren, wie ber übrige Organismus des Individuums, 
und wenn während des ganzen Verlaufes der allgemei: 
nen Krankheit zufallig oder abſichtlich darüber recht forg- 
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fültig gemacht wird, daß Feine Schaͤdlichkeiten zunächſt 
auf die Augen des Kranken einwirken, 


$. XXI. 


Sobald bey einer allgemeinen Krankheit ein vorzüge 
lihes Leiden in einem Organe ſich entwidelt, das mit 
dem Auge in einem beſondern, eigenthümlichen Wechfel« 
verhältniß (folglich micht bloß in jenem, welches zwis 
fhen allen Organen eines Xndividuums wegen der Eins 
beit — identitaet — des Organismus Statt findet ) 
ſteht; — fo wird jedesmahl, wenn aud) die Augen vore 
ber vollfommen gefund waren, und jeßt gar Feine Schäd— 
lichkeiten unmittelbar auf fie einwirken, ein unverkenn- 
bares confenfuelles Leiden in denfelden bevvortreten. 

So bleiben 5. B. die Augen bey einem heftigen 

Schnupfen nicht verfhont, weil die ſchneiderſche 

Schleimhaut mit dem Auge in einem jehr genauen 

eigenthümlichen Wechfelverhaltniß ftebt. 

Anmerfung. Um jedoch diefen äußerſt wichtigen Lehr— 
ſatz in feinem ganzen Umfange faßlih zu machen, muf 
id nah des verftorbenen ſcharfſinnigen Profeffor 
Schmidt's Anficht das verfchiedene organifche Wech— 
felverhältniß erklären, in mwelhem das Auge nicht nur 
mit dem übrigen gefammten Organismus eines Indivi— 
duums überhaupt, fondern auch mit einigen einzelwen, 
oft von demfelben fehr entfernten Organen ſteht. 


$. XXI. 


Es gibt ein zwenfaches befonderes Wechſelverhält— 
niß, in welchem das Auge mit andern einzelnen Orga— 
nen des Individuums ftehen kann, nähmlich ein com 
ſenſuelles und ein ſympathiſches. 
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$. XXV, * 

Das conſenſuelle Wechſelverhältniß zwiſchen 
dem Auge und andern Organen läßt ſich immer durch 
darlegbare Nerven nachweiſen, und vermöge dieſes Wech— 
ſelverhältniſſes tritt die Lebenskraft einzelner Organe, ſo 
ungleichartig ſie auch immer in Bezug auf ihre Lage, 
Structur und Function ſeyn mögen, in eine gewiſſe 
Einſtimmigkeit, fo zwar, daß die Thätigkeit eines Or: 
gans auf die Thätigkeit des andern einen offenbaren Ein: 
fluß bat. 

Wie diefes 3. B. bey der Schleimhaut der Nafe und 

‚, der Thränendrüſe nicht zu verkennen ift, welche beyde 
Gebilde durch das fünfte Nervenpaar im genaueften 
conſenſuellen Wechfelverhaltniffe ftehen. 


% 


$. XXVL, 


Diefed confenfuelle Wechſelverhältniß ift aber wie- 
dev von zwenfacher Art: denn entweder es werden meh— 
vere an einander, oder wenigitens nicht weit von einan— 
der liegende Organe dur) Nerven einerley Urfprungs in 
eine gewiſſe Übereinftimmung ihrer Lebenskraft gefeßt, 
was Schmidt ein nahes confenfuelles Wed- 
felverbaltniß nennt, und wovon wir ein Beyſpiel 
zwifchen der ſchneiderſchen Schleimhaut und der Thränen- 
drüfe finden; — oder mehrere von einander entfernte Dr: 
gane treten durch die Verbindungen von Nerven mancerley 
Urfprunges in einen gewiffen Einklang ihrer Lebenskraft, 
das, was Schmidt mit dem entfernten confen=. 
fuellen Wechſelverhältniß fagen will, und von 
welchem wir ein gar auffallendes Beyſpiel zwifhen der 
Regenbogenhaut und dem obern, dem innern, dem uns 
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tern 9 raden, dem untern ſchiefen Augapfel-Muskel 
und d ufheber des obern Augenliedes haben, welche 
einzefne Gebilde unter fid) durch die Verbindung des drite 
ten und fünften Mervenvaares im Augenfnoten ein of- 
fenbares entferntes confenfuelles Wechfelverhaltniß unters 
halten; und noch auffallender und wichtiger für die Glis 
nic ift jenes entfernte confenfuelle Wechſelverhältniß, 
welches zwifhen dem Plexus coeliacus und den Augen 
durch die Verbindung des ſympathiſchen Nerven mit dem 
fechften und fünften Paare der Gehirnnerven beſteht, weh 
ches letztere Paar eines der wichtigſten fir das Auge ift. 


$. XXVII. 


Das ſympathiſche Wechſelverhältniß iſt Eeineswegs 
durch Nerven und ihre mannigfaltigen Verbindungen, 
ſondern durch eine in allen Theilen eines einzelnen Sy— 
ſtems herrſchende Gleichförmigkeit (identitaet) begrün— 
det, und eben deßhalben nicht allein auf die Parthien ei: 
nes einzelnen Syſtems einzuſchränken, indem es auch 
zwifchen Spftemen und Spftemen, welche im Gegenfag 
mit einander ftehen, beftehet; z. B. zwifhen Haut und 
Knochen, zwifhen Muskel und Nerven, zwifhen Se— 
sretionsgefüßen und Saugadern, zwifhen Schlag- und 
Blutadern u. f. w. — Sn feinem diefer einzelnen Sy— 
ſteme Eann eine ertenfiv oder intenfiv große Thätigkeit 
hervorgebradht werden, ohne daß der Trieb zu einer ähn— 
lichen Thatigkeit in dem ganzen Syſteme vege wird. 


$. XXVIH. I 


' Wenn es faßlih werden foll, wie eine Augen— 
Erankheitsform fich entwicelt (denn bis bierher war 
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nur die Nede von der Entftehung , nicht von der Bildung 
der Augenkrankheit) — und wenn man nur einigerma- 
fen einſehen foll, warum ſich immer unter gleihen Be: 
dingungen die nähmliche urfprüngliche Form entwickelt; 
fo müſſen wir vorerft das noch einmahl vornehmen, was 
ih im Eingange diefer Einleitung über die relative Ein- 
wirkung der Einflüße und Schadlichkeiten gefagt habe. — 
Wenn nähmlich das Auge aus einer nah ganz eigens 
thümlichen Zormen der Zweckmäßigkeit gebildeten thieri— 
ſchen Materie befteht, was fi gar leicht in allen Ge: 
bilden des Auges nadmweifen laßt; wenn alfo das Auge 
eine eigenthümliche Bildung, das heißt, eine eigens 
thümliche Miſchung und Form hat, welche auferft genau 
auf feine Function auf das Sehen berednet ift; — 
wenn ferner das Auge eben diefer eigenthümlichen Bif- 
dung wegen au in Hinficht feiner Lebenskraft beftimm- 
ten eigenthümlihen Gefegen unterworfen feyn muf, 
weil Bildung der thierifhen Materie ohne entfprechender 
Lebenskraft, und Lebenskraft ohne entfprechender Bil: 
dung der thierifhen Materie nicht eriftiren Fann; und 
wenn alfo aud eine Eigenthümtichkeit in der Lebenskraft 
des Auges angenommen werden muß: fo folgt daraus 
ummwiderlegbar, daß auch nur beftimmte eigenthiimliche 
Einflüße im Stande find, auf die Lebenskraft, Mi: 
fhung und Form des Auges zweckmäßig einzumirken, 
dasfelbe zu einer feiner Eigenthümlichkeit entfprechendeh 
Gegenwirkung, das heißt, zur Lebensthätigkeit, 
zum Seben zu ffimmen, und fomit dem Auge zu fei- 
ner Erhaltung unentbehrlih zu werden. Daraus ergibt 
fih der Schluß von felbft, daß dem Auge, fo wie jedem 
andern einzelnen Organe eine eigenthbumlide 
Reaction, ein eigenes Leben zukommt, durch 
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dad es ſich von allen andern Organen des menſchlichen 
zmus auffallend unterſcheidet. 
$. XXIX. 

So lange nun die dem Auge eigenthümlichen, un— 
entbehrlichen Einflüße völlig zweckmäßig bleiben, das 
heißt, der Lebenskraft der Miſchung und Form des Au— 
ges in Hinſicht ihrer Quantität und Qualität vollkommen 
entfprechen, fo lange wird auch die eigenthümliche 
Reaction oderdielebensthatigkeitdes Aue 
ges zweckmäßig bleiben, das heißt, das Auge wird 
vollfommen gejund feyn, und die dem Auge über- 
haupt und feinen einzelnen Gebilden insbefondere zukom— 
menden organifchen oder Lebensverrichtungen werden 
alle leicht und vollfommen gut von Ötatten gehen. 

6.89, 8 

Jedoch fobald die den Auge eigenthümlichen und 
überhaupt auch von Seite des übrigen Organismus des 
Sndividuums zukommenden Einflüße entweder in quanti— 
tativer oder qualitativer oder in beyderley Hinſicht zus 
gleich der Lebenskraft der Mifhung und Form des Auges 
nicht mehr entfprehen, fo muß fi auch nothwendig 
mehr oder weniger, ſchneller oder langſamer die eigen= 
thtimliche zweckmäßige Reaction oder Lebensthätigkeit 
des Auges wefentlich verändern, un zweckmäßig wer: 
den, und die Lebensverrihtungen des Auges überhaupt, 
oder feiner einzelnen Gebilde werden dann nicht mehr 
gehörig und leicht von Statten gehen, das heißt, das 
Auge wird krank feyn, 

$. XXXI. 

Hiermit beginnet das Bild, die Form der Aus 

genkrankbeit, welhe nah diefer Anſicht nichts an— 
B 
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ders, als eine eigenthümlide unzwedmäßige 
Rebensthätigkeit des Auges oder feiner 
einzelneu Gebilde feyn Eann, und dem Bilde, 
der Form der Öefundheit diefes Organs geradezu 
entgegengefegt feyn muß. 
$. XXX. 

Wenn es nah der im VI. $. angenommenen Claſſifi⸗ 
vation der Einflüße und Schädlichfeiten dem Wefen nad) 
nur zwey Dauptclaffen der Augenkrankhei— 
ten gibt, und wenn das Wefen dev Krankheit auch die 
Hauptbedingung der Form iſt, in welcher fie fich zeigt; 
fo kann e8 au nur zwey Grundformen oder 
urfprünglide Formen der Augenkrankhei— 
ten geben, nähmlic) eine eigenthumliche unzweckmäßige 
Lebensthätigfeit des Auges, welder eine zu hoch geſtei— 
gerte Lebenskraft zum Grunde liegt, und eine eigen- 
thumliche unzweckmaßige Lebensthätigkeit des Auges, die 
von einer zu fehr gefuntenen Lebenskraft bedingt wird. 

$. XXXIII. 

Da jedoch das Wefen der Augenkrankheit wohl die 
Hauptbedingung ſetzt, aber nicht die einzige Bedingung 
iſt, aus welcher die Augenkrankheitsform hervorgeht; da 
der zweyte bedingende Moment in ber zu einem beſtimm— 
ten Zweck gebildeten organifhen Materie des Auges, 
folglich in der Mifhung und Form des Auges liegt, fo 
muß zwar jede diefer beyden unzweckmäßigen Lebensthä- 
tigkeiten des Auges unter allen Umftänden urfwrüng: 
lich die nahmliche feyn, aber fie wird und muß durch die 
Eigenthümlichkeit der Organifation des Auges tiberhaupt, 
und feiner Gebilde insbefondere verjchiedene Modificatio— 
nen erhalten, je nachdem diefe oder jene Gebilde des 
Auges vorzugswerfe erariffen find. i 
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* $. XXXIV. 

Doch die beyden Grundformen der Augenkrank— 
heiten geben ſich nicht immer in der Objectivität des Aue 
ges, ſondern zuweilen bloß in der Subjectivität dieſes 
Organs zu erkennen; oft außern ſich aber die empiriſchen 
Merkmahle der Krankheit auf beyde Arten zugleich. 

So z. B. fieht der Iharfjihtigfte Arzt oft auch nicht 

dad gerinafte empirische Merkmahl der Blindheit im 

Auge beym fhwarzen Staar; er muß bloß der Ver: 

fiherung des Kranken glauben, daß er mit diefem 

Auge nicht ſieht. — Ein anderes Mahl weiß es der 

Kranke felbft nicht, daß eine eigenthümliche uns 

zweckmaͤßige Ihatigkeit in feinem Auge unter der 

Form eines Slügelfelles zugegen ift, bis er nicht 

durch jemand andern, oder durch den Spiegel da— 

rauf aufmerkfam gemacht wird; — aber leider mei— 
ftens fühle nit nur der Augenkranke Tebhaft die 
eigenthümliche unzweckmäßige Lebenschätigfeit ſei— 
nes Auges, fondern jedermann fieht fie auch ſchon 
von weitem; wie dieſes faft bey allen bedeutenden 
Augenentzüundungen der Fall if. 
$. XXXV, 

Wirken auf das Auge bloß dynamiſche Schädlichkei— 
ten fo ein, daß die Geſundheit dieſes Organs nicht wei— 
tershin beſtehen kann; fo wird laut des XI. §. zunächſt die 
Lebenskraft des Auges ergriffen, und die daraus reſulti— 
rende eigenthümliche unzweckmäßige Reac- 
tion des Auges, oder die Augenkrankheitsform wird 
fih nur in der Subjectivitat des Organs, in den Ems 
pfindungen des Leidenden, in intenfiven nicht fihtbaren 

. Bewegungen außern, das heißt, die Lebensthätigkeit des 
Auges wird bloß intenfiv, zu ftark oder zu ſchwach, 
D 2 
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und folglich unzwecdimäßig feyn. Es werben daher wäh— 

vend der ganzen Ausbildung dieſer Augenkranfheite- 

Grundform Feine unzweckmäßigen Erſcheinungen in der 

Miſchung und Form des Auges hervortreten. Sch nenne eine 

folche Augenkrankheit eine dynamiſche; fie find felten. | 
$. XXXVI. 

Wird hingegen das Auge bloß von der Einwirkung 
chemischer Schapdlichkeiten auf ſolche Art ergriffen, daß 
es in feiner Gefundheit unmöglich mehr beftehen Eann, 
fo wird und kann zwar eine folhe Einwirkung laut des 
KIV.$. nicht. ohne Einfluß auf die Lebenskraft des Auges 
befteben; aber fie wird nicht zun ächſt, fondern nur 
mittelbar durch die ſchon unmittelbar ergriffene Mifhung 
der thierifehen Elemente angetaftet, und fomit wird die 
eigenthümliche Lebensthätigfeit-des Auges zwar auch un: 
zweckmäßig, zu ſtark oder zu ſchwach werden; aber diefe 
Unzweckmäßigkeit wird ſich ſogleich auffallend in der Ob- 
jectivität des Auges, und zwar zunächſt in der Miſchung 
der organifhen Materie des Auges zeigen. ($. XII.) — 
Eine folhe Augenkrankheit beige ih eine Krankheit 
der Mifhung. 
$. XXXVI. 


Setzt man das Auge der Einwirkung bloßer mecha— 
niſcher Schädlichkeiten aus, fo daf es Frank werden muß ; 
jo wird und muß auch die daraus fich entwickelnde eigen: 
thümliche unzweckmäßige zu ſtarke oder zu ſchwache Thaͤ— 
tigkeit des Auges nach dem XIII. $. in der fehlerhaft ger 
wordenen Form der organifchen Materie des Auges, 
nahmlicy wieder in der Objectivität, hervortreten, weil 
die Lebenskraft nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar 
durch die angetaftete Form ergriffen worden iſt. — Eine 


ern 21 —R& 
ſolche Augenkrankheit pflege ich Kran pie der Form 
zu nennen. 

&. XXXVIII. 

Um haͤufigſten geſchieht es aber, daß eine Reihe 
gemiſchter Schaͤdlichkeiten auf das Auge fo madtig eine 
wirkt, daß es erkranken muß. Sn folgen Fallen zeige 
ſich auch immer die eigenthümliche, unzweckmäßige, zm 
ſtarke oder zu ſchwache Lebensthatigkeit des Auges in eis 
nem und demfelben Augenblicke in der Subjectivirät und 
Dbjectivitat dejfelben ($. XV.) — und ſolche Krankhei— 
ten des Auges find mir gemifhte Kranfheiten. 

An dem XL, XIL, XIIL und XV.$. finden fi die 

Beyſpiele. 

Anmerkung. Ehe ich noch mit dieſen noſologiſchen Be— 
griffen an die Natur trete, und fie in Hinſicht der Au— 
genentzündung erfahrungsmäfig nahmeife, muß 
ih noch etwas über ertenfive und intenſive 
"Stärke der Lebensthätigkeit des Auges fagen, Damit id) 


in der Lehre von der Augenentzändumg nirgends 
mißverftanden werde. 


$. XXXIX. 

Antenfiv= große, das beißt, eine ungewöhr: 
lich ftarke Lebensthatigkeit des ganzen Auges oder feiner 
einzelnen Gebilde kann fowohl mit ertenfiv, das 
beißt, dem RaumenadEleinen, als mit exten— 
ſiv großen Erſcheinungen der Lebensthätigkeit beſte— 
hen. — Ein Fall, der gar oft bey den gemiſchten Au— 
genkrankheiten eintritt, und den unaufmerkſamen Arzt 
gqr leicht zu einem verkehrten Kurverfahren verleiten kann. 


$. xXE; 
Jedoch auch eine intenfiv Eleine, das beißt, 
eine eigentlich ſchwache Lebensthatigfeit des Auges oder 
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feiner einzelnen Gebilde, kann fowohl bey ertenfiv 

großen, als bey. ertenfiv Eleinen Erſcheinungen 

der Lebensthätigkeit des Auges fortdauern. Welches eben- 

falls bey den gemifchten Augenkrankheiten am. öfteften 

geſchieht, und die mit den Augenkrankheiten nicht vertraus 

ten Ärzte zu. einem unglücklichen Kurverfahren verführt. 
So 3. B. kam mir in meiner Praxis einige Mahle 
der Fall vor, daß der übrigens achtungswerthe 
Hausarzt eine fehr heftige Ophthalmitis, die in den 
tiefften Gebilden des Auges ihren Foccus batte, 
gar nicht ahndete, die intenfiv ftarke Lebensthätig- 
keit des Auges vollig überfahb, weil Feine ertenfiv 
großen Erfoheinungen der Lebensthatigfeis fie begleis 
teten, und auf folde Art das Auge in die größte 
Gefahr Eommen ließ, die Anfangs doc leicht hätte 
verhüthet werden Fonien. — Und noch weit haufis 
ger ſah ich, daf die Arzte bey einer im hoben 
Grade ausgebildeten gichtifhen Augenentzündung 
die varicofen Blutgefaße für das Urſächliche des mit 
diefer Augenentzündung verbundenen wüthenden 
Schmerzes hielten, und eime intenfiv große Les 
bensthätigfeit des Auges vermutheten, welde eine 
örtliche Blutausleerung mittelft der Blutigel herab: 
ftimmen follte; indeffen die Zebensthatigfeit des Au— 
ges in folhen Füllen intenfiv fehr Elein oder ſchwach 
ift; daher auch der Kranke immer ein Opfer der 
fhlecht verftandenen Kunft wurde, und nicht felten 
auf der Stelle das Sehvermogen verlor. 


J. 
Hauptabſchnitt. 


Von der Augenentzündung überhaupt, und von der 


idiopathiſchen Augenentzündung insbeſondere. 
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L Abfchnitt. 


Allgemeine Nofologie der Augenentzundung überhaupt 

und der idiopathifchen Augenentzundung insbefondere, 

ohne alle Rüdfiht auf die von der Entzundung zur 
nachft ergriffenen Gebilde des Auges. 





Erftes Kapitel. 


Allgemeine Symptomatologie derAugenentzündung überhaupt, 
und der idiopathifchen Augenentzündung insbefondere. 


A. Spmptomatologie ded erften Zeitraumes, 


5.1. 


Sobald die dem Auge eigenthümlichen oder fremdar— 
tige Einflüße unzweckmäßig auf daſſelbe, und zwar fo 
einwirken , daß durch ihre normwidrige Quantität und 
Qualität zugleich die Lebenskraft diefes Organs auf einen 
Grad gefteigert werden muß, bey dem die Lebensthatig- 
keit deffelben nicht mehr zweckmäßig bleiben Fann, und 
das Auge folglich erkranken muß, wird auch nothwendig 
das Auge in feiner Einheit angegriffen, und es handelt 
fi von diefem Augenblicke an nicht mehr um die Art 
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ber Eriftenz des Auges, fondern um feine Eriftenz felbft, 
weil Lebenskraft, Miſchung und Form des Organs in ei: 
nem und demfelben Augenblick geradezu, und nicht erft 
eines durch das andere von der Einwirkung der gemiſch— 
ten Schadlichfeiten ergriffen worden tft. 


$. 2. 


Daraus folgt nothwendig, daß aud die aus einer 
ſolchen Krankheit hervorgehende Augenkrankheitsform ſich 
nicht bloß in der Subjectivität oder in der Objectivität 
des Auges Aufern Eonne, fondern in benden zugleich er- 
kennbar feyn müſſe. 


$. 3. 


Eben fo nothwendig folgt daraus, daß bey einer 
auf folde Art erzeugten Augenfrankheit Fein organifhes 
Syſtem in den ergriffenen Gebilden des Auges als für 
fih allein leidend gedacht werden darf, fondern daß alle 
in dem Auge vorhandene organifche Syiteme, welche mit 
einander in einem beftimmten Gegenfaß ftehen (oder, 
wie fi die neuern Schriftfteller ausdrücken, welche ge— 
gen einander eine Polaritat behaupten) in einer Art 
von heftigen Widerftreit begriffen feyn müſſen, in wel- 
chem eines das andere zu entkraften, und jedes wider fich 
felbft in feiner Selbſtſtändigkeit zu erhalten ffrebt. 


6.4. 


Vollkommene Aufhebung alles Gegenfages zwiſchen 
ben polarifchen Syſtemen des Auges iſt natürlich der 
Zweck diefes Widerftreites. 


ch 


Da jedoch der Organismus eines Individuums über: 
haupt, und, eines jeden Organs insbefondere nur Dur) 
einen folhen Gegenfag feiner Syſteme als ein gefchloffe: 
nes Ganzes fih erhalten Eann; fo hängt aud ganz na: 
türlich das Leben des Individuums, und das Leben ei— 
nes jeden einzelnen Organs, und folglich in diefem Halle 
zunächſt das Leben des Auges davon ab; daß es bey die 
fen ungewohnlichen, heftigen Widerftreit ja nicht zur Ins 
differenz feiner Syiteme kömmt. 


$. 6. 


Diefer mahtige Widerftreit zwifhen den Syſtemen 
des Auges, welder das Leben des Organs aufzuheben 
firebt, muß fi) notbwendig in jenen organiſchen Epite: 
men des Auges am erften und am suffallenditen zu er— 
Eennen geben, welche ihre Lebensthätigkeit in jedem Aus 
genblicfe des Lebens ohnehin am lebhafteften zeigen; und 
diefe Syfteme find unftreitig dad Schlagader- und Blut— 
ader-Syſtem. 


$. 7. 

Daraus folgt wieder, daß die erſte krankhafte Er— 
fheinung, welche diefen Conflict der Schlag - und Blut- 
ader bezeichnet, nmothwendig in einem ganz ungewohnli- 
chen und gewaltfamen Eindringen des Blutes in die Ve— 
nen und in die Hleinften, fonft gar Eein Blut führenden 
Gefäße beftehen müffe, indem die Arterien jegt die Venen 
zu entkräften fuhen, die Venen ſich aber in ihrer Zweck: 
mäßigkeit. zu erhalten traten, und fomit nad allen 
Kräften diefem gewaltfamen Eindringen des Blutes und 
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einer unzweckmaͤßigen Ausdehnung ihrer Wände entge⸗ 
gen ſtreben müſſen. Die erſte krankhafte Erfdei: 


nung, welche aus dem Widerſtreite der Arterien und 
Venen hervorgeht, wird folglich der höchſte Grad einer 
andaurenden (nicht vorübergehenden) B lutcon⸗ 
geſtion ſeyn, welche man von andern zufälligen und 
vorübergehenden Blutcongeftionen,, die z. B. von hefti— 
ger Einwirkung der Bauchmuskeln bey einem. harten 
Stuhlgange, bey einer fhweren Geburt u. ſ. w. erzeugt 
werden, wohl unterfheiden muß. 


s. 8. 


Aus diefer Blutcongeftion entwideln ſich nothwen— 
dig, weil fie nicht vorübergehend tft, viele andere frank: 
bafte Erfheinungen , die bald mehr bald weniger auffal- 
Yen, und für die Erkenntniß der Augenkrankheit jederzeit 
von der größten Wichtigkeit find; — nähmlich Schmerz, 
Röthe, Gefhwult und ungewöhnlich erhöhete Tempera: 
tur, d.h. Hitzze. 


$. 9. 

Der Schmerz entfteht durd) jene unverkennbare Ge: 
welt, mit weldher das Blut jeßt in die Eleinften Gefäße 
des Auges eindringtz die Schlagadern erpandiren fih nur 
wenig und ſchwer, daher das Gefühl von fogenannter 
Harte in den Pulfen des Auges; die Arterien fuchen ihre 
Erpanfion den Venen mitzutheilen, jedoch diefe fireben 
ihrer Individualität wegen nach Kräften dagegen; ber 
Kreislauf des Blutes wird dadurch in feiner’ Normalität 
geftort, das Blut fließt nicht mehr fo frey und ungehin⸗ 
dert in den zunächft ergriffenen Gebilden des Auges wie 


ſonſt, es ift jeßt in ungewöhnlicher Menge in die Hein: 
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ſten Gefäße ber leidenden Gebilde vertheilt, und erfüllt 
Gefäße, welche fonft eine viel feinere, weniger dichte 
Flüßigkeit führten; dadurch werden die Arterien und 
Denen noch mehr in ıhren ertenfiven Bewegungen be 
fhränft , daher die Pulfe der leidenden Region des Aus 
ges, welde jih im Anfange diefer Wlutcongeftion, 
wenn auch hart, doch noch ziemlich voll fühlen ließen, 
jegt immer Eleiner, barter und fibrirender werden, die 
Nerven der Arterienwände und die den Arterien und 
Venen zunächſt liegenden NMervenveräftlungen werden 
| heftig gedrückt, gepreßt und gezerrt; diefer Drud, diefe 
Zerrung erregt Schmerz, und diefer Schmer, muß notb- 
wendig mehr oder. weniger Elopfend, oſcillato— 
riſch feyn, weil er durch die Epanfionen und Contractio: 
nen der mit Blut überfüllten Schlag= und Blutadern 
erzeugt wird. 


$. 10. 


Nicht lange Eann dieſe erfte Erſcheinung, welde 
fih aus der bezeichneten andauernden Blutcongeftion 
entwicelt, andauern, ohne daß fich eine zweyte, dritte 
und vierte dazu gefellt, welche wie die Glieder einer 
Kette zufammen bangen, und zwar zuerft wird fich 
Rothe zeigen, denn das Blut wird jegt in Gefäßen 
mit großer Gewalt fortgetrieben , welche fonft Feines ent- 
hielten; ferner. werden die Eleinften Namificationen dev 
Denen ungewöhnlich überfüllt, und fowohldiefe Gefäße, 
die fonft Eein Blut führten, und die Venen liegen al: 
Ienthalben viel höher als die Arterien, und müffen daher 
nothwendig eine mehr oder weniger auffalende Rothe 
in dem leidenden Theile verbreiten. — Ze näher nun wäh— 
send dem Gonflicte zwifchen den Arterien und Venen 
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die Indifferenz diefer Syſteme rückt, je mehr alfo dev. 
Gegenfag zwiſchen diefen beyden Eiyftemen aufzubören | 
droht; defto mehr muß nothwendig die Nöthe an Stärke | 
zunehmen, und fie wird daher endlich dunkel, fallt in 
das Bräunlihe, und zulegt in das Blaulichte. — Man 
fiebt hieraus, in wie weit die Nöthe bey diefer Augen 
Erankheit einen Nofometer geben Tann. Kommt es jedoch) 
in dem Conflicte der Arterien und Venen nicht zur In— 
differenz , zur Aufhebung alles Gegenfaßes; fondern be: 
hauptet ſich das Blutader-Syſtem in feiner Eigenthüm— 
lichkeit; ſo kann die krankhafte Röthe in den ergriffenen 
Gebilden des Auges niemahls den höchſten Grad der In— 
tenſität erreichen, ſondern ſie wird und muß wieder ab— 
nehmen, jemehr ſich der Gegenſatz zwiſchen den Arterien 
und Venen wieder herſtellt. 


— 

Die völlige Indifferenz der beyden Blutgefäß-Sy— 
ſteme kann platterdings ohne einen wirklichen Stillſtand 
des Blutes in den zunächſt ergriffenen Gebilden des Au— 
ges nicht gedacht werden, denn die Venoſität als ſolche, 
naͤhmlich did Kraft, welche das Blut weiter bringen ſoll, 
ift aufgehoben, woraus fi) dann wieder die mannigfal- 
tigiten, aber aud) die bejtimmteften krankhaften Erſcheinun— 
gen entwickeln müſſen, wie wir in der Folge ſehen werden. 


$.:12. 


Eben fo leicht begreiflich ft nun wohl auch die Noth— 
wendigfeit der dritten Erfheinung, die der Nöthe, fo 
zu fagen, auf dem Fuße folgt, nähmlich die ge— 
fpannte, barte, empfindlide Geſchwulſt 
der zunächft ergriffenen Gebilde des Auges; denn wo ſich 
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eine ungewoͤhnliche Quantität von Blut findet, erfor— 
dert dieſe auch einen ungewöhnlichen, größern Raum. Diefe 
ungewöhnliche Raumerfüllung, d. h. dieſe Geſchwulſt 
ift aber nothwendig auch fehr hart und gefpannt, denn 
eine zu fehr erhöhete Thätigkeit dev Blutgefäße liegt ihr 
zum Grunde, die weichen Gebilde werden allenthalben durch 
die Überfüllung der Gefäße zufammen gedrüct, und 
diefe müſſen dann jedem Drude von außen mächtig wie 
derftreben. Diefe Geſchwulſt muß daher auch bey der ge- 
ringiten Berührung fehr empfindlich und fchmerzhaft fich 
zeigen, weil jeder auch noch fo leife Druck von außen 
den Drud und die Zevrung der ohnehin ſchon leidenden 
Nervengebilde verftarfen und ſomit empfindlichen Schmerz 
erregen muß. 


ER 


Jemehr nun Schmerz, Röthe und Geſchwulſt in 
den leidenden Gebilden des Auges überhand genommen 
baben, deſto deutlicher muß ſich aud) das legte Phäno— 
men entwiceln, weldes aus der bezeichneten heftigen 
» Blutcongejtion hervorgeht, die dur den Conflict der 
Arterien, und Venen gefeßt werden mußte, nahmlich eine 
fehr hoch gefteigerte Temperatur, wirkliche Hitze; — 
denn daß die gleichformige Verbreitung der Wärme im 
menfhlihen Organismus von der zweckmäßigen Verthei— 
fung des Blutes durch den vollig freyen Kreislauf ab- 
hängt, laßt fich Teicht beweifen. — Wo mehr Blut ift 
und fließt, wo fi eine größere Thatigkeit der Gefäße 
findet, wo der Lebens - Proceß lebhafter vor fi gebt, 
da findet fih auch eine höhere Temperatur, ein ftärferer 
-Wärmegrad, weil da mehr Wärmeftoff frey werden muß; 
aber der Kreislauf ift jegt im Auge durch eine anhaltende 


wen 52 mama 

befüige Kongeftion zwechwidrig befordert, das. Blur wird 
mit ungewöhnlicher Gewalt und Schnelligkeit bis in die 
Heinften Gefäße der leidenden Gebilde fortgetrieben, Die 
Menge des circulivenden Blutes und die Reibung anden 
Minden dev Gefäße ift jegt im Auge ungewöhnlich groß 
und ſtark, es gebt folglich hier der Lebens = Procef nicht 
nur mit einer ungewöhnlichen Lebhaftigkeit, fondern auch 
mit größerer Energie vor fih; ed muß fih auch ein uns 
gewohnlicher Grad von Wärme, es muß ſich Hige in 
dem leidenden Organe einftellen. 


6. 14. 


Der Widerftreit der übrigen Syſteme des Organis— 
mus des Auges ift freylich nicht fo betaftbar und anſchau— 
lich, wie. der des arteriofen und venöſen Syſtems, und 
zwar aus dem ſchon im 6. 8. angegebenen Grunde; ine 
deifen können dem fleifigen und fHarffihtigen Beobachter 
die weit weniger auffallenden Erankhaften Erſcheinungen 
doch nicht entgehen, welde aus dem Conflicte aller übri— 
gen Syſteme des Auges, die fi wirklich entgegengefeßt 
find, entwickeln müffen. | 


8. 70, 


So wird der Wibderfireit zwifchen den Ab = und Aus- 
fonderungs = Gefäßen, und den Saugadern immer deut: 
lich genug durch eine Anfangs fehr verftärkte, ganz un: 
‚gewöhnliche. Ab- und Ausfonderung ſich zeigen, welde, 
‚wenn ed zur Indiffevenz, zur Aufhebung des Gegenfa: 
&e3 diefer Gefäßſyſteme zu kommen droht, in eine unge: 
wöhnliche läftige Trockenheit und Staarheit der unmit: 
telbar ergriffenen Gebilde des Auges übergeht; indef- 
fen in den benachbarteſten Gebilden des Auges, vorzüg- 
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lich aber in ſolchen, welde mit den unmittelbar ergriffer 
nen in irgend einem befondern Wechſelverhältniß ftehen, 
die ungewöhnliche vermehrte Se - und Ereretion folange 
fortdauert, bis endlich die Krankheit dem Raume nad) 
weiter um fich greift, und auf folhe Art zulegt auch in 
diefen Gebilden das Ab: und Ausfonderungsgefhäft aufs 
falfend befhranke wird. 


$. 16. 


Eben fo gebt während dem Beſtehen einer folden 
Krankheit des Auges, die durch die Einwirkung gemifch: 
ter pofitiver Schädlichfeiten erzeugt worden ift, aus dem 
MWiderftreit zwifhen den Nerven und Muskeln nothwens 
dig zuerft eine veranderte und unwillEuhrlihe Bewegung, 
zulegt aber, wenn diefe beyden organifhen Syſteme ih— 
ver Sndifferenz fih zu nahern drohen, eine immer mehr 
befchranfte, endlich vollfommene linbeweglichEeit der un— 
mittelbar erariffenen Gebilde des Auges hervor. 


$. 17; 


Die Subfumtion aller diefer fo eben befchriebe: 
nen characteriftifhen Erſcheinungen jener eigenthümlichen 
unzweckmäßigen Lebensthätigkeit des Auges, welche durch 
die Einwirkung gemifihter pofitiver Schädlichkeiten ge— 
fegt worden ift, gibt ung die vollitandige Form derjeni- 
gen Augenkrankheit, die wir Entzündung zu nen: 
nen pflegen, und die ih, ohne alle Hinſicht auf die zu— 
nächſt von ihr ergriffenen Gebilde des Auges, unterdeilen 
- aur Yugenentzündung ſchlechtweg nennen will. 


& 
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ges, ober jeiner einzelnen Gebilde). 


‚u ” 
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$. 18. 


DieYugenentzundung ift demnad ein, durch 
gemiſchte, pofitio wirkende Shäblihkei- 
ten erzeugter Vernichtungsproceß desAu- 


$. 19. 
Da jede Augenkiankheitsform eine Bedingung in 
dem Wefen der Krankheit, die andere aber in der Eigen: 
thümlichkeit der Organtfation der zunüchft erariffenen Ges | 


bilde ($. XXXIII.) findet; fo müſſen auch die charac— 


teriftifchen Erfheinungen der Augenentzündung unzahlis 


gen Modificationen unterworfen feyn, je nachdem nahme 


lich diefe oder jene Gebilde des Auges dem Entzundungs- 


Proceſſe zunäachft unterliegen, und eben defhalben wird 


bald diefe, bald iene Entzündungs-Erſcheinung mehr 
hervortreten, indeſſen andere weniger, ja oft Faum be: 
merkbar bleiben; jedoch ganzlich fehlen wird Feines der 
angegebenen haracteriftifhen Merkmahle der Entzündung. 


Anmerkung. Bor der Hand können die Modificationen 
der haracteriftiihen Erfcheinungen der Augenentzündung 
nur im Allgemeinen unterfucht werden; die nähere Un: 
terfuhung findet fih dann Schon von ſelbſt, wenn von 
den befondern Augenentzündungsformen nah Maßgabe 


der zunächſt — Gebilde des re die Rede 


feyn wird. 





2 Gegen dieſe von init eufgeftente Theori⸗ der Augenentzundung 
werden ſich freylich viele Einwürfe erheben, "die ſich aber alle 
von ſelbſt auſlöſen, ſobald man dieſe Anſicht nicht zerreißt, ſon—⸗ 
dern den Schluß derſelben abwartet, uud fie ſomit als ein ger 
fehlofienes Ganzes überſieht. 
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Der Schmerz, ein haracteriftifhes Merkmahl der 
Entzündung, den ich auch deiwegen Entzündungss 
fh mer; nennen will, wird und muß deito ſtärker, defto 
empfindlicher ſeyn, je mehr erftens die von der Entzüne 
dung unmittelbar. ergriffenen Gebilde des Auges durch ans 
dere ‚unächit angrenzende, aber mit einer erben Orga— 
nifation verfehene Gebilde, z. ®ı durd Sehnen, fehnens 
artige Haute, Knochen u. dgl. dem Naume nad) felbjt im 
gefunden Zuftande befchrankt werden; — zweytens 
je ftarker die Tertur der entzüindeten Gebilde des Auges 
ſelbſt iſt; — und drittens je reishhaltiger die entzün— 
deten, und die diefem zunächſt liegenden Gebilde des Auges 
mit Nerven, vorzüglih mit Gefühlsnerven verfehen 
find. ($. 9.) 

Ein auffallendes Benfpiel von der Giltigkeit diefes 

Erfahrungsfages gibt uns überhaupt der Wurm am 

Finger, und insbefondere die innere Augenentzuns 

dung. 


8.27; 

Der Entzündungsſchmerz wird aber defto ges 
ringfügiger und weniger empfindlich feyn, je weniger 
erftens die entzündeten Gebilde des Auges durch be= 
nachbarte berb organifirte Gebilde dem Naume nad be— 
fchranft werden; — zweytens je lockerer die Zertur der 
entzündeten Gebilde feldft ift; — drittens je weniger 
Nerven, vorzüglich je weniger Gefühlsnerven die entzün— 
deten, und die demfelben zunächſt Tiegenden Gebilde bes 
figen. ($. 9.) | 

Einen eben fo auffallenden Beleg für diefen Lehre 

fag gibt und Die entzündete Bindehaur des Augs 

C 2 


apfels, jo lange ji der Entzündungsproceß nicht 
auf die tiefer liegenden Gebilde des Auges verbreitet. 


$. 22. 


Völlig davon abgefehen, daß die Entzün— 
dungsrotbe als eine beftandige und nothwendige Erz 
fheinung dev Entzündung bey dem Beginnen derfelben 
überhaupt viel weniger bemerkbar feyn muß, als in je— 
nem Augenbliet, in weldem die Entzündung den höchſt 
möglichften Grad ihrer Ausbildung ſchon erreicht hat ; fo 
wird doch die Entzündungsröthe nicht in allen Fällen einer 
Augenentzundung, nit bey jedem Individuum von 
gleicher Stärke feyn Eonnen, ſondern zuweilen mehr. ge: 
fattigt und ausgebreitet, zuweilen aber fehr wenig, oder 
kaum bemerfbar feyn; denn es kömmt eritens alles 
daraufan, ob der Entzündung: Proceß vorzüglich auf 
folchen Gebilden des Auges haftet, die mit vielen bedeu— 
tenden Blutgefaßen an und für fich verfehen, und wel- 
che der Anfhauung gar nicht entzogen find, oder ob von 
der Entzündung nur vorzüglich folhe Gebilde des Auges 
ergriffen worden find, welcden mehr ferofe als Blutge— 
faße zufommen, und die fi zum Theil oder vollfommen 
der Anfhauung entziehen; — zweytens ob die Ent- 
zundung in einem vobuften, derben, oder ın einem 
ſchwächlichen, mit lofer Textur verfehenen Organismus 
überhaupt, oder in derley Gebilden des Auges insbefonz 
bere Statt findet. 

Daher wird z.B. die Rothe bey einer Augenent- 

zündung, welche vorzüglic auf der Bindehaut des 

s Augapfeld und auf der Sklerotika haftet, wie bey 
der Chemofis, fo faturirt feyn, daß fie dem Auge ein 
furchtbares Ausfehen gibt; — dahingegen bey einer 
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Entzündung der innerſten Gebilde des Augapfelb 
die Rothe Faum bemerkbar, bey einer wirklich erifte 
velatöfen Entzündung der Augenlieder die Röthe 
nur ſchwach lt, 


$. 25.- 


Eben‘ diefelde Raumbeſchränkung der entzundeten 
Gebilde des Auges durch die zunächſt grenzenden Organe 
theile, und die Verfchiedenheit in dev Tertur der zunächſt 
von der Entzündung ergriffenen Gebilde des Auges, wel: 
he einen fo großen Einfluß auf die Modificationen des 
Entzundungsfhmerzed "haben ($. $. 20. 21.), ſetzen 
auch die Bedingungen für die häufigen Modificationen 
der Entzunbungsgefhmwulft des Auges; denn je 
weniger die dem Entzundungs = Proceffe. unterliegenden 
Gebilde von den zunächft liegenden Gebilden beſchränkt, 
und je weicher, je nachgiebiger diefelben find; ferner je lo— 
fer die Tertur der entzündeten Gebilde felbitift; deſto 
feichter wird das Blut in großer Menge in die Eleuiften 
Gefäße fich vertheilen Eönnen; defto mehr wird folglich 
der Umfang der entzündeten Gebilde nah allen Geiten 
zunehmen, und in einen defto engeren Raum werden die 
der entzündeten Stelle zunächſt liegenden Gebilde zuſam— 
mengedrangt werden, und fo umgekehrt. 

Anmerkung. Daraus wird es ung erElärbar, warum 
bey einer Entzündung zumeilen die nächften Umgebun— 
gen der entzündeten Stelle weit heftiger fhmerzen, und 
weit weniger die leifefte Berührung leiden, als die ent- 
zündeten Gebilde ſelbſt; denn fobald die der entzündes 
ten Stelle zunächſt liegenden Gebilde häufiger mit Ner— 
ven überhaupt, und mit. Gefühlsnerven insbefondere 
verfehen find, als die unmittelbar entzündeten Organe 
theife ſelbſt, und wenn Dabey die Entzündungsgeſchwulſt 


F 
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ſehr groß und hart iſt; ſo wird auch nothwendig die 
Zuſammenpreſſaug, Spannung und Zerrung der Ner— 
ven in den nächſten Umgebungen der Entzündungsge— 
ſchwulſt weit ſtärker ſeyn, als in der entzündeten Stelle 
ſelbſt, wovon uns der ganze Zuſtand des Augapfels bey 
einer ausgebildeten Thränendräfen: Entzündung den 
auffellenditen Beweis liefert. 


$: 24. 


So wie die Entzundungsröthe ein beftandiges Merke 
mahl der Augenentzündung, aber fehr vielen Modificatio— 
nen unterworfen ift; eben fo verfhteden muß fih auch 
die Entzundungshiße im Auge zeigen; denn es 
kömmt fo wie bey der entzündlihen Röthe vorzüglich 
darauf an, ob von dem Entzündungs = Proceffe vorzüg:, 
lich ſolche Gebilde des Auges ergriffen worden find, wel: 
che noch inner den Örenzen unfers Taftfinnes liegen; oder 
ob die Entzündung zunachft auf ſolchen Gebilden des Au— 
ges haftet, die jeder Befuhlung entzogen find. — Da: 
bey muß freylih auch auf die Conftitution und das Alter 
des Individuums Rückſicht genommen werden ; denn fchon 
im gefunden Zuftande Fommt ja nicht jeder Conftitution, 
ucht jedem Alter ein gleicher Br REG des Körpers 
ıberhaupt zu. 


Die Entzündungshige wird daher z. B. bey einer - 
heftigen Augenliederentzündung nicht zu verkennen 
feyn , da fie der Arzt hingegen bey einer inneren 
Augapfel- Entzündung nur aus der fehnellen Erwär— 
mung und dem fchnellen Trocknen der mit Faltem 
Waſſer befeuchteten übergelegten Leinencompreſſen 
wahrnimmt. 


s 5% 
= “ 
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8.25; 

So vielfah die wichtigſten, die vier Hauptmerk— 
mahleder Entzündung modificirt ſeyn können, eben fo 
mannigfaltigen Modificationen unterliegen auch die übri— 
gen der Entzündung angehörigen Erſcheinungen im Auge. 
So ſehen wir zuweilen bey der Augenentzündung eine 
ſehr auffallende unwillkührliche Thätigkeit der Augenapfel— 
und Augenlieder-Muskel, des ab- und ausſondernden 
Thränen-Organs und der meibomſchen Drüsen; ein an— 
deres Mahl aber finden wir alle Bewegungen der Augen— 
muskel, die Thraͤnen- und Schmeerſecretion beſchränkt 
oder vollig aufgehoben. Es kömmt nähmlich bier alles 
darauf an, ob mehrere Musfelgebilde, ob mehrere pro— 
ductive Gebilde des Auges unmrttelbar von dem Entzün— 
dungs = Procefje ergriffen, oder nur durch das Wechfel- 
verhältniß, in welchem fie mit den entzundeten Gebilden 
des Auges ſtehen, in ein gewiffes Mitleiden gezogen 
worden ind; denn im eriten Falle werden mit dem Stei— 
gen "der Entzündung aud die Bewegungen und die Se: 
umd Excretisnen immer mehr und mehr befchranft wer: 
den, und fo lange beſchränkt oder vollig aufgehoben blei⸗ 
ben muͤſſen, ſo lange die Entzündung als reine Entzün— 
dung fortdauert; im zweyten Falle dauern ſie aber, und 
zwar mit einer ungewöhnlichen Thätigkeit wahrend des 
Verlaufes der Augenentzündung fo lange fort, bis nicht 
etwa der Entzundungsproceß fi weiter ausbreitet, und 
ii fie ſelbſt machtig ergreift. 


$. 26. 


Bis jeßt haben wir die Augene ntzündu ng als 
eine durch poſitive Schedlichkeiten erzeugte gemiſchte 
Augenkrankheit, folglich auch das Weſen derjenigen 
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Krankheit, die der Krankheitsform, weldje wir Entzün— 
dung nennen, zum Grunde liegt, zur Einſicht gebracht; 
aber wir müſſen nun auch unterſuchen, welchen Um: 
fang die Augenentzuündung erreichen, und welche 
Dauer fie haben kann, wenn wir zu einem vollitandi: 
gen Begriff von der Augenentzündung und ihren ver: 
fchiedenen Formen gelangen wollen. 


%. 27. 

Wenn der Organismus eine inendlihe Wiederhoh: 
fung von fich felbft it, das beißt, wenn fih in dem 
Eeinften organifchen Gebilde eines Individuums alle 
Haupteigenfhaften feines ganzen Organismus wieder fin« 
ben, und die Möglichkeit einer Krankheit nur da gege- 
ben ift, wo ein Organismus eriftirt; fo muß auch noth- 
wendig einer jeden Krankheit in ihren Außerungen, 
nähmlich in ihrer Form, und folglich auch der Augenent: 
zundung ein beftimmter Raum, ein beftimmter Ent- 
ftehbungspunct gegeben feyn, von welchem aus fie 

ſich in dem Organismus des Franken Sndividuums immet 
weiter ausbreiten, das beißt, veflectirven, und zwar fo 
fange veflectiven fann, bis der gleichmäßige Erankhafte 
Zuftend des individuellen Organismus hergeſtellt ift, 
weil im Organismus alles zur Einheit firebt und ftreben 
muß. 

8. 28. 

Diefer Anſicht nach Eann die Augenentzündung bald 
einen weiteren, bald einen beſchränkteren Umfang haben, 
denn es Eommt nur darauf an: 

1) ob die Schädlichkeiten, welche die Augenentzün— 
dung hervorgebracht haben, gleich auf einen größern oder 
kleinen Umfang der Gebilde des Auges eingewirkt haben : 


wer GI wiwe 

2) ob die einmahl entitandene Augenentzundung 
durch die fortdauernde Einwirkung jener Schädlichkeiten, 
oder wohl gar durch einen neuen Zuwachs derfelben un- 
aufhaltfam fortzufchreiten gezwungen wird, oder obgleich 
durch zufällige oder Eünftlihe Hülfsleiftung die Schäd— 
lichkeiten entfernt, und die Augenentzundung wieder bee 
fhrankt wird. 

8. 29: 

Sedo der Reflex der Augenentzündung kann ſich 
nur von dem Puncte aus, in welchem die Krankheit ent: 
fprungen ift, entwickeln; er muß fich folglich zuerſt in 
den Einzelnheiten des Auges, nähmlich in jenen Gebil— 
den, die dem Foccus der Entzündung am nächſten liegen, 
oder mit den zuerſt entzündeten Gebilden in irgend einem 
beſondern Wechſelverhältniß ſtehen, zu erkennen geben. 

Dieſes nimmt man z. B. am auffallendſten bey ei— 

ner Augenentzündung wahr, die durch eine dem 

Raume nach ſehr beſchränkte Verletzung, z. B. durch 

einen ſcharfen fremden Körper, der an dem Aug— 

apfel einige Zeit haftet, erzeugt wird. 
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Da nun alles im Organismus eines Individuums 
nach Einheit firebt ($. 27.), fo muß auch diefer vom 
Foccus auf einzelne Gebilde des Auges ausgegangene 
Krankheitsrefler fi wieder veflectiren, auf die nahmliche 
Art weiter verbreiten, bis dann endlich die in den Ein- 
zeinheiten des Auges veflectirte Krankheit, nähmlich die 
Augenentzundung, über das Organ’ feldft hinaus ſchrei— 
tet, und fomit zuleßt det Krankheitsreflex den ganzen 
Organismus ded Individuums ergreift, wodurch noch? 


P « 
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wendig ein entzündlihes Geſammtleiden entiteht, 
das heißt, die Anfangs örtlich gewefene Krankheit, die 
Augenkrankheit im frengften Verftande, muß in 
eıne fogenannte allgemeine Krankheit überfchrei- 
ten, welde ihren Urtypus, nahmlih das Wefen der 
Entzündung, allenthalben in dem Organismus des In⸗ 
dividuums verrathen wird. 


6,915 

Diefer Übergang der Augenentziindung von örtli— 
her in allgemeine Krankheit wird um fo gewilfer und um 
fo fhneller Statt finden, erftens je größer der Entſte— 
bungspunct, der Foccus der Augenentzundung war; — 
zweytens je empfindlicher, je veigempfanglicher das 
Franke Individuum ſchon an und für fich feldft ift; — 
drittens je mehr die Entzündung vernachläßigt wird, 
oder je mehr Zuwachs die poſitiven Schädlichkeiten theils 
buch Zufall, theils vielleicht durch Abel veritandene 
Kunft noch erhalten. 


Anmerkung. Wollen wir bey diefem $. einen Augen- 
bli€ von der Augenentzündung wegfehen, fo finden wir 
noch eine wichtige Bedingung des fchnellen Überſchrei— 
tens der örklihen Entzündung in ein allgemeines ent— 
zündlihes Leiden darin, wenn die locale Entzündung 
auf einem Drgane haftet, das in. den Lebensprocef 
felbjt unmittelbar und mächtig eingreift, wie uns Diefes 
die Erfahrung bey der Entzündung. der Lunge u. dgl. 
nahmeift. — Eben diefer Umftand ift auch die Urfache, 

"warum man nit bey jeder idiopathifhen Augen = 
entzündung gleih ein "entiprehendes Allgemeinleiden 
hervorgehen fieht; denn das Auge liegt fo zu fagen an 
der Sphäre des thieriſchen Organismus, es Eann völlig 
vernichtet werden, ohne daß dadurch der eigentliche Le— 
bensproceß im geringſten geſtört wird. 
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Der uͤbergang der Augenentzüundung von Local: 
Krankheit in allgemeine Krankheit muß fi immer unter 
gang beftimmten, ungewöhnlichen krankhaften Erſchei— 
nungen außern, die freylich bald auffallend, bald wenis 
" ger in die Augen fpringend feyn werden, je nachdem die: 
fer Übergang ſchnell und mit einer gewiffen Art von Ge: 
waltfamleit, oder nur langfam gefhieht. — Die Sub— 
fumption aller diefer Erfheinungen gibt uns den Begriff 
eines Fiebers, das ich, um es fogleich von allen an- 
dern Arten des Fiebers genau zu unterfheiden, Ent: 
zjüundungsfieber nennen wıll. 

693: 

Die Franfhaften Erfheinungen als Neflere dev Au: 
genentzundung, weldhe diefes Fieber haracterifiren, find 
folgende: ı) ein gefhwinder, harter, voller, fibrirender 
Puls; 2) allgemeine Unbehaglichkeit und Unruhe; 5) 
Zrocdenheitder ganzen Haut; 4) Schlaflofigkeit; 5) Kopf— 
ſchmerz; 6) ein rother und fparfamer Harn ; 7) Troden- 
beit und weißer Beleg der Zunge; 8) Mangelan Eßluſt; 
9) Nöthe und Hige des ganzen Gefihts und Berften 
des DOberhäutchens an den Mundlippen. 


— 

Jetzt ſteht die Augenentzündung auf der höchſt mög— 
lichſten Stufe ihrer Ausbildung; (jedoch noch immer ohne 
alle Hinſicht auf die zunächſt ergriffenen Gebilde des Au— 
ges) einer weiteren Entwickelung als wirkliche Entzun: 
dung ift fie nicht fahig; und man kann nun auch mit 
Recht fagen, daß fie den höchſten Grad der Heftigkeit, 
daß fie das Ende ihres erftien, des acuten Zeit: 


vaumes, erreicht bat, oder daß fie vielmehr aufhört, 
wahre Entzündung zu feyn; denn die ihr zum Grunde 
liegende Augenkrankheit fteht auf der legten Stufe des 
dritten Stadiums, weiter kann fie ihrem Wefen nad, 
folglich als ſolche, nicht fortfchreiten, und fie muß 
entweder in das vierfe Stadium, welches ſchon ein zu: 
vickfchreitendes ift, und von diefem in das fünfte uber: 
geben, mit welchem fie endet, oder fie muß in eine an— 
dere Krankheit des Auges übergehen, die noch immer 
die täufhende Hille ber Entzündung mehr oder weniger 
tragt, und defhalben auch noch immer Entzündung ge: 
nennt wird. 


Anmerkung Man ficht wohl aus diefem $., daß id) 
bey jeder Krankheit fünf Stadien annehme; nähmlich 
Das er ſte das Entftehungsftadium; das zwey— 
te das Entwickelungsſtadium, in welchem die 
erſten empiriſchen Merkmahle der Krankheit hervortre— 
ten; das dritte das Ausbildungsſtadium, in 
welchem die Krankheit in ihrer Form den höchſtmöglich— 
ſten Grad der Vollkommenheit erlangt; das vierte 
das Geneſungsſtadium, in welchem Die Krank— 
heit zurückſchreitet, und die empiriſchen Merkmahle 
derſelben ſich immer mehr und mehr verlieren; und 
endlich das Erhohlungsſtadium, in welchen wie: 
der, ſo wie in dem erſten Stadium, alle empiriſchen 
Merkmahle der Krankheit fehlen, und die volle Geſund⸗ 
heit allmählig wiederkehrt. 





B. Symptomatologie des zweyten Zeitraumes. 
$. 35. 


Alle neue Eranfhafte Erfheinungen , fo wie alle we— 
ſentliche Modificationen der fehon vorhandenen Erankhaf: 
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ten Phaͤnome, die von dem Augenblicke an in dem Auge 
des Kranken, und in ſeinem Organismus überhaupt ſich 
entwickeln, in welchem die Augenentzündung der gegebe— 
nen theoretiſch-practiſchen Anſicht nach ſchon den höchſt— 
moglichſten Grad der Ausbildung erreicht hat, können 
durchaus nicht mehr auf Rechnung einer noch vorhande— 
nen reinen Entzündung, ſondern vielmehr eines 
eingetretenen bedeutenden Schwächenzuſtandes geſetzt wer: 
den, der dem Wefen der Entzündung geradezu entgegen= 
gefegt ift, indem ihm eine fehr gefunfene Lebenskraft des 
fenfiblen und ivritablen Syftems, welde ſich mehr oder 
weniger der Indifferenz genabert haben, zum runde 
liegt, Diefer Schwächezuſtand it es, welcher den zwey— 
ten, oder den jogenännten chroniſchen Zeitraum 
bezeichnet, welchen felbft ſchon die altern Ophthalmoſolo— 
gen theils geahndet, theils gekannt haben, wie ihr in 
diefem Zeitraume anempfohlenes Kurverfahren beweift. 


5. 36, 


Wenn die Augenentzundung ein durch ubertriebene, 
und folglich ſich felbft zerftörende Lebenskraft erzeugter 
Desorganifationsproceß ift ($. 18.), durch welchen alle 
organifhen Syſteme des Auges, die im Gegenfa mit 
einander ftehen, zu einem mächtigen und auffallenden 
Widerftreit aufgeregt werden, und wenn diefer Wider- 
fireit am bemerkbarften zwifhen ven beyden Blutgefäß— 
ſyſtemen ift; fo müſſen auch die ausgezeichneteften Er: 
fheinungen mit dem Übergange des erfien Zeitrau— 
mes ber Entzündung ın den zwepten an dem arte: 
viofen und venofen Syſtem wahrgenommen werden 
Eonnen. 
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6: 37 

- Da wir nun aus der relativen Verſchiedenheit der 
Shlagadern und der Blutadern die Nothwendigkeit ein- 
fehen, daß der Punct ihres Zufammentreffens, naͤhmlich 
die Anaftonofie ein wahres Centrum it, von welchem 
auf der einen Seite die Arterie, von der andern bie 
Bene ausgeht; jo muß auch nothwendig diefes Centrum 
von dem Augenblide an aufhören, da esim Conflicte 
zwiſchen den Arterien und Venen zur Indifferenz gekom⸗ 
men iſt, und Trennung des ohnehin ſchon ſehr geſchwäch— 
ten Zuſammenhanges an dieſer Stelle wird die erſte cha— 
racteriſtiſche Erſcheinung des weyten Zeitraumes der Ent— 
zundung feyn. 


$. 58. 


Daher aud ſogleich jene auffallende Zunahme der 
Röthe in allen zunachft von der Entzündung ergriffen ge— 
wefenen Gebilden, die ind Braune und endlid ins Blaue 
fallt; — daher die wirklihen Blutaystretungen in den 
Augenkammern, die Hlutblafenähnlihen Auswölbungen 
der Bindehaut des Augapfels u. f.w.; — daher die auf: 
fallende Zunahme dev Gefchwulft, die Abnahme und Une 
gleichheit des Schmerzes; — daher das Verſchwinden 
der Entzundungshige und der fühl und fichtbaren Oscil- 
lationen; — daher endlich das Gefühl von Kälte und 
Schwere in den entzündet gewefenen Gebilden des Au- 
ges, und die bald ſtärkere bald ſchwaͤchere vedematöfe 
Anſchwellung der ganzen Machbarſchaft. 


$..,39. 
Jetzt ift der Zeitpunct da, in welchem bie — 
ductionskraft noch allein das völlige Hingeben der ent⸗ 
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zündet geweſenen Gebilde des Auges an die aͤußere Na⸗ 

tur, folglich den Ted derfelßen verhindern Fann und mufi, 

"und daß diefe organifche Kraft auch jest ganz ungewöhn— 
lich rege, thätig wird, fehen wir offenbar an den ver: 

fhiedenen und ungewöhnlichen Secretionen und Excre— 

tionen, die fowohl in ber entzündet gewefenen Stelle, 

als in ihren Umgebungen nicht nur in Gebilden, die im— 
mer der Ab- und Ausfonderung beſtimmt find, fondern 
aud in folhen Gebilden erfcheinen, an welchen man im 
gefunden Zuftande Feine oder wenigftens Feine ſolche Ab: 

und Ausfonderungsfahigkeit zu bemerken im Stande it. 


$. 40. 

Die vorzüglihfte und ungewohnlichfte diefer Ab- 
und Ausfonderungen oder vielmehr diefer Ausſcheidungs— 
Proceſſe ift die, welde wir Eiterung nennen, und 
durch welche die Kevroductionskraft nah Möglichkeit noch 
der völligen Vereiterung der entzündet gewefenen Gebilde 
des Auges zu ſteuern, und das durch die Entzündung 
zum Theil fhon verloren Gegangene wieder zu erfeßen 
trachtet. 


Sehr mannigfaltig find die Erſcheinungen des Ei— 
terungsd= Proceffes, eben fo mannigfaltig ald dis 
Phaͤnomene des Entzündungs-Proceſſes, und ihre Modi: 
ficationen bangen von eben denfelben Bedingungen ab, 
von welchen die proteusartigen Modificationen der Ent- 
zundung des Auges abhangen. 


$..42. 


Diefem nad) ift die Eiterung bon einer Seite be- 
trachtet ald ein wahrer organifcher aber unzweckmäßiger 


—— 
Wiedererzeugungs-Proceß anzuſehen, der in jeder orga- 
niſchen Individualität, folglich auch in dem Auge und 
ſeinen einzelnen Gebilden ſeiner Form nach beſtimmt 
wird, und der eben deßhalben in ſeinem Producte dem 
Eiter auch mannigfaltig ſeyn muß, weil wegen. der 
Eigenthümlichkeit der zunächſt ergriffenen Gebilde des 
Auges die Aſſimilation und der Umtauſch der aanifgen 

Materie fehr verfhieden. if. 


$. 43. 


Der gegebenen Anficht nah hängt es alfo von der 
Reproductionsfraft ab, ob die durch den Entzündungs— 
proceß fhon zum Theil desorganifirten Gebilde des Auges 
wieder zu ihrer vorigen normalen Organifation, und 
folglich zu ihrer Zweckmäßigkeit zurückkehren follen oder 
nicht. Iſt nun die Reproductionskraft fhon an und für 
ſich felbft ftarE genug, um in der Form der Eiterung 
einen glücklichen Umtauſch der organifhen Materie zu 
bewirken, und fomit die durch die Entzündung zum Theil 
fhon desorganifirten Gebilde wieder zu erfeken; fo wird 
auch diefer Wiedererfaß glüklih zu Stande Eommen, 
wenn fich anders der Kranke Eeinen Schädlichkeiten wäh: 
rend des Verlaufes der Eiterung ausfegt , welde die Ne: 
productionskraft herabitimmen, ſchwächen und fomit in 
ihrem Gefchäfte ftoren konnen. — Einen ſolchen Eite— 
rungsproceß nenne ich zum Unterſchied eines andern 
ihm ahnlihen Evankhaften Proceffes die ahte Eite- 
rung. 

Anmerkung. Wie oft fehen wir nit unter dem Verlaufe 
eines folhen ächten Eiterungsproceßes einen unglaublir 
chen Wiedererfaß der organifchen Materie vor fich gehen, 
‚ohne daß die Kunft das mindeite dazu gethan hat: aber 


Ä 


leider , wie oft fehen wir and in folchen Fällen, wenn 
der Arzt mit feiner vermeintlihen Kunſt voreilig ein: 
‚greift, daß die heilende Natur in ihrem wohlthätigen 


- ecke geftört , und mit einem Mahle alles verdorben 

* Nicht einmaͤhl ſah ich auf ſolche Art die beſte Ei— 
terung in einen ſehr ſchlechten verheerenden Eiterungs— 
proceß in wenigen Tagen verwandelt, und das Auge 
völlig auseitern, welches doch ſo leicht hätte erhalten 
werden können. 


$. 44. 

“ft jedoch die Reproductionskraft des leidenden Ju— 
dividuums überhaupt ‚und die feines Auges insbefondere 
fhon vor der Entftehung der Augenentzündung fehr 
ſchwächlich geweſen, oder ift fie erit durh ein, dem 
Grade der Entzündung gar nicht entſprechendes Kurver— 
fahren wahrend des Verlaufes der Entzündung fehr ges 
ſunken, oder ift der Organismus des Individuums [dor 
in feiner zurücicreitenden,, dem Grabe zueilenden Me- 
tamerphofe Begriffen, altert nahmlich der Kranfe ſchon 
beträchtlich; dann ift auch die Neproductionsfraft auf jes 
den Fall viel zu ſchwach, "um einen vollfommenen Wie- 
dererfag der dur die Entzündung zum Theil desorgani« 
firten Gebilde des Auges zu bewirken, und je nachdem 


die Neproductionskraft an und für ſich mehr oder weni- 


ger noch thatig ift, und thatig ſeyn kann, je nachdem 
ihr durch die Kunſt mehr oder weniger aufgeholfen wird, 
und aufgeholfen werden Eann, wird auch der Wiederer- 
fa der organifhen Materie mehr oder weniger, odet 
auch gar nit zu Stande Eommen; denn der Eiter, das 
Product eines ſolchen Eiterungsproceifes hat wenig oder 
Feine plaſtiſche Kraft mehr; ja er wird zuweilen fogar 
cauſtiſch, und zerſtört und vernichtet feldit das, was noch 
N 


nicht durch die Entzündung zerftört worden ıft. After: 
eiterung im ausgebreiteten Verſtande nenne id) einen 
folden Eiterungsproceß, der, wie man aus dem Vor: 
getragenen erſieht, verfchiedene Stufen haben Eann. 


$. 45. 


Die characteriſtiſchen Merkmahle des zweyten 
Zeitraumes der Augenentzundung beftehen in folgenden 
Erfcpeinungen: indem man bey einer Augenentzundung 
die Rothe und Gefhwulft, wenn fie wegen der Eigen: 
thümlichkeit und Lage der zunächſt ergriffenen Gebilde 
anders wahrnehmbar ift, mit einem Mahle beträchtlich 
zunehmen fieht, indeſſen dabey die Hiße und die Span: 
nung, die Härte der Gefchwulft zufehends abnimmt, und 
der Schmerz fehr ungleich , unbeftandig wird; — indem 
man ferner die Ab- und Ausfonderungen, melde wäh: 
vend des erften Zeitraumes vollig fiille fianden, wieder 
in Gang Eommen ‚. jedoch viel häuſiger, und in Hinficht 
der Befhaffenheit der ab⸗ und ausgefonderten Materie 
gegen den gefunden Zuftand fehr verandert ſieht; dann 
ift der zwepte Zeitraum der Augenentzündung vollig ein: 
getreten, und es fangt fih aud fehon der Eiter-in der 
Entzundungsgefhwulft zu bilden und zu fammeln an. 


$. 46. 

Der Eiter bahnt fi dann irgendwo durch die von 
der Entzündung mehr ‚oder weniger desorganifirten Ge: 
bilde des Auges von felbft einen Ausgang, weil er, fo: 
bald er in großer Menge. vorhanden ift,. fid) feines mit 
den Reſten der ſchon desorganifirten Gebilde vermeng- 
ten und folglich zur Reproduction nit tauglichen An: 
theils entledigen muß; — oder diefer Theil des Eiters 
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wird aufgefogen, wenn die Quantität nicht zu groß iſt, 
und wenn die im Umfange der Eiterhöhle befindliche Re— 
forbtions = Gefäße ſehr thatig find, und verſchwindet fo- 
dann ohne alle Ausleerung nad außen; oder es wird 
endlih dem überflüßigen Eiter ein Ausgang nad außen 
durch die Kunſt verfchafft. 
Ein Benfpiel der erſten Art von Eiterentleerung ſe— 
ben wir oft an dem obern Augenliede; — ein Bey: 
fpiel von Auffaugung des Eiters liefert uns das Ei— 
terauge, nähmlich die Eiterfammlung in den Aus 
genfammern; und als ein Beyſpiel der dritten Art 
dienen uns alle Abſceſſe des untern Augenliedes, wel: 
che abfolut geöffnet werden müffen, wenn nicht Fi: 
fteln entftehen follen, 


$- 47. 


Der Eiter bildet und fammelt fich im Auge auf ver: | 
fhiedene Art, und zwar erftens in der Form eined 
Abfceffes, indem er fih in der Entzindungsger 
ſchwulſt eine eigene Höhle formt, die noch nicht da war; 
zweytens in der Form einer Eiterfammlung oder 
Eiterergießung, indem er fich in ſchon vorhandene 
Höhlen des Auges, z. B. in die Augenfammern, in den 
Thränenſack ergießt; — und drittens in der Form 
eines Eiterfluffes, indem er allenthalben an der 
äußern Überfläche der durch die Entzlindung desorganifir- 
ten Gebilde wie durch ein Sieb durchſikert. 


$. 48. 


Man fieht leicht, daß diefe Formen des Eiterungs- 
proceffes einzig und allein von dev Individualität der zu: 
nächſt ergriffenen Gebilde des Auges bedingt werden⸗ 

D 2 
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und daß jie folglich der achten Eiterung eben fo gut als 
der Aftereiterung zukommen; denn nurdie Befchaffenheit 
des Eiters felbft gibt das Merkmahl der wefentlichen Ber: 
ſchiedenheit der Eiterung. 


$. 49: 

Das Product der guten achten Eiterung, ber plafti- 
[he zur Reproduction vollkommen taugliche gute, 
wahre Eiter ifi milde, undurdfihtig, einem dünnen 
weißgelblichten Brey ähnlich, und bat, wenn er nicht 
etwa zu lange eingefchlojfen war, und fo lange er aus: 
geleert nicht vollig erkaltet ift, EFeinen andern Geruch, 
als den eigenthümlichen thierifhen, das heißt, jenen 
Spiritus rector, welden wir aud in dem frifch ausge: 
worfenen Samen, in dem reinen Speichel, in den Thra— 
nen, in dem reinen Naſenſchleim u. ſ. w. deutlich wahr: 
nehmen. — Diefer Eiter vöthet weder. die Lackmustinc— 
tur, weder färbt er den Veilchenſaft grüun, und vom 
Waſſer wird er niemahls aufgelöft. — 


$. 50. 

Sehr wefentlih von diefem Eiter unterfheidet ſich 
das Product der Aftereiterung; denn dieſer Eiter iſt dünne, 
halbdurchſichtig, übelriechend, mit braͤunlichem Blut 
vermengt, grünlich oder wohl gar braun. Diefer Eiter, 
den man mit Recht Gaude, Ichor, sanies nennt, taugt 
feineswegs zur Wiedererzeugung der von der Entzündung 
besorganifirten Gebilde des Auges. 


Ale 2 Pi 
Der Aftereiterungs =» Procef im Auge un: 
terliegt, fo wie im andern Organen , einer drepfa: 
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hen Stufenfolge, welche auf das genanefte unterſchies 
den werden muß, weil von der richtigen Erkenntniß die— 
ſer Abſtufungen der Aftereiterung die ganze Vorherſage 
und Indication abhängt. — Es kömmt nähmlich in dem 
Falle, wenn einmahl eine Aftereiterung entſteht, vor— 
züglich darauf an, in wie weit die Reproductionskraft 
thaͤtig iſt, und thatig ſeyn kann. 


5658 

Iſt die Reproductionskraft wenigſtens noch fo this 
tig, daß ſie das Gleichgewicht zwiſchen Vernichtung und 
Wiedererſetzung erhalten kann, ſo wird es freylich nie— 
mahls zu einem Wiedererſatz der durch die Entzün— 
dung besorganifirten Gebilde Fommen, wenn die Kunft 
demfelben nicht aufzuhelfen vermag; aber man wird 
auch Fein Schwinden in dem Umfange der eiternden 
Stelle, das heißt, Fein Überwiegen der Desorganifation 
bemerken, obwohl die Aftereiterung fortdauert. — Dier 
fer erfte Grad der Aftereiterung heißt mir eine ſchlechte 
gauchichte Eiterung ım engen Sinne. 


$. 55. 


Iſt aber die Conititution des Augenkranken fhonan 
und für fi fo ſchwächlich, oder durch ein unvernünftie 
ges Kurverfahren fo geſchwächt worden, daß die Repro— 
buctionskraft nicht mehr das Gleichgewicht zwifchen Ver⸗ 
nichtung und Wiedererſetzung zu erhalten im Stande iſt; 
oder iſt die Entzündung ſelbſt auf einen ſolchen Grad der 
Heftigkeit getrieben worden, daß die Selbſtthätigkeit der 
Venen ſogleich unterliegen, die Blutgefäßſyſteme alſo, 

ſo wie alle übrigen ſich entgegengeſetzten organiſchen Sy: 
ſteme in völlige Indifferenz fallen mußten, und folglich 
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der Neproductionsfraft es unmöglich wird, die vollkom— 
mene Indifferenz der organifchen Spfteme zu hindern, 
dann wird die Desorganifation, die Vernichtung mit jes 
dem Augenblicke überwiegender, und wir fehen daher den 
Umfang der eiternden Stelle bleyfärdig , weih, matſch, 
gefühllos und Ealt werden; wir fehen, daß fich das Ober: 
hautchen alfentbalben ablöft, und an einigen Stellen 
fih in Blafen erhebt; wir fehen endlih, daß ber ganze 
Umfang der eiternden Stelle wahrend des Ausflujfes eis 
ner grünlihen, endlich braunen und blutigen, dünnen, 
fehr ftinkenden Gauche mit jeder Stunde mehr fhwindet, 
2. f. w. — Auflöſung, wahre Colliquation, Hingabe an 
die aufere Natur ift alfo das, was diefen zweyten Grad 
der Aftereiterung von dem eriten Grade fehr auffallend 
unterfheidet, und deſſen gefammte dharacteriftifhe Pha- 
nomene den Begriff vom heißen Brande, Gan- 
graena geben. 


8. 54: 


Da nun die Neproductionsfraft nicht einmahl mehr 
im Stande ift, das Gleihgewicht zwifchen Vernichtung 
und Wiedererfag zu erhalten, viel weniger der Wieder: 
erzeugung aufzuhelfen, fo ift es leicht begreiflich, daß 
in der gangranefcirenten Stelle felbft nah und nad meh⸗ 
rere Gebilde der Vernichtung ſchon vollig unterliegen 
können, indeffen in andern Gebilden die ſchwache Repro- 
ductionskraft noch gleihfam einen Verſuch macht, die 
Drganifation zu erhalten, indem nicht alle Gebilde des 
Auges einen gleichen Grad von Lebenskraft überhaupt be- 
fisen, und die fenfiblen Gebilde folglih am leichteften, 
die productiven aber am fhwerften und fpateften von dem 
Desorganijationd-Proceß ergriffen werden müffen ($.IV.) 
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In allen Gebilden des Auges aber, in welchen die Or— 
ganiſation ſchon völlig aufgehoben iſt, muß die äußere 
Natur ihren Einwirkungsproceß vollkommen durchſetzen, 
weil ſie keine organiſche Reaction mehr findet; jedoch die— 
ſes Durchſetzen eines wahrhaft chemiſchen Proceſſes der 
Außenwelt in der aller Organiſation, alles Lebens bes 
raubten thierifihen Materie ift Faulung, aber Fäu— 
lung eines Organs oder Organtheiles in dem noch leben— 
den Individuum gibt uns den Begriff vom Ealten 
Brande, Sphacelus; folglich muß in der durd) die Ent— 
zundung fihon zum Theil desorganijirten Region des Au- 
ges, in welcher ſich einmahl der zweyte Grad der After- 
eiterung, die Gangran entwidelt hat, aud der Spha- 
celus, der dritte und legte Grad der Aftereiterung 
zeigen. 

Anmerkung. Daß übrigens diefe drey verſchedenen 
Grade der Aftereiterung wieder den mannigfaltigften 
Modificationen nah Maßgabe der zunägft ergriffenen 
Gebilde unterworfen feyn müffen , und wirklich untere 
worfen find, wird fich in der Abhandlung yon den ſpe— 
siellen Entzündungsformen des Auges darthun. 

6.00. 

Kann eine Krankheit nur da feyn, wo Organismus 
iſt, und ift der Organismus eine unendlihe Wiederhoh: 
fung von ſich ſelbſt; fo kann auch die Wiederhohlung der 
Krankheit, das heißt, ihr Refler fo weit gehen, daß 
fie endlih im Organismus des Individuums allgemein 
wird ($.27.)5 ift aber die Eiterung, oder der zweyte 
Zeitraum der Augenentzündung eben fo wie die reine 
Entzündung des Auges, oder der erfte Zeitraum der Aue 
genentzündung eine Krankheit; fo Eann fih aud in dem 
zweyten Zeitraume der Augenentzündung die Krankheit 


in. allen ihren Kormen im gefammten Organismus des 
Sndividuums reflectiven; ja fie muß fich reflectiven, wenn 
fon die Augenentzundung im erften Zeitraume ihr 
Streben zur Allgemeinheit in dem a wirklich 


durchgefest hat. 
6. 56. 


Iſt aber. die MöglichFeit und fogar die Nothwendig— 
keit des Nefleres der Eiterung, oder des zweyten Zeit: 
taumes der Augenentzündung als Krankheit gegeben; fo 
muß diefer Nefler auch als Form feinen Urtypus im gan— 
zen Organismus des Individuums unverkennbar an fi 
tragen, wie ber folgende $. beweifen wird. 


$. 57. 

Diefemnad find uns die Erſcheinungen, welche ſich 
allmahlig in dem gefammten Organismus des Augenkran⸗ 
ken während des zweyten Zeitraumes einer rein idiopa— 
thiſchen Augenentzündung entwickeln, durchaus leicht er— 
klaͤrbar, denn der, ſchnelle, kleine, ſchwache Puls, das 
wiederhohlte Fröſteln, die immer auffallendere Mattig— 
keit und Hinfälligkeit, die bleiche, ſchlaffe, leicht ſchwi— 
tzende Haut find zu deutlihe Neflere der im Auge befte= 
henden Krankheitöform, als daß man in ihnen das Stre— 
ben der Augenkrankheit nach Allgemeinheit verkennen 
follte. | | 

$. 58. 

Auch der Refler diefer Augenkrankheit äußert ſich 

(wie wir fo eben geſehen haben) durch ſolche Erankhafte 


Erſcheinungen, welche das, was wir Fieber nennen, be— 
zeichnen, und dieſes Fieber kann, meiner Einſicht nach, 


nur ein Eiterungsfieber heißen, wenn es fich von 
allen andern Fieberarten gehörig unterfheiden foll. 


$. 59. 

Jedoch nicht fo fhnell und leicht verlauft das Eite: 
rungsfieber wahrend eines Aftereiterungs = Proceffes, wel 
her zur Allgemeinheit in dem Organismus firebt; — 
und fo wie der Aftereiterungs- Proceß felbft einer drey— 
fahen Stufenfolge unterliegt, muß auch der Nefler die— 
ſes localen Erankhaften Proceifes diefelben Modificationen 
jeigen: 

6. 60. 

So ſehen wir, daß bey einer gauchichten Eiterung 
des Auges die im 58. $. befchriebenen Merkmahle des 
Geſammtleidens nachher noch andauern, nachdem das 
Auge zu feiner Function durch diefe Aftereiterung fhon 
vollfommen untauglich gemacht worden ift, und nod län: 
Her halt das unverkennbare Siechen folder Augenkranken 
an, wenn aud ſchon das Eiterungsfieber ver 
ſchwunden iſt. 

$. 61. 

Weit gefahrvoller hingegen iſt der Verlauf des Ei— 
terungsfiebers, und weit bedenklicher und andaurender 
iſt das daraus entſpringende Geſammtleiden, wenn es 
der Reflex des im Auge überwiegenden heißen Brandes 
iſt; denn Leben, Krankheit und Tod grenzen im Auge 
wahrend einer ſolchen Eiterung genau an einander; Le— 
ben, Krankheit und Tod müfen nun auch in dem ge= 
fanimten Organismus des Leidenden in einander greifen, 
fobald die im Auge ſchon ausgebildete Gangrän ihren Ne: 
flex wirklich durchſetzt; daher in einem ſolchen Zalle dad 


— DB —“ 
Eiterungsfieber (welches ich vielmehr Vereite— 
rungsfieber nennen möchte, um das Characteriſti— 
ſche deſſelben noch näher zu bezeichnen) nur mit dem 
Ende des Lebens endet, wenn der Kranke ſich ſelbſt über: 
laſſen bleibt, oder nicht zweckmäßig behandelt wird. 


$. 62. 


Ein Eeiner, ungleicher, ſchwankender, aufßerft 
ſchwacher und jchnelfer Puls, gänzliche Hinfalligkeit, 
eine kalte, bleibe, oft mit einem Elebrichten eisfalten 
Schweiß bedeckte Haut, Berwußtlofigkeit, filled Irre— 
veden, Zlodenlofen, blaue zitternde Lippen, eingefal- 
Vene Wangen, eingezogene Nafenwande, eine trodene, 
unbewegliche, ſchwarzbraune, auf der Oberfläche hie und 
da geborftene Zunge, Todtenbläffe des ganzen Gefichts, 
unwillkürliche Ausleerungen des Kothes und des Urins, 
und endlich Störung aller thieriſchen Lebensverrichtungen 
ſind die ſchauererregenden Merkmahle des vom Auge aus 
ſich ſchon allgemein reflectirenden heißen und kalten 
Brandes. 
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Wenn von der Dauer einer idiopathifchen Augen 
entzundung die Nede it, fo kann diefes nur dem erften 
Zeitraume, nähmlich der Entzündung als Entzündung 
gelten, und diefe Fann und darf nicht nach Tagen und 
Stunden beredhnet werden; denn ihre Dauer richtet fich 
einzig und allein nach der Heftigfeit des Entzündungs— 
procejfes ſelbſt. Se heftiger diefer gleich Anfangs ift, defto 
fpneller wird der erſte Zeitraum vorübergehen, und fo 
umgekehrt. Be 
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Die Dauer der idiopathifchen Augenentzundung ift 
folglich individuell; denn die Heftigkeit der Entzündung 
hängt erftens von der Quantität und Qualität der 
Schaͤdlichkeiten ab, welche die Augenentzundung hervor: 
bringen; zweytens beruht fie auf dem Grade der Em: 
pfindlichkeit, des Neigvertrages des leidenden Indivi— 
duums; — und diefer richtet ſich wieder nach der Confti- 
tution, nach dem Geſchlechte, nad dem Alter des Kran: 
fen u. f. w. — Drittens endlid Eommt esdaraufan, 
welche Conftitution das leidende Auge insbefondere hat, 
und welche Gebilde des Auges von der Einwirkung der 
Schädlichkeiten zunadhft ergriffen worden find. 

So wird z. B. die Augenentzüundung fehr heftig 

gleih bey ihrer Entftehung ſeyn, und fehr ſchnell, 

und eben daher fehr gefahrvoll verlaufen, wenn 
durch eine lange Reihe von Schädlichkeiten das Auge 
fhon feit geraumer Zeit in eine Opportunität zur 

Entzündung gefeßt worden ift, und wenn dann 

" auf Ein Mahl viele mittel und unmittelbare 

Schädlichkeiten auf das ſchon in entzundlider Op— 

portunttat ſchwebende Auge mit großer Gewalt ein= 

wirken, wie es zuweilen bey fehr vollblütigen atle: 
tifhen Individuen der Fall ift, die feit längerer 

Zeit zu heftigen und wiederhohlten BIut - Congeftio- 

nen nad dem Kopfe und den Augen, dur Ver: 

faumniß gewohnter Blutausleerungen u. f. w. ihre 

Augen in eine entzündlihe Kranfheitsanlage ver: 

feßt haben, und nun auf ein Mahl ihr Gefiht un- 

mäßig mit der Bearbeitung fehr glängender Eleiner 

Gegenſtände anſtrengen, und dabey allerley Exceſſe 
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tm Senuffe fehr nahrhafter Speifen und genſtiger 
Getränke begehen u. ſ. w. 

So wird auch jede bedeutende Augenentzündung 
bey ſchwächlichen ſehr empfindlichen Menſchen, bey 
Weibern, bey Rindern viel ſchneller im erſten Zeit— 
raum verlaufen, als bey robuſten Männern. 

Endlich wird jede nur einigermaßen heftige Au- 
genentzindung bey Grau- und Blauaugigen wieder 
von Eürzever Dauer feyn, .ald bey Braun= und 
Schwarzaugigen; und ehen fo wird die Entzündung 
der innerften, der fenfißleften, zarteiten Gebilde 
ded Augapfels ihren erften Zeitraum viel geſchwin— 
der enden, als jede Augenlieder = Entzindung. 


Zweytes Kapitel, 


Allgemeine Ätiologie der Augenentzündung überhaupt, und 
der iDiopathifhen Augenentzüundung insbefondere: 
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Da die Augenentzündung den Organismus des Auges 
in feinem Innerſten, in feiner Einheit ergreift, und folg- 
lich mit jeder bedeutenden Augenentzündung nicht bloß die 
Möglichkeit, fondern felbft fhon einige Wahrfcheinlichkeit 
zum VBerlufte des Auges, oder doch wenigitens der Func— 
tion desfelben oder feiner einzelnen Gebilde gefegt if; 
und de ferner die Augenentzüundung unter allen Krank— 
. heiten des Auges am baufigften vorfommt: fo muß es uns 
hauptfählih darum zu thun feyn, daß wir alle Schad- 
lichfeit fo viel möglich Eennen lernen, welche entweder ei— 
nen wirflihen Caufalmoment der Augenentziindung geben, 
oder welche nur indivect folglich nicht mehr geradezu als 
Urſächliches zur Entftehung einer Augenentzündung eine 
entfernte Veranlaffung fegen Eonnen, 

Anmerkung. Wir wollen daher der Reihe nad alle Gin- 
flüße unterfuchen, in wie weit fie auf das Auge als po— 
ſitive Schädlichkeiten dynamiſch, chemiſch, 
oder mehanifh, unmittelbar oder mittelbar 
einwirken Eönnen, und wiefelbft neaative Schädligkeis 
ten das Auge für die Einwirkung derjenigen pofitiven 
Einflüße empfänglicher machen, welde ein Cauſalmoment 
der Augenentzündung zu werden im Stande find. 


we 6 2 ve. 


A. Von den unmittelbar auf dad Auge einmwirfenden 
Schädlichkeiten, welhe an der Augenentzündung 
überhaupt, und an der idiopathifchen Augenente 
zündung indbefondere einen directen oder indi- 
recten Untheil haben konnen. 
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So gewiß das Auge ohne dem zweckmäfigen Ein— 
fluß der atmosphärifchen Luft und des Lichtes nicht befte- 
ben Eann, fo gewiß folglich diefe beyden Einflüße in die 
Categorie der dem Auge eigenthümlichen Einflüße ge— 
bören; eben fo leicht Eonnen fie aud in die Categorie 
der unmittelbar auf dad Auge einwirfenden Schädlichkei— 
‚ten, und zwar derjenigen treten, die einen Caufalmoment 
der Augenentzündung geben. 


$. 97. 

Wenn die atmospharifche Luft überhaupt zweckmäßig 
auf das Auge einwirken fol; fo muß fie rein feyn, das 
beißt, es darf weder das zweckmäßige Verhältnig ihrer 
eigenthümlichen Beftandtheile auf irgend eine Art geftohrt, 
noch darf fie mit fremdartigen Stoffen vermengt feyn. 
Pur in einer ſolchen atmospharifchen Luft wird nicht allein 
das Auge, fondern auch alle andere Organe gefund bleis 
ben Eonnen, welde in jedem Augenblicke des Lebens von 
der Luft unmittelbar umfloffen werden. 
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Ze mehr aber ber Luftkreis zerfegt, das heißt, je 
mehr das zweckmäßige Verhältniß feiner eigenthümlichen 
Beftandtheile auf eine ſolche Art geſtöhrt wird, daß die 
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pofitiv wirffamen mehr hervor treten, freyer und über; 
wiegender werden müffen; oder je mehr pofitiv wirkſame 
fremdartige Stoffe der atmospharifchen Luft beygemengt 
werden, defto unverhältnißmäßiger ſtark muß die chemiſch 
wirkende Gewalt werden, mit welcher dieſer ſonſt ſo gün— 
ſtige wirklich unentbehrliche Einfluß jetzt auf das Auge als 
Schädlichkeit einwirkt, und ſomit einen urſächlichen Mo— 
ment der Augenentzündung ſetzt. 
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Eine auf ſolche Art verdorbene atmosphäriſche Luft 
wird auf das Auge viel ſchneller und verderblicher einwir— 
ken, als auf die übrigen Organe, welche eben ſo dem 
Einfluße der Luft ausgeſetzt ſind, wie z. B. die Lunge, 
die ſchneiderſche Schleimhaut u. ſ. w.; weil das Auge 
nach dem Gehirne das individualifirtefte und das empfind— 
lichfte Organ ift, und folglich jeden Eindruck viel leichter 
aufnimmt, ald die andern genannten Organe. 


$. 70. 


Wenn man annimmt, was auch fhon lange erwie— 
jen ift, daß die Wärme pofitiv auf den Organismus ein- 
wirkt; fo muß die Kalte, als der geringfte Wärmegrad 
wenig, und wenn fie fehr bedeutend it, gar.nicht mehr 
die Lebenskraft anfpornen, fondern fie vielmehr herab: 
ſtimmen, das heißt, fie muß negativ wirken ; daher muß 
auch eine fehr Euhle, oder wirklich kalte Luft die Lebens— 
thätigkeit des Auges ſchwäͤchen, fo wie eine fehr warme 
oder wohl gar heiße Luft mit unverhältnigmäßiger pofiti 
ver Gewalt das Auge und alle Organe, die fie unmittel- 
bar berührt, ergreifen muß. 


Anmerkung. Jedoch dabey dürfen wir nicht außer Acht 
laſſen, daß die Begriffe Eühl und Ealt, warm und heiß 


nur relative Begriffe find, die auf der Jndividualität 
beruhen. ; 


8. ji 


Doch auch Ealte Luft, kann meiner Meinung nad, 
unter gewiffen Umſtänden (wenigitens augenblickiih) als 
eine pofitive SchädlichEeit auf diejenigen Organe einwirken, 
mit weichen fie in unmittelbarer Berührung ſteht; denn ſo— 
bald fie plötzlich und nur augenblicklich als ein fehr alter Luft— 
ftrohm (fo genannte Falte Zugluft) an ein Organ dringt, zu: 
mahl wenn es fich eben in einer ungewöhnlich ftarfen Lebens- 
thatigEeit befindet, und folglich in diefem Augenblide eine 
höhere Temperatur beſitzt; fo wird die Losbindung des 
Warmeftoffes nad Maßgabe der Kälte des jah andringehs 
den Luftſtrohmes immer mit mehr oder weniger Gewalt 
vor fich geben, welches ohne einer augenblicklichen bedeu— 
tenden Steigerung der Lebenskraft (folglich ohne pofitive 
Einwirkung) nicht denkbar ift, die man aber freylich nicht 
der Kälte als Kälte, fondern bloß jener Gewalt zuſchrei— 
ben kann, mit welcher die rajche Losbindung des Wärme: 
foffes in den unmittelbar vonder Ealten Zugluft ergriffe- 
nen Gebilden geſchieht. 

Anmerkung. Aus dem, was ich ſo eben über die plötzliche 
und kurze Einwirkung eines kalten Luftzuges auf das Auge 
geſagt habe, wird es einleuchtend, warum ich in meiner, 
im Jahre 1800 in Wien und Leipzig unter dem Titel: 
Pflege gefunder und geſchwächter Augen 
erichienenen Volksihrift das Befprigen der Augen mit 
kaltem Waffer, nähmlih das Tufhebad , wohlgemerkt 
bey nicht ſehr ſchwächlichen Menſchen, und nad einer 
großen Ermüdung der Augen, als ein fo £reffliches Mit- 
tel empfehlen, das Baden der Augen mit Ealtem Waſſer 
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in den beliebten Augenbechern hingegen unter allen Um⸗ 
ſtänden rer konnte. 
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Das, was von dem Wärmeftoff als einem zwar bes 
ftandigen, aber nicht gebundenen Beftandtheile der atmos— 
phaͤriſchen Luft in Hinſicht feiner Einwirkung auf das Auge 
gefaat worden it, muß man aud auf die dem Quftkreife 
inwohnende Electricität beziehen ; denn je trockener, ſchwil— 
ler und fomit electrifcher die Quft ift, deſto ſtaͤrker wird 
fi) ihre pofitive Finwirkung auf das Auge und auf alle 
Drgane, die fie unmittelbar berührt, aufern: 

Daher fehen wir 5. B. dann auch ganz eigene Er: 

ſcheinungen an ſchwächlichen, Erankhaft empfindlichen 

Augen vor dem Ausbruche eines heftigen Gewitters 

bervortreten, welche ganz deutlich den pofitiven Ein— 

fluß des nun im höchſten Grade electriſchen Luftkrei— 
jes beweifen; und ich Eenne wirklich mehrere Men: 
ſchen, die bloß aus einem beftimmten Borgefühle in 
ihren fhwachlichen Augen mit untrügliher Zuverſicht 
die entferntefte Annäherunggeines Gewitterd voraus: 
jagen. — Bon Ber böſen Einwirkung einer mit Electriz 
citäͤt überfhwängerten Luft volliommen überzeugt, 
wird daher auch Eein erfahrner Augenarzt die Staar— 
ausziehung zu einer Zeit vornehmen, wenn gerade ein 

- Gewitter am Himmel fteht, oder auch nur anzurk: 
cken droht. 
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Nicht bloß das Mißverhältniß der ungebundenen Bes 
ſtandtheile der atmaspharifchen Luft, fondern noch weis 
E 
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mehr dad Mißverhältniß der gebundenen Beftandtheife 
des Luftkreiſes kann einen der wichtigiten Caufalmomente 
der Augenentzündung geben; denn reine atmosphärifhe 
Luft enthält in ihrer Miſchung nach der gewöhnlichen An- 
gabe 72,00 Stiftoffgas, 27,00 Sauerftoffgas, und 1,00 
Kohlenfaures Gas. — Sind nun der Stick- und Koh: 
Tenftoff als pofitiv wirffame Einflüße zu beachten, fo muß 
nothwendig ein Luftkreis dem Auge und jedem Organe, 
das der Luft unmittelbar ausgefegt ift, als eine pojitive 
chemiſchwirkende Schädlichkeit mehr oder weniger gefahr: 
lid) werden, je mehr oder weniger das Verhältniß der ger 
bundenen Beftandtheile eines ſolchen Luftkreifes auf ſolche 
Art geftort worden ift, daß der Stick- oder Kohblenftoff 
überwiegender werden mußte, und fomit wird auch eine 
folhe Luft gar leicht einen wichtigen urfahlichen Moment 
der Augenentzindung geben Eonnen, 

Anmerkung. Hierinen liegt auch der hinlängliche Grund, 
warum ich in meiner Augenpflege Bettgardinen und eine 
ſehr Eleine Schlafftube für die GefundhHeit der Augen ‘ 
höchſt nachtheilig erflärte, denn der durch die Bettgar— 
dinen, oder durch den zu engen Raum der Stube felbfi 
beſchränkte Luftkreis wird nur zu bald duch das Ein: 
athmen des Schlafenden feines erforderlichen Antheils 
von Sauerftoff beraubt, und dagegen durch das Aus: 
athmen desfelben mit einer unverhältnigmäfiigen Menge 
von Eohlenfaurem Gas gefhwängert. Eine folhe atmos- 
phäriſche Luft Faun nun den Augen durchaus nichts tau— 
gen, und ſchwächliche Augen werden bald roth, lichtſchen 
und thränend werden. 


$ 7% 
Die Unterfuhung, in wie weit die atmosphäriſche 
Luft durch die zufällige Beymengung pofitiver Stoffe fo 
verdorben werben kann, daß fie einen Caufalmoment der 
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Augenentzündung zu ſetzen im Stande iſt, kann hier nicht 
wohl vollig befriedigend ausfallen, denn die wahre Na 
turphiloſophie hat uns bisher nod) Feine hinveichen: 
den Auffhlüße über die Natur und Einwirkfungsart der— 
jenigen Stoffe überhaupt geben Eonnen, welde zuweilen 
dem Luftkreife durch längere oder kürzere Zeit beygemengt 
bleiben, und dem thierifchen Organismus mehr oder wer 
niger fehädlich werden. — Indeſſen fheint ed doch aus 
den auffallenden Erſcheinungen, welde die Einwirkung 
einer ſolchen verdorbenen Luft begleiten, daß durch meh: 
rere derfelben beygemengte Stoffe das zweckmäßige Mir 
fhungsverhaltnif der Luft wefentlid verändert, und zur 
weilen gar aufgehoben, folglich der Quftkreis im ftreng- 
fien Sinne zerfegt werden dürfte, jo zwar, daß der Ans 
theil von Stick- und Kohlenftoff vermehrt, mehr oder 
weniger frey werden, ungebundener hervortreten, umd 
fodann die Luft an pofitiv wirkfamen Einfluß ganz unge— 
wöhnlih gewinnen muß. Außerdem gibt ed aber auch 
ohne Zweifel mehrere andere poſitiv wirkfame Stoffe, 
welche ohne den Luftkreis eigentlich zu zerfegen, demfel: 
ben durch längere oder Eürgere Zeit als wahre chemiſch— 
wirkende SchädlichFeiten beygemengt bleiben Eonnen. 
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. 3u den der Luft fremdartigen Stoffen, welge 
fie zu ſehr pofitiv wirkfam, und folglich befonders für 
das Auge fhadlih machen Eonnen, zahle ich vor allen au: 
dern das mit Stickſtoff verbundene Waſſerſtoffgas, wie 
diefes der Fall an ſolchen Orten iſt, wo thierifhe Kör— 
per verfaulen, und wo Urin oder andere thierifche Ercre: 
mente Tange liegen bleiben, wie in Grabſtätten, Kloacken, 
und den, den Kloaden nur gar zu oft ähnlichen Kinder 
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ftuben. Ferner zähle ich hierher den Kohlendampf, Eiche 
terdampf, Tabakrauch, Küchenrauch, und die Ausfluffe 
von fehr gewürzhaften Speifen und fehr geiftigen Ge— 
tränken. — Ob übrigens die feineren Ausflüße von Queck— 
filder und Bley als pofitive chemiſche Schädlichkeiten auf 
das Auge einwirken, wenn fie dem Luftkreife beygemengt 
werden, ift wohl noch nicht zu entjcheiden, obſchon es 
viele Wahrfcheinlichkeis hat; dagegen bleibt aber gar Fein 
Zweifel, daß die Verunreinigung dev Atmosphäre durd) 
die ſehr ſcharfen Ausflüffe von den Canthariden einen dev 

bedeutendſten urſächlichen Momente der Augenentzün— 
dung nicht ſelten gibt. — Noch müſſen wir in dem ge— 
genwärtigen Zeitraume auch auf die Verunreinigung des 
Luftkreiſes durch den feinſten Staub der Schafwolle, welche 
jetzt ſo vielfältig verarbeitet wird, vorzüglichen Bedacht 
nehmen, und ſie als keinen unbedeutenden Cauſalmo— 
ment der häufiger vorkommenden hartnäckigen Augenent— 
zündungen betrachten, wovon ich mich vollkommen über- 
zeugt habe. 
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Schon lange ift man darüber einig, daß das Licht 
nicht bloß in die Categorie der dem Auge unentbehrlichen 
Einflüße gehört, fondern, daß es überhaupt dem thieri- 
ſchen und vegetabilifpen Organismus fon defhalb un- 
entbehrlich ift, weil es als das wahre Bındungsmittel der 
eigenthümlichen Beftandtheile des Luftkreifes angefehen 
werden muß, ohne welde die atmosphärifche Luft nicht 
zweckmäßig beftehen kann. — So wenig aber das Auge 
von einer Seite betrachtet, den Einfluß des Lichtes ent- 
behren Eann, fo ſchädlich kann von der andern Seite das 
Licht dieſem Organe werden, wenn der für das Auge 


zweckmäſſige, der von jeher gewohnte Lichtgrad mit einem 
Mahle fo bedeutend verftarkt wird, daß er dem Meike 
vertrage des Auges nicht mehr entfpricht. 

Anmerkung. Daß ein folcher vollig ungewohnter Licht: 
grad wirklich einen fehr ausaiebigen Cauſalmoment der 
Augenentzündung fegen kann, fab ih unter andern im 
Jahre ı8ıo an einem jungen, vollfäftigen, fehr robu= 
ten Manne, der feit geraumer Zeit feine Augen ganz 
ungewöhnlich anzufteengen gezwungen war, auch ſchon 
deshalb feit einigen Tagen über eine Unpäßlichkeit der— 
felben jich beflagte, ohne daß man ihnen etwas Zweck— 
widriges abmerken Eonnte: Unglüclicher Weiſe fiel es 
ihm eines Abends ein, nachdem er ſehr angeftrengt ge⸗ 
arbeitet, und folglih feine Augen noch mehr in eine 
Franfhafte Dpportunität gefest hatte, die optifchen Vor— 
ftellungen zu befuchen, in welchen unter andern auch 
der Aufgang der Sonne fo grell dargefiellt wurde, daß 
es felbit das gejunderte Auge Eaum auszuhalten vermochte. 
Bon diefem Augenblick an entwidelte fich in beyden Aus 
gen diefes fhon in Opvortunität Schwebenden eine fo 
heftige Ophtalmitis, daß er gar nicht die Tegte Vor— 
ftellung mehr mit anfehen Eonnte, fondern fih unter den 
heftigſten Schmerzen nad Haufe führen laſſen, und auf 
der Stelle Hülfe fuhen mußte. 
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Jedoch vorzüglich bey dem Lıchteinfluß muß man 
das wohl beherzigen, was ich uber die relative Einwirs 
kung aller Einflüße auf das Auge in der Einleitung $. III. 
und IV. gefagt habe, denn derfelbe Grad des Lichtes, der 
für das Auge des Mohren vollig zweckmäßig ift, würde 
das Auge des Kakerlaken, und wohl auch mandes euro- 
paifhe Auge vernichten; und fo wird derfelbe Grad des 
Lichtes, den das Auge des Mannes mit Wohlbehagen 
verträgt, und nach dem ſich das Auge des Greiſes fehnt, 
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in dem Auge des Neugebornen einen der wichtigften Cau⸗ 
falmomente jener Mugenentzündung geben, welche wir 
unter dem Nahmen Ophtalmia neonatorum Eennen, und 
die fhon fo vielen Kindern in den erften Tagen ihres Le— 
bens den edelften der Sinne auf immer geraubt hat. — 
Endlich Fann derfelbe Lichtgrad nah Maßgabe der fo eben 
beftehenden Empfindlichkeit des Auges jeßt Eraftiger, ein 
anderes Mahl wieder viel ſchwächer einwirken, wie bie: 
fes der Fall vorzüglich bey jedem Menfchen gleih nad 
den Erwachen ift. 
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Bey der Beurtheilung der Quantität des auf das 
Auge einwirkenden Lichtes, kömmt es nicht bloß auf den 
Grad der Hellung an, in welchem fi) das Auge befindet; 
fondern es ift auch vorzüglich die Direction zu beachten, 
in welder die Lichtſtrahlen in das Auge fallen: denn je 
ſchiefer die Lichtſtrahlen das Auge von obenher treffen, 
je mehr ſie ſich folglich dem Perpendikel nähern, deſto 
weniger können ſie in das Innerſte des Auges dringen; 
deſto mehrere werden an den Umgebungen des Auges vor⸗ 
bey geben: je mehr ſich aber die das Auge treffenden Licht: 
ſtrahlen der horizontalen Linie nahern, und folglich je ge: 
vader dev Winkel ift, unter dem fie einfallen , defto meh: 
vere müſſen auch auf ein Mahl bis zur Markhaut in das 
Auge dringen, und defto ftärker muß das Auge von dem 
Lichte ergriffen werden. — Daher wird e8 auch das em— 
pfindlichfte ſchwächlichſte Auge weit leichter in der Mit: 
tagsfonne auf einer offenen Wiefe aushalten, als es das 
ftarkfte Auge an einem offenen Fenfter aushalt, dem eine 
von der Abend» oder Morgenfonne nur mäßig beleuchtete 
weiße Mauer gegenüber ftebt, 
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Der ihteinfluß ſcheint aber nicht allein in quanti— 
tativer Hinſicht dem Auge fehadlich werden zu Eönnen, 
fondern er dürfte auch in Hinfiht feiner Qualität unter 
‚ ben urſächlichen Momenten der Augenentzindung einen 
Pag finden *). 


6. 80. 


Eine ſolche qualitative dem Auge nachtheilige Ver— 
anderung des Lichtes werden wir vor allen andern in dem 
Reflexe des Lichtes von gefürhten Gegenitanden anzuneh— 
men gezwungen; denn Fame es bloß auf die Quantität 
des reflectirten Lichtes an, fo müßten fhneeweiße Flä— 
hen, die nothwendig das meifte Licht reflectiren , dem 
ſehr empfindlihen Auge am unertraglidften feyn, und 
jeder gefarbte Gegenftand, der nah Mafgabe feiner 
Farbe mehr oder weniger, jedoch niemahls fo viel Licht 
als der weiße zu veflectiven im Stande iſt, müßte dem 
ſehr reisempfänglichen Auge überhaupt viel willfiommener 
feyn. Doch die tägliche Erfahrung fagt etwas ganz ane 
deres aus, denn diefe überzeugt ung, daß das empfind- 
fihfte Auge weit eher den unmittelbaren Reflex des Son— 
nenlichtes von einer beſchneyten Gegend, als das Zurück 
prallen deifelben Lichtes von der fcharlahrotben Wand 
einer Stube verträgt. 


*) Einige wichtige, über die fogenannten Staarblindgebornen vor 
und nach der Operation angeftelten Beobachtungen, die man im 
meiner neueften Volksſchrift unter dem Titel: Das Auge bey 
Cameſtaa 1813 findet, Haben mich zuerſt auf diefen Gedanfen 
seführt, 
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Jedoch nicht allein in dem Licht-Reflere von ger 

faͤrbten Gegenftänden ſcheint eine qualitative Modification 

des Lichtes zu liegen, welde dem Auge in pofitiver Hinſicht 

Teiche fchadlıch werden Fann, fondern auch in jeder das 

Auge, plötzlich und heftig ergreifenden Repercuſſion und 

Refraction der Lichtſtrahlen überhaupt dürfte eine qua— 

litative Veränderung des Lichtes einigermaßen Statt fin— 

den, welche unter den Cauſalmomenten der Augenent— 
zundung aufgezählt zu werden verdient. 

Wie z. B. die durch ein Brennglas, durch einen 
Hohlſpiegel, oder auch durch weiße oder glänzende 
Lichtſchirme gefammelten Lichtſtrahlen, der Lichtre- 
fler von Diamanten, von dem Vollmonde u. f. w. 


6. 82. 

In der Reihe der Schädlichkeiten, welche durch ihre 
unmittelbare Einwirkung auf das Auge fehr leicht einen 
urſächlichen Moment der Augenentzündung feßen, oder 
wenigftens indirect zur leichtern Eutjtehung einer Augen: 
entzündung etwas beytragen können, gehört vorzüglich 


das unmäßige Wafhen und überhaupt das propbylactifhe 


Baden der er Augen 9 


$. 85. 


Man badet die Augen gewöhnlich mittelft der be- 
Fannten glafernen oder porcellanernen Augenbecher, oder 





) Eine Gewohnheit, die man brfonders bey dem Adel und bey 
Stubengelehrten, zumahl in Wien, wo der ungeheure Staub die 
Reinigung der Augen fchon an und für fich wirffich öfters fors 
dert, als anderswo, fo if eingewurzelt antrifft, daß Faum eine 
Heffnung übrig bleibt, fie jemahls auszurotten. 


mittelft eines vollgefüllten Trinfglafes, und meiftens be: 
fteht das Augenbad bloß aus Ealtem Waſſer. — Wenn 
nun auch das kalte Bad, wenn es andauernd gebraucht 
wird, nur negativ, niemahls pofitiv auf das Auge ein: 
wirken, und fomit in Eeinem wirkfihen Caufalverhalt- 
niß mit einer Augenentzündung fteben Eann; fo muß 
das Ealte Baden dennoh, wenn es oft und jedesmahl 
lange gefhieht, das Auge durch die Entziehung feines 
Wärmertoffes jo fehr ſchwaͤchen, und feine Empfindlichkeit 
in einem folden Grade fteigern, daß diefes Organ end- 
lich wegen feines zu geringen Neißvertrags felbjt von den 
fonft gewohnten Einflüßen, z. ®. von dem gewöhnlichen 
Lichte, von der atmospharifchen Luft u. ſ. w. zu ſtark er- 
griffen wird. — Aber auch das unbedingte warme Ba- 
den der Augen dürfte nicht zur Gewohnheit werden, weil 
das warme Bad ſchon an und für fich die Lebenskraft des 
Auges mächtig ffeigern würde, und-weil man dem war: 
men Augendade gewöhnlich in der Zuverficht das Auge 
zu ftärken, und vor Krankheiten zu fihern, aromatifche, 
auch wohl ſpirituöſe Zufäße gibt, wodurch das warme 
Augenbad um fo leichter unmitteldar einen urfählichen 
Moment der Augenentzundung geben Eonnte, 


$. 84. 

Die Arzeneymittel Eonnen auf das Auge entweder 
bloß einen mittelbaren oder einen unmittelbaren Einfluß 
haben, je nachdem fie entweder nur von dem Magen aus 
auf den gefammten Organismus des Individuums, und 
fomit auch auf das Auge einwirken ($. II.): oder indem 
fie nur von außen auf größere Parthien des Körpers 
mehr oder weniger von dem Auge entfernt angewendet 
werden, wie 5. B. warme Halbbäder, vothmachende 
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Mittel, Einreibungen mit der Brechweinfteinfalbe u. f. 
w., oder endlich je nachdem fie unmittelbar auf das Auge 
angebracht werben. 


$. 85 


Da jedoch das Auge feiner eigenthümlichen Organi- 

fatton wegen nicht von allen, fondern nur von gewiffen 
Einflüſſen beftimmt ergriffen wird ($. IV.), welche auf 
andere Organe besfelben Individuums Eeineswegs dies 
felde Wirkung außern; fo muß es auch nothwendig un- 
ter den Arzneykörpern folche geben, welche auf das Auge 
ganz anders einwirken, als auf die übrigen Organe, das 
heißt, es muß fogenannte fpecififhe, nahmlid im 
firengften Sinne des Wortes Augenarzneyen, Yu: 
genmittel, remedia ophtalmica geben. 


$. 86. 


Wenn nach meiner Anfiht alle Einflüffe und Schaͤd— 
lichkeiten, welde auf das Auge einzumirfen im Stande 
find, fih nur in pofitiv- und negativ- wirkfame 
fheiden ($. VI.); fo Eonnen aud die Arzneymittel nur 
zwey Hauptclaſſen bilden, nähmlich die der pofitiven, 
und die dev negativen, und alle fogenannten ein- 
dringenden Mittel, zu welder von einer Geite bie 
Ügmittel, von der andern die oculiftifhen Snitrumente 
gehören, müffen wieder wie $. IX. entweder in die Claſſe 
der pofitiv, oder der negativ wirkfamen Mittel geſetzt 
werden. 

Anmerfung. Nah diefem Grundfage verfteht es ſich 
wohl von felbft, daß auch die Arzneymittel, fo wie alle 
übrigen Einflüße $. XI., XIL, XIII., XIV., XV., auf 
eine vierfahe Art auf das Auge einwirken Eönnen, 
nähmlich entweder dyna miſch, oder chemiſch, das 


Heißt, mifhungsändernd, oder mehanifd, 
das heißt, formändernd, oder gemifcht. 


$. 87. 

Da nun das Auge nach dem Gehirne das individue— 
liſirteſte, folglich aud das empfindlichfte Organ ift; fo 
muß jedes durchdringende pofitiv wirkfame Arzneymit— 
tel überhaupt nah dem Gehirn auf das Auge am ſtärk— 
ften einwirken, und in dev Hand des Unwiſſenden diefem 
Drgane am leichteiten fhadlich werden. 


$. 88. 


Am Eräftigften müſſen nad) diefer Anſicht ſolche Arz- 
neymittel das Auge ergreifen, und am leichteften einen 
Caufalmoment der Augenentzundung feßen, welde ihrer 
Dualität wegen in einer befondern eigentbumlichen Wech— 
felwirfung mit der organifhen Materie des Auges ſtehen, 
und defhalben auch AUgenarzneyen, Specifica 
ophtalmica, mit Recht heißen ($.85.), zu wel: 
hen vorzüglich die Kohlenjtoff- und Wafferftoffhältigen 
Subſtanzen zu geboren fcheinen. 

Anmerkung. Daher wirken folhe Mittel auch innerlich 
genommen fogleih auffallend auf die Augen, wie wir 
Diefes befonders bey den ftärkfern narkotifhen Mitteln, 
die beynahe rein Kohlenftoff = haltig find, wie z. B. bey 
dem Hyoſciamus, bey der Belladonna u. f. mw. fehen, mo: 
zu auch die ſtark bittern Mitteln allerdings gerechnet 
werden müffen, deren Wirkung der Wirkung der narko⸗ 
tiſchen Mittel auffallend ähnlich iſt. 


$. 89. 
Selbſt die Formen, unter welchen man die verſchie— 
denen Heilmittel geradezu auf das Auge anzuwenden 
pflegt, verdienen in Hinſicht auf die Augenentzundung 


eine jorgfaltige attofogifche Unterfuhung. Sie find fol: 
gende: Augen: oder Wafchwailer , Überſchläge, Arzney⸗ 
bäder, Augenſalben, Einreibungen, Pulver, Pflaſter 
und Ätzmittel. Aber auch comprimirende, ſtechende und 
ſchneidende oculiſtiſche Werkzeuge, und die Brillen gehö— 
ren nicht minder in die Categorie der Heilmittel, wel— 
che man bey Augenkrankheiten anwendet, und welche 
leider nur zu oft in die Claſſe der auf das Auge unmit- 
telbar pojitiv einwirkenden Schädlichkeiten herabfinken, 
wenn fie in die Hände von Stümpern gerathen, die dann 
einen der widtigiten Cauſalmomente der Augenentzüns 
dung geben, 


$. go. 

Die Waſchwäſſer oder fogenannten Augenwäſſer kön— 
nen fowohl zu den yofitiven als zu den negativen Ein: 
flüßen und Schädlichkeiten gehören; fie Eonnen bloß che— 
mifch , zuweilen auch gar mechanifch auf das Auge ein— 
wirken, je nachdem fie diefe oder jene Beftandtheile ent: 
halten, und je nachdem fie Ealt, warm oder heiß ge: 
braucht werden; ja fie Eonnen endlih in Hinficht ihrer 
Sugredienzen fogar eindringend, ägend wirken, 
und fomit entweder unmittelbar in die Categorie der 
urſächlichen Momente der Augenentzündung treten, pder 
nur eine Veranlaſſung zur leihtern Einwirkung derjeni- 
gen Schädlichkeiten geben, welche eine Augenentzündung 
bervorzubringen im Stande find. 

Wie es z.B. bey einer zu ſtarken Auflofung des 

Sublimats der Fall ift. 

Anmerkung. Gine für die Atiologie der Augenentzüns 
dung ſehr wichtige Rolle fpielen die Kamilien = Augen 
wäſſer, die fich oft von einer Generation auf die andere 
forterben, und nicht wenig Unheil in Hinfiht auf Ent 


ftehung und Ausbildung gefahrvoller Augenentzündun— 
gen ftiften, indem fie unbedingt von jedem Mitgliede 

der Familie an jedem, der fich uber feine Augen nur im 
geringften beklagt, abgegeben werden, und indem fie 
gewöhnlich ihre ganze Wirkfamkeit dem in bedeutender 
Menge in ihrer Mifhung vorhandenen Eifenvicriol zu 
danken haben. 


$. 91 

Die überſchlaͤge werden entweder unter der Form 
von Breyumſchlägen, Cataplasma, oder unter der Ge⸗ 
ftalt von Bahungen, Fomentatio, auf das Auge an— 
- gewendet. Die erfteren legt man immer mehr oder weni- 
ger feucht und warm auf, wovon höchſtens die bey dem 
gemeinen Wolfe fehr ublihen Auffchlage von Semmel— 
frumen im Falten Waffer .erweicht eine Ausnahme ma— 
hen; die legtern aber gebraucht man bald feucht, bald 
trocken, bald Ealt, bald warm. Die Breyumſchläge, fo 
wie die Fomentationen können ferner aus verſchiedenen 
Subſtanzen beſtehen, die an und für ſich entweder 
die Lebenskraft des Auges zu ſteigern, oder herabzuſtim— 
men im Stande ſind. — Alle Breyumſchläge ſind ſchon, 
weil ſie warm aufgelegt werden, als poſitiv wirkſame 
Einflüſſe zu beachten; aber ihre poſitive chemiſche Wirk— 
ſamkeit, oder vielmehr Schädlichkeit (denn nur als ſol— 
che haben wir hier die Breyumſchläge zu würdigen) fällt 
oder ſteigt, je nachdem ſie aus mehr negativ oder mehr 
poſitiv wirkſamen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt find. 
Indeſſen muß man bedenken, daß zu warmen Breyum— 
ſchlägen für das Auge meiſtens ſehr wirkſame poſitive Arz- 
neykörper gewählt werden. — Breyumſchläge können 
ferner dem Auge als grobe mechaniſche Reitze, und als 
wirkliche eindringende verletzende Subſtanzen beträchtlich 
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ihaden, wenn man eine duch Schwere belaftigende 
Maffe dem Auge aufpadt, wenn man bey Pflanzenfub: 
ftangen nicht darauf Acht hat, daß fie durch große und 
derbe Stengel nicht etwa das Auge ſtechen, oder wenn 
man den Umfchlag zu heiß auflegt *). — Die trodenen 
Somentationen werden ebenfalls nur warm aufgelegt, 
und find folglich eben fo, ja noch weit mehr als die 
Breyumſchläge von diefer Seite betrachtet pofitiv wirk— 
fam; überdieß beftehen fie gewöhnlich nur aus ſolchen 
Arzneykörpern, welche ſchon an und für fi allein als 
pofitive bekannt find; fie müffen daher in jever Hinfiht, 
wenn man fie ohne richtiger Indication anwendet, als 
ein wichtiger urfächlicher Moment der Augenentzundung 
angefehen werden. Auch bey den trockenen Fomen— 
tationen muß man befondern Bedacht auf jene Zehler in 
Krankenhäuſern nehmen, die ich fchon bey den Breyum— 
fhlägen gerügt habe. — Die feuchten Fomentationen 
treten ſchon dadurch, daß man fie entweder Ealt oder 
warm auflegt, jeßt in die Categorie der negativ, ein _ 
anderes Mahl in die der pofitiv wirffamen Schädlichkei— 
ten, wenn fie ohne gehörige Sndication gebraucht were 
den; außerdem hängt aber freylich wieder ihre Wirkfams 
Eeit gar fehr von ihren Beftandtheilen felbft ab, und es 
it in Sinfiht auf ihren Einfluß auf die Augenentzün— 
dung alles das zu merken, was ich fhon im 85. $, über 
die Wirkung der prophylactifhen Augenbäder vorgetra= 
gen babe. 





*) Sauter Zehler, die vorzüglich Teicht in Hofpitäleen von den fun: 
fen Wärtersfeuten begangen werden, damit die Überfchläge Täns 
ger warın halten , und nicht fo oft erneuert werden Dürfen. 
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Bon den wirklichen Arznepbadern, die man auf das 
Auge feldft bey ſchon vorhandener Krankheit deſelben, 
folglich nicht in prophylatiſcher Abſicht anwendet, gilt al: 
les das, was im 85. $. von den prophplactifchen Augen: 
badern gefagt worden ift; und es Eann bier nur noch da— 
von die Nede feyn, wie ſolche Arzneybäder durch die ver— 
fhiedene Art ihrer Anwendung auf die Entftehung 
einer Augenentzündung einen Einfluß erhalten können. — 
‚Das Eranfe Auge Fann mittelft der Eleinen bekannten Au— 
genwanne, oder mittelft eines gewöhnlichen vollgefüllten 
Zrinkglafes, oder mittelft der Tuſche oder dem Spritz— 
bade , oder mittelft ded Dunft= oder mittelft des Tropf- 
bades gebadet werden. — Das Baden im Augenbecher 
oder im Trinkglafe, wenn es Ealt gefhieht, kann nur 
negativ auf das Auge einwirken, und folglich Eeinen Cau— 
jalmoment der Augenentzundung feßen; aber dagegen, 
wenn e5 oft und lange gebraucht wird, das Auge nur 
defto mehr für die leichtere Einwirkung folder Schädlich— 
Eeiten vorbereiten, welche eine Nugenentzundung zu vere 
urfachen im Stande find; denn es ſchwächt das Auge in 
einer Eurzen Zeit fehr anſehnlich, indem es demfelben eine 
ungeheure Quantität von Wärmeftoff entzieht. Iſt aber 
ein folhes Bad warm, und befteht es noch überdieß aus 
pofitiv wirffamen Sngredienzen, jo Fann es allerdings 
leicht einen wichtigen Caufalmoment der Augenentzun: 
dung geben. — Das Tufchbad hingegen, weldhes immer 
Ealt gebraucht wird, wirkt eben fo, wie eine Ealte Zug: 
Iufe ($. 7u.), folglid pojitiv, wenn das Baden nur 
wenige Augenblicke dauert, und in nicht gar zu langen 
Zwiſchenräumen wiederholt wird; ja es hat offenbar auch 


are BO man 

zugleich eine nicht unbedeutende mechaniſche, erfhüt- 
ternde Einwirfung, die in der Gewalt liegt, mit wel: 
her das Waſſer an das Auge fpringt, oder mit welcher 
die Tropfen auffallen, welche legtere von der Höhe des 
Falles abhängt. — Diefe vofitive Einwirfung des Tuſch— 
und Tropfbades hört aber vollig auf, und wird negativ, 
fobald diefe Art des Bades durch lange Zeit, durd Vier— 
telftunden, und in zu Eleinen Zwiſchenräumen fortgeſetzt 
wird, und dieſe negative Einwirkung iſt viel bedeuten: 
der als bey dem Falten Baden des Auges mitteljt eines 
Augenbechers; denn die Tuſche und das Tropfbad ent- 
zieht dem Auge in derfelben Zeit, z. B. in einer Vier: 
telftunde eine ungeheuer aröfere Quantität feines Wärs 
meftoffes, als das Wannenbad, weil bey diefem mit je: 
dem Augenblife ein neuer Ealter Waſſerſtrom oder 
Tropfen das Auge berührt, in dem Becher aber das 
Maler, wenn es ſich einmahl der Temperatur des Auges 
oleihgefeßt hat, dem Auge Eeinen Wärmeftoff weiter 
entziehen Fann. — Die Dunftbäder, welde in den 
altern Zeiten vorzüglich "gang und gebe waren, wirs 
Een eben fo pofitiv, ja noch heftiger als die warmen 
Breyumſchläge und die warmen Fomentationen, zumahl 
wenn während des Badens der Kopf mit einem dichten 
Tuche vollig bedect wird, damit von den Dünften nichts 
verlohren gebt. In die Categorie der Dunftbader, als 
urfahliher Moment der Augenentzüundung betrachtet, 
geboren aber auch alle geiftigen Ausflüſſe, die man nur zu 
oft ohne richtiger Sndication gegen die Augen verdampfen 
laͤßt, wie z. B. die Naphten, das Waſſerſtoffgas nach 
Le Febure u. f. w.; und dieſe ergreifen das Auge poſi— 
tiv weit heftiger als die Dunftbader. 


Anmerfung. Dürfte man nicht hierher die gemwiffermas 
fen andloge Wirkung der Electricität und des Galva— 

nismus zählen ? Iſt denn nicht die Anwendung dev Elee— 
frieität unter einer beftimmten Form ſchon Jange als 
eleetriihes Bad mit Recht bekannt? — Nicht felten 
fah ich durch die unbefonnene Anwendung diefer beyden 
Mittel eine ſchnell zerftörende Augenentzündung entſte— 
hen, daher fie in der Hand des Layen durchaus nicht 
zu dulden find. / 

Daß man übrigens auch ein Eranfes Auge räuchern 
Eonnte, follte man kaum glauben, wenn man nicht fo 
manche Beweiſe in den Schriften der Ältern Augenärzte, 
und fogar einen neuen Beleg in Deruez Essai sur 
l’Ophtalmie d’Egypte vom Jahre 1804 fände, wo der 
Berfaffer von erweichenden Näucherungen des Auges?? 
(iumigations emollientes) mit Safran! fpridt. — Ob 
eine folche Räurcherung des Franken oder gefunden Auges 
wirklich einen Gaufalmoment der Augenentzündung ge: 
ben Eönne, wird wohl niemand bezweifeln, der feine 
Augen fhon femahls einem Rauch ausgefegt hat. 


$. 99. - 


Unter allen fogenannten Augenmitteln find die Aus 
genfalben diejenigen, mit welchen der großte Unfug zum 
Nachtheile der Augen getrieben worden ift, weil fie die 
wirkfamften Arzenepfubflanzen in einer viel concentrirteren 
Form als alle andern Augenmittelformen enthalten, und 
weil fie gewöhnlich nur aus mifchungsandernden Subſtanzen 
zufammengefeßt find, deren Wirkung ohnehin, wenn folde 
Mittel wirklich angezeigt find, am meiſten auffallend, 
und für die Layen am frappanteften ift. — 

Ob die Augenfalben nun mehr oder weniger als ches 
mifhe und mechanifche, oder ob fie wirklich als ſchwer 
eindringende verlegende Schadlichfeiten auf das Auge ein- 
wirken, und einen Caufalmoment der Augenentzundung 
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geben ſollen, hängt erfiens von dev Quantitat, zweytens 
von der Qualität der Beſtandtheile, drittens won der un- 
gleichen Vertheilung derfelben in den Fetten, vierten; 
von der Befchaffenheit des Fettes felbft, fünftens von dein 
Alter der Salbe, fechstens von der Art der Anwen: 
dung, amd endlich fiebentens von dem im Augen- 
blicke der Anwendung beftehbenden Neigvertrage des 
Auges ab; — denn je mehr ſtark wirkende Arzenepkörper 
die Augenfalbe enthält, je flärker fie auf die Mifchung 
und Form des Auges einzumwirfen vermögen, je unglei- 
her fie in dem Fette vertheilt und verrieben find, je 
vanziger und verborbener das Fett feldft ift, je alter die 
Dalbe ift, und je fohlechter fie aufbewahrt wurde, je mehr 
man von der Salbe gleich bey der erften Anwendung auf 
den Augapfel felbft bringt, und je empfindlicher das Aug: 
zu der Zeit ift, da man die Augenfalbe anwendet; deito 
heftiger muß auch bie pofitive Einwirkung eines folden 
Mittels ſeyn, und defto leichter wird es in Verbindung 
mit andern ſchon vorhergegangenen Schadlichkeiten eine 
Entzimdung des Auges hervorrufen. 

Anmerfung. Nicht ein Mahl habe ich bey Arthritifchen, 
welche an einer anfangenden Amourofe litten, gefehen, 
daß fchon durch die erfte Anwendung einer ſolchen Wun— 
derſalbe (leider ſelbſt von Arzten) eine gefahrvolle gich— 
tiſche Augenentzundung hervorgerufen wurde, die dem 
Leidenden in wenigen Tagen unter dem wüthendſten 
Schmerze auf immer und vollkommen das Geſicht raubte. 
So wie es Familien-Augenwäſſer gibt, ($. 90.) fo gibt 
es Zamilien-Augenfalben ; und fo wie in jenen der Ei— 
fenvitriol das eigentlide Principium agens iſt, eben fe 
ift es der vothe oder weiße Präcipitat in den letztern; 
nur wiſſen die Salbenfrämmer denfelben oft durch man: 
cherley andere wirkfame oder völlig unwirkſame Zujäge 
fo zu maskiren, daß es zuweilen ſchwer hält, ibn ohne 
chemiſcher Analyfe aufzufinden. 


N 


% 


een 83 — 
$. 04. 


Daß die Augenärzte nicht felten Einreibungen au 
den Augenliedern und in der Augengegend überhaupt bey 
verfchiedenen Augenkrankheiten mit dem auffallendften 
und glüdlihiten Erfolge vornehmen, theils um zur gründe 
lichen Heilung der Krankheit au von außen Eraftıg mit- 
zuwirken, theild um nur das eine oder das andere ges 
fahrvolle Symptom, weldhes dem Auge fehnellen Unter: 
gang droht, gefhwinder zu befeitigen, iſt eine befannte 
Sache; aber eben fo befannt muß es jedem Arzte feyn, 
wie leicht foldhe Einreibungen, eben weil fie fehr wirkfam 
find, und die Lebenskraft, Mifhung und Form der orgas 
nifchen Materie faft immer in einem und demjelben Mo: 
mente ſehr heftig ergreifen, dem Auge pofitiv ſehr ſchaͤd— 
lich werden, und in einem Caufalverhältniß mit der dar— 
auf folgenden Augenentzundung ftehen Eönnen; denn jede 
Reibung an und für fi fegt ſchon eine pofitive mehr me: 
hanifhe Einwirkung auf diejenigen Gebilde, die fie un- 
mittelbar ergreift; wie groß mußerft die Einwirkung der 
Einreibungen feyn, welche gewöhnlich in der Augengegend 
mit flüchtigen, durchdringenden, äußerſt Eraftigen Arze— 
neyfubftanzen gemacht werden, 

$. 99. 

Die Augenmittel, welde in Pulverform angewen— 
det werden, müſſen überhaupt allemahl theils chemiſch, 
theils mechaniſch, und zwar poſitiv einwirken; denn ſie 
beſtehen aus lauter ſolchen Subſtanzen, welche die Re— 
productionskraft durch unmittelbare Angriffe auf die Mi— 
ſchung und Form zu ſteigern im Stande ſind, damit durch 
einen raſchen Wechſel der thieriſchen Materie die fehler— 
hafte Miſchung und Form des Auges ausgetilgt wird, 
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wie diefes bey den Flecken und Verdunklungen der Horn: 
baut der Fall ift. Wehe nun dem Auge, welches mit der: 
ley Mitteln nicht äußerſt vorfichtig behandelt wird, und 
man barf fi) nit wundern, wenn Qayen, oder aud) 
nicht gehörig in diefem Puncte infirnirte Ärzte mit ähnli- 
chen Mitteln eine gefabrvolle Augenentzündung hervor: 
rufen, die denn zuweilen nod weit bedeutendere Fehler 
der Miſchung und, Form zurückläßt, als die erfte zuriick 
gelajfen hatte. 
i $. 96. 

Der Pflafter bedient man fi in der Ordnung felten 
am Auge, außer bey der Anlegung der trocdnen Nath 
bey frifchen Wunden. Iſt nun ein foldes Pflafter ein 
veines, einfaches Klebpflafter, und wird es ftreifenweife 
in Heinen Zwifhenraumen quer über die Wunde gelegt; 
fo wird dadurch gewiß niemahls ein urſächlicher Moment 
der Entzündung gegeben werden. Bedient man fid aber 
eines aus verſchiedenen hemifh wirkenden Arzeneyfub: 
ftanzen zufammengefeßten und fetten Pflafters, fo ent 
fteht dadurch gar leicht eine vofenartige Entzündung der 
‚verlegten Gebilde, denn ed gibt Menfhen, deren Haut 
durhaus nichts Fettes verträgt, ohne fogleich rothlauf— 
artig entzundet zu werden; überdieß werden die ohnehin 
durch die Trennung des Zufammenhanges fehr geſchwäch— 
ten und empfindlichen Gebilde. des Auges durd die übri— 
gen feharfen Beftandtheile des Pflaiters fehr heftig ge: 
reist, und zur Entzündung geneigt gemacht. Bedeckt 
man endlich die Wunde vollfommen mit einem einzigen 
Stück Heftpflaiter, fo findet die aus der Wundlippe aus- 
ſchwitzende Lymphe Eeinen Abfluß; fie fammelt fi; fie 
wird im ftvengften Sinne ſcharf, und wirkt als ein mäch— 
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tiger chemiſcher Reitz auf die verlegten Gebilde zurück; 
und auf ſolche Art entſteht oft in der reinſten einfacheſten 
Wunde eine verheerende Entzündung und Eiterung, vie 
großtentheild der Gattung des Pflaſters, und der Art 
der Anwendung des Pflaſters »zugefchrieben werden muß. 
Übrigens werden zuweilen bey Augenkrankheiten fharfe 
Pater, wie das Diachylon = Pflaster und Veficator- 
Pflaſter in der Augengegend aufgelegt, um eine Entzün- 
dung hervorzurufen, oder die ſchon vorhandene Entzün- 
dung leichter in eine zweckmäßige Eiterung zu bringen. 
Wie z. B. bey dem ſchwarzen Staare, oder im letz⸗ 
tern Falle bey dem Gerſtenkorn, das in Verhärtung 
überzugehen droht. 
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Da alle Etzmittel ald wirklich chemiſch eindringende 
yofitive Arzeneyfubftanzen auf das Auge einwirken, fo 
fieht man wohl ein, daß fie in der Hand des einſichts— 
vollen Arztes bleiben müffen, wenn fie nicht in die Ca- 
tegorie der violenteiten Caufalmomente einer verheeren: 
den Entzündung und Eiterung treten follen. 

Anmerkung. Diefes mag vor der Hand genug für die 

Atiologie der Augenentzündung feyn, denn Bey den 

hemifhen Verlegungen des Auges müffen die Skmittel 

ohnehin im eine weit genauere Unterſuchung genommen 
werden. ef 
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Compreſſionen, fie mögen an dem Auge bloß durch 
angelegte Compreffen und Binden, oder wirklih durch 
Druckinſtrumente bewerfitelliget werden, find zwar dazu 
keineswegs geeignet, daß fie mit einer Entzündung des 
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Auges in einem urſachlichen Verhältniffe ftehen ; aber leicht 
Eönnen fie, wenn fie ungefchieft, wenn fie zu feft an: 
gelegt werden, durch eine Schwähung der comprimir- 
ten Gebilde diefelbe zurleichteren Einwirkung jener Schäd— 
lipfeiten vorbereiten, welche im Stande find, eine Ent: 
zündung zu verurſachen, und fomit Eönnen fie wenigftens 
indirecte etwas zur Entftehung einer Augenentzündung 
beytragen. RR, 

Diefes fieht man z. B. nirgend öfter als nach der 

ungeſchickten Anlegung der Compreifionen des Thrä- 

nenfacdes. 
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Sowohl die ſtechenden als die fehneidenden vculifti- 
fhen Werkzeuge find bloß ald mechaniſch eindringende 
Eindrücke anzufehen; und da fie immer wenigftens fo be: 
fhaffen feyn follten, daß fie äußerſt fanft und leicht ein: 
dringen; fo Eonnen fie als folhe auch bloß als negativ 
wirkfam betrachtet werden, und daher niemahls in einem 
wirklihen Caufalverhältniß mis der Augenentzündung ftes 
hen. Sind hingegen die augenarztlihen Inftrumente nicht 
ganz verhältnißmäſſig, fondern plump gebaut; find fie 
nicht äußerſt ſcharf; haben fie Eeine veine Politur; oder 
find fie wohl gar voftig; dann dringen fie in den Zufam: 
menhang der organifhen Materie des Auges nur fehr 
fhwer, langfam, und mit großer Gewalt ein, und werden 
eben dadurch felbit in der Hand des geſchickteſten Augen: 
heilkünſtlers einer der wichtigſten, der erfte Caufak 
moment ber nachfolgenden traumatiſchen Augenentzündung, 
— Dod darf man es auch nicht überfehen, daß die vor- 
grefflichiten oculiſtiſchen Inftrumente in der Hand eines 
furhtfamen Operateurs, und noch mehr in der Hand ei: 


ww 8 7 ren 


5:5 Stümpers nicht minder den erften und wichtigiten uw 
fachlichen Moment der traumatiſchen Nugenentzundung ges 
ben werden. , 
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Die Brillen, fo gewiß fie dem Auge unter deftimme 
ten Umjtänden fehr nuglih und wirklid unentbehrlich 
werden fönnen, treten doch auch eben fo leiht, zumahl 
in unſerm brillenreihen Zeitalter, indie Claſſe der auf 
das Auge ald Caufalmomente der Augenentzündung ein: 
wirkenden Schadlichkeiten, wenn fie ohne Noth gebraucht 
werden, oder wenn fie nicht fo beſchaffen find, wie fie be: 
ſchaffen feyn folen; fondern dem Auge weit größere An- 
firengung aufbürden, als wenn es unbewaffnet ware. — 
Alle Brillen und Lorgnetten, fie.mögen von was Immer 
für einer Art ſeyn, trüben und vergrößern oder verklei— 
nern die Gegenitande dem gefunden Auge, das Feiner 
Brille bedarf. Übrigens glaube ih, daß alle Brillen, 
und auch alle andern optifchen Inſtrumente, welche dem 
Auge die Gegenſtände naher bringen und viel vergrößern, 
das organifhe Wirkungsvermögen des Auges nur directe 
fhwähen müſſen, und fomit in Eeiner directen Berbin- 
dung mit der Augenentzüundung ſtehen können; daher fi 
denn auch der Alternde eine convere Brille fuht, um 
das Bishen Reitzempfänglichkeit feiner Augen noch die 
wenigen Sabre feines Lebens hinzuhalten und zu fhonen. 
Hingegen foheint ed mir, daß ſolche Brillen oder optifche 
Inſtrumente, durch welche fich die Obiecte dem Auge 
um vieles verkleinert darftellen,, die Lebenskraft des Aus 
ges offenbar fteigern, und folglich als poſitive Einflüffe 
und Schaͤdlichkeiten für das gefunde Auge betrachtet wer- 
den müſſen; denn ben dem Gebrauche ſolcher Anftrumente 
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bedarf das Auge eines großen Aufwandes von Sehkbraft, 

damit es alle Gegenſtände deutlich und vollfommen er— 

Eennet; und diefe Eonnen demnach wirklih einen Cauſal— 

moment der Augenentzündung geben. 

Anmerfung. Daraus läßt ſich leicht bereuen, welch" 
einen nachtheiligen pofitiven Einfluß ſchlecht zubereitete 
und fchlecht aufbewahrte Brillen überhaupt feldft auf 
folde Augen haben müffen, die der Brillen bedürfen, 
das beilit, jene Brillen, welche nicht rein in der Maffe, 
nicht gleichförmig gefhliffen, und welche duch Schmuß 
und Riffe getrübt find; — und eben jo leicht läßt jich 

. aus dem Gefagten einfeher, wie fehr das Auge durch 
die hier und da wieder fehr beliebten grünen Brillen an— 
geftrengt werden und fomit leiden muß; denn duch 
grüne, und alle gefärbte Gläſer überhaupt, erfcheinen 
nothwendig alle Gegenjtände mehr oder weniger gefrübt, 
und niemahls in ihrer, dem Auge zuträglichen wahren 
Beleuchtung; das Auge hat alfo weit mehr Mühe, dies 
felben genau zu erkennen. Vermuthlich verfielman durch 
die ganz richtige Beobachtung, Daß der Reflex von guiin 
gefärbten Gegenjtänden jedem Auge, vorzügli dem er» 
müdeten und dem fehr fchwächlihen wirklich fehr wohl 

thut, und es ſo zu ſagen erquickt, auf den einſeitigen 
und voreiligen Schluß, daß auch grüne Brillen das 
Auge vorzüglich eonſerviren müßten; wozu noch überdieß 
Die Weisheit der Brillenkrämer das Fhrige beyträgt. — 

Das nähmliche gilt von dem närriſchen Einfall, auf 
der Reife die Augen gegen Wind und Staub durd die 
bekannten Brillenbinden zu fügen; einer Schäd— 
Ticpkeit weicht man dadurch aus, indem man von der 
andern Seite feine Augen nur noch weit größeren poſi— 
tiven Schädlichkeiten Preis gibt; denn in einem folchen 
Falle Eömmt nicht ‚allein die Brille, welche gar. bald 
durch die Ausdünjtung des Auges trübe wird, fondern 
auch noch der fehr beträchtlihe Wärmegrad des um das 
Auge her äußerft beſchränkten Luftfreifes, und das plötz— 
Yiche Abnehmen der Briflenbinde in Anſchlag. 
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Zu den Brillengaftungen, Die einem gefunden 
Auge höchſt Fhädlich werden, und einen indirecten 
Antheil an der Augenentzüundung haben Eöunen , gehö: 
ven auch die befannten Röhrenbrillen ; denn fie entziehen 
dem gefunden Auge den zu feiner zwedmäßigen Subſi— 
ftenz erforderlichen Lichteinfluß, fhwächen diefes Organ 
auf foldye Art fehe beträchtlih, und bereiten es hiermit 
für Die leichtere Einwirkung aller jener Schädlichkeiten 
vor, weldhe einen Baufalmoment der Augenentzüundung 
geben können. — 
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Eine der vorzüglihften, and nicht felten ganz une 
vermeidlihen Schädlichkeiten, welche mit der Augenent- 
zundung in dem genaueften Caufalverhältniffe ſtehen kann, 
ja fehr oft den eriten und widhtigiten Caufalmoment der 
Augenentzundung gibt, liegt in dem Gebraude der Aus 
gen. Gerade diefe Schadlichkeit iſt ed auch, welche nicht 
felten no während der beftehenden Entzundung des Au— 
ges fo lange fortwirkt, bis das Auge zu feiner Function 
untauglich geworden ift; denn viele Menfchen wollen 
oder können ſich nicht gleich zu einer vernünftigen Scho— 
nung ihrer Augen verftehen, wenn fie an denfelben zu 
leiden unfangen. So gewiß es ift, daß ein zweckmäßiger, 
das heißt, der Lebenskraft angemeflener Gebrauch jedes 
Organ und jedes einzelne organifche Gebilde, folglich auch 
das Auge ſtark maht, was die Erfahrung täglidh und 
ſtündlich nachweiſet; fo gewiß ift es auch, daß der über: 
mäßige oder zu fparfame Gebrauch der Augen fo wie je— 
des andern Organs fehr ſchädlich ſeyn müffe; — denn der 
übermäßige Gebrauch, das heißt, ungewohnte Anſtren— 
gung des Auges muß nothwendig, wenn die Empfinds 
lichkeit des Individuums überhaupt, und die feines Auges 
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unsbefohbete fehr groß, und folglich der Reitzvertrag fehr 
Hein ift, als eine pofitive und zwar dynamiſche Schad- 
lichkeit madhtig auf diefed Organ einwirken, und fomit 
äußerſt leicht einen wichtigen Caufalmoment der Augen⸗ 
entzündung geben, weil ein ſolcher Gebrauch des Auges dem 
individuellen organiſchen Wirkungsvermögen keineswegs 
entſpricht. — Doch auch der zu ſparſame Gebrauch, die 
Unthätigkeit des Auges, oder der Augenſchlaf, wie 
ich dieſen Zuſtand nenne, darf von dem Atiologen unter 
jenen Schädlichkeiten nicht überſehen werden, welche mit 
der Augenentzündung in einer indirecten Verbindung ſte— 
sen können; denn das Auge wird durch eine lange 
dauernde Unthätigfeit in ein fo ungünftiges Verhältniß 
ur Außenwelt gefeßt, daß dann die geringite Anftren- 
gung der Sehkraft einer der Eräftigften Caufalmomente 
der Augenentzündung werden muf. 
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Zu den wichtigſten und frequenteſten Schädlichkei— 
ten, welche einen urſächlichen Moment der Augenent- 
zündung feßen können, gehören alle fremde Körper, 
welhe zwifchen die Augenlieder und das Auge fallen, 
„und da Fürzere oder längere Zeit liegen bleiben, fo wie 
alle Berlesungen des Auges überhaupt. 
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Die fremden Körper, welche unter die Augenlieder 
fallen Eonnen, find von dreyfacher Art; denn fie find 
entweder fo befhaffen, daß fie das Auge durchaus nicht 
zu verlegen ım Stande find; — oder fie können das 
Huge jedoh nur durch das gewaltfame Andrücken der 
Trampfbaft verſchloſſenen Augenlieder, oder durch unbe: 
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ſonnenes Reiben und Drücken verletzen; — oder endlich 
fie verlegen fhon an und für ſich das Auge in dem Aus 
genblif, in dem fie unter die Augenlieder fallen. 
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Die fremden Körper der erſten Claſſe liegen frey 
unter dem einen oder dem andern Augendedel, meiſtens 
gleich binter dem Rande desfelben in jener rinnenartigen 
Bertiefung, welche für die Leitung der Thrane unter der 
Benennung Thränenbach beftimmt ift, oder in jener bey 


‚geöffneten Augenliedern erſcheinenden Falte, welde fich 


da bildet, wo die Bindehaut der Augenlieder ſich unmite 
telbar ın die Gonjunctiva des Augapfeld fortfegt. Ste 
feilen fih niemahls in ein Gebilde des Auges wirklich 
ein, aber fie reißen das Auge mechanifch oder hemifch, 
oder mehanifh und hemifh zugleich mehr oder weniger 
nah Maßgabe ihrer Größe, Geftalt und hemifhen Ei- 
genfchaft. 
Hierher gehören z. B. die gegen den Augapfel ein- 
geftulpten Augenlieder: Saare (Trichiasis) die 
Doppelreihe der Cilien (Distichiasis) und die 
durh das Neiben der Augen Morgens beym Erwa- 
chen losgegangenen, und zwiſchen Die Augenlieder ge- 
fhobenen Eilien und Kopfhaare. — Ferner ftehen in 
diefer Categorie die Krebsaugen -und guten Perlen, 
welche man, um Fleinere fremde unter den Augenlie- 
dern liegende Korper mittelft eines erregten Ihra- 
nenfluffes fortzufhaffen , unter die Augendeckel 
fhiebt, und die oft Tage, ja Wochen lang in dem 
Auge liegen bleiben. Hierher zähle ih auch Staub, 
Taback, Pfeffer, feinen Streufand, Zucferfplitter, 
Eleine Eisfplitter, ganz Fleine und weiche, untey 
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die Augenlieder fliegende Inſecten, und aͤhnliche 

Dinge, welche meiſtens vom Winde unter die Au— 

genlieder geworfen werden. — Eine vorzügliche 

Aufmerkſamkeit verdienen endlich die kleinen Kruſten 

der Kindspocken, des Milchſchorfes u. ſ. w., wel— 
che von den Kindern ſelbſt, weil die Haut in dieſem 

Stadium der Krankheit ſehr heftig juckt, mit den 

Händen unter die Augendeckel gerieben werden, und 

oft ſehr heftige mechaniſch-chemiſche Wirkungen 

hervorbringen. 
$. ı10D. 

Da alle diefe fremde Körper‘ das Auge mehr oder 
weniger beftig theils mechaniſch, theils hemifch reißen, 
fo müſſen fie allerdings als der erfte und wichtigfte Cau— 
falmoment jener Augenentzundung angefehen werden, 
welcher fehr oft ziemlich fhnel erfolgt; nur muß man 
fih in Acht nehmen, daß man nicht etwa die Rothe, und 
die vermehrte Thränen-Ab- und Ausfonderung für ei- 
gentliche Entzundungs - Phanomene haltet, denn diefe Er- 
ſcheinungen treten fohon in dem erſten Momente der Ein 
wirkung folher fremder Korper hervor, verfhwinden aber 
auch fogleih von felbit wieder, fobald felde aus dem 
Auge geſchafft, oder durd den Zufluß der Thränenfeuch— 
tigkeit unwirkſam gemacht worden find. — Sene Erſchei— 
nungen find daher bloß als der Ausdruck der mit einem 
Maple ungewohnlih veritarkten Selbftthätigkeit des Aur 
ges anzufehen, und können folglih nur als die Bor: 
bothen einer Augenentzündung gelten, 
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Sede Einwirkung auf das Auge von Außen, welche 
an und für fih allein augenblicklich eine weſentliche un: 
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zwecnäßige Veränderung des Zuſammenhanges oder der 
Miſchung in der organifhen Materie des Auges an ir— 
gend einer Stelle fegt, nenne ich eine Verlegung 
des Auges. 
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Schon aus diefem fo eben aufgeftellten Begriffe Der 
Berlegungen ergibt fi die Moglichkeit einer dreyfa— 
hen Verletzungsart des Auges; denn entweder die ver— 
legenden, das beißt, dieseindringenden Eindrücke 
wirken nur auf den Zufammenhang der organifhen Be: 
ftanotheile des Auges, indem fie denfelben bloß vermins 
dern, oder vollig aufheben, und diefe geben den Begriff 
von einer mechaniſchen Verlegung des Auges; ober 
fie bringen in dem Augenblicke ihrer Einwirkung eine we— 
fentlihe Mifhungsveranderung, das heißt, ein unzweck— 
mäßiges Mifhungsverhaltniß der thierifchen Elemente, 
oder eine wirklihe Entmifhung, Zerfeßung in der un: 
mittelbar ergriffenen Stelle hervor, und geben uns hier- 
mit die Anfiht einer rein chemiſchen Merlegung des 
Auges; — oder die eindringenden Eindrücke wirken auf 
den Zufammenhang und die Mifchung der organischen 
Materie des Auges in einem und demfelben Augenblicke 
fo ein, daß der Zufammenbang mehr oder weniger auf: 
gehoben, und die thierifhe Materie mehr oder weniger 
jerfegt wird, dann kommen wir zur Kenntniß einer ge: 
mifhten, nahmlih einer mechaniſch-che miſchen 
Verlegung des Auges. 

Ein Bepfpiel der einfachen — Verletzung 

des Auges gibt uns der Stich mit einer feinen Näh— 

nadel; ein Beyſpiel der einfachen rein chemiſchen 

Verletzung des Auges liefert uns die Verbrennung 
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bed Auges mit ungelöfhtem Kalk; und in ber Ver⸗ 
wundung des Auges durch einen mit Gewalt an das 
Auge geſchleuderten glühenden Eiſenſplitter finden 
wir das Beyſpiel einer gemiſchten, das heißt, me— 
chaniſch-chemiſchen Verletzung des Auges. 
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Jede Verletzung des Auges, ſie mag mechaniſcher, 
chemiſcher oder gemiſchter Art ſeyn, kann und muß auf 
eine zweyfache Art, nähmlich nah ihrer ertenfiven 
und intenfiven Größe gemeifen werden. 
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Die ertenfive Größe einer Verlegung des Auges 
beruht einzig und allein auf dem Raum, und es kömmt 
bey diefer VBeurtheilung gar nicht auf die Gebilde an, . 
welche verlegt worden find. 
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Gerade umgekehrt verhält ſich es bey der Beurthei- 
fung der intenfiven Größe einer Verlegung des Au⸗ 
ges, denn bier ift Eeine Rede mehr von ihrem rauınlis 
hen Umfange, fondern einzig und allein von der Gewalt, 
welche mit dem Acte der Verlegung ſelbſt verbunden war. 
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Die in dem Acte der Verlegung bes Auges liegende 
Gewalt, nach welder die intenfive Größe der Verle— 
gung beurtheilt werden muß, ift aber nur etwas Relati- 
ves, und Eann mit dem organifchen Wirkungsvermögen 
des verlegten Individuums in einem vierfachen Verhält— 
nie ſtehen: — denn entweder die Gewalt, ‚mit welcher 
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das Auge verlegt wird, iſt ſchon an und für fich zu ftark, 
als daß die organifhe Selbjtthatigkeit irgend eines Mei: 
ſchen ihr völlig widerftehen könnte, wie es z. B. bey je: 
der Schußwunde der Fall ift; oder nur das organiſche 
Wirkungsvermögen des verlegten Individuums überhaupt 
ift feines Alters, feines Geſchlechtes oder feiner Conſtitu— 
tion wegen viel zu ſchwach, als daß es ſich gegen irgend 
eine bedeutende Verlegung des Auges gehörig fhüsen 
könnte, wie diefes bey Kindern oder fehr ſchwäͤchlichen 
Eranklihen Weibern vorzüglich beachtet werden muß; 
oder das Auge an und für fich ift ſchwächlich, die Gewalt 
jeder Verlegung folglich fürdasfelbe großer; fo wird z. B. 
jede Verwundung eines grauen oder blauen Auges ihrer 
intenſiven Größe nach viel bedeutender ſeyn, als die ei— 
es braunen oder ſchwarzen Auges; oder endlich das or— 
ganifhe Wirkungsvermogen der unmittelbar vorlegten 
Gebilde des Auges ift viel zu fhwah, um felbit einer 
Heinen Verlegung Widerftand zu Teiften, wie es bey je- 
der Verlegung der Markhaut der Fall it, 
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Indeſſen ift gar Fein Zweifel, daß bey den Verle— 
gungen ded Auges entweder bloß die ertenfive Größe, 
oder allein die intenfive Größe überwiegend feyn Fann, 
und daß fih auch ertenfive und intenfive Größe das 
Gleichgewicht halten Eönnen. 
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Überwiegt nun die ertenfive Größe, fo nenne ich 
die Verlegung des Auges eine ertenfiv große; uber- 
wiegt aber die Intenſität, fo nenne ich fie eine inten- 
ſiv große Verlegung. Halten ſich aber Ertenfion und 


Intenſität der Verlegung das Gleichgewicht, fo frägt es 
fi erft, ob beyde von geringer oder großer Bedeutung 
find. Im erften Falle heißt mir die Verlegung des Aus 
ges eine unbedeutende, leihte Berlegung; im 
zweyten aber mit Necht eine gefahrliche Verlegung. 
Eo ift z. B. eine ganz reine Schnittwunde der all- 
gemeinen Bedeckung der Augenlieder, von unge: 
fahr durch das Anftreifen eines Barbiermeifers er: 
zeugt, bey einem vollig gefunden robuften Indivi— 
duum, wenn fie nur die Lange von 4 bis 5 Linien 
bat, eine ertenfiv große Verletzung des Auges. 
Sede Quetſchung des einen oder des andern, befonz 
ders des obern Augenliedes bey einem eben fo geſun— 

den und rüftigen Individuum, muß hingegen als eine 
intenfiv große Verlegung des Auges beachtet were 
den, wenn auch ihre ertenfive Große gar nicht ein: 
mahl in die Augen fallt, weil fi die durch eine 
folde Verlegung bewirkte Verminderung des Zufam- 
menhanges nicht mehr allein auf die allgemeinen 
Deden der Augenlieder beſchränkt, fondern von der 
fortgepflangten Erfchütterung die tiefer liegenden ed» 
leren Gebilde der Augenlieder, ia oft feldft die edel- 

ften Gebilde des Augapfeld erreicht werden. Ein 
Beyſpiel von leichter unbedeutender Verlegung des 

- Auges gibt uns ferner die Verlegung mit einer feis 
onen Noaͤhnadel, die bis in den Schließmuskel des 
Augenliedes eindringt; denn die ertenfive und inten⸗ 

five Größe einer ſolchen Verlegung ift von geringen 
Belange; dagegen finden wır dad Benfpiel von eis 
ner fehr gefährlichen Verlegung des Auges in einer 
vollfommenen Spaltung, Auffhligsung des obern 
Augenliedes, die durch das zwifchen den Augapfel 
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und das Augenlied eingedrungene ſpitze Horn ei: 
nes ſcheu gewordenen Ochſen erzeugt wurde, wie 
ich ein Paar ähnliche Faͤlle aus meiner Praris aufe 
zeigen Fann. 


$. 1 * 


Keine Verletzung des Auges, ſie mag von was im— 
mer für einer Art ſeyn, darf als ein rein mechaniſcher, 
oder rein chemiſcher Proceß angeſehen werden, wenn 
auch in der verletzten Stelle des Auges der Zuſammen— 
hang vollkommen getrennt, oder die organiſche Materie 
vollkommen entmiſcht worden iſt; denn ſo lange die ver— 
letzten Gebilde des Auges noch mit den übrigen Gebilden 
dieſes Organs, und durch dieſe wieder mit dem geſamm— 
ten Organismus des verletzten Individuums nur in eini— 
ger organiſchen Verbindung ſtehen, das heißt, in einer 
organiſchen Wechſelbeſtimmung fort exiſtiren, ſo lange 
wird und muß auch die organiſche Selbſtthätigkeit des 
Individuums das Umſichgreifen jener mechaniſchen oder 
chemiſchen Einwirkung nach Maßgabe der beſtehenden Le— 
benskraft zu beſchränken, die durch den Verletzungsact 
unmittelbar desorganiſirten Gebilde völlig abzuſtoßen, und 
wieder zu erſetzen, die in ihrem Zuſammenhange oder in 
ihrer Miſchung aber nur weſentlich veränderten Gebilde 
fich wieder anzueignen traten. 

Anmerkung. Diefen organifhen Procek fehen fo oft die 


Ärzte nicht ein, und indem fie fih Herren der Natur 
dünfen, und Feine Ministri naturae mehr feyn wollen, 
fiören fie nur zu oft durch ihe finnfofes, Kunſt feyn folz 
lendes Eingreifen Diefen wohlthätigen Proceß, von dem 
allein die Austilgung der Verlegung abhängt, uud 
fchreiben dann den unglüdligen Ausgang der Kur weiß 
Gott! was für Hinderniffen zu, ohne es nur zu ahnden, 


© 
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daß fie jich feldft das erfte und größte bey ihrem Kur- 
verfahren in den Weg geworfen haben. Ein frauriges 
Beyſpiel liefern uns vorzüglich noch manche Staarftecher, 
die nach der Staarausziehung fo vielerley vermeintliche 
Heilmittel auf das Auge legen, und Dadurch gewöhnlich, 
wenn die Eonftitution des Dperirten nicht beynahe uns 
zerftörbar ift, den Erfolg der glüdlichiten Operation 
felbjt vernichten. — Man verftehe mich aber hier nicht 
falſch; ich will keineswegs mit diefer Äußerung behaup- 
ten, der Arzt foll bey jeder Verlegung des Auges nur 
den unthätigen Zufchauer machen. Meine Lehre von Den 
Berlegungen des Auges wird den Sinn diefer Anmer— 
tung erſt volllommen aus einander fegen. 


3. 2193 


Mechaniſche Werlegungen des Auges werden entwe- 
der mit mechanifch fcharfen oder mit mechanifch ftumpfen 
Körpern hervorgebracht. — Mechaniſch feharfe, ſowohl 
ſpitzige als ſchneidende Körper trennen den Zuſammen— 
hang der organiſchen Materie des Auges leicht, ſchnell 
und vollkommen, ohne in dem Augenblicke ihres Eindrin— 
gens eine Zuſammenpreſſung oder Zerrung der neben an— 
liegenden Gebilde des Auges zu verurſachen; fie erzeu— 
gen folglih veine Stich- oder Shnittwunden. 
— Die fogenaunten Hiebwunden leiden in Hinſicht 
des Auges eine Ausnahme; denn das Auffchlagen eines 
fchneidenden Werfzeuges, fey es auch noch fo ſcharf, ſetzt 
nothwendig mit dem Acte der Verlegung eine mehr oder 

weniger bedeutende Erfihütterung, und folglich eine wer 
ſentliche Veränderung des Zufammenhanges aud in den 
dev unmittelbar verlegten Stelle zunächſt liegenden Ge- 
bilden, welche in dem Auge um fo bedenklicher ſeyn muß, 
weil feine Gebilde durchaus ſehr zartzund leicht zerſtörbar 
find. — Mechaniſch ſtumpfe Körper dringen nur mit gro: 
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fier Gewalt ſchwer und Tangfam zwiſchen die organifchen 
Beſtandtheile des Auges ein; fie heben daher den Zufam- 
menhang nit immer wirklich auf, fondern fie ſchwächen 
ihn zuweilen nur bis auf einen der wirklichen Trennung 
zunächſt kommenden Grad. — Sie mögen aber den or- 
ganifhen Zufammenhang bloß ſchwächen oder wirklich 
aufheben; fo geſchieht diefes niemahls ohne gewaltfame 
Zufammenvreifung oder Dehnung und Zerrung aller zus 
nächſt liegenden Gebilde des Auges. Derley Körper fegen 
folglih durch ihre Einwirkung auf das Auge entweder 
gar keine aufere Wunde, fondern bloß eine fehr hef— 
tige Quetſchung, oder wenn fie das Auge wirklicd) 
verwunden, fo erzeugen fie niemahls eine reine, ſon— 
dern immer eine gequetichte oder geriffene, oder 
eine theils geauetfchte theils geriffene Wunde. 
| Sn die Categorie der mechaniſch fharfen Körper ges 
deren z. B. vor allen andern die ftechenden und 
fohneidenden oculiftifhen Snftrumente, mit welchen 
der Angenheilkünftler unter beftimmten Umſtänden 
in die Organifation des Auges einzugreifen gezwun— 
gen wird; — denn ſtehen ſolche Inſtrumente ſowohl 
in Hinfiht ihrer Form, ald in Hinſicht ihrer Größe 
in dem genaueften Verhältniß zu jenen Gebilden 
des Auges, welche damit verlegt werden follen; — 
baben fie eine vollflommene ſcharfe Spitze und. 
Schneide; find fie heil und rein polirt, und forgt 
der Arzt fleißig für ihre Reinlichkeit: dann find fie 
allerdings dazu geeignet, in der künſtleriſchen Hand 
des Arztes eine reine Stich- oder Schnittwunde des 
Angeshervorzußringen ; da hingegen plumpe, ſchlecht 
aufbewahrte, halb verroftete Augen-Inſtrumente 
nur mit großer Gewalt, äußert langſam und ſchwer 
G 2 
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in ‚die organifhe Maife des Auges eindringen kon— 
nen, und folglich felbft in der Eünftlerifhen Hand 
des größten angenarztlihen MWirtuofen eine theils 
gequetſchte, theils geriffene Wunde des Auges geben 
müſſen. — Außer den ftehenden und fhneidenden 
oculiſtiſchen Inſtrumenten Eönnen in Hinſicht des 
Auges einzig und allein nur noch die ſehr feinen 
engliſchen Nähnadeln als mechaniſch ſcharfe Körper 
angenommen werden. Alle andere, wenn auch wirk— 
lich dem gemeinen Sinne nach mechaniſch 
ſcharfe Körper, z. B. Federmeſſer, Degen, und 
ſelbſt ſehr ſcharf geſpitzte nadelförmige Werkzeuge, 
wie Schuſterpfriemen, find durchaus nicht dazu ges 
eignet, im Auge eine reine Stich- oder Schnitt— 
wunde zu erzeugen, weil fie fchon ihrem Umfange 
nach in keinem gehörigen Verhältniß zu den äußerſt 
zarten Gebilden des Auges ftehen, jener Gewalt 
gar nicht zu gedenken, mit welcder folde Merk: 
zeuge, fen es durch Zufall oder mit bbſem Willen, 
in dad Auge geftoßen werden. 


$. 116. 


Keine Stich- und Schnittwunden des Auges Fon: 
nen nad meiner Anfihe $. IX. und $. 115. niemahls 
einen Caufalmoment dev Augenentzündung geben, noch 
viel weniger an und für fich eine Augenentzündung ſe— 
Ben, und doc) fehen wir oft ſchnell nach derley Verwun— 
dungen des Auges, felbit bey fehr gefunden Menfchen, 
eine fehr heftige traumatifche Entzündung des Auges ent: 
fieben. Es frägt fi daher, ob diefe Verwundungen des 
Auges wenigitens einen indirecten Antheil an der Entſtehung 
einer folhen Augenentzündung haben können? — Aller— 
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dings; denn jede reine Stich- oder Schnittwunde bei 
Auges wirkt nach $. IX. und $. 119. als eine negative 
Schädlichkeit auf das Auge fort, und dieſe Einwirkung 
muß um fo beträchtlicher feyn, je großer der Umfang und 
die Intenſität der Wunde des Auges ift. Die verlegte 
Stelle, und die derfelben zunächſt liegenden Gebilde des 
Auges werden daher immer fhwäcdher, ihr Neißvertrag 
wird geringer, und fomit werden bald die font gewohn— 
ten, dem Auge unentdehrfihen Einflüffe, z. B. Luft, 
Licht u. ſ. w. auf diefe gefhwächte Stelle nicht mehr wie 
fonft, nicht mehr zweckmäßig, fondern ald heftige pojte 
tive Schabdlihkeiten einzuwirken, und wahre Caufalmo- 
mente der Entzündung zu feßen im Stande feyn, wenn 
das verwundete Auge nicht gehörig gepflegt, nit vor 
der unzweckmäßigen Einwirfung der äußern Natur hin: 
länglich gefichert wird, ’ 
Ein vorzüglich belehrendes Beyſpiel gibt uns die 
Staarausziehung, denn ift der Operateur bey der 
Operation felbft nicht vorfichtig; lüftet er den Lap- 
pen der Hornhaut oft und weit; geitattet er der at- 
mosphäriſchen Luft folglich fhon während der Ope- 
vation den Zutritt zu den innen Gebilden des Au: 
988; legt er dann nad) vollendeter Operation den 
Verband nicht fehr zweckmäßig an, und verfinitert 
er die Krankenftube nicht verhältnißmäßig: fo find 
fhon ein Paar der wichtigften Cauſalmomente der 
traumatifchen Augenentzündung gegeben, zu welden 
die Offnung der Hornhaut, folglich die einfache 
reine Schnittwunde des Auges die bloße Veranlaſ— 
fung war, ohne feldft ein urfahliher Moment der 
Entzundung zu ſeyn. Da der nicht immer ganz 
vermeidbare Autriti dev atmosphäriſchen Luft wäh— 
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vend der Staarausziehung ift wirklih nad meiner 
Einfiht und Erfahrung der einzige Vorwurf, den 
ic) diefer Operations» Methode noch machen kann; 
daher ich auch immer forgfältig darauf bedacht bin, 
daß ja die beyden legten Momente diefer Operation, 
nähmlich die Vernichtung der vorderen Kapſel und 
der Austritt des Staares aus dem Auge in Einen 
zufammen fallen. 


$. 117. 


Die BVerlegungen des Auges mit mechanifch ftum: 
pfen Werkzeugen können ebenfalls für fih allein Eeine 
traumatifche Entzundung des Auges erzeugen, weil ime 
mer zur Entftehung einer Augenentzündung ein Zufam- 
menfluß von gemifchten pofitiven Schadlichkeiten nöthig 
it, 6. XXXVIII. und $. 1., 17., 18. — Jedoch als 
der erfte und wichtigfte Caufalmoment der jederzeit nach 
ſolchen Verleßungen bald erfolgenden, mehr oder minder 
heftigen Augenentzundung muß die Einwirkung aller me— 
chaniſch ſtumpfen Körper ein für-allemapl angefehen wer- 
den, weil die mit dem Acte der Verlegung nothwendig 


‚ verbundene große, und langfam wirkende Gewalt nicht 


— — 


nur die organiſche Selbſtthätigkeit der unmittelbar ver— 
letzten, ſondern auch der zunächſt liegenden Gebilde des 
Auges, ja ſelbſt des ganzen Organs thätig zum unge— 
wöhnlichen Widerſtande aufregt, und ſomit als eine ſehr 
bedeutende poſitive mechaniſche Schädlichkeit auf das 
Auge einwirkt. = 
Anmerkung. Sn die Glaffe der mehanifh ſtumpfen 
Körper, welche eine Auetfhung des Auges ohne Wun— 
de, oder eine gequetfchte oder geriffene Wunde erzeugen, 
gehören dem 115. $. zu Folge etwa nicht bloß Diejenis 
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gen, welche ſchon allgemein als mechaniſch ftumpfe Köre 
per anerkannt find, folglich nicht bloß die abfolut ſtum— 
pfen, fondern auch die relativ mechaniſch ftumpfen 
Berlegungs = Werkzeuge, das heißt, folche „ weiche zwar ‘ 
eine Scharfe Spige und Schneide haben, und in jedem 
andern weniger zarten Organe allerdings eine reine 
Stih = oder Schnittwunde geben würden, welde aber 
wegen des Mifverhältniffes ihrer Form und ihres Um: 
-fanges zu den Gebilden des Auges jederzeit eine fehr bes 
trähtlihe Gewalt zum Eindringen fordern, und eben 
Daher Zufammenpreffung und Zerrung der benachbarten 
Gebilde des Auges, fomit die Bedingungen einer ges 
quetfchten oder geriffenen Wunde fegen, müffen. — Bloß 
relativ, nähmlich in Hinficht des Auges ſtumpfe Kör— 
ver find z. B. grobe und große Nähnadeln, Stridnas 
deln, fpige oder bloß zwenfhneidiae Degen, Meifer, 
Säbel, Glasfherben, Spitzen von Kornähren ır. deral. 
— Zu den abfolut mehanifh ftumpfen Körpern ge: 
hören aber Bajonette, drenfeitige Degen, Speifegas 
bein, Steinfplitter, Porcellainfherben, Gold - Silber: 
und andere Metall: Späne, Strohfplitter, Kornähren— 
ſplitter, Federfpänne, die vorzüglich leicht den Kurzfich- 
tigen in die Augen fpringen, wenn fie. die Spige der 
Feder auf dem Nagel des Daumens nahe am Auge ab: 
Eneipen, halbe Hanfhülſen von den Vögeln unter die 
Augendedel gefhleudert, Nußihalen und Nägel vor 
Menſchen und Thieren, die entweder in der Form der 
Spänne bey dem Gebraudhe der fogenannten Nagele 
zwider gar Feicht in das Auge geworfen werden, oder 
mit welchen eine Stelle des Auges gefragt, geriſſen 
wird; Eleine Inſeeten mit harten Flügeldeden, welche 
entweder von feldft in das Auge fliegen, oder die vom 
Winde mit Gewalt unter die Augenlieder getrieben wer— 
den; endlih Schrott: und Eleine Flintenfugeln. — 
Außer diefen müffen aber auch nothwendig in die Gate: 
gorie der abfolut ftumpfen Körper, mit welchen das 
Auge verlegt werden kann, nocd alle jene geſetzt wer: 


ne TOR nen 


den, mit welchen zuweilen nach dem Auge gefchlagen, 
oeftoßen und geworfen wird, oder gegen welhe man 
das Auge zufällig anfchlägt; Diefe quetfchen meiltens 
das Auge, ohne es zu verwunden, und wenn fie 68 
wirklich verwunden, fo quetfchen fie wenigjtens dabey 
immer, oder zerreißen wohl gar mehrere feiner Gebilde; 
3: B. Spasgierftäbgen, Tabackspfeifenröhre u. dergl. 
lauter Berlegungs + Werkzeuge, die nicht feltenim Zorne - 
ziemlich £ief zwifchen die Augengrube und den Augapfel 
eingeftoßen werden. — Ferner gehören hierher Rapire, 
BillardEugeln, die zumeilen mit ungeheurer Gewalt 
ausgefprengt werden, und zufällig das Auge, oder die 
Augengegend treffen, und die Kauft, die oft nur garzu 
überlegt an das Auge fährt, wie es in Tyrol bey den 
Raufern der Fall ift, die, um dem Gegner deſto ficherer 
ein Auge auszufchlagen, einen großen metallenen Ring 
an den Eleinen Finger ſtecken. — Faft follte man es 
nicht atauben, daß bloß allein durch den Druck mit eis 
nem Finger das Auge fo verlegt werden Eann, Daß der 
Giliarkörper zerreißt, und doch kann fih auch diefes er= 
eignen, wovon ich ein höchſt frauriges Beyſpiel in mei— 
ner AUUERBEheRE erzählt habe. 
$. 118. 


f 


Ehemifhe Berlegungen des Auges können entweder 
augenblikfih eine wefentlihe Mifhungsanderung in der 
organiſchen Materie des Auges bewirken, oder eine wirk⸗ 
liche totale Entmiſchung, eine Zerfegung der organifchen 
Materie des Auges erzeugen, und diefes alles wieder 
entweder mit oder ohne aller Warme - und Lichtentwice- 
fung. — Die erfte Art der Verlegung des Auges ift 
eine wahre Gerbrennung, ambustio, die zwey— 
te, eine bloße Aufätzung, errosio, 


re 100 — F 


$. 119. 


Jedoch diefe legte Art der hemifhen Verletzungen 
des Auges, die Au faßung, findet wieder entweder bloß 
directe oder indirecte Statt, nähmlich fie wird entweder 
durch orydirende oder desorydirende Subſtanzen hervor: 
gebracht. 

Anmerkung. Orydirende Subſtanzen ſcheinen mir nur 
diejenigen zu ſeyn, welche ihren Überfluß an Sauerſtoff 
an die organiſche Materie des Auges leicht abzugeben, 
und ſomit durch einen gewaltſamen Säuerungsproceß die 
ergriffene Stelle aufzuätzen im Stande ſind, wie z. B. 

der rauchende Salzgeiſt, Salpetergeift, mehrere Metall: 

Oxyde. Für desoxydirende Subſtanzen halte ich hinge— 

gen diejenigen, welche nicht nur allein gar keinen Sauer: 
ſtoff an die organifhe Meaterie abzufegen haben, fon- 
dern derſelben vielmehr den ihrer Mifchung eigenthüm- 
lichen, unentbehrlihen Sauerftoff mit Gemalt entziehen, 
und ſomit eine Aufägung in der zunächſt ergriffenen 
Stelle bewirken, wie z. B. alle veinen Kalien. 


6. 120. 


Die orpdirenden Subſtanzen wirken meiftens 
mit einer folhen auffalenden Gewalt und Schnelligkeit 
auf dad Auge, daß ihre Einwirkung fait eine abfolute 
ſcheinen könnte; denn fie zerfeßen gewöhnlich fogleich die 
thieriſche Materie in der ergriffenen Stelle vollfommen ; 
indeffen findet es ficy bey einer genauern Unterfuhung 
diefer Einwirkung dennoch jederzeit, daß fie im geraden 
Verhältniß zu dem Inhalte der verlegenden Subſtanz 
an leicht abſetzbarem Sauerſtoff, und im umgekehrten 
Verhältnig zur erganifhen Selbſtthätigkeit des verlegten 
Individuums überhaupt und der verlegten Gebilde des 
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Auges insbefondere fteht. Desorydirende Subftanzen 
wirken hingegen gewöhnlich viel langfamer auf das 
Auge, und erzeugen viel feliner bey derben, rüſtigen, 
folglih mit einer großen Energie ihrer organifchen Selbft- 
thatigfeit begabten Organismen eine wirkliche Verlegung, 
Aufätzung des Auges, wenn fie nicht eingerieben werden ; 
fie wirken zuweilen bloß als roth machende Mittel. 


6. 121. 


So wie es mechaniſch fharfe und mechanifch ſtumpfe 
Körper gibt, eben fo glaube ih durch Erfahrung über- 
zeugt zu feyn, daß es auch hemifch = fharfe und chemiſch— 
ftumpfe Subſtanzen gibt. — Der Begriff von beyden 
liege in dem Begriff von leicht oder ſchwer eindringenden 
Einprüden $. IX. 


J 


§. 122. 


Chemiſch ſcharfe Subſtanzen werden mir 
daher diejenigen heißen, welche ſehr leicht und ſchnell 
das Auge verbrennen oder aufätzen, und folglich unter 
den letztern wieder diejenigen, welche nicht nur entweder 
ſehr viel Sauerſtoff an die organiſche Materie des Auges 
abſetzen, oder derſelben ſehr viel Sauerſtoff entziehen 
können, ſondern welche dieſe ihre Einwirkung auch ohne 
große Gewalt und ſehr ſchnell zu Stande bringen; — 
bemifdh ſtumpfe Subftanzen bingegen Eonnen 
mir nur diejenigen feyn # welhe fehr ſchwer und long: 
fam das Auge verbrennen oder aufätzen, und folglich un: 
ter den leßtern wieder diejenigen, welche nicht nur ent: 
weder nicht viel Sauerfioff an die organifhe Materie 
des Auges abfegen, oder ihr. nicht viel desfelben entzie- 
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ben Eönnen, fondern auch nur langfam und mit großer 
chemischer Gewält auf die Gebilde des Auges einwirken. 
— Man fieht hieraus, daß zuden hemifch ſcharfen und 
chemiſch ftumpfen Subſtanzen ſowohl die orydirenden als 
die desorgdirenden Subſtanzen gehören Eönnen. 
Ein Benfpiel von einer chemiſch fcharfen orydirenden 
Subſtanz gibt uns offenbar die Schwefelfäure, die 
Flußfpathfäure; ein Beyſpiel von hemifch fcharfer 
desorpdirender Subſtanz aber der Äützſtein Lapis 
causticus chirurgorum; und fo finden mir das 
Benfpiel von einer hemifh ftumpfen orydirenden 
Subſtanz in dem Höllenfteine, wenn er Eeine feuchten 
Gebilde des Auges berührt, wodurd die Losbin- 
dung feines Sauerſtoffes, und fomit die Säuerung 
der organifhen Materie ſchnell befördert würde; 
und das Beyſpiel einer chemiſch ftumpfen desorydi- 
venden Subftanz in dem Fauftifchen Salmiakgeift. 


6.. 224, 


Diefer Anfiht von den eindringenden dhemifchen 
Schädlichkeiten zu Folge werden die hemifchen Verlegun- 
gen des Auges, wie die mechanifchen, bald ſchneller bald 
langſamer zu Stande Eommen können, je nachdem nahm: 
li tiefe eindringenden hemifchen Subftanzen das Auge 
gleich bey ihrer erften Berührung zu verlegen vermögen, 
oder erſt einige Zeit auf dem Auge haften, oder unter 
den Augenliedern liegen bleiben müſſen, bis fie eine Der: 
letzung dieſes Organs bewirken. 

"Sn die Categorie derjenigen hemifch wirkenden Sub: 
ftangen, welde das Auge ſchon in dem eriten Mo— 
mente der Berührung verlegen, gehören erftens alle 
mit Glüh- und Giedhige verfehene Körper oder 
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Flüſſigkeiten, welche jedoch ohne aller mechaniſchen 

Gewalt auf das Auge einwirken ; 4 B. brennender 
Phosphor, glühende Papier und Zunder-Flocken, 
die an das Auge fliegen, Elimmende Tabadsafche, 
die aus Übermuth oder durh Zufall in das Auge 
geblafen wird, die Sonnenftvahlen durd einen 
Brennfpiegel oder durch ein Vergrößerungsglas in 
‚ einen Brennpunct gefammelt, welder irgend auf 
eine Stelle des Auges fallt, der Sonnenſtich über: 
haupt, fiedheißed Waffer, oder nody mehr fieden- 
des Fett, gefhmolzenes Siegellack, gefhmolzenes 
Wachs u. ſ. w. Zweytens fallen in diefe Categorie alle 
jene hemifhe Subſtanzen, welche ich ſchon im vor: 
hergehenden $. ald chemiſch ſcharfe orydirende oder 
desörydirende angegeben habe, wozu nocd außer 
den angeführten Beyſpielen die Phosphorfäure, ei— 
nige gefauerte Metalle, nähmlich die Spießglanz⸗ 
butter, der Höllenſtein, wenn er auf feuchte Ge— 
bilde des Auges gebracht wird, der ätzende Queck— 
ſilber-Sublimat, und endlich die Cantharidentinc— 
tur; ferner der fein gepulverte ungelöſchte Kalk, 
beſonders wenn er auf ſehr feuchte Gebilde des Auges 

fällt, und die Etzlauge oder Seifenſiederlauge kömmt. 

— Zu den langſam verletzenden chemiſchen Schäd— 

lichkeiten gehören, außer den chemiſch ſtumpfen ory= 

direnden und desoxydirenden metalliſchen Subſtan— 

zen auch der Senf, der indiſche Pfeffer, der Sei— 

delpaſt, der Maykäfer und die ſpaniſche Fliege im 

Pflaſter, das Nelkenöhl, das Kajeputohl, und 

mehrere andere eflentielle Ohle, 
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Jede hemifche Verlegung des Auges, welche dur 
die Einwirkung chemiſch fharfer Subftanzen erzeugt wor: 
den ift, muß wenigitens als eine das Auge zu jener 
traumatifchen Entzündung indivect vorbereitende Schad— 
lichFeit angefehen werden, welche nach derley Verlegun: 
gen des Auges immer erfolge, denn mit dem Acte einer 
ſolchen Verlegung des Auges iſt die organifche Materie 
in der unmittelbar verlegten Stelle jederzeit ohne alle 
vorhergegangene pofitive Einwirkung vollig zerfegt, und 
der äußern Natur Preis gegeben. Diefe muß dann noth: 
wendig wieder fogleich als etwas Außeres, und zwar als 
eine chemiſche Schadlichkeit auf die nächſten Gebilde po— 
fitiv zurück wirken; zu gleicher Zeit werden jegt ſelbſt 
alle gewohnte, dem Auge fonft unentbehrlihe Einflüffe 
auf die durch die Verlegung geſchwächten Gebilde diefes 
Organs nicht mehr zweckmaßig, fondern pofitiv einwir— 
Een können, und fomit wird auch bald die Reihe der ur- 
ſächlichen Momente der Entzündung voll feyn. — Die 
mit chemiſch fharfen Subftanzen erzeugten Verlegungen 
des Auges Eönnen folglich eben fo wenig, als die reinen 
Stich- und Schnittwunden ($. 116.) einen wirklichen 
Caufalmoment der nachfolgenden traumatifhen Augenent— 
zündung fegen, aber fie nehmen doc indirecte einen An: 
theil an derfelben, und fie unterfcheiden fi von den 
veinen Stich- oder Schnittwunden des Auges dadurch, 
daß fie immer die Veranlaffung zu einer unausbleiblichen 
Entzündung geben, was bey den reinen Stich- oder 
Schnittwunden nür bey einer Vernachläßigung oder 
fhlehten Behandlung der Wunde der Fall ift, weil 
man bey reinen mechaniſchen Werlegungen des Auges 
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durch eine * Bereinigung und einen gehörigen Vers 
band, indem Fein oder wenigftens gar Fein bedeutender 
Subftanzverluft da iſt, die verlegte Stelle fogleich 
volllommen vonder unzwecmäßigen Einwirkung der Aus 
fern Natur fihern kann, was bey den chemiſchen Ver— 
legungen niemahls auf folde Art angeht, wie wir in 
der Folge fehen werden. 


a. 6:12, 


So wie aber jede mechaniſche, mit ffumpfen Werk— 
zeugen hervorgebrachte Verlegung des Auges alö der erſte 
und wichtigfte urſächliche Moment der nachfolgenden 
traumatifhen Augenentzundung beachtet werden muß 
($. 117.); eben fo gibt auch jede durch chemiſch ſtumpfe 
Subſtanzen erzeugte Verlegung des Auges das erite 
Glied in der Kette der urſächlichen Momente der immer 
nachfolgenden Entzündung, weil folhe Subſtanzen nur 
langfam und mit großer Gewalt in die organifche Mas 
terie des Auges eindringen, um fie endlid zu zerſetzen, 
und eben deßhalben als fehr heftige pofitive chemifche, 
Shadlichkeiten auf das Auge einwirken müjfen ($. IX.), 
zu weldyer Einwirkung fih dann die jetzt unzweckmäßig 
wirkenden, fonjt gewohnten Einflüffe gefellen, die bey 
folhen Werlegungen niemahls ganzlih zu vermei- 
den find, 
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Schon aus dem aufgeitellten Begriffe von der Ver— 
legung des Auges ergab fi die Möglichkeit einer ger 
miſchten, nähmlich einer mechaniſch-chemiſchen Verle— 
tzungsart des Auges, und dieſe ſind auch wirklich nichts 
Seltenes, denn es gibt der Schädlichkeiten genug, wel— 
che eine ſolche erzeugen können. 
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Hierher gehören z. B. vorzüglich glühende Eifen- 
und andere Metallſplitter, welche mit Gewalt an 
das Auge gefchleudert werden, und fih nah Maß— 
gabe diefer Gewalt, nach Maßgabe ihrer Form, und 
nach Maßgabe der organifchen Thätigkeit der getrof— 
fenen Gebilde des Auges bald tiefer, bald feichter 
entweder bloß in die Conjunctiva des Augavfels, 
oder felbit in die Sflerstiva, oder in die Hornhaut 
einkeilen, und dann gewöhnlich erft nody durch die 
ungefchiekteften Verſuche fie los zu werden, und 
durch eine Frampfhafte Verſchließung der Augenlie- 
der noch tiefer und fefter eingedruct werden. — 
Auch die nicht glühenden oder heißen Splitter fol: 
her Metalle, die fih fehr Teicht durch den Zueritt 
der Thränen einem Orydationsproceß unterziehen ; 
z. B. Stahlfplitter find hierher zu rechnen, denn 
fie theilen ihren Roit der ganzen Stelle mit, inder 
fie feftitecfen, und diefer hängt meiftens fo feit an, 
daß man ihn mit der Staarnadel in der Form einer 
braunrotben Schale herausheben kann. — Daß 
die Verbrennung des Auges durch den Stoß mit ei 
nem glühenden oder auch nur ſehr heißen Eiſen, 
mit einer brennenden oder klimmenden Kerze, mit 
einem klimmenden Stück Holz, oder einer glühen— 
den Kohle, und durch das Beſpritzen mit geſchmol 
zenen Metallen (lauter Falle, die mir in meiner 
Praris mehr als einmahl vorgefommen find) das 
Auge nit bloß chemiſch, fondern in demfelben Aus 
genblicke auh mehanifh, und zwar fehr gewaltſam 
verlegen müſſen, ift eınleuchtend. Noch fallen mei: 
ner Meinung nah in die Gategorie der das Auge 
mechaniſch-chemiſch verlegenden Schadlichkeiten die 
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Stiche der Bienen, Weinen, Müden und anderer 
Inſecten, denn die augenblicklich nach einer ſolchen 
Verlegung erfolgende heftige, und zuweilen fehr 
gefahrlihe, raſch fortfhreitende Augenentzundung 
gibt uns ſchon einen Beweis, daß außer der unbe— 
deutenden, durch den Stachel des Inſectes verurs 
ſachten mechaniſchen Verlegung noch ganz etwas ande= 
res in dem Acte der Verlegung liegen müffe, was 
fo heftig und unaufbaltfam auf das Auge als pofitis 
ver Reitz einwirkt; und diefes kann denn wohl nichts 
anders als ein thierifches Gift feyn, welches in dem 
Augenblicke jener mechaniſchen Verlegung als che: 
miſche Scharfe, und vielleicht auch dynamifch zus 
gleich auf die verlegten Gebilde einwirkt, und die 
Verlegung des Auges als eine gemiſchte charakteri— 
fir. — Das Nahmlide gilt von Eleinen Partikeln 
der Chantariden, die zufalliger Weife unter die Au: 
genlieder fallen, und dur den fehr-ihnell entite= 
benden beftigen Augenliederframpf fih mehr oder 
weniger in die Bindehaut des Augapfels oder der 
Augenlieder einkeilen. — Unter den Subftanzen, 
welche das Auge mehanifh und chemiſch zugleich 
verlegen Eonnen, findet noch vorzüglich der Mertel 
feinen Plag, der wenigftens bey uns, meiſtens 
fehr viele halb = oder gar nicht abgelofchte Kalktheil— 
hen, und ganz Eleine edige Kiefelfteinden enthalt, 
wodurd das Auge oft Fehr gefahrlich verwundet wird, 
zumahl wenn der Verlegte die Augenlieder ſtark 
reibt und drückt. — Ob übrigens das Niften der 
Plattläuſe in und um das Auge (Phtiriasis) nicht 
ebenfalls ald eine mehanifh chemiſche Werlegung 
‚angefeben werden Eann, ift kaum eine Zrage, — 
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Doch unter allen mechaniſch-chemiſchen Verlegungen 
des Auges it gewiß das Verbrennen mit Schieß⸗ 
pulver in Hinſicht der extenſiven und intenſiven 
Größe, und in Abſicht dev augenblicklich darauf er— 
folgenden gefahrvollen traumatiſchen Augenentzün— 
dung die gefährlichſte, denn eine ſolche gewaltſame 
chemiſche Einwirkung, verbunden mit der ſchrecklich— 
ſten Zerreißung der Gebilde des Auges wird man 
font bey Feiner gemiſchten Verlegung wahrnehmen. 
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Wenn man uber das genau reflectivt, was von dem 
directen Einfluß der mechaniſchen und hemifchen Verleguns 
gen des Auges auf die nadyfolgende traumatifhe Augenent- 
zündung $. 217, 125 gefagt worden tft, und wenn man 
diefe Reflexionen in gehoriger Verbindung auf die ge: 
mifchten Verlegungen des Auges überträgt; fo wird es 
ſehr leicht begreiflih, warum ſich nach den mechanifch- 
chemiſchen Verlegungen des Auges die Entzündung jeder: 
zeit fo ſchnell entwickelt, daß die traumatiſche Entzundung h 
der Verletzung, fo zu fagen, auf dem Fuß folgt, und zu: 
weilen Verlegung und Entzündung fait Eines zu feyn 
ſcheinen; denn .alle diefe gemiſchten Verlegungen werden 
durch mechaniſch ftumpfe Korper gewöhnlich mir einer um 
ich greifenden großen Gewalt erzeugt, und zerfegen 
durch ihre chemiſche Eigenfhaft zugleich die organifche 
Materie in der verlegten Stelle vollfomnen. Es müſſen 
alfo von diefem Augenblicke fhon auch alle fonit gewohn- 
ten Einflufe als eben fo viele Schädlichkeiten auf ie we— 
niger oder mehr desprganifirten nächftliegenden Gebilde 
einwirken‘, Die Kette der Canfalmomente der kraumes 


H 
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siihen Entzündung ſchnell fchliegen, und auf ſolche Ark 
eben fo fchnell die Entzündung entwickeln. 





B. Bon den nur mittelbar auf dad Auge einmwirfen- 
den Schädlichfeiten, melde an der Augenent- 
zündung überhaupt, und an der idiopathifcheit 
Ungenentzündung insbefondere einen direeten 
oder indireeten Antheil haben können. 

$. 126, 

Zu den widtigften ‚und haufigften mittelbar, und 
zwar mechaniſch-chemiſch auf das Auge einwirkenden 
Schädlichkeiten, welche einen Caufalmoment der Augen: 
entzundung geben Eunnen, gehört jede, wenn aud nur 
kurz audaurende aber fehnell nach einander wiederhohlte 
Störung des Kreiölaufes, duch welde das Blut mis 
ftärkerer ald gewöhnlicher Gewalt, und in zu großer 


Menge in die Eleinften Gefäße des Kopfes und der An- 


gen fortgetrieben, und in den Venen diefer Organe län— 
ger ald gewöhnlich zurück gehalten wird ; dur welde 
alfo eine heftige Blutcongeition erzeugt werden muß: 
denn es Fann gar Fein Zweifel feyn, daß das in fo gro— 
Ber Menge mit einem Mahle eindringende Blut als eine 
mechaniſch flumpfe Schädlichkeit auf die Gefäße über 
haupt, und alö eine heftig chemiſch wirkende ſelbſt belebte 
Flüſſigkeit auf die feinern Gefäße, welche fonft Fein Blut 
führten, einwirken muß. 
Auffallende Beyſpiele gibt uns das Iwieberkoßite uns 
gewohnte Aufheben ſchwerer Laften, beftiges wie- 
derbohltes Erbrechen, ſtarkes Zufanmenpreffen des 
Unterleibes bey einem fehr befhwerlihen Stuhk 
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gange, die lange dauernde Anftrengung bey eis 
ner ſchweren Geburt, heftiger anhaltender Huften, 
vorzüglich der Keihhuften, und anhaltendes fehr 
lautes Schreyen, wodurd die haufigfte Veranlaſ— 
fung zu einer folchen plöglihen und gewaltfamen 
Congejtion des Blutes nach den Augen geſetzt wird, 


8. 129. 

Diefes gewaltfame ſchnelle Eindringen in die Flein- 
ſten Gefäße der Augen droht endlih nit nur, wenn es 
zu ſtark ift und langer dauert, den Zufammenhang in 
den Wänden der feinern Gefäße zu trennen; ſondern 
eine ſolche Trennung des Zufammenhanges findet auch 
nit felten wirklich ftatt, wovon uns Die oft fehr 
ſchnell ohne aller außern Veranlaffung entitehenden Blur: 
ertravafate unter der Bindehaut des Augapfels und felbit 
die bedeutenden Blutergiefungen in den Augenkammern 
einen Beweis geben. Diefes außer den Gefäßen nun be= 
findlihde Blut muß wieder ald ein pofitiver Reitz auf die 
Gebilde des Auges zurück wirken, in welche es fich er- 
goffen bat, und fomit wenigftens einen nicht vollig uns 
bedeutenden Caufalmoment der Entzundung geben kön— 
nen, welches vorzüglid in den Augenkammern der Fall 
feyn wird, in dem tragen Bindungsgewebe zwiſchen der 
Conjunctiva und der Sklerotiva aber weniger der Fall 
fenn kann. 

$. 130, 

Wenn die zu body gefteigerte Rehensthätigkeit eines 
in den Lebensproceß ‚geradezu eingreifenden Organs auf 
die Lebensthatigkeit des gefammten Organismus des In— 
dividuums einen bedeutenden Einfluß haben muß ($. 11.) 
weran ohnehin gewiß niemand zweifelt, weil es die 
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‚seinfte Erfahrung taͤglich und ſtündlich beweiſt; fo muß 


diefer pofitive und Leicht fhadliche Einfluß nur um fo mäch— 
tiger und fhadlicher feyn, wenn mehrere zum Leben uns 
entbehrliche Organe in einem und demfelben Augenblick 
in ihrer Lebensthätigkeit unzweckmäßig gefteigert werden, 
und es ift fehr wohl begreifüih, daß in einem ſolchen 
Kalle felbit Diejenigen Organe, welche an der Peripherie 
des menſchlichen Organismus liegen, und in den Lebens: 
proceß nicht unmittelbar eingreifen , von diefem ſchädli⸗ 
chen Einfluß mehr oder weniger ergriffen werden müſſen. 
— Wir müſſen daher eine ſolche fehlerhaft geſteigerte 
Lebensthätigkeit der bezeichneten Organe immer als eine 
mittelbar auf die Augen dynamiſch einwirkende Schäd— 
lichkeit anſehen, die allerdings einen Cauſalmoment der 
Augenentzündung zu fegen im Stande ift, und um fe 
mehr die Aufmerkfamkeit des Atiologen verdient, weil 
die meiſten der übrigen mittelbaren urſächlichen Momente 
der Augenentzündung, die wir noch anzuführen haben, 
nur durch diefes Mittelglied, nähmlich durch die zu hoch 
aefteigerte Rebensthätigkeit anderer Organe auf das Auge 
einwirken, wie wir fogleich fehen werden. 


$., 201. 


Aus diefem jo eben Vorgetragenen Aäßt fih ohne 
weiterd auch auf den Einfluß Schließen, melde jede in- 
normal gefteigerte Lebensthätigkeit folder Organe auf 
die Entftehung der Augenentzundung haben müſſe, wel: 
he dem Auge entweder hur zunachft liegen, oder wohl 
gar. mit demfelben in einem confenfuellen oder ſympathi— 
fhen Wechſelverhältniß ſtehen ($. XXIII. bis XXVII.) 

Wie z. B. eine fehlerhaft geſteigerte Lebensthätig— 

keit des Gehirns, des Geruchorgans, ja ſelbſt * 

Sprachorgane. 


Sur, 

Diefem allen nah muß vorzüglih die Bewegung 
des Körpers, fie mag activ, das heißt, willkührlich, 
oder paffiv, das heißt, im Neiten, Fahren, Schaukeln 
u. dergl. beitehen, als eine nur mittelbar auf die Augen 
einwirkende Schädlichkeit, und leicht möglich werdender 

Cauſalmoment der Augenentzündung betrachtet werden, 
ſobald ſie zu exceſſiv wird. 

Anmerkung. Nicht ſelten wird daher der Einfluß der 
Bewegung des Körpers bey Augenkrankheiten, denen 
eine directe Schwäche zum Grumde liegt, als ein fehr 
Eräftiges Heilmittel mit auffallendem Nugen angewen— 
det, aber dann Dürfen folche Bewegungen freylich nie» 
mahls erceffiv werden. 


8. 139. 

Daß Gemüuthsbewegungen und Leidenſchaften auf 
den ganzen Organismus eines Sndividuums als die hef— 
tigften dynamifchen Schadlichfeiten entweder poſitiv oder 
negativ einwirken, ift langft Eeinem Zweifel unterwor- 
fen. Da nun alles, was auf das Ganze Fraftig einwirkt, 
auch auf den Theil wirken muß ($. 11. ); fo müſſen auch 
alfe pofitiv wirkenden, alle eraltivenden Gemüthsbewe— 
gungen und Leidenfhaften mehr oder weniger ihren poſi— 
tiven fhadlihen Einfluß auf das Auge mittelbar außer, 
und einen Caufalmoment der Augenentzundung geben 
Eönnen, und zwar um fo mehr, weil fich bie Anßerun- 
gen folder Gemüthsbewegungen und Reidenfehaften ohne— 
bin am meiften in jenen Organen offenbaren, Die entwe— 
der dem Auge zunächſt liegen, oder mit demſelben in ei— 
nem befondern Wechfelverhaltniß ftehen. 

Wie z. B. der höchſte Grad von unerwarteter 

Sende, der in fich verbiffene oder auch ausbrechende 

Zorn u. dal. 
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Wenn die Betten und die Kleidungsftüce offen: 
bar als mechaniſche, und in gewiffer Hinſicht, nähm— 
Ih als Märmeleiter, aud als chemiſch wirkende Ein— 
flüfe und Schädlichkeiten auf den gefammten Organismus 
des Individuums einwirken, fo kann es ebenfalls keinem 
Zweifel unterworfen feyn, daß die Betten und Kleis 
dungsftücfe nicht minder auf das Auge einen mittelbaren 
ſchädlichen Einfluß aufern können, welcher nur um fo 
ſtärker, pofitiver wirken, und um defto leichter einen ur: 
fahligen Moment der Augenentzundung geben wird, je 
mehr durch fie eine heftige Neibung und ein Druck derje= 
nigen Organe erzeugt wird, welde dem Auge fehr nahe 
liegen, oder mit demfelben in einem befonderen Wechfel- 
verhaͤltniß ftehen, 

3. ©. die finnlofen, vor einiger Zeit in der Mode 

gewefenen Kropfbinden der Männer; die feft und 

fhwer auf der Stirn figenden Hüte und Helme 

u. dergl, 


$. 155. 


Die Nahrungsmittel müſſen in doppelter Hinficht eis 
nen fehr wichtigen mitteibaren pofitiven Einfluß auf das 
Auge haben, und fomit gar leicht mit der Augenentzün— 
dung in einem Cauſal-Verhältniß ftehen können; weil 
erſtens alle gute Nahrungsmittel auf die Lebensthätig— 
keit des Magens ſelbſt, welcher ein zum Leben höchſt nö— 
thiges Organ iſt, als ſehr Eraftıge chemiſche und mecha— 
| nifhe Einflüffe einwirken; zweytens, weil aus folden 
Nahrungsmitteln wieder Fraftig wirkende Säfte bereitet, 
und fomit auch die Lebensthätigkeit des ganzen Organis— 
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mus des Individuums gar ſehr, und leider nur zu oft 
zweckwidrig geſteigert wird. Da nun aber ſchon die abnorm 
geſteigerte Lebensthätigkeit eines großen, in den Lebens— 
proceß geradezu eingreifenden Organs ihren mittelbar 
ſchädlichen poſitiven Einfluß auf die Augen unwiderſprech— 
lich zu erkennen gibt; ſo iſt es einleuchtend, daß eine 
durch zu kräftige Nahrungsmittel unzweckmäßig geſtei— 
gerte Geſammtthätigkeit des individuellen Organismus 
um fo Fraftiger auf das Auge als Shaͤdlichkeit einwirken 
müſſe, und um ſo leichter einen ausgiebigen Cauſalmo— 
ment der Augenentzündung ſetzen könne. , 
6. 196. 

Wenn von, den. mittelbar auf das Auge einwirken: 
den Schadlichfeiten die Nede ift, welche zur Entitehung 
pber Entwicklung einer Augenentzündung d F— ecte oder 
indirecte etwas beytragen können; fo muſſen auch al⸗ 
lerdings die Anſteckungsſtoffe überhaupt in ätiologiſche 
Unterſuchung genommen werden. Da die Miasmen 
meiſtens nur als ſchwache chemiſche Schaͤdlichkeiten zuerſt 
auf Heine Stellen des individuellen Organismus einwir- 
fen, und die Lebenskraft niemahls geradezu antaften, 
fondern fie evt durch die Mifchung der thierifhen Materie 
ergreifen; fo it es leicht einzuſehen, warum die miasma⸗ 
tiſchen Krankheiten überhaupt ſo ſelten einen mittelbar 
ſchädlichen Einfluß auf das Auge äußern, wenn nicht 
etiwa dev miasmatifhe Stoff geradezu auf das Auge ange: 
bracht wird, wie dieſes z. B. mit einem vom Tripper— 
oder Chankergift beſchmutzten Finger geſchehen kann; in 
welchem Falle der Anſteckungsſtoff aber nicht mehr als 
eine mittelbare, ſondern als eine unmittelbare Schäd— 
lichkeit betrachtet werden muß. — Übrigens darf die mit⸗ 
telbare Einwirkung der Miasmen auf das Auge bloß als 
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eine negative Schädlichfeit angefehen werden; denn wer 
nigftens von. der Krätze, von dem Ausfage, ‚von dem 
Erbgrinde und von der Syphilis ift es mehr als wahr: 
fgeinlih, daß fie außer der primaren Anſteckung mehr 
negativ den menſchlichen Organıämus ergreifen, und nur 
die geimpften Pocden dürften Davon eine Ausnahme mas 
hen. — Miasmatifhe Krankheiten können demnad) nie: 
mahls geradezu einen Caufalmoment der Augenentzün— 
dung fegen, aber fie begünftigen dennoch fehr leicht (wie 
ih in der Lehre von der Entftehung der fompathifchen 
Augenentzündungen deutlid aus einander fegen werde) 
die Entftehung und Entwicklung der Augenentzündung, 
weil fie.den Organismus ſchwächen, und fomit nidt nur 
zur Einwirkung poſitiver Schablichfeiten vorbereiten, 
fondern au endlich eine folhe allgemeine Miſchungs— 
veraänderung in der organischen Materie des Individuums 
feßen, daß dann nur einige geradezu auf das Auge ein- 
wirkende pofitive Schadlichkeiten erforderlich find, damit 
eine Yugenentzundung fih entwicelt. — Alle Conta— 
gren hingegen ergreifen durch die thierifhe Materie, 
und zwar zunächſt durch das Hautorgan und die mit dem— 
felben im engſten ſympathiſchen Wechſelverhältniß ſtehen— 
den Organe, z.B. die Luftröhre, die Lunge, die Spei— 
feröhre u. ſ. w. ſehr ſchnell die Lebenstraft, indem fie 
wenigftens in dem evften Augenblick (wie es wirklich von 
den meiften ſchon außer Zweifel iſt) als poſitive demifche 
Schaͤdlichkeiten die. Lebensthatigkeit, in den unmittelbar 
affteirten Organen unzweckmäßig fleigern. — Daher 
bemerfen wir auch, daf die Contagien weit öfter als die 
Miasmen dad Auge mittelbar ergreifen, und wirklich 
einen dev wichtigſten Caufalmomente der Augenentzün— 
dung geben, wie wir in ber Lehre von ber Entſtehung 
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der contagiöfen Ophtalmien einfehen werden. — Aber die 
Contagien wirken auch auf das Auge unmittelbar ein, 
indem fie dem Luftkreife in Gasgeftalt beygemengt find, 
und diefes ift die Urfahe, warum nicht felten ſchon im 
Augenblicke der Anftecfung die Vorbothen der Augenent- 
zundung hevvortreten; aber wie diefes gefchieht, kann 
auch erft in der Lehre von der fompathifhen Augenent: 
zündung deutlich gemacht werden. 


Anmerkung. Um etwa über meine Anficht dev Mias— 
men und Gontagien nicht mißverftanden zu werden, muß 
ich mich vor der Hand erklären, daß mir der Unterſchied 
zwifhen Miasmen und Contagien fehr groß und weſent— 
lich zu feyn ſcheint, wenn auch beyden ein bejtimmter 
Stoff zum Grunde liegt, welchen wir mit Recht einen 
Anfteeungsftoff heifen; denn das Miasma enthält dies 
fen Stoff in ſichtbarer und fühlbarer Geftalt, und es 
muß Diefes, wenn es anſtecken foll, eine mit ſehr zarter 
Epidemis bededte Stelle des Hautorgans nicht nur be: 
rühren, fondern wirklich befudeln; der Stoff des Gon- 
tagiums hingegen ift unfichtbar, er erfcheint nur als 
Gasart, indem erfich der atmosphärifhen Luft beymengt 
und fie in einem folhen Grad verunreiniget, daß ihn wirk— 
lich ein Ddelicates unverdorbenes Geruchsorgan oft ges 
radezu erkennt, wig ich z. DB. einen Blatterfcanfen oder 
Typhöſen fchon in merklicher Entfernung wittere. — 
Leicht Fann man daher einer miasmatifchen Anſteckung 
ausweichen, beynahe unmsglih, oder wenigftens fehr 
ſchwer einer contagiöfen, Miasmen ſcheinen durchaus die 
Lebenskraft herabzuftimmen, die Gontagien hingegen 
feinen wenigftens in dem Augenblicke der Anftekung 
pofitiv Den ganzen Organismus zu ergreifen, und ich möchte 
davon felbft den anſteckenden Typhus in der Periode fei: 
ner erſten Entwidlung nicht ausnehmen. — Sollte viel: 
leicht eben das der Grund feyn, warum gerade die ftär- 
keſten, die jugendlichen, vollfäftigen, wirklich athletifhen 
Individuen an diefer Krankheit fchnell fterben, wenn fie 
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gleih Anfangs rigorös nah dem Begriffe von Afthenie 
behandelt werden, und hingegen glüklid durchkommen, 
wenn der Arzt unthätiger ift, oder fie wohl gar einiger: 
maßen ſchwächend, ausleerend behandelt *). 

Miasmen wirken nur äußerjt langfam durch die thie— 
riſche Materie auf die Lebenskraft, indem fie jederzeit 
zuerſt in jener eine wefentlihe Mifhungsänderung an 
der Stelle der Anſteckung fegen, von welder aus die 
fehlerhafte Mifchung fich endlich über den ganzen Orga— 
nismus verbreitet; und miasmatifche Krankheiten er⸗ 
ſcheinen daher oft lange bloß als örtliche Krankheiten, 
indeſſen die Contagien durch das Hautorgan und alle, 
mit demſelben im ſympathiſchen Wechſelverhältniß ſte— 
hende Organe die Lebenskraft äußerſt ſchnell ergreifen 
und ihre mächtige Einwirkung durch ein auffallendes 
fieberhaftes Gefammtleiden zu erkennen geben. — Nur 
das Pocken-Miasma, weldes zwifchen den Miasmen 
und Gontagien auf eine gewiffe Art mitten innen fteht, 
indem fie offenbar ſowohl auf die Art der erſtern als der 
Vegtern anftecken Eönnen, machen hiervon eine Ausnah— 
me; aber die Pocen behaupten, auch wenn fie geimpff 
werden, und folglich bloß als ein Miasma wirken fol 
len, dennoch ihren urfprünglichen contagiöfen Charakter, 
vermöge welchen fiesfchnell nnd auffallend Die Lebens: 
Eraft des geimpften Individuums ergreifen, and ein un: 
verfennbares, oft fehr gefährliches fieberhaftes Geſammt— 
leiden erzeugen: 
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*) Auf diefen Gedanken gerieth ich fchon im Jahre 1786, da ich im 


allgemeinen Kranfenhaufe als Secundararzt ftand, und nebft vie 
len andernSpitalsärgten von Dem Nofocomialtyphus ergriffen wurde, 
In jeder Stunde ſchlimmer ward es mir, daich fogfeich Rampfer, 
Moſchus und Shina befam, und meinem unvergeßlichen Freundes 
dem jetzigen Stabsarzt Braun hatte ich es zu danken, daß ich 
bey einer ſchwachen Mandelmilch mit Manna genas. 
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II. Abſchnitt. 


Allgemeine Therapie der Augenentzündung überhaupt, 

und der idiopathiſchen Augenentzündung insbeſondere, 

ohne alle Rückſicht auf die von der Entzündung zunächſt 
ergriffenen Gebilde des Auges. 





Erſtes Kapitel. 


Prognoſtik und Indication im erſten Zeitraume der Augen— 
entzündung überhaupt, und der idiopathiſchen Augenentzün— 
dung insbeſondere *). 


$. 197. 
Wenn die Therapie überhaupt der Noſologie geradezu 
entgegengeſetzt iſt, indem ſie das vernichten ſoll, was 
jene geſchaffen hat; ſo muß ſie auch nothwendig eine 





) Die allgemeine Prognoftif in den beyden Zeiträumen der Au— 
genentzündung überhaupt und der idiopathifchen Augenentzündung 
insbefondere ift mit dem ſtufenweiſen Sneinandergreifen der erforz 
derfihen „Heilregeln fo innig verwebt, daß ihr Fein befonderes 
Rapitei, wie dee allgemeinen Symptonatologie gewidmet werden 
Konnte, ohne Anſichten zu trennen, welche felbft zum Erklaͤrungs— 
behufe nicht füglich getrennt werden Föünnen. Hingegen kann und 
wird bey den einzelnen AUugenentzündungsformen die Prognoſtik 
ig den beyden Zeiträumen ſchon mehr iſolirt erſcheinen, weil die 
Entzündungsformen ſelbſt in Hinſicht Der zunächſt von dem Entzün⸗ 
dungs- und Eiterungs-Proceſſe ergriffenen Gebilde ifolirt wer⸗ 
den mußten. 
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ganz beftimmte Aufgabe von Seite der Nofologie fordern, 
— md diefe Aufgabe haben wir bereits in der allgemet- 
nen Mofologie der Augenentzündung durch eine genaue 
Symptomatologie und Atiologie diefer Augenkrankpeit, 
jedoch bisher ohne allen Rückblick auf die von der Ent: 
zündung zunächſt ergriffenen Gebilde des Auges gefeßt, 
und der allgemeinen Therapie kömmt es dann jeßt zu, 
dieſe Aufgabe vollkommen zu lofen. 


$. 138. 


Soll jedoch die allgemeine Therapie der Augenent: 
sundung diefe Aufgabe wirklich löſen, fo müſſen wir wie: 
der ihre beyden Anfihten genau unterfheiden , durch wel: 
he fie ſich den beyden entſprechenden Anſichten der Noſo— 
logie entgegen ſtellt, nähmlich die Prognoſtik und die In— 
dication, weil der Arzt bey ſeiner Vorherſage eben ſo 
vorwärts in der Geſchichte der Krankheit ſchreiten muß, 
als er in der Symptomatologie rückwärts ging, um auf 
das Wefen der Krankheit zu kommen, und weil er mit 
“ feiner Indication den entfheidenden Streich gegen alles. 
das geradezu führen muß, was er dur feine ätiologi- 
ſche Unterfuhung ald dem Auge feindfelig und ſchädlich 
erkannt bat. 

Anmerkung. Aus diefem Begriffe von Therapie erhel« 
let aber auch ganz deutlich , Daß die Aufgabe, welche fie 
in Abfiht auf Augenentzündung zu löfen hat, nicht durch 
einftweilige bloße Befeitigung der einen oder andern Aus 
genentzündungsform, fondern einzig und allein durch 
wirkliche und vollfommene Befeitigung der diefen For: 
men zum Grunde Tiegenden Krankheit gelöft werden 
Kann; denn eine Ophtalmie durch das Einftveichen einer 
berihmt gewordenen Augenfalbe auf einige Tage ver: 
schwinden machen, indeſſen fie fi) bald wieder in ans 
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dern oft wichtigern Gebilden des Auges, oder in anderr 
Drganen, die mit dem Auge in einem beſondern Wed): 
felverhältniß ftehen , erfcheint, heißt nicht die Augenz 
?  entzündung heilen, fondern, wie der verjiorbene Pro: 
fefor Schmidt ganz richtia bey irgend einer Gelegen; 
heit bemerkte, bloß curiren. 


A. Erſte Heilregel des erften Zeitraumes der Augen: 
entzundung überhaupt, und der idiopathifhen 
Augenentzündung insbefondere. ' 
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Wenn die Augenentzändung fo, mie wir fie Bis 
jeßt betrachtet haben ,. die urfprünglihe Form einer durch 
gemifhte pofitive Schädlichfeiten erzeugten Krankheit deö 
Auges ift, welche (mas wohl zu merken ift) ın einem Indivi— 
duum entftand, das vor der Entitehung diefer Augen: 
Erankheit vollfommen gejund war, fo muß nothwendig 
die aus dem Begriffe von der Therapie hervorgehende 
erfte HDeilregel darin beftehben: daß man alle 
noch auf dad Auge fortwirfenden pofiti- 
ven ShMWlihfeiten, welhe man ohnehin 
durchaus zur Einſicht gebracht haben ſoll, 
ſogleich beſeitiget, und forgfältig darüber 
wabht, daß etwa Feine neuen pofitiven 
Schädlichkeiten auf das noch entzündete 
Auge zufällig einwirken. 
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Da nun ſehr oft, felbft bey fehr gefunden und ſtar— 
Een Sndividuen eine Augenentzüundung zum Theil durch 
fremde Körper erzeugt wird, welde bloß unter den Aus 
genliedern liegen bleiben , oder irgendwo wirklih am 
Auge eingefeilt find; und weil derley fremde Korper 
nicht felten als einer der wichtigften Caufalmomente der 
Augenentzündung völlig unerkannt bleiben: fo denke ich, 
müßte bier, wo es auf die Ausführung der erften Cur= 
vegel ankommt, auch am erſten von der zweckmäßi—— 
gen Befeitigung diefer haufig vorkommenden Schädlich— 
Eeit die Rede feyn. 

Anmerkung. Ich fagte nicht ohne Grund, daß aufeine 
zwedmäßige Beleitiaung der fremden Körper zu 
denken fen, Denn der Arzt kann dem Auge durch ein uns 
zweckmäßiges, rohes, der Zartheit diefes Drgans nicht 
entfprechendes, mit einem Worte, durch ein im eigents 
lichen Sinne wit ganz Eunftmäßiges Verfahren, wenn 
er einen fremden Körper aus dem Auge fchaffen will, 
Jeicht mehr fchaden, als der fremde Körper, wenn er 
unter den Augenliedern liegen geblieben wäre, gefchadee 
hätte. Es ift feeylich Teicht zu Jagen und zu fchreiben, 
der fremde Körper muß aus dem Auge gefchafft werden; 
aber wehe dem Auge, an das fih der Arzt ohne eine 

“nähere Inftruction, als er fie in den she: erfchiene= 
nen ophtalmologifchen Lehrbüchern findet, wagt. Ich 
werde daher dieſen therapeutifchen Gegenjtand mit aus- 
gezeichneter Sorgfalt abhandeln. 


$. 141. 
Menn von der Eunftmäßigen Beſeitigung der frem- 
den Körper, die, wie man fagt, in das Auge fallen, 
die Rede ift, fo müſſen wir nothwendig auf die fehon in 
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der allgemeinen Atiologie $. 103. aufgeitellte Claſſiſica⸗ 
tion derfelben zurüctommen, vermöge welder ich fie 
zuerft in ſolche unterſchieden babe, die fih in das Auge 
nivgend3 einkeilen, und folglid das Auge niemahls ver: 
legen Eonnen. — So leiht nun auch an und für fid 
derley fremde Korper aus dem Auge zu fihaffen find, 
wenn der Leidende nur gleich Hülfe fuht; wenn er nicht 
erit dad Auge duch Reiben, Drücken und andere frucht— 
loſe und ſchädliche Manipulationen heftig veigt; oder 
wenn er nicht eine fehr ſchwächliche Konftitution und 
große Empfindlichkeit hat: fo ſchwer wird es hingegen 
oft, fie zu befeitigen, wenn einer oder der andere diefer 
Umftände, zumahl dev letztere Statt findet; denn nah 
gewaltfamen convulfivifhen Notationen des Augapfels 
ſtellt fich unter folhen Umſtänden eine heftige und hart- 
nadige. Erampfhafte Verſchließung der Augenlieder ein, 
welche ed unmöglich macht, die Augenliederjpalte auch 
nur eine halbe Linie weit zu offnen; und diefer Krampf 
it um fo flarker und um fo andauernder, je mehr der 
unter den Augenliedern liegende fremde Körper durch 
feine Form, oder durd feine chemiſche Beſchaffenheit 
dazu geeignet iſt, das Auge fehr heftig zu veigen, und 
je größere EmpfindlichFeit das Individuum befigt. 
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Seder Berfuh, die Augenliederfpalte unter folchen 
Umftänden mit Gewalt zu offnen, oder das Auge beym 
Lichte zu unterfuchen, ift nicht allein ganz fruchtlos, fon: 
dern er vermehrt und unterhält nur den Krampf; bloß 
Dunkelheit und vollfommene Ruhe Eann ihn mindern 
und verkürzen. 
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Da aber gewöhnlich, beſonders bey ſehr empfindli— 
chen Perſonen, auch ein hoher Grad von Furcht wegen 
der Unbrauchbarkeit oder des gänzlichen Verluſtes des 
Auges mit im Spiele iſt; fo muß der Arzt durch ein ges 
iaffenes Betragen, und vernünftige Vorftellungen, ja 
felöft durch die beftimmte Verfiherung der Unſchädlichkeit, 
die er bey fremden Körpern der erſten Elaffe mit Recht 
geben kann, denLeidenden fehnell aus feiner Angit reißen, 
wenn die Frampfhafte Verfihließung dev Augenlieder auf: 
hören, und der fremde Korper bald gehörig beeitiget 
werden foll. 
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Sedo nicht immer lange man mit diefem leichten 
Verfahren aus; denn bey fehr ſchwächlichen Individuen 
ift diefer Krampf in dem Schließmuskel der Augenlieder 
gewöhnlich fo heftig und andauernd, zumahl wenn ein 
fremder Körper im Auge liege, der das Auge mechaniſch 
und hemifch zugleich reitzt, wie z. B. Taback, daß man 
wirklich mit Arzneymitteln eingreifen muß, wozu dann 
mäßig warme Breyumſchläge aus im Waſſer oder Milch 
gekochten Semmelkrumen und Sydenhamſchen Laudanum 
bereitet, nad meinen häuſigen Beobachtungen am zu: 
träglichften find. — Nur iſt bey ihrer Anwendung fehr 
forgfältig darauf zu achten, daß fie niemahls auf dem 
Auge völlig erkalten, weil dadurd der Krampf ſogleich 
beträchtlich vermehrt und verlängert würde. Hat aber dic 
Erampfhafte Verſchließung der Augenlieder ohnehin ſchon 
lange mit großer Meftigkeit gedauert, ehe der Arzt ges 
rufen worden ift, fo muß man den empfohlenen Brey— 
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umfchlagen einen noch wirkfameren Zufaß durch den Hyo⸗ 
fiamus geben. 
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Bey fehr empfindlichen hyſteriſchen MWeibern und hys 
yohondrifhen Männern ift aber oft felbft diefes topifche 
Kurverfahren nicht hinreichend, und der Arzt ſieht fich 
gezwungen, zu innerliden fogenannten Frampfftillenden 
befanftigenden Mitteln feine Zuflucht zu nehmen. 
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Mindert fih endlid der Krampf des Schließmuskels 
der Augenlieder fo beträchtlich, daß man die Augenlieders 
ipalte ohne Gewalt binlunglih offnen Fann, um den 
fremden Körper aus dem Auge zu fchaffen, fo gehe man 
mit vieler Vorfiht und Gelaffenheit, befonders aber bey 
einer nur außerft mäßigen Beleuchtung daran; denn jes 
des rohe Antaften der Augenlieder, jeder ploglich einfals 
lende ftarkere Lichtſtrahl ruft ſchnell den Blepharofpasr 
mus zurück. 
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Sehr häufig gefhieht es, befonders bey vielen und 
fteifen Augenlieverhaaren, daß eines oder das andere, 
durch das Reiben der Augen Morgens beym Erwachen, 
losgeht, und ſich zwiſchen dem Augapfel und das untere 
Augenlied verſteckt, welches ſich gar leicht mit der Spitze 
eines feinen feuchten Schwammes, Schnupftuches oder 
feinen Haarpinſels wegwiſchen läßt, indem man den Au— 
gendeckel ſo viel möglich herabzieht, und in demſelben 
Augenblick den Augapfel nach oben ſtellen läßt, damit 
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fih das Haar nicht etwa in der gefalteten Bindehaut 
irgendwo verbergen, und der Aufmerkfamkeit des Su— 
chenden entfhlüpfen kann. — Liegt e$ aber, was nur 
felten geſchieht, unter dem obern Augenliede, fo halt es 
fih ohnehin immer auf der lockern faltigen Bindehaut 
des Augapfels feft, wo ed ſich auf die nahmliche Art weg: ®. 
wifchen laßt, wenn man das Augenlied hinlänglich aufs 
hebt, und das Auge nad) abwarts ftelfen läßt. 
Anmerkung. Kopfhaare, die durch Zufall unter die 
Augenlieder gewicelt werden, ein Fall, der fi) jest bey 
den haldgefchornen Köpfen felten ereignet, müſſen mit 
einem fogenannten Saarzänghen*) forgfältig gefaßt, 
und langfam hervorgezogen werden, damit fie ja nicht 
abreifen; mit einer gewöhnlichen Pincette find fie nit 
feft zu faffen, aufer fie liegen fehr gekräufelt unter dem 
Augenliede, 
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Eben dasſelbe unbeſonnene Reiben des Auges Mor— 
gens beym Erwachen kann aber auch, zumal bey blon— 
den, ſehr biegſamen und langen Augenliederhaaren zur 
augenblicklichen Einſtülpung mehrerer derſelben Tri- 
chiasis, Trichosis, Phalangosis, Anlaß 
geben, welche zuletzt andauernd wird. 
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Man hofft vergebens, folchen eingeftülpten Cilien 
durch das Auswärtsſtreichen, oder wohl gar dur das 
Kräuſeln, ihre vorige zweckmäßige Richtung wieder zu 
verfhaffen, denn jie nehmen immer wieder die fehon gez 
wohnte fehlerhafte Richtung an, und das einzige Mittel 





*) Erſte Infirumenten = Tafel, erfies Bi) 
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bleibt das Ausziehen; die wieder nachwachſenden erhal 
ten dann ihre normale Bildung. Auch diefe Haare wer: 
den mit dem auf der erften Inftrumenten= Tafel in der 
eriten Figur dargeftellten Haarzängchen ausgezogen, in: 
dem man fie fo nahe als möglich an der Haut faft, und 
ſchnell in gerader Richtung ausreißt, damit fie nicht ab— 
brechen und in der alten ſehſerboſten Richtung etwa wies 
der nachwachſen. 
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Nun findet man aber auch zuweilen Menfchen, bey 
welchen ſich durch eine bisher noch nicht ausgemittelte Ur: 
ſache eine ganz eigene Reihe (feltner mehrere Reihen ) 
von Cilien weit hinter der zweckmäßigen, fehr nahe an 
der inneren Lippe des Augenliedvandes gerade etwas vor 
den Ausführungsgangen der meibomſchen Drüſen bilden. 
— Eine fehlerhafte Productivität, welde ſchon die al- 
tern Augenärzte mit dem Nahmen: Doppelreibe 
der Augenliederhaare, Distichiasis, be- 
legten, und die ich in der Hegel nur bey Schwar;haaris 
gen, vorzüglich aber bey Juden der niedrigften Claffe 
beobachtet habe. — Ausgezogen müffen auch diefe Pſeu— 
docilien werden, wie die eingeftülvten. Das wäre nun 
leiht, wenn man nur nicht zuviel auf ein Mahl weg: 
nimmt; 4 bis 6 find für ein Mahl des Tages genug: 
aber ihre Neproduction foll auch auf immer aufgehoben 
werden, und das ift ed, was meiftens fehr ſchwer halt, 
und zuweilen unmoglic iſt; denn ich habe nicht felten, 
alfer angewendeten, in den Lehrbüchern fo hoch gepriefe: 
nen Mittel ungeachtet, fie dennoh nah 48 Stunden 
ſchon wieder üppig hervortreiben geſehen. Schon feit vier 
fen Jahren babe ich daher alle weiteren Verſuche, dieſe 
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132 nun 
fehlerhafte Productivität durch Sengen und Brennen 
einzuſtellen, völlig aufgegeben, und ich halte mich nun 
einzig und allein an das wiederholte Ausziehen der Haare, 
das ſich mir noch immer als das bewährteſte empiriſche 
Mittel gegen dieſe gefährliche Afterproductivität bewieſen 
bat; nur muß man die wieder nachwachſenden Haare je— 
desmahl fogleich ausziehen, fobald fie uber den Augen: 
liederrändern nur einigermaßen fichtbar werden. Bey vier 
len folher Kranken, wenn fie noch nicht alterten, ſah! 
ich mit Vergnügen, daß die Pſeudocilien endlich völlig 
wegblieben. 
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Daß kleine Perlen, und ziemlich große Krebsaugen, 
welche man untey das obere Augenlied ſchiebt, um durch 
einen erregten nis einen Eleinen fremden Körper 
aus dem Auge zu fchaffen, bey derb organifirten Indi— 
viduen Wochen lang im Auge liegen bleiben, ohne etwas 
weiter als eine üppige Wucherung in der lockern Binde: 
baut des Augapfels vingsherum zu verurfacdhen, haben 
meine gewefenen Zuhörer mehrmahls gefehen. — Bey 
Perfonen mit weit gefpaltenen Augenliedern und Eleinen 
Augapfeln laſſen ſich diefe fremden Körper fehr Teicht be- 
feitigen; denn man darf nur den Leidenden, indem man 
das obere Augenlied behutfam bey den Eilten und feinem 
Rande zugleih anfaßt, und von dem Auge entfernt, 
den Kopf vorwärts beugen, und den Augapfel ganz nad) 
unten wenden lajfen; fo werden die durch diefen Hand: 
griff in großer Menge herbey gelodten Thränen ſolche 
rundlichte Körper von feldft aus dem Auge fpielen, weil 
fie fich nirgends feft halten Fonnen. — Iſt der Augen: 
liedfpalt groß, weit offen, aber zugleich der Augapfel 
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fehr hervorragend, wie bey den fogenannten Klogaugen; 
fo erreiht man feinen Zwec eben fo leiht, wenn man 
das obere Augenlied mit dem Finger wiederhohlt gelinde 
von dem Schläfewinkel gegen den Nafenwinkel bin ftreicht ; 
dann erfcheint bald die Perle oder das Krebsauge über der 
Ihranenkarunfel, wo fie von feldft heraus fallen, oder 
mit der zufammen gevollten Ecke eines Schnupftuches 
vollends leicht zu entfernen find. Am fhlimmften ift man 
bey Klotzaugen mit fehr enge gefpaltenen Augenltedern 
daran; denn alle die fo eben empfohlenen Handgriffe 
find ungureihend, und würden das Auge nur fruchtlos 
heftig reißen. Man muß ohne weiters das obere Augen» 
lted bey den Haaren und feinem Rande zugleih mit dem 
Daumen und Zeigefinger beftimmt faffen, von dem Aug: 
anfel, fo gut fih’s nur immer thun laßt, entfernen, den 
Augapfel ganz nad unten. ftellen laſſen, und entweder 
einen fehr fhmalen davielfhen Loffel*), oder im Noth— 


falle eine größere, gleich unter dem Kopf gefrummte “ 


Stecknadel oder Gabelnadel unter das Augenlied fenk: 
veht an dem Schläfewinkel fo hoch als möglich einſchie— 
ben, und damit eine bogenformige Bewegung gegen den 
Nafenwinkel hin machen, wodurd die erwähnten frem— 
den Körper fiher aufgefaßt, aber freyfich niemahls ohne 


eine bedeutende mechaniſche Neigung des Augapfels wege 


geihafft werden. 
| 8.152; 


Die etwa ſchon vorhandene Subſtanzwucherung der 


Bindehaut des Augapfels verfchwindet gewöhnlich fehr. 





Man findet die Abbildung eines folhen Zöffels auf ber erfich 
Snfteumenten = Tafel Des zweyten Bandes. 


* 
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bald, nachdem ſolche fremde Körper beſeitiget ſind, von 
ſelbſt, wenn fie keinen bedeutenden Umfang hat; iſt fie 
aber von Bedeutung, fo muß fie fogleich mit einer- feinen 
Scheere weggefchnitten, und fobald die Blutung ftille fteht, 
Öfters gulardfches Warfer in. das Auge gerröpfelt werden ; 
nad ein Paar Tagen ift gewiß Feine Spur x hy 
mehr zu feben. 


6. 155. 


Der Staub, welcher zumahl in Wien fehr haufig 
in die Augen geworfen wird, und der Streuſand, der 
bey dem unbehuthfamen Offnen der Briefe, befonders bey 
Aurzfihtigen, die alles an die Nafe bringen, leicht in 
das Auge ſpringt, läßt fih oft nicht fo leicht aus dem 
Auge fhaffen, denn der eritere enthalt, vorzüglich bey 
und, fehr viele Eleine Kies: Ziegel: Stroh = und andere 
Splitter, der Streufand aber beiteht bloß aus fehr ecki— 
gen Partikeln der Eleinften Art, indem er gewohnlich nur 
aus Sand, Schmalte, oder gerafvellten Knochen verfere 
tiget ift, die fih leicht an der lockern Bindehaut des 
Augapfels anhängen, ohne ſich gerade einzufeilen. Cie 
müſſen daher auf eine ganz eigene Art aus dem Auge ge- 
ſpühlt werden; wobey man immer darauf Acht haben muß, 
davon fo viel als möglih auf ein Mahl habhaft zu wer- 
ben, damit das Auge nicht durch wiederhohltes mechani— 
ſches Eingreifen unnöthig und heftig gereitzt wird. — 
Sehr oft laßt ſich Staub und Streuſand bloß durch flei— 
ßiges Waſchen des Auges, oder durd das Eintropfen 
von Milch oder einer andern fohleimigen Flüſſigkeit weg« 
ſchaffen; wobey ſich der Leidende auf den Rücken legen, 
und daß obere Augenlied in die Höhe gehoben werden 
muß. Aber noch fhneller und feichter entfernt man beydes 
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mit einer ſehr feinen E,:ige, wenn man fie bey der 
Hand Hat, indem man die fehr feine Nohre an dem 
Schlaͤfewinkel etwas unter das aufgehobene obere Augen- 
lied fo einbringt, daß ihre Mündung fchief gegen die 
Naſe gerichtet iſt. Auf ſolche Art wird der Staub und 
Sand durch die ſchnelle Entleerung der Spritze meiſtens 
auf ein Mahl aus dem innern Augenwinkel getrieben. — 
Sollten demungeachtet einige ſcharfeckige Splitter noch 
im Auge zurückbleiben, die ſich nicht wegſpühlen laſſen; 
fo iſt man genöthiget, mit einem feinen Miniatur-Pin— 

ſel, der in eine dichte ſchleimige Flüſſigkeit, oder in wei— 
che friſche Butter getaucht worden iſt, nach derſelben 
Methode, wie $. 151, den Augapfel abzuwiſchen. 


6. 194. 


Bey Zuckerfplittern und Eleinen Eisfplitiern, wenn 
fie unter die Augenlieder fpringen, bedarf der Leidende 
mniemahls der Hülfe des Arztes; denn fie find gewöhnlich 
fo Elein, daß fie durch die haufiger zufließenden Ihranen 
viel früher vollfommen ſchmelzen, ehe der Arzt herbeyge— 
rufen werden Eann. Aber freylich fpringen zuweilen auch 
größere Stücke mit Gewalt an das Auge; jedoch diefer 
Tall gehört ſchon zu den eigentlihen Verlegungen des 
Auges, denn fo was lauft niemahls ohne einer bedeu— 
tenden theils gequetfhten, theils geriffenen Wunde ab. 


8.13 


Zabad, Pfeffer u. dergl. ſcharfe Subſtanzen, fo 
wie auch die Eleinen, unter die Augenlieder geriebenen 
Kruſten der Kinderpocken und des Milbfhorfes und die 

dom Winde in dad Auge geworfenen Fleinen, weichen, 
mit Eeinen Flügeldecken verfehenen Inſecten, werden 


KM 
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auf diefelbe Art, wie Staub und Streuſand, $. 153., 
aus dem Auge gefhafft; nur hat man bey den erftern 
die Vorfichtöregel nicht zu überfehen, daß man das Auge, 
auch wenn ſolche fremde Körper fehon befeifiget find, fo 
lange mit f&leimichten Mitteln öfters lauwarm wafcht, 
bis die Empfindung von ihrer heftigen demifhen Nach— 
wirkung vollig verfhwunden ift, welde zuweilen ziem: 
lich lange noch andauert. 


$. 156. 


Die Befeitigung der fremden Körper der zweyten 
Claſſe feßt gewöhnlich eine weit großere Schwierigkeit, 
weil fie fo, wie die der dritten Claſſe, weit öfter eine 
heftige und anhaltende Frampfhafte Augenlieder = Ver: 
ſchließung erzeugen, als die der erſten Claſſe, und weil 
ſie ſelten frey unter dem Augenliede liegen, ſondern ſich 
faſt immer mehr oder weniger, und zwar meiſtens in die 
| Hornhaut einfeilen. — Sind fie wirklid nirgends ein— 
gedrungen, fo Fönnen fie auf diefelbe Weife, wie bie 
Perlen und Krebsaugen, fortgefhafft werden, ©. 151.; 
nur muß man das Streichen des Augenliedes mit dem Fin: 
ger bey Seite laffen, denn diefes würde nicht nur fruchtlos 
feyn, fondern leicht das Übel ärger machen, indem fich 
ſolche fremde Körper ihrer eigen Form wegen gar zu 
leicht in die lofe Bindehaut des Augapfels einkeilen, und 
fomit das Auge erit jegt verlegen würden, das fie bis 
dahin noch nicht verleßt hatten. — Da jedod) einige die: 
fer fremden Körper nicht fowohl den Zufammenhang in 
der Bindehaut wirklich aufheben, fondern fih nur tief 
eindrücen, ohne die unterliegenden Membranen, oder 
felbft die Conjunctiva zu verwunden, und da die Binde— 
baut des Augapfels nicht alfenthalben eine gleich fefte Tex— 


tur bat, fondern da, wo fie die SElerotiva bedeckt, bey 
weitem dicker aber auch lockerer ift, als uber der Horn- 
baut, fo müſſen aud die Handgriffe zur Befeitigung 
folder fremder Korper verfhieden feyn. — 


So laſſen fih 5. B. Feder- und Nägelſpäne, halbe 
Hanfhülſen, kleine mit harten Flügeldecken verſe— 
hene Inſecten u. dergl., wenn fie auch noch fo tief 
in der Bindehaut des Augapfels im Weißen, oder 
auf der Hornhaut eingedrückt ſind, gar leicht mit 
einer feinen ſilbernen Spatel*) aus der Grube, in 
welcher fie feftfigen, herausheben. — Andere fremde 
Körper der zweyten Claffe, nahmlich Steine, Me: 
tallfplırter u. dgl. fißen aber nicht bloß in einer fol- 
hen gemachten Vertiefung, fondern fie verwunden 
die Conjunctiva und oft felbft die unterliegenden 
Membranen wirklih, und im Weißen des Auges ver 
Eriechen fie fich befonderö bey alten Leuten in dem 
außerft lockern Zellgewebe unter der Conjunctiva 
theils durch die convulfivifhen Vewegungen des 
Augapfels und der Augenlieder, theils durch die un⸗ 
finnigen Verſuche, fie los zu werden, fo zwar, daß 
man fie nicht felten von der Stelle, wo ſie wirklich 
eingedrungen find, merklich entfernt, und von der 
Conjunctiva vollig bedeckt findet; — oder haften fie 
wirklich noch unmittelbar in der Wunde, fo hängen 
fie do‘ immer mit dem unterliegenden lofen Bin- 
dungsgewebe fo feft zufammen, daß jeder Verfud), 
fie etwa mit einer Pincette geradezu auszuziehen, 
nicht nur fruchtlos, fondern für das Auge nadthei- 
fig feyn würde, indem man die ohnehin geriffene 


) Erfte Inftrumensen » Tafel, zweytes Bild. 
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Wunde noch weiter aufreißen würde, — Leicht find 
fie aber zu entfernen, wenn man fie mit einer feis 
nen SPincette forgfam aufhebt, und mittelft der 
Scheere fammt dem zunahft anhängenden Zellges 
webe losſchneidet, wodurch die geriffene Wunde fo- 
glei in eine reine Schnittwunde verwandelt wird. 
— Sind jedoch derley fremde Körper fhon unter 
der Bindehaut der Sklerotika verſteckt, ſo muß man 
den Augapfel durch das Voneinanderziehen der Aus 
genlieder binfanglich entblößen, und in eine ſolche 
Stellung bringen laſſen, daß die Conjunctiva über 
‘den fremden Körper feft gefpannt wird, dann macht 
- man mit der Ranzette einen Einfhnitt, det bis auf 
den fremden Körper feldit dringt, faßt ihn dann, 
ohne daß der Gehülfe die Augenlieder ausläßt, mit 
dev Pincette, und fehneidet ihn auf die fo eben bes 
ſchriebene Art mit der Scheere vollends Tod. — 
Dringen hingegen foldye fremde Körper zwiſchen die 
Lamellen der Hornhaut wirklih ein, fo fißen fie 
immer fo feft, daß fie mittelſt einer lanzenförmigen 
Nadel mit großer Behutfamkeit herausgehoben wer: 
den müſſen; woben eö aber Feineswegs gleichgiltig iſt, 
ob man, fih einer gewöhnlihen Tanzenformigen 
Staarnadel, oder meiner Lanze, welche ich zur 
Vernichtung der vordern Staarkapfel bey der Staar— 
ausziehung gebrauche *), bedient; denn iftder fremde 
Korper fehr hart und groß, z. B. ein feiter Stein- 
fplitter ,. fo bricht die feine Spige,der Staarnadel 
ſehr leicht gleich bey dem erften Verfuhe ab, und 


*) Sende Snfterumente findet man auf der erſten Inftsumenten Tas 
fel des zweyten Bandes, 
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ein zweyter fremder Körper ſteckt nun in dev Horn— 
baut; meine Lanze hingegen halt auch gegen den 
bärteften Körper aus, und ihr verdient die Staar— 
nadel nur bey Eleinen weihen Splittern, z. B. 
bey Stroh :Holz= oder Knochenſplittern vorgezogen 
zu werden, weil fie fanfter neben dem fremden Kör- 
per eindringt, als die Lanze. — orgfältig muß 
man jedoch bey der Anwendung beyder Snitrumente 
darauf feben, daß man erftens mit der Spitze 
fehr behutfam fehief neben, und unter dem fremden 
Körper eindringt, um ihn Teicht und auf ein Mahl 
berauszubeben; zweytens, daß man das In— 
firument nicht zu tief einftoßt, und auf folde Art 
die Hornhaut durhbohrt, was bey jugendlichen In— 
dividuen vorzüglich leicht möglich iſt; denn in dem— 
felden Augenblick fließt die wäſſerige Feuchtigkeit 
aus, die Hornhaut wird fehlaff, und an die Ger 
feitigung des fremden Körpers tft nicht wieder zu 
denken, bis die Eleine Wunde der Hornhaut ge: 
ſchloſſen, und die wäfferige Feuchtigkeit die Augen- 
kammern wieder gefüllt hat. 


6. 157. 

Die größte Aufmerkfamkeit fordert die Befeitigung 
der meiften fremden Korper der dritten Claffe, weil bier 
alles darauf anfommt, daß man erftens Feine Refte 
derfelben in dem Auge läßt, was bey der geringften Un: 
vorfihtigkeit und Übereilung gar leicht gefchieht, und 
daß man zweytens die ohnehin fhon vorhandene be: 
deutende Verlegung des Auges nicht ohne Noth vergrös 
Bert. — In einen diefer beyden wichtigen Zehler dürfte 
man aber wohl am leichteften bey ungefärbten Glasfplit: 
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tevn gerathen, ‚weil dem Arzte die Authopfie bier gar 
nicht zu Hülfe Eommen Eann, und weil er fih einzig 
und allein auf das Gefühl des Verletzten, und auffeinen 
eigenen zarten geubten ZTaftfinn verlaffen muß, zumahl 
wenn folhe Splitter ſehr Elein find. Er muß fich daher 
zuforderft die Stellen eine nad) der andern von dem Leis 
denden auf, das genauefte bezeichnen laffen, wo derley 
Glasſcherben feitfigen, dann muß er fich mit einer feinen 
biegſamen fifchbeinernen Sonde felbft davon überzeugen, 
indem er mit diefer- den Splitter forgfültig aufſucht; und 
bat er dann einen gefunden, fo hebt er ihn mit einer 
Pincette auf und fehneidet ihn log, wie $. 156 gefagt 
wurde, Iſt nun der Glasſplitter wirklich befeitigt, dann 
unterfucht er exft noch einmahl mit der Sonde die Stelle 
forgfam, wo er gefeffen hatte, damit ja nichts zurück— 
bleibt, welches um fo leichter gefchehen kann, wenn ein 
großer in der Hornhaut felbft tief eingefeilter Glasſplit— 
ter mit der Staarlanze nur mühfam heraus gehoben wer» 
den Fonnte, und die Lanze mehrere Mahle an ihm ab« 
klitſchte. — 


8.150, 


Eifen- und Stahlfplitter, welche fih im Augapfel 
irgendwo durch die Gewalt, mit der fie anfpringen, ein: 
Feilen, müffen fo, wie überhaupt alle Metallfplitter, 
die fich fehr leicht orydiren, mit eben der Sorgfalt befeis 
tiget werden, wie die Glasſplitter, denn je leichter fie fid) 
erydiren, und je länger fie in dem Auge ftecken, defto ge= 
brechlicher werden fie, und defto leichter bleiben Eleine Reſte 
im Auge, zumahl in der Hornhaut zurüd. Eine duch un: 
ausbleibliche Eiterung erzeugte undurchſichtige Narbe dere 
jenigen Stelle, wo der, Splitter gefeifen bat, ift das 
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Geringfte, was aus einem ſolchen Verfehen erfolgt. — 
Bey Stahlfplittern, welche ganz ſchwarz erſcheinen, be: 
merkt man, wenn fie mehrere Stunden in dev Horn: 
baut eingekeilt waren, nachdem fie befeitigt worden find, 
daß die zurückbleibende Grube im ganzen Umfange noch 
vothbraun ift , weldes von dem zurückgelaſſenen Roſt, 
der meiftens fehr feft mis der Hornhaut zufammenhängt, 
berfommt. Auch diefer muß forgfam mit der Staarnadel 
ausgefhalt werden; nichts darf zurucbleiben, wenn die 
Hornhaut auf diefer Stelle nicht für immer ihre Durch: 
fichtigfeit verlieren fol: bey welchem Handgriffe der Arzt 
fih aber wieder in Acht zu nehmen hat, daf er die Horn- 
baut nicht durchbohrt. — Sehr ſchwer find die Partikeln 
vom gefhmolzenen Metalle, und die Schießpulyerkörn— 
chen aus dem Auge zu fhaffen, weil der größte Theil 
derfelben mit großer Gewalt an die Augenlieder fhlägt, 
und in demfelben nicht nur Krampf, fondern auch foaleich 
Gefhwulft verurfaht. — Sie müſſen gewöhnlich nach 
der fhon $. 156. befchriebenen Weife losgefhnitten wer- 
den. — Kleine Partikeln von Canthariden hebt man 
freylich leicht mit der filbernen Spatel *) heraus, wo 
fie fi) nur immer eindrüden; aber ihre violente 
hemifhe Einwirkung ift damit noch Eeineswegs aufgeho— 
ben, fondern fie dauert noch immer, wenn aud in ei- 
nem viel geringeren Grade fort, wenn man nicht die ver- 
legte Stelle oft mittelit eines in frifche weiche Butter, 
oder in einen diluirten Hirfhhorngeift eingetauchten Pin- 
fels beftveicht, und wenn man nicht überhaupt diefe Ein- 
wirkung duch das lauwarme Waſchen und Eintropfen 
fhleimiger Mittel zu heben trachtet. — Das Nähmliche 
gilt einigermaßen von Elimmender Aſche u. dgl., welde 





*) Stfte Inftrumenten: Tafel, amentes Bild 
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man mitteljt eines in Fett getauchten Pinfels am Teiche 
seiten aus dem Auge wifcht. — 


$. 199. 

Eine für das Auge höchſt verderbliche Unbefonnen- 
heit ift es, ungelöſchten Kalk, gepülverten Höllenſtein 
und Mörtel mit Waſchen aus dem Auge ſchaffen zu wol« 
fen; denn die ohnehin äußerſt heftige demifhe Einwir— 
fung des Hollenfteins und Kaltes, welcher in Eleinen 
Partikeln auch im Mörtel halb oder ganz ungelöfcht noch 
vorhanden ift, wird durch ein folched Verfahren! nur 
verbreitet und verftärft. — Wenn daher das Übel nicht 
viel Ärger gemacht werden foll, müſſen diefe fremden 
Korper ebenfalls mittelft eines in frifhe weiche Butter 
oder Ohl getauchten feinen Pinſels aus dem Auge geſchafft 
werden, denn nur auf ſolche Art iſt es möglich, ihre 
chemiſche Einwirkung auf der Stelle zu beſchränken. Aber 
mit eben ſolchen fetten Mitteln müſſen auch nachher noch 
die verlegten Stellen beſtrichen werden, damit die chemi— 
{he Nachwirkung folder fremder Körper vollig und bald 
aufgehoben wird, 


$. 160. 

Nichts iſt leichter, als Plattläufe, die zuweilen gar 
in der Conjunctiva des Augapfels niften, vollkommen zu 
befeitigen; denn fo wie man die von den Laufen befegten 
Stellen mit einer Mercurialfalbe, der man etwas Oleum 
spicae zugefegt hat, beftreicht, find auch in wenigen 
Stunden alle Laufe getödtet, und man kann fie ohne 
Mühe mis einem in Fett getauchten Pinſel wegwiſchen. 


- 
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. $. 161. 

Sehr ſchwer hält es hingegen oft, den Stachel klei⸗— 
ner Snfecten aufzufinden, wenn ev in der Bindehaut 
des Augapfels ſtecken bleibt; leichter findet man ibn-iu 
den allgemeinen Bedeckungen der Augenlieder. Mit dem 
Haarzängchen*) muß er forgfaltig gefaßt und ausgezogen, 
oder mit einer Staarnadel muß er herausgehoben were 
den. Auch bier ift eine Nachbehandlung nothig, die erſt 
bey der Augenentzundung vorkommt, weil diefe der Ver— 
letzung auf den Zuß folgt. 

$. 162, 

Sehr Eleine Schrott , die bey einem Streiffhuß in 

die lockere Bindehaut des Augapfels zuweilen eindringen, 


müſſen auf diefelde Art heraus gefehnitten werden, wie 


im 156. $. gefagt worden ift; und gewohnlich ift man ges 
nöthiget, die Conjunctiva erſt über den Schrott einzus 
fhneiden, um es habhaft zu werden, weil es von der 
Stelle, in welcher eö eingedrungen war, in dem zarten 
Bindungsgewebe unter der Conjunctiva nah Mafigabe 
der Gewalt, mit welcher es das Auge traf, mehr oder 
weniger entfernt, und von der Bindehaut vollig be- 
deckt iſt. 


§. 163. 


Sobald ein fremder Körper aus dem Auge entfernt 
iſt, verſchwinden auch alle Vorbothen der Augenentzün— 
dung, nähmlich: Röthe, Lichtſcheue und vermehrte Ab— 


und Ausſonderung der Thränen, ja ſelbſt die Entzän— 


dung, wenn ſie ſchon einigermaßen ſich entwickelt hat, 
aber unbedeutend iſt, wenn das Auge durch den fremden 
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Körper nicht die geringfte Verlegung erlitten hat. Wurde 
jedoch das Auge durch denfelben mehr oder weniger ver: 
letzt, und mußte diefe Verlegung vielleicht noch überdieß 
durch jene Handgriffe vergrößert werden, welche zur völ⸗ 
ligen Befeitigung des fremden Körpers erforderlich wa— 
ven; fo verfehwinden nicht immer jene Borbothen der Au— 
genentzundung von feldft, fondern die Entzündung ent— 
wickelt fih nicht felten unter den Augen des Arztes uns 
aufhaltſam, wenn er nicht fogleic auf die Eleine Verle— 
gung des Auges Bedacht nimmt „ die entweder indirecte 
oder directe als wirklicher Caufalmoment die Entwicklung 
des Entzündungs-Proceſſes begünftigen Eann. 


6. 164. 


Wenn wir nun die erfte Heilvegel in ihrem ganzen 
Umfange befolgen wollen, fo müſſen win auch auf die 
Eleinen Verlegungen des Auges," die duch fremde Kör⸗— 
per, welche unter die Augenlieder fallen, erzeugt werden, 
als auf eine nicht unbedeutende Schadlichkeit Bedacht neh⸗ 
men, welche durchaus fogleich befeitigt werden muß, um 
auf Eeine Art zur Entftehung einer Augenentzündung 
eine Veranlaſſung zu geben, oder die ſchon beginnende 
traumatifhe Augenentzüundung in ihrer Geburt zu erfti- 
Ken, oder wenigftens da, wo ed wegen der Beſchaffen— 
beit der Verlegung vollig ohne Entzündung nicht ablaus 
fen Eann, einer Aftereiterung vorzubeugen. 


$. 165. 


Da jedoch Verlegung des Auges, fie mag Elein oder 
groß, fie mag überhaupt von was immer für einer Art 
ſeyn, immer Verletzung bleibt; fo müſſen voxerſt allger 
meine Kurregeln für die Berlegungen des Auges anfger 
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jtellt werden, und diefe dürfen dann nur nah Mafigabe 
der ertenfiven und intenfiven Größe, nah Maßgabe ver 
Qualität der Verlegung, und nad Maßgabe der ver: 
legten Gebilde des Auges gehorig modificire werden, 


6. 166, 


Die erfie Kurregel bey der Behandlung der 
Derlegungen des Auges Überhaupt muß nah dem bisher 
Vorgetragenen nothwendig darin beftehen, daß man je 
desmahl alles Fremdartige, was etwa noch inder Wunde 
haftet, und der Heilung im Wege ftehen wide, auf- 
fuht, und ſogleich befeitigt. — Es ift daher nothwendig, 
daß man forgfültig zufieht, ob nicht etwa das verlegende 
Werkzeug felbft noch ganz, oder wenigftens zum Theil 
in der Wunde fteckt. 


$. 167. 


Iſt diefes wirklich der Zall, fo muß es auch ſchleu— 
nig bejeitiget werden, denn fonft it an Feine Heilung 
des verlegten Organs zu denken. — Doch gefagt it es 
leichter als gethban, denn es gibt Falle, in welchen es 
ſehr ſchwer halt, folde in der Wunde noch verborgene 
Reſte des Verlegung: = Werkzeuges aufzufinden und aus: 
zuziehen; weil dem forfchenden Arzte theils die Zartheit 
des verlegten Organs, theils die Empfindlichkeit und 
Furchtſamkeit des Verwundeten, theild die Blutung nur 
zu oft in den Weg tritt. — Indeſſen darf fih der Au— 
genarzt durch alle diefe Hinderniffe durchaus nicht von der 
genaueften Unterfuhung in zweifelhaften Sallen abſchre— 
Een laffen; nur muß er zu diefem Geſchäfte mit einer 
der Zartheit des Organs vollig entfprehenden Delicateife 
ſchreiten. Daher ib auch alle filderne, oder nicht fehr 
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biegſame Sonden verwerfe, und die feinen fifhbeinernen 
außerft elaftifhen Sucher allen übrigen vorziehe. Hat man 
vollen Grund, einen zurückgebliepenen Reſt des verle— 
Senden Werkjeuges in der Wunde zu vermuthen, und 
fiehen der Unterfuhung vielleicht eingeſackte Blutextra— 
vafate, oder losgeriffene Gebilde im Wege; fo ift man 
genöthiget, ſich vorerft mit dem Meifer einen Weg zu 
dem fremden Korper zu bahnen ; - was man aber freylic) 
night auf eine bloß im Fluge aufgefangene Vermuthung 
thun darf. — Da man es ubrigens jederzeit ſchon im 
Voraus zur genauen Einfiht gebradht haben muß, wie 
und womit dad Auge verlegt worden ift; fo wird es auch 
für den denfenden Augenarzt nicht ſchwer halten, auf 
der Stelle eine richtige Auswahl unter den chirurgiſchen 
Zangen und Pincetten zu treffen, womit man den frem— 
den Korper, der noch in der Wunde ſteckt, am ficheriten 
und leichteſten, ohne ihn zu zerbrechen, ausziehen Fann. 

Anmerfung. Diefe erſte Kurregel für die Behandlung 
der Berlegungen des Auges iſt fo wichtig, daß ich nicht 
umhin kann, nur ein einziges Beyfpiel aus meiner Pra— 
ris für diejenigen hier auszuheben, die meinen münd- 
lihen Unterricht nicht "erhalten, in welchem ich die wich: 
tigften und belehrendeiten Säle aus meiner Praris ben je: 
der Gelegenheit anführe: — Es find jetzt fechzehn Jahre 
verfloſſen, als ich plößiich zu einem am Auge heftig verwun— 
deten, fehr zart gebauten ıgjährigen, fremden, hier ſtudi— 
renden Arzt gerufen wurde, dem ein anderer im Zorne die 
Röhre einer Eöllnifhen Tabadspfeife fo gewaltfam und fo 
fiefzwifchen den Augapfel und die Augengrube im äußern 

Augenwinkel eingeftoßen hatte, daß der Augapfelfogleich 
‚aus der Augengrube gefreten war, und nod aufer der 
Augengrube, mit der Hornhaut völlig nach der Nafe ges 
ftellt, Tag, als ich zur Hülfe Fam. — Schon aus diefer 
Lage des Augapfels vermuthete ih, daß etwas zwifchen 
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demfelben und der Augengrube zugegen feyn müffe, mag 
ihn fo hervorgedrängt erhält, und meine Bermuthung 
erhielt haltbaren Grund, als ich es erſt aufmeine Frage 
hörte, womit das Auge eigentlich verlegt worden war, 
Sch ließ mich daher durch die Betheurungen des Thä— 
tevs und aller übrigen Anmefenden, daß die Pfeifen: 
röhre auf der Stelle gang unverfehrt aus dem Auge zu: 
rückgezogen worden fey, nicht irre führen, fondern ich 
fchritt ungeachtet der heftigſten Zuckungen des Verleg: 
ten, welde ich größtentheils dem noch vielleicht in der 
Wunde haftenden fremden Körper zufchrieb, zur behut— 
famen Unterfuhung mit einer fehr biegfamen feinen 
fifchbeinernen Sonde, und entdedte wirklich fogleich den 
Reſt der Pfeifenröhre, welchen ich mit derfelben Zange, 
die ich zum Losbrechen des coriöfen Thränenbeins zu ge= 
brauchen pflege, behutfam und glücklich auszog, und der 
10 3 Linien in der Länge betrug. — Kaum war diefer 
fremde Körper fortgefchafft, trat auch der Auaapfel ſchnell 
in die Augengrube ohne mein Zuthun zurück, aber immer 
noc mit der Hornhaut gegen die Nafe geſtellt, und die 
Zuckungen verfchmanden eben fo fchnell , jedoch das Auge 
war blind, und nur eine fehr ſchwache Lichtempfindung 
war ihm übrig geblieben, wodurch der Bermundete, der 
erft jegt zum Selbſtbewußtſeyn Fam, in die fhredlichite 
Angft gerieth. Durch eine zwedinäßige, Auferft forg- 
fame Behandlung Fam die Heilung dieſes Verlegten bin— 
nen fünf Wochen auf folde Art zu Stande, daß aud 
das Scehvermögen volllommen wieder heraeftellt war, 
nur der Augapfel Eonnte fait gar nit nad dem Schlä- 
fewinkel zu bewegt werden, was fih aus der arofen 
Verlegung des ausmwärtsziehenden Augapfel - Muskels 
leicht erklären Tieß. — Da ich jedoch auf keine vollkom— 
mene Zerreißung dieſes Muskels ſchließen Eonnte, weil 
man feine Bemühungen, das Auge zu bewegen, deut— 
lich fah, wenn der Leidende es wollte, fo machte ich 
noch einen Verfuch mit der Anwendung der Eleckricität, 
zuerft in der Form des eleckrifchen Bades, fpäterhin 
Ga 
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durch Erfhütterungen, und gewann wirklich jo viel, 
daß das Auge um die Hälfte weiter als vorher gegen 
den Schläfewinkel beweat werden Eonnte, mwodurd es 
im äußerjten Nothfall wenigitens wieder brauchbar wur 
de; weiter Eonnte ich ed aber aller angewendeten Mühe 
nicht bringen. Ein Beweis, wie viel der äußere gerade 
Augapfel= Muskel bey dieſer Verlegung unmittelbar ge: 
litten haben mußte, 
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Doch nicht die zurückgebliebenen Reſte des verletzen— 
den Werkzeuges allein ſind es, auf welche der Arzt bey 
Verwundungen des Auges den ſorgfältigſten Bedacht 
nehmen muß; denn es können auch bey größeren wichti— 
geren, vorzüglich geguetihten und geriffenen Wunden 
dDiefes Organs gar leicht Membranen, Zellgewebe, Mus: 
kein, oder wohl gar Knochen aus Ihrem Zufammenbange 
fo losgerifjen werden, daß fie niemahls mehr in eine 
zwecmäßige, nur einigermaßen organifhe Verbindung 
gebracht werden Eonnen, und daher eben fo, wie die 
Reſte eines verlegenden Werkzeuges wirkfih als fremde 
Körper angefehen, und mit eben derfelden Vorſicht jo: 
gleich entfernt werden müſſen, weıl fonft die Heilung der 
Wunde durchaus nicht zu Stande Eommen kann, fendern 
das ganze Organ leicht einem verheerenden Entzundungs- 
und Eiterungs = Proceffe Preis gegeben wird. — Frey: 
lich muß ich geftehen, daß in derley Fallen zur richtigen 
Beurtheilung deſſen, was wirklih weggenommen wer: 
den darf, weit mehr Verftand und Einfiht in das Leben 
des individuellen Organismus überhaupt, und des ver: 
legten Auges insbefondere gehört, als zum Wegfchnei- 
den und Wegbrechen felbft; denn der Arzt muß wenig: 
ftens beylaufig wiſſen, im wie weit er fih auf den Me: 
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taſchematismus des Auges verlaffen darf. Ich) werde mich 
daher bemühen, bey den einzelnen Verlegungen de3 Aus 
ges, fo viel moglih giltige Regeln aufzuftellen, durch 
deren genaue Befolgung der Arzt am ficheriten jedem 
groben gefährlichen Mißgriffe diefer Art entgehen kann. 
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Eben dasſelbe, was über die Beſeitigung völlig 
lo!getvennter Gebilde des Auges $. 168 geſagt worden 
ut, gilt auch von den eingefacten bedeutenden Bluter- 
travafaten, von der Blutergiefung in die Augenkammern 
u. drgl.; denn find fie fo groß, daß es der Arzt mit 
Beſtimmtheit voraus berechnen kann, daß der Schade, 
welcher entitande, wenn fie dem Auffaugungs = Proceife 
allein überlaſſen blieben, viel größer feyn würde, als 
der Nachtheil eines kühnen Einfihnittes; fo muß er aus 
diefen beyden Übeln nothwendig das Fleinere wählen, und 
ja nicht das Organ auf Koften feiner Eriftenz fhonen 
wollen. Aber auch für diefes technifche Verfahren kann 
ich erft bey den einzelnen VBerlegungen des ah die no- 
thigen Maßregeln angeben. 
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Nicht bloß. bey mechanifhen Werlegungen des Au: 
ges Eann eine ſolche Losreißung einzelner Gebilde des 
Auges Statt finden , daß der Augenarzt ſich gensthigt fieht, 
fie alö fremde Korper zu beachten, und vollends wegzu— 
ſchaffen; fondern auch bey größeren und tiefdringenden 
hemifhen Verlegungen des Auges geſchieht es eben nicht 
gar zu felten, daß eine oder die andere Stelle des Auges 
vollfommen entmiſcht it, fo zwar, dafi fie mit den zunachit 
Iegenden Gebilden des Auges beynahe, oder wirklih in 
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gar Feiner Verbindung mehr ſteht. — Wer in ſolchen Faͤllen 

nicht fohnell und doch behutfam eingreift; wer nicht mit 
einem in lauwarmes Waſſer oder in ein fehleimiges De— 
coct eingetauchten feinen Badefhwamm, oder wenn die 
Verlegung am Augapfel felbit ift, mit einem feinen Pinfel 
die vollig colliquirte breyartig gewordene thierifhe Ma: 
terie forgfältig wegwifcht, oder die hier und da noch etwas 
anhängenden, aber doch fchon von dem Auge wirklich los— 
getrennten Gebilde nicht fogleih wegfchneidet, um auf 
ſolche Art die höchſt unreine Wunde fo viel möglich in 
eine veine umzuſchaffen; der muß ſich alle bofe Folgen, 
die fih nad einer ſolchen Vernachläßigung nothwendig 
ſchnell entwiceln, feldft zufhreiben. Sch werde daher 
auch für ſolche Fälle das beftimmte Verfahren bey den fpe= 
ciellen hemifhen Werlegungen des Auges auf das ge: 
naueſte angeben. 
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Die zweyte Kurregel gegen die Verlegungen 
des Auges Fann nur darauf hinaus gehen, daß der Arzt 
die Reproductionskraft des Auges, und des Sndividuums 
überhaupt fo Ieitet, daß fie die verlegte Form und Mifhung 
durch einen vollfommenen MWiedervereinigungs = Proceß, 
oder durch einen Fraftigen Wiedererfag: da wo Subftanz- 
Verluſt ftattgefunden bat: fo ſchnell als möglich austilgt. 
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Die Heilung des verlegten Auges oder feiner näch— 
fen Umgebungen kann folglich auf eine zweyfache Art zu 
Stande kommen, aber der Arzt darf den Heilungs = Pros 
reß durchaus nicht auf die zweyte Art einleiten, wenn et 
feinen Zweck auf die erfte Art vollig erreichen Fan, weil 


bey der zweyten das Heilungsgeſchäft einzig und allein 
durch eine Entzündung und ächte Eiterung betrieben wer- 
den Fann, welde der Arzt, wo ev ed nur immer im 
Stande it, forgfaltig verhüten muß, da er fich nie— 
mahls mit voller Gewißheit auf den Ausgang derfelben 
der vielen zufälligen Umſtände wegen verlaffen kann. — 
So werden jederzeit ganz reine Stich- und Schnittwin- 
den des Auges, bey welden gar kein Subjtanzverluft 
ftattgefunden bat, fo auch Quetfhungen ohne Ver: 
wundung, das heißt, bloße Cohäſions-Verminderun— 
sen, ohne Entzündung und Eiterung vollflommen und 
fihnell heilen, wenn anders das verlegte Individuum 
übrigens vollkommen gefund iſt; im Gegentheil der Arzt 
muß auf das firengite jeder Entzündung in folden Fäl— 
len vorzubeugen traten, wenn nicht eine unvollfom- 
mene Heilung zu Stande fommen, wenn die verfeßte 
Form vollfommen ausgetilge, und nicht eine fehr fit: 
bare auffallende Narbe gebildet werden, oder nad) blo— 
fen Quetſchungen nicht ein bleibender Kehler der Form 
gefegt feyn fol. — Auch fogar veine Schnittwunden, 
die mit einem nicht ganz unbedeutenden Subftanzverluft 
verbunden find, heilen nicht nur ohne aller Entzündung 
und Eiterung, wenn nur die Wundlippen gehörig in Be— 
rührung gebracht, und fo lange in derjelben erhalten 
werden, bis die vollige Vereinigung zu Stande gekom— 
men iſt, fondern man muß bey folchen Verlegungen um 
fo mehr Entzündung und Citerung zu verhüten tradten, 
weil doch gar leicht ein Afterriterungs » Proceß entitehen, 
dadurd der Subſtanzverluſt noch vergrößert werden, und 
eine nachtheilige Verbildung erfolgen Eonnte. 

Ein fehr belehrendes Beyſpiel gibt uns bie Opera— 

tion des eingeftülpten Augenliedes Entropium, 
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bey welcher eine bedeutende Hautfalte aus dem Au— 
gendeckel ausgeſchnitten, und die Wunde auf der 
Stelle durch die geſchwinde Wiedervereinigung ge— 
heilt werden muß; denn entſteht Entzündung, und es 
entwickelt ſich zufällig ein Aftereiterungs-Proceß, 
durch den noch mehr von den Hautdecken verloren 
geht; ſo bildet ſich auch gar leicht der entgegenge— 

ſetzte Fehler der Form, nähmlich eine Ausſtülpung 
des Augenliedes Entropium aus, die zeitlebens 
zurückbleibt. 
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Unreine Wunden des Auges, fie mögen mit wirke 
fihem Subftangverluft verbunden feyn oder nit, kön— 
nen niemahls ohne aller Entzündung und Eiterung heise 
Ten; denn es iſt ein außerordentliher ungewöhnlider 
Wiedererzeugungs-Proceß nöthig, welcher die verlegte 
Form und Mifhung hier austilgen muß; und diefe 
kann nur in der Form einer guten Eiterung zu Stande 
gebracht werden, indem der Entzundungsprocep das ſchon 
durch die Verlegung zum Theil Desorganifirte nun vol 
lig desorganifirt und abſtoßt, der achte Eiterungsproceß 
aber das Verlorene reproducirt. Der Arzt bat nur dabey 
forgfaltig darauf zu fehen, daß Feine Aftereiterung ent— 
cher; fonft wird der Subftanzverluft leicht noch großer, 
und die Eriftenz des ganzen Auges dadurch gefahtdet. — 
Man fiebt hieraus, wie nothwendig es ift, glei indem 
erften Augenbli der Hulfsleitung die unreine Wunde, 
fo gut ſich's nur immer thun laßt, in eine reine, durch 
eine confequente Behandlung, die ich in der erften Kurz 
vegel angegeben habe, zu verwandeln, damit ja der Wie⸗ 
dererzeugungs-Proceß nicht gehindert wird. 
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Sedo will der Arzt auf die eine oder die andere 
Art, nähmlich entweder durch die gefhwinde Vereini— 
gung, oder durch den Wiedererfag die Heilung des verleg: 
ten Auges betreiben, das heißt, will er die zweyte Kurs 
vegel gegen die Verlegungen des Auges un ihrem ganzen 
Umfange mit Glück durchführen, fo muß er eritens 
den unmittelbaren Einfluß der außern Natur auf die ver- 
legte Stelle theils zu befchranken, theils zum Vortheile 
des Heilungsproceffed zu modificiven traten: zwey— 
tens muß er dem verlegten Organe Ruhe gönnen. 
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Den erften Zweck kann der Arzt auf eine doppelte 
Art erreihen; denn entweder er vereinigt die Wundlip- 
ven fo ſchnell als möglich, welches, wie ſchon $. 172 ge- 
jagt worden ift, nur bey rein mechaniſchen Verlegungen 
ohne zu großen Subftanzverluft möglich ift, oder er be- 
deckt die verlegte Stelle theils mit Arjneymitteln, theils 
mit einem ſchicklichen Verband, wodurch die unzweckmä— 
ßige Einwirkung der atmosphärifchen Luft und anderer 
außerer Einflüffe fo lange abgehalten wird, Bis der Ent- 
zundungsproceß alles Unbrauchbare vollends abgeftoßen, 
und der Wiedererzeugungsproceß das Verlorene wieder 
erjeßt hat, welches Verfahren jederzeit bey mechanifchen 
Verlegungen des Auges mit großem Subftanzverluft, 
und bey hemifchen Verlegungen durchaus beobachtet wer- 
den muß. 
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Die gefhwinde Vereinigung kann der Arzt auf eine 
dreyfache Art an der Augengegend bewirken; aber es ifi 
wieder keineswegs gleichgiltig, ob er diefen oder jenen 
Weg einſchlägt; nur die Art der Verlegung des Auges‘ 
überhaupt, und die EigenthümlichEeit der verlegten Ge: 
bilde insbefondere Eann und muß die Auswahl der Ver: 
einigungsmethode beftimmen. Die Wundlippen konnen 
bey einer reinen Schnittwunde des Auges fhnell in vollige 
Berührung gebracht und erhalten werden, 

erffens: durch einen zweckmäßig angelegten Ber: 

band; 

zweytens: durch eine fhickliche Anlegung von 

Heftpflaftern, das beißt, durd die trockene 
Nath; 

drittens: endlich mittelſt Nadel und Faden, nahıns 
lich durch Die blutige Nath. 
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Gar nicht ſelten langt man bey Verletzungen des 
Auges mit der erſten Vereinigungsmethode vollkommen 
aus. Indeſſen iſt es wirklich in den meiften Fällen noth— 
wendig, auch die trockene Nath zu Hülfe zu nehmen *); 
7 Wie viel man bey mechanifchen Berlegungen des Auges durch 

einen ſchicklichen Verband und durd die verftändig angelegte 
trockene Nath ausrichten kann, Davon hat uns vorzüglich Pros 
feffoe Schmidt in feinem Werfe: Über die Krankheiten des 
Thränenorgang, Wien bey Geiftinger 1803. 8. ©. 215 — 16 
einen Beweis gegeben. Sch habe fpäterhin diefen Geheilten ſelbſt 
geſehen, und die vollfonmen glüdliche Bereinigung nur bemun> 
Bern können. 
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und endlich gibt ed fogar Falle, wie wir bey den fpecief: 
len Verlegungen der Nugengegend fehen werden, in wel— 
chen man die ſchnelle Vereinigung hauptſächlich durch die 
dritte Verfahrungsweife mit vollkommener Sicherheit zu 
Stande bringen kann; wobey mandod immer die trocke- 
ne Nath als Unterftügungsmittel gebrauchen, oder wohl 
auh alle drey Vereinigungsmethoden in Werbindung 
bringen muß *). 





*) Ehen diefer Schriftfteller vermwirft in demfelben Werte, Geite 
218 , die blutige Math bey allen Verlegungen des Auges, teil er 
fie zwey Mahl verfucht hat, und jedesmahl-durch Heftpflafter wie— 
der einbringen mufite, was er an der Zeit der Heilung durch die 
Knopfnath verloren hatte, Er glaubt daher, daß die Unenipfehe 
lungen der Knopfnath mehr auf blofien Einbildungen, als auf 

wirklichen Verfuhen und Wahrnehmungen beruhen. — Ich 
glaube, ohne den wirklichen Verdienften diefes für Die ophthalo- 
giſche Wiſſenſchaft nur zu früh verftorbenen Augenarztes zu nahe 
zu treten, mit Recht behaupten zu Fönnen, daß Prof. Schmidt 
in feinen beyden angeführten Fallen die Anopfnath nur nicht mit 
der erforderlichen Beſtimmtheit und Genauigkeit angelegt, und 
bloß deßhalben den erwarteten Erfolg nicht gefehen habe; denn 
er war bey allem, was Operation heißt, fehr ängftlih, mas 
ſelbſt feine vertrauteften Sreunde geftehen müffen, und es ſcheint 

"wirklich eine folche ÄngftlichFeit allen ienen Männern eigenthüm: 
lich zu feyn, die nicht in den Zünglingsiahren, ſondern erft im 
reiferen Mannesafter zur Praxis der operativen Heilfunde Fommen. 
— Ich babe über zweyhundert Mahl die Rnopfnath theils 
Hey zufälligen, theils bey Fünftfichen DBerlegungen der Augenlie⸗ 
der angelegt, und nicht ein einziges Mahl es zu bereuen 
eine Urfache gefunden, fondern vielmehr jederzeit den Zwed, 
die vollkommenſte und fehnellfte Heilung der Wunde, völlig er: 
reicht. 
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Es ware überflüfig, erft den Technicismus eines 
zweckmäßigen Verbandes genau anzugeben, da ohnehin 
jedev Arzt die Kegeln überhaupt Eennt und Eennen muß, 
nach welchen ein zweckmäßiger Verband angelegt werden 
Fann; und weil übrigens alles auf dem vorhandenen bes 
fondern Fall ankömmt, fo werde ich bloß in der Thera⸗ 
vie der fpeciellen Verlegungen des Auges das Befondere 
forgfältig ausheben, was der Wundarzt zunächſt ald Au— 
genarzt in Dinfiht des Verbandes zu beobachten hat. 
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Jedoch ganz anders verhält e3 fih mit der Anle— 
gung der trodenen Math; denn ich fehe leider noch hier 
und da zwey fehr bedeutende Fehler in dem hierzu erfor 
derlihen Technicismus von den Wundärzten begehen, 
weldhe nothwendig bey ber reinften einfachiten Wunde 
ſchlimme Folgen hervorbringen , die man dann gewöhn— 
ich der Conftitution, oder Unfolgfamkeit des Verletzten 
zufchreibt. — Man bedeckt nahmlih erftens zuweilen 
die Wurde mit einem ganzen Stück Heftpflaiter, oder 
zwar mit einzelnen Pflafterftreifen, aber fo nahe an ein: 
ander gelegt, daß die aus den Wundlippen ausfhwigende 
Lymphe nirgends einen Abfluß findet, fondern fi) unter 
dem Pflafter zwifchen denfelben fammeln muß. — Zwey: 
tens. bedient man fich oft folder Heftpflafter, die ihrer 
Miſchung wegen als hemifch = wirkende Einflüſſe auf die 
verlegte Stelle Eräftig einwirken müjfen, wie dieſes der 
Fall felbft bey dem Diachylonpflaſter iſt. — Die ganz 
natürliche Folge diefer beyden Fehler ift eine, theils durch 
die inner den Wundlippen und dem Pflafter erhöhte 
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Temperatur, theils durch den gänzlich gehinderten Abfluß 
der zwiſchen den Wundlippen ſich ſammelnden Lymphe, 
theils durch die Qualität des Heftpflaſters ſelbſt noth— 
wendig erzeugte chemiſche Veränderung jener Lymphe, 
welche im ſtrengſten Verſtande bald mehr oder weniger 
chemiſch-ſcharf wird, und zumahl, wenn der Verband 
befonders im heißer Witterung Tange unverrikkt liegen 
bleibt, als eine chemiſche volitive Schadlichkeit auf die 
Wunde zurück wirken mug. Auf folhe Art ift es wohl 
fehr begreiflih, daß felbft die veinfte, einfachite Wunde 
bey der beßten Conftitution, und ohne alle anderweitige 
Einflüffe bald entzundet werden, und eitern Fann, und 
daß bey einer folhen Behandlung der Wunde dann meis 
fiens ein Aftereiterungs = Procep ſich entwicelt, der eine 
fehr in die Augen fpringende, übel geftaltete Narbe hin: 
terlaßt, die doch fo leicht hatte verhütet werden Eönnen, 
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Um die Vereinigung und Heilung der Wunde des 
Auges fo leicht, gefehwind und vollfommen als moglich 
zu bewerkitelligen, befte man eritens Eeine Wunde des 
Auges mit dem Diachylon= oder einem ahnlihen Pfla- 
ter, fondern bloß mit einem aus reiner Haufenblafe vers 
fertigten englifhen HSeftpflafter, das auch nicht mit per 
vuvianifhen Balfam, wie gewohnlih, beftrihen feyn 
darf; — zweytens lege man jehr ſchmale Streifen 
des Deftpflafters in Eleinen, etwa eine Viertel oder höch— 
jtens eine halbe Linie breiten Zwifchenräumen in der 
Queere über die Wunde, damit die zwijchen den Wund— 
Iippen fih fammelnde Lymphe gehörigen Abflug findet. — 
Über die auf folhe Art angelegte trockene Nath lege man 
drittens dann erſt eine leichte leinene Compreſſe, um 
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die unmittelbare Einwirkung der atmosphärifhen Luft 
und anderer Einflüfe von außen gehörig zu befchranken. 
— Bey der Anwendung diefer Methode wird man dann 
jedesmahl bemerken, daß, fobald ſich die zweckmäßig an 
einander gelegten Wundlippen wirklid in allen Puncten 
faſſen, und folglih der Wiedervereinigungs-Proceß be— 
ginnt, die aus denfelben transfudirende Lymphe zwiſchen 
den Pflafterftreifen gelblich = braune Cruften bildet, wel: 
che auf Eeine Weife weggenemimen werden dürfen, bis 
fie ſich mit den Pflafterftreifen von felbft auflodern, 
weil man fonft dadurch die nur noch ſchwach zufammen- 
bangenden Wundlippen wieder von einander reißen, und 
den Fortgang des Wiedervereinigungs = Proceffes auf die 
nachtheiligfte Art ftoren würde, fo zwar, daß jeßt noch 
Entzündung und Aftereiterung eintreten könnte. Gerade 
diefes-Erfcheinen der Cruſten zwifhen den Pflafterftreifen 
ift das zuverläßige Merkmahl von der vollen Thatigkeit 
des Heilungs-Proceſſes, der durch Eeine voreilige Hülfs- 
leiftung geftort werden darf. So lange diefe Eruften nicht 
erſcheinen, „und die von dem Pflafter unbedeckten Eleinen 
Stellen der Wunde feucht bleiben, ift an Eeine Heilung 
zu denken, die gewiß vollendet it, fobald fi die Cru— 
ften mit den Pflafterfireifen von ſelbſt loslöſen. 
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Die Anlegung der blutigen Nath findet allerdings 
in der Augengegend nur felten, und nur in den drin: 
gendften Fällen, ja felbft bey fehr großen Wunden des. 
Auges nicht immer Statt, wie wir. in ber fpecielleften 
Therapie der Verlegungen ded Auges zur Einficht brin- 
gen werden. Aber fie it da, wo man fich ihrer wirklich 
bedienen kann und muß, zwar eben nicht fehr ſchwer an: 


ran 199 rawan 
zulegen, jedoch, fordert fie die größte Aufmerkjamkeis, 
Bertimmtheit, und Schonung derjenigen Gebilde, welde 
gebeftet werden müſſen. Übrigens wählte ſchon der ver- 
dienftvolle felige Richter unter den chirurgiſchen Nä— 
then mit Recht die Knopfnach zum Heften dev Wunden 
in der Augengegend; denn die übrigen find, theils gar 
nit anwendbar, theils nicht ohne Nachtheil für das 
Auge anzuwenden. — Ich glaube nit, daß es noth— 
wendig feyn dürfte, mich tiber die Art und Weife in ein 
Detail einzulaffen, nad) welder die Anopfnath anaelegt 
werden muß, da diefes Verfahren ohnehin ın die allge: 
meine Wundarzneykunft gehört; — nur auf das muß 
ih aber aufmerffam mahen, was die Individualität des 
Drgans bey diefer Eleinen Operation fordert, und welches 
durchaus nicht unbeachtet bleiben darf, wenn der Erfolg 
wirklich erwünſcht feyn fol. Der Wundarzt muß nahm: 
ih vor allem andern daran denken, daß er es nicht nur 
mit einem fehr zart gebauten, fondern auch mit einem 
fehr lebhaften, immer beweglichen Organe zu thun babe, 
deifen ertenfive Bewegungen nicht einmahl vollig will: 
kührlich find, und fi daher überhaupt nicht wie bey ei— 
ner verwundeten Hand oder einem Fuße verfchranfen und 
aufheben laſſen. — Man muß ferner ebenfalls Erumme, 
zwenfchneidige, aber der Zartheit des Organs in Hin: 
fiht der Größe, Schärfe und Politur vollfommen ent— 
fprechende Nadeln gebrauchen, und man darf dabey nicht 
vergejfen, daß hier gerade wegen der zarteren Textur 
der Haut die Nath viel leichter ausreißt, als an andern 
Stellen; man muß daher den Faden durd zwey neben 
einander liegende, mit etwas Wachs befeftigte Seiden— 
faden mehr zu einem ſchmalen Bandchen formen, das 
man, ehe ed durchgezogen wird, mit einem binnen 
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Schleim oder fehr veinen Mandelbhl beftreicht, damit e# 
Leichter durchgeht, und damit die Kaden nicht fo leicht 
einfchneiden, und folglih um fo weniger durchreißen 
konnen. Aus eben diefen Gründen muß man fih’s auch 
zur Kegel machen, die Nadel von dem Rande der Wund— 
lippen weitventfernt eins und wieder auszuftechen; wo— 
bey es denn freylich fehr viel darauf ankommt, daß man 
nicht etwa mit der Nadel ſolche Gebilde faßt, die noch 
unverlegt find, wodurd nur die Übelften Folgen entſte— 
ben müßten. — Endlich mufen eben wegen der Zariheit 
des Organs die blutigen Hefte fo fparfam ald möglich, 
und nur immer da angelegt werden, wo ſie wirklich une 
entbehrlich find; wobey man demnach folden Stellen forg: 
faltig auszuweichen hat, deren Verlegung fhon an und 
für fih, des nothwendigen Drücdens und der Zerrung 
durch die Bildung der Schlingen gar nicht zu gedenken, nach— 
theilig werden könnte, wie z. B. die Gegend der ſtärk— 
fien Veräftlungen des Stirnnervens des fünften Paares, 
die Augenliederränder u. f. w. — Zwiſchen den blutigen 
Heften muß die trockene Nath mit der fhon erwähnten 
Vorſicht angebracht, und das Auge eben fo mit einer 
leichten Teinenen Compreſſe bedeckt werden. Sn Hinficht 
der Abnahme der Pflafter und der blutigen Häfte ift alles 
das zu bemerken, was ſchon $. 180 gefagt worden ift. 


6. ıB2, 


Um bey mechaniſchen unreinen, nähmlich ſolchen 
Verlegungen, welche durch die gefhwinde Vereinigung 
nicht geheilt werden Eonnen, und bey chemiſchen Verle— 
gungen des Auges den Zutritt der atmosphärifhen Luft 
und anderer äußerer Einflufe dur Arzneymittel zu be: 
ſchränken, müſſen folhe Arzney-Subſtanzen vorzüglich 
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rein und äht, und zugleich die Pflege des Verwundeten 
unermilbet feyn. Hierzu taugen vorzüglich lauwarme De: 
cocte von fehleimigen Pflanzen, welche in der Form der 
Fomentation aufgelegt werden. Da ed jedoch nit wohl 
zu erwarten fteht, daß bey der Nacht dieſe Fomentationen 
auf dem Auge nicht vollig erkalten und trocknen follien, 
und da auch durch das öftere Wechſeln der Überſchlaͤge 
der erforderliche Schlaf des Verwundeten immer geſtört 
würde; fo iſt es nothwendig, die verlegte Stelle Abends, 
oder überhaupt, wenn der Kranfe fchlafen will, bloß 
mit einem feinen Cerat, über welches eine Leinencompreſſe 
gelegt wird, bedede zu halten. — Jedoch ın vielen Zals 
Ien iſt ein folhes Verfahren bey unreinen Wunden des 
Auges garnicht nothig, oder vielmehr gar nicht anwendbar ; 
wie z. B. bey allen Verwundungen des Augapfels feldit, 
weil fchon die Augenlieder die verlegte Stelle binlanglıc) 
bedeckt halten, fo lange fie gefhloifen find, da dann das 
bloße wiederhohlte Eintropfen fchleimiger Flüſſigkeiten und 
ein zweckmäßiger Verband übrigens hinveichen. 
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Bey einfahen Quetfhungen des Auges ohne Wunde 
ift ein leichter Verband, durch welchen das verlegte Or— 
gan binlanglih warm gehalten wird, zureichend; bey. 
folden Quetfhungen aber, welche mit einer. innern Ver: 
wundung, und daher mit Sugillation verbunden find, 
muß dev Arzt weinige, aromatifhe Komentationen warın 
unter den Verband, unmittelbar auf die verlegte Stelle 
legen, damit die Thätigkeit der Gefäße erhalten, und 
jomit der Auffaugungs= Proceß befördert wird, weil 
fonft das ertravafirte Blut als ein fremder Körper wirkt, 
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und einen heftigen Entzündungs- und Aftereiterungs 
Proceß begünſtigt. 
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Iſt dann die zweyte Kurregel gegen die Verletzufi⸗ 
gen ded Auges in foweit durchgeführt, dann muß man 
dem verlegten Organe auch Ruhe gönnen, bis die Heiz 
fung vollendet ift, das beißt, man darf das verleßte 
Auge durchaus nicht gebrauchen laffen, Dis die verlegte 
Form und Mifhung durch die gefehwinde Vereinigung, 
oder durch den Wiedererfag vollkommen ausgetilgt iſt. 

Anmerkung. Gest, da wir forgfältig alles erhoben 
haben, was der Arzt zunächſt als Augenarzt von det 
eigenthümlichen Behandlungsart der Verletzungen des 

Auges überhaupt, ohne Rückſicht auf die verlegten 

Gebilde felbji, zu wilfen nothig hat, wollen wir auch das 

fpeciellefte Heilverfahren, das ſich nach den zunächit er: 

griffenen Gebilden regelt, fanimt der Prognofe auf das 
genauejte feftfegen, meil die eifte Seage jedes am Auge 

Berlegten die if, ob fein Sehvermögen keinen Scha— 

den nehmen ob er fein Auge erhalten werde. 
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Ertenfiv und intenfiv Eleine, veine, 
mechaniſche Verletzungen des Auges, . ©. 
fehr. feine Nadelftihe, welche bloß die Bindehaut durch— 
bohren, oder auch) felbjt durch die Hornhaut eindringen, 
aber Eeines der tiefer fiegenden Gebilde treffen, wenn 
auch wirklich die wafferige Feuchtigkeit vollig ausläuft, 
find bey einem gefunden Individuum von gar Eeiner Be— 
deutung; denn man darf nur das verlegte Auge ruhen 
laffen, und durd einen Teichten Verband mittelft einer 


einfachen, auf der Stirn befeftigten Compreſſe vor der 
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zu ftarken Einwirkung des Lichtes und der Luft ſchützen, 
jo wird diefe Heine durhdringende Stichwunde der Horns 
haut, oder der bloßen Bindehaut ohne irgend einer ficht: 
baren Narbe binnen vier und zwanzig Stunden fchon fo 
feft gefchloffen feyn, daß man die Augenkammern fat mit 
wäfleriger Feuchtigkeit wieder vollgefüllt findet, und daß 
die Lichtfheue, welche nur die Folge des Verluſtes dev 
waͤſſerigen Feuchtigkeit war, vollfommen verfhmwunden, 
folglih auch keine Spur der erlittenen Verlegung mehr 
zugegen if. 
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Ertenfiv große mechaniſche Verletzun— 
gen des Auges erfordern ſchon eine fehr große Behut— 
famkeit in der Vorherſage, und feldft in der Regulirung 
des Heilplanes, weil es gar zu leicht gefchiebt, daß die 
Intenſität folder Verletzungen, die an und für fi) von 
Feiner Bedeutung ift, durch die geringfte Unvorſichtigkeit 
und Vernachläßigung fo hoch gefteigert wird, daß fie dem 
Auge höchſt gefährlich werden Eann. Zu diefen Verle— 
Bungen gehört vor allen andern die am häufigiten vor: 
Eommende Eunftlihe Verwundung des Auges, die Staar— 
ausziehung; und außer derfelden müſſen alfe Eunftliche 
und zufällige veine Schnittwunden, und alle größere, 
aber nicht tiefdringende reine Stihwunden gezählt wer, 
den. — Hat man es in folhen Fallen mit einem Indi— 
viduum zu thun, das entweder zu wenig Sorgfalt für 
fi felbft hat, oder haben Eann, oder mit einem, das 
zu angftlih, zu beſorgt um das Heil feines Auges ut, 
dann muß man in der Prognofe äußerſt behutfam feyn, 
weil unter folhen Umftänden, felbft bey der vortheilhaf- 
teften Conftitution, ſich gar leicht eine heftige und ge 
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fahrvolle Angenentzundung entwiceli, welche das Auge 
ſchneller zerftort, als der Augenarzt Hülfe fchaffen kann, 
indem das eine diefer beyden Individuen zu wenig, das 
andere aber zuviel, und folglich Eeines das eigentlich für 
fein verlegtes Auge thut, was der Arzt für nöthig fin 
det. Bey folgfamen,, ruhigen, verftandigen Menfchen 
hingegen iſt bey derley Verlegungen des Auges die Vor— 
berfage immer fehr glinftig, wenn anders gleich Hülfe 
gefuht wird. — De die. bloß ertenfiv großen mechani: 
ihen Verlegungen des Auges niemahis von der Art feyn 
können, daß das verlegende Werkzeug noch zum Theil 
oder ganz in der Wunde haftet, oder das irgend ein los— 
geriffenes Gebilde, oder ein bedeutendes Blutertravafat 
als ein fremder in der Wunde vorhandener Körper in 
Betracht Eommt; fo fallt hier die erfie, gegen die Wer: 
legungen des Auges aufgeftellte Kurregel weg; die zweyte 
fann aber hier nur durch die gefehwinde Vereinigung und 
duch Ruhe des Drgans ausgeführt werden, weil bey ſol— 
hen Verlegungen des Auges kein Subftanzverluft Statt 
findet. 
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Bey ertenfiv großen mechanischen Verlegungen des 
Augapfels felbit Eann die gefhwinde Vereinigung bloß 
allein duch einen zweckmäßigen Verband, wie nach der 
Staarausziehung*), und durd Verhütung aller Bewer 
gungen des Auges und der Augenlieder erzweckt werden, 
welches am leichteften gefchieht, wenn man nicht das ver— 
fegte Auge allein, fondern aud) das aefunde auf diefelbe 
Art verbindet, und den Verwundeten, wie nach der 


) Ban fehs den zweyten Band. 
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Staarausziehung, fo lange ruhig ım Bette liegen Tüßt, 
bis der Wiedervereinigungsproceß volffommen vollen- 
det ift. 


$. 186. 


Ganz anders verhält ſich's aber Gen ertenfiv großen 
mechanifhen Verlegungen, das heißt, bey reinen Schnitt: 
wunden der Augengegend überhaupt, und der Augens 
braunen und Augenlieder insbefondere; denn obwohl fols 
che Wunden nur Hautwunden find, fo fordern fie doc 
die größte Aufmerkſamkeit gleich von dem erften Augenz 
blick der Behandlung an ‚ weil fie fonft gar leicht unheil- 
bare Fehler der Form hinterlaffen, durch welche die Func— 
tion des Auyes mehr oder weniger gefährdet wird, wie 
wir fogleich fehen werden. 
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Horizontale Hautwunden an der Stirne, wenn jte 
nicht fehr weit von den Augenbraunen entfernt, und 
von anſehnlicher Zange find, müſſen fehnell auf das forg- 
faltigite vereiniget werden, wenn ſich nicht die Haut der 
Augenbraunen ſenken, und nicht eine wenigftens die Har— 
monie dev Geſichtszüge fehr unangenehm ftöhrende Ver: 
tangerung der allgemeinen Decken des obern Augenliedes, 
oder wohl gar ein wirklicher Vorfall desfelben 
(Blepharoptosis) erfolgen foll. Iſt die Wunde fehr 
groß, hat der Werwundete die Gewohnheit feine Stirn 
oft zu falten, und ift die Haut überhaupt fehon etwas 
fhlaff; fo darf man fich nimmermehr auf die Wirkung 
eined zweckmaßigen Verbandes, und auf die trocdene 
Nath allein verlaffen, fondern man muß die Wunde fo- 
gleich, wenigftens mit ein Paar blutigen Heften ver 
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einigen, babey aber dennoch die beyden andern Vereini⸗ 
gungsmittel zu Hülfe nehmen. 
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Bey vollfommen perpendichlaren Hautwunden der 
Stirn, feyen fie auch noch fo groß, und reichten fie 
auch noch fo nahe an die Augenbraunen, langt man je- 
derzeit mıt der trocknen Nath und einem fhidlihen Bere 
bande, und zwar um fo leichter aus, weilman hier durch 
die Anlegung einer Vereinigungsbinde die Wundlippen 
von beyden Seiten ohne Befhwerde fo feſt und ficher zu= 
ſammen balten Eann, daß der Verwundete felbft im 
Schlafe den Verband nicht zu verſchieben im Stande 
ſeyn dürfte. 
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Bey fhiefen Hautfhnittwunden der Stirn Eommt 
es darauf an, ob fie ſich mehr der perpendiculären oder 
der horizontalen Linie nähern. Im erften Falle findet die 
Vereinigungsart der perpendiculäaren, $. 290, im zwey⸗ 
ten mehr. oder weniger die der horizontalen $. 289, 
Hautwunden der Stirn ſtatt. 

$. 192. 

Überhaupt ift bey allen einfachen Hautwunden der 
Stirn Entzündung und Eiterung auf das forgfaltigfte 
zu vermeiden, weil erftens beydes durdhaus nicht nö— 
thig ıft, und die Heilung dadurch nur verzögert wird, 
wenn auch alles vecht glücklich abläuft; zweytens weil 
die Eiterung bey Verwundeten wegen der vielen unver: 
meidlichen mittel - und unmittelbar auf den Verwundeten 
einwirkenden Schädlichkeiten gar zu leicht in eine After- 
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eiterung umſchlaͤgt, wodurd eben fo leicht ein Subitanzs 
verfuft herbeygeführt wird, der mehr oder weniger eine 
folhe Verkürzung der allgemeinen Deden des obern Aus 
genliedes zur Folge hat, daß gar leicht eine Ausftüle 
yung des obern Augenliedes, Ectropium, 
oder wohl gar ein Unvermögen, die Augenliederfpalte 
gehörig zu ſchließen, das heißt, eine Verkürzung des 
ganzen Augenliedes, ein Dafen-Auge, Lagoph- 
talmus, entfteht, und auf immer zurückbleibt. 
$. 199. 

Sp günftig die Vorherfage bey verftandigen und 
folgfamen Menfhen im Falle einer ertenfiv großen Gere 
legung der Stiengegend ift, um fo behutfamer muß man 
felbft bey ſolchen Menfchen in der Prognoſe bey ertenfiv 
großen mechanifhen Verlerungen, das heißt, bey Haut: 
fhnittwunden der Augenbraunen feyn; denn fie fonnen 
bey ganzliher Vernachläßigung oder ſchlechter Behand: 
fung nicht nur wie die Hautwunden der Stirne bleibende 
Fehler der Form an dem obern Augenliede zurüclaffen, 
fondern fogar für die eigenthümliche Function des Auges 
außerft gefährlich werden; denn man bat wirklich Bey— 
fpiele, und ich kann folde aus meiner eigenen Praris 
aufftellen, daß auch nach folhen einfachen Wunden eine 
bedeutende amaurotifhe Geſichtsſchwäche, oder ein voll: 
Eommener fhwarzer Staar erfolgte, deffen hinlaͤnglichen 
Grund man bald in der Verletzung des Stirnnerven, 
welcher durch das obere Augengrubenloch aus der Orbita 
austritt, bald in einer ſchlechten Vernarbung der verleß: 
ten Stelle u. f. w. ſuchte *). 


*) Da ich mehrmalen Gelegenheit gehabt habe, nicht nur dielg 
mach verfihiedenen Verfegungen der Augenbraunen entftandene 
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Platner*) bat ein eigened Programm Aber die 
Wunden der Augenbraunen gefhrieben, in welchem. er 
jwar der zuweilen nad ſolchen Verlegungen erfolgenden 
amauvstifhen Blindheit auf den Grund zu fehen trach— 
tet, aber keineswegs den Knoten löft, fondern ftatt defe 
fen die von aller Wahrfcheinlichkeit entblößte Hypotheſe 
aufitellt, daß diefe Blindheit dem Stirnnerven zuzus 
fhreiben fey, der ſich mit einigen andern Nervenaften 
vereinigt, welche fih in die Augenmusfeln ſenken, die 
zunächſt am Sehnerven liegen, welche nun feiner Meise 
nung nad theils durch die von der Verlegung verurfach- 
te, theils durd das (entfernte) confenfuelle Wechfel- 
verhältniß ihnen mitgetheilte Neigung dergeftalt affizirt 
werden, daß fie den nahe liegenden Sehnerven drücken, 
und in feiner Verrichtung foren, 
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amaurotiſche Blindheit in ihrer Entftehung und Ausbildung genau 
au beobachten, fondern auch öfters zu heilen; fo werde ich hier 
meine darüber angefteikten ätiologiſchen Bemerfungen und Refles 
zionen der Therapie der ertenfiven Uugenbraunen : Wunden vor: 
aus ſchicken, die Therapie diefer Amauroſe felbftaber zum Theile 
erſt der, Therapie der intenfiven mechanifchen DBerlegungen der 
Augsnbraunen anfchließen, weil oft augenblickliche Hülfe nöthig 
ift, welche in Die Behandlung der Wunde ſelbſt unmittelbar ein, 
greift. 

*) De vulaeribus superciliis illatis, cur coecitatem infe- 
rant ad locum Hippocratis Programma, Lipsiae 1741. 4. 
Abgedruckt in feinem Opus. Tom. II, pag. ı66. Lipsiae apud 
Weidmann 3749. 4. 
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Schon die auffallende Verfhiedenheit der Momente, 
in welchen diefe Blindheit nad Verlegungen der Augene 
braunen entftehet, und fich entwicelt, follten die Ärzte 
langft darauf geführt haben, daß nicht bloß die Verle— 
kung des Stirnnerven der hinlanglihe Grund des Er: 
blindens feyn Fonne, denn posita causa ponitur ef- 
fectus ; diefe Blindheit müßte folglich immer gleih nad 
dem Verleßungsacte mehr oder weniger fidy ausbilden. — 
Nicht immer bildet fich diefe Amaurofe vollfommen aus, 
zuweilen bleibt es bloß bey einer bedeutenden amaurotie 
jhen Geſichtsſchwäche und fowohl Amaurofe ald Amblyo— 
pie Fann fi) entweder glei) mit dem vollendeten Verle— 
Bungsacte; oder bald nachher; — oder während der Heis 
lung, das beißt, während der Narbenbildung; oder 
wohl gar erſt ſpaͤt nad vollendeter Wernarbung der 
Wunde; — ja auch fogar bey bloßen Quetfhungen der 
Augenbraunen, die gar Feine Wunde fegen , einfinden; 
und die Ausbildung diefer amaurotifhen Erfheinungen 
gefchieht entweder fehr ſchnell, oder fie geht nur langſam 
vor fih. — Die Regenbogenhaut ift zwar in jedem Falle 
ſtarr, aber die Pupille findet man entweder ungewöhns 
lic) verengert, oder ungemwohnlich erweitert, ein Phäno— 
men, das der Itiologe vorzüglich fefthaften muß, fo wie 
ev überhaupt auf alfe jo ebenvorgetragene Mopdifigationen, 
unter welpen diefe amaurotiſche Blindheit erfcheint, genau 
Acht haben muß, wenn er dem verſchiedenen Urfprunge 
diefer Amaurofe auf die Spur kommen will. 


Anmerfung. Daß übrigens nicht alle diefe wichtigen 
Erſcheinungen von den älteren Noſologen völlig unbes 
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merkt geblieben find, davon gab uns Ghopari®) eis 
nen Beweis; denn er gerieth fchon auf den Gedanken, 
daß diefe Blindheit vielleicht einem Extravaſate, und eie 
ner Eiferung unter dem Hirnfchädel zugefchrieben wer— 
‚den dürfte, welche duch eine äußere, auf den Stirn— 
Inochen ſtark wirkende Urfache erzeugt wird. — Wäre 
Chopart weniger Chirurg in dem damahligen Sinne 
des Wortes, fondern auch Arzt gewefen; er würde ges 
wiß ſchon Damahls der häufigften Urfache vtefer Blinde 
heit auf die Spur gekommen feyn. — Wir wollen es 
nun verfuhen, die Genefis diefer Blindheit überhaupt 
unter einen befiimmten Gefichtspunet zu bringen, um 
dadurch auch der Vorherfage und dem Kurverfahren, 
das bisher völlig regellos war, einige Gonfequenz und 
Haltbarkeit zu geben. 
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Nach einfahen, bloß extenfiv großen wirkenden 
der Augenbraunen entfteyt nur felten eine amaurotifhe 
Geſichtsſchwäche, noch feltener eine vollfommene Amau— 
vofe. Bis jest kamen mir unter den äußerſt haufigen 
DBerlegungen diefer Art nur zwey volllommen amauroti- 
ſche vor, und auch bey diefen entftand die Blindheit erfk 
fpat nad) der Heilung. — Schon daraus Taßt ſich mit 
Srund fließen, daß die Verlegung ald Verlegung in 
derley Fällen Eeinen urfächlihen Antheil an der Blind: 
beit haben, und noch weniger in der Verlegung des 
Stirnnerven des fünften Paares die Urfache der Blind- 
heit gefucht werden Eönne; weil bey bloß ertenfiv großen 
Berlegungen der Nugenbraunen gar Eeine bedeutende 
Werlegung diefes Nervens ftatt finden kann; fondern daß 





9 Traite des maladies chisurgicales, et des operations. 
qui leur convienneni a Paris 1779: 8, 
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das Urſächliche vielmehr in dem Heilungsproceſſe, in der 
Bernarbung liegen müſſe. Ja man wird in diefer Anficht 
nur noch mehr beftatigt, wenn man ſieht, daß nıe= 
mals nad folden Verletzungen der Augenbraunen eine 
bedenkliche Veränderung in der Function des Auges er: 
folgt, fobald folhe Wunden per primam intentionem 
glücklich und ſchnell geheilt werden, daß fih aber dage— 
gen immer mehr oder weniger einige Stöhrung des Ge— 
fihts einfindet, fobald ſich in einer folhen Wunde ein 
Aftereiterungs : Proceß unglükliher Weife entwickelt, 
durch welchen viel von-den allgemeinen Deden verlohren 
gebt, wodurd eine in jeder Hinſicht ſchlechte, zuſam— 
mengezogene tiefe Narbe entitehet. — Nur alleın der 
Zerrung und Spannung der größeren Beraftlungen des 
Stirnnerven Eönnen die amaurotiſchen Erſcheinungen in 
einem ſolchen Falle füglich zugeſchrieben werden, was 
auch die mir ſchon zwey Mahl vollkommen gelungene Heil— 
methode beweiſet; denn bey zwey vollkommen Amaurotis 
ſchen hob ich die Blindheit durch kühne Einſchnitte in der 
Gegend des obern Augengrubenloches, welche bis auf 
den Knochen durchgriffen, und ſomit alle größern Veräſtlun— 
gen des Stirnnervens trennten. — Jedoch wie eigentlich 
dieſe Amauroſe durch die Zerrung und Spannung der 
größeren Veräſtlungen des Stirnnervens erzeugt wird, 
dürfte ſich wohl noch nicht ausmitteln laſſen, und wir 
müſſen uns vor dev Hand damit begnügen, daß wir wer 
nigftens für diefen Zul einen Standpunct gefunden has 
ben, auf welden wir uns in Hinſicht der Genefid, der 
Vorherſage, und des empiriſchen Heilverfahrens mit eini— 
ger Sicherheit fejthalten können, was man bisher durchs 
aus nit Eonnte, 
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Anmerkung. Vielleicht liegt die nächfte Bedingung die: 
jer Amaurofe in einer Polarität der Marfhaut und der 
Giliarnerven ; denn daß eine folche Polarität zwifchen Ges 
fühls- und Bewegungs - Nerven überhaupt wirklich ftatt 
findet, ift wohl kaum mehr zu läugnen, und in der Wechfel: 
wirkung der Markhaut und der Regenbogenhaut ziem- 
ih deutlich ausgefprohen. — Ich wünfhe, man möchte 
diefes nur als eine von mir Hingeworfene Vermu— 
£hung unterdeffen anfehen. 
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Aber auch bey intenfiv großen mechaniſchen Verle— 
Kungen der Augenbraunen entfteht die amaurstifge Ges 
ſichtsſchwäche oder die amaurotifche Blindheit nicht immer 
fogleih nad) dem vollendeten Verlegungsarte, fondern 
oft erft während, am Ende, oder nach der Heilung, und 
in einem -folchen Falle wird fie jederzeit von eben denſel— 
ben Bedingungen herbeygeführt, wie bey den einfachen, 
bloß ertenfiv großen medhanifhen Verwundungen der 
Augenbraunen. — Übrigens kömmt alled erftens dar- 
auf an, ob die mechaniſche Gewalt fehr groß war, mit 
welcher die Augenbraune verlegt worden ift, oder ob blof 
ohne großer Gewalt die unter der Haut über dem Anor 
then liegenden Gebilde verlegt worden find; — zwey— 
tens ob diefe Gebilde mehr gequetfcht und geriffen wor: 
den find, oder ob die Wunde nur eine einfache reine in: 
tenfiv große Schnittwunde ift; denn bey dieſen leßtern 
erfolgt eben jo wenig eine Amblyopie oder Amaurofe, 
als bey bloßen Hautfhnittwunden der Augenbraunen, 
wenn fie anders durch die gefchwinde Vereinigung ſchnell 
und glücklich geheilt werden. 
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Nur bey intenfiv großen Verleßungen der Augen- 
braunen, die mit einer fehr umfaffenden mechanifchen 
Gewalt erzeugt worden find, erfolgt die amaurotifche 
Blindheit augenbliciih dem Verlegungsacte, und zwar 
meiftens in einem folhen Grade, daß der Verlegte 
fhon in dem Augenblicke, als er fih von feiner erften 
Betäubung erhohlt, fait gänzlich oder vollfommen an 
dem verlegten Auge des Gejihts beraubt ift. Jedoch aud) 
diefer ſchnell entftehenden Blindheit liegt nicht immer eine 
Verlegung der größern Veräſtlungen des Stirnnervens 
zum Grunde, wie man bisher geglaubt hatte, fondern 
fie kann einzig und allein von der Fortpflanzung der Erz 
ſchütterung bis in die innerften Gebilde des Auges, bisin 
die Markhaut bedingt werden. War die Gewalt des Verle— 
Bungsacted wirklich nicht fo ſtark, nicht fo umfaſſend, 
daß fie fi) auf den Augapfel überhaupt, und folglich noch 
weniger. bis in die Markhaut foripflangen Eonnte; fo kann 
nur eine Quetfhung und unvollfommene Zerreifung der 
größern zunadit an dem obern Augengrubenlode beſind— 
lichen Veraftlungen des Stirnnervens die. augenblicklich 
nach der Verlegung der Augenbraunen entftandene Amau— 
vofe begründen. — Indeſſen wird man nicht felten bey 
intenfiv großen mechaniſchen Verlegungen der Augen— 
braunen dieſe benden Bedingungen der Amaurofe vereint 
antreffen. — Die durch eine folhe Verlegung der Aus 
genbraunen gefegte Erfhutterung des ganzen Auges und 
jeiner Umgebungen Eann endlich fo bedeutend feyn, daß 
nicht nur eine Zerreißung in dev Markhaut, fondern auch 
eine Verrückung, oder Verfchiebung in den übrigen Ge— 
bilden des Augapfels auf der Stelle erzeugt wirt; ja 
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daß, mie ich wirklich fhon ein Paar Mahl ſah, alle 
Muskeln des Augapfels gelahmt werden, und das blinde 
Auge aus der Yugengrube vorfallt (Ophthalmoptosis). 
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Jetzt fragt es fih nur, wie foll es der herbeygeru: 
fene Arzt fogleih zur Einjiht bringen, ob die vorhan- 
dene ſchnell entitandene amaurotifche Blindheit bloß allein 
das Product einer Erſchütterung des Augapfels und der 
ganzen Augengegend, oder ob fie bloß die nothwendige 
und unmittelbare Folge einer Quetfhung und Zerreißung 
ded Stirnnervens ift, oder ob diefe beyden Momente im 
Verein die Blindheit hervorgebracht haben? — Bey ei: 
ner forgfältigen Aufnahme der ganzen Verlegungss 
gefhichte wird es dem Arzte zwar nicht ſchwer werden, 
den eriten und wichtigſten Schritt zur Löſung diefer Fra— 
ge zu thun, ohne welcher, wie natürlih, durchaus 
an Feine Prognofe, und an Eeine Indication zu denken 
ift. Indeſſen ift die VBerlegungsgefhichte nicht das Ein- 
jige, worauf fih der Arzt verlaffen kann, und darf; 
denn fie wird oft von dem Verwundeten ſelbſt fo verftellt, 
daß der Arzt nicht Elug daraus werden kann; ja gar oft 
ift er fögar nicht im Stande, nur das Geringfte von die— 
fer Geſchichte zu erfahren, z. B. wenn die Verlegung bey 
einem Betrunfenen vorfiel. Es fragt fih daher weiters, 
ob es dann in derley Fallen nicht in dem amaurotifhen 
Auge feldft folhe beftimmte und unwandelbare Erfchei: 
nungen gibt % welche dem Arzte einen richtigen Aufſchluß 
über das Urfachliche diefer Amanrofe geben Eönnen. — 
Wirklich gibt es folhe characteriftifhe Merkmahle, die 
ich mir aus den vielfältigen Verletzungen dieſer Art, wel— 
he ich zu fehen, und feldft zu behandeln bekam, nad und 
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nad abſtrahirte. Sobald’ man Feine beträchtliche Quet— 
fung und Zerreißung in der Gegend der vorzüglichften 
Veräftlungen des Stirnnervens wahrnimmt, welche bey 
einiger Aufmerkfamfeit dem Arzte doch unmöglich entges 
ben kann; dabey aber in dem halb oder ganz blinden 
Auge die Regenbogenhäut vollfommen ftarr und im einem 
hoben Grade ausgedehnt, folglich die Pupille fehr vers 
engert findet, fo kann man ſchon mit aller Sicherheit 
auf eine allgemeine durch die Erfhütterung gefegte 
Schwäche des Auges, vorzüglich aber in den individualis 
firteften Gebilden desfelben fliegen. — Findet man 
aber noch überdieß ein Vlutertravafat in den Augenfams 
mern, oder auch ohne denfelben bloß einen tief greifen- 
den drückenden Schmerz im ganzen Auge, und. einen 
folden Grad von Empfindlichkeit, daß der Augapfel nicht 
die leifefte Berührung erleidet, und zu gleicher Zeit das 
Sehvermögen felbit bis auf die geringfte Kichtempfindung 
vollfommen aufgehoben, fo wird man fih nicht irren, 
wenn man eine wirkliche Zerreißung der Marfhaut ans 
gibt, und eine unheilbare Bfindheit vorausſagt. — 
Ganz anders verhält fih’s mit den Erfeheinungen im 
Auge, wenn nur eine Quetfhung, Zerrung und unvoll— 
Eommene Zerreißung der aroßern Veraftlungen des Stirn— 
nervens die Amaurofe augenblicklich erzeugt hat; denn 
wenn auch das Auge blind it, fo bebalt es in einem fols 
chen Falle dennoch eine mehr oder weniger deutliche Lichte 
eınpfindung, und die Regenbogenhaut tft zwar ebenfalld 
ſtarr, jedoch die Pupille ift nicht nur ganz ungewoöhn- 
lid erweitert, fondern die Zris ift gegemdie Winkel ver 
Augentieder zuviel ſchmäler, als nach oben und unten, 
fo zwar, daß die Pupille jener der wiederfäuenden Thiere 
ahnlich wird, und der Pupillenrand der Regenbogenhaut 
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erfcheint nach rückwärts fo umgelegt, daß man nichts mehr 
von dem Eleinen Ringe der Regenbogenhaut gewahr 
wird, fondern der Pupillenrand vollig abgerundet er— 
fheint. — Außerdem laßt fi nichts von einem Blut— 
ertravafate im Auge, von einer Verrückung der Gebilde, 
oder von Schmerz oder erhöhter Empfindlichkeit des Aug: 
apfel wahrnehmen. — ft die mit dem vollendeten Ber: 
legungsacte gefeßte Amaurofe das Product einer Erſchüt— 
terung des Augapfels, und einer Quetfhung und Zer— 
veißung des Stirnnervens zugleich, fo werden fi) auch 
die fo eben aufgezählten characteriſchen Merkmaale vers 
eint einfinden, in fo weit fie vereinbar find, nur die Re— 
genbogenhaut wird beynahe, oder vollig verfhwunden 
feyn *). 
$. 200. 


Aus dem, was id von $. 195 bis 199 über die | 
Entftehung und Ausbildung der nah Verletzungen der 
Augenbraunen zuweilen erfcheinenden Amauroſe vorge: 
tragen habe, ergibt es fih, daß diefe Blindheit auf eine 
vierfache Art entftehen Eönne, und zwar erftens durd 
eine geweltfame Zerrung und Spannung der großen 
Veräſtlungen ded Stirnnervens, welche einzig undallein 
die Folge einer ſchlechten Narbenbildung iſt: im eis 
nem ſolchen Falle entwickelt fi) der ſchwarze Staar ent- 


*) Eben da ich diefes fchreibe, Habe ich wieder eine folhe Verter 
Hung vor mir, die durch einen furchtbaren Stoß mit dem Hern 
einer Kuh erzeugt worden ift, und dem Verfegten durch Erſchüt— 
terung des Gehirnes feldft durch einige Zeit in Lebensgefahr ge— 
feßt hatte. Man ficht an dieſem Auge auch nicht Fine Spur der 
Regendogenhant. 
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weder ſchon während der Geitaltung der Narbe, oder 
erſt nach völlig vollendeter Bernarbung; — zweytens 
dur bloße Erſchütterung, oder wirkliche Zerreiffung der 
Markhaut, und Verrückung, Verſchiebung mehrerer an: 
derer innerer Gebilde des Augapfels. Sn beyden Fällen 
zeigt fih die Blindheit auf der Stelle nad) der Verle— 
gung; nur im erſtern Falle erfcheint fie mehr als bloße 
amaurotifhe Gefihtsfhwähe, im zwepten aber immer 
als die vollfommenfte amaurotifche Blindheit; — drit— 
tens durch Quetſchung und unvolliommene Zerreiffung 
der meiſten, und der größten Veräftlungen des Stirnner: 
vens. Auh in diefem Falle folgt die amaurotifche Ge— 
ſichtsſchwäche, feltner die volle Amaurofe, der Verlegung 
fo zu fagen auf dem Fuß, doch niemahls fo fehnell, wie 
im vorhergegangenen Zalle; — endlich viertens durd 
heftige Erfhutterung des Augapfels und feiner Umge— 
bungen, und durch Duetfhung und Zerreiffung des 
Stirnnervens zugleih; in welchem Falle immer die voll- 
fommenfte amanrotifhe Blindheit fhon mit dem Mo: 
mente dev Verlegung gefeßt wird, fo zwar, daß gar 
fein Zwifhenraum zwiſchen beyden Erſcheinungen ſtatt 
findet. | 
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So felten auch einfache horizontale Hautfhnittwuns 
den der Augenbraunen einen amaurotijchen Zuftand des 
Auges zur Folge haben , und fo gewiß dieſe üble Zolge 
gar leicht bey ſolchen Verletzungen zu vermeiden ift, 
wenn man nur nicht gar zu unbefonnen bey der Kur der 
Wunde verfährt, um fo häufiger und leichter bleiben an— 
dere in die Augen fallende Nachkrankheiten an dem obern 
Augenliede nah derley Verlegungen der Augenbraunen zus 
rück, welde nur durch die angefirengtefte Aufmerkſamkeit 
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und Sorgfalt des Arztes verhütet werben tonnen; denn da 
die horizontalen Hautwunden der Augenbraunen fehr nahe 
an dem obern Augenliede ſich befinden, fo muß auch die ge- 
ringſte Bernachläfigung oder Mißhandlung folher Wunden 
fhon einen bedeutenden Einfluß auf die Form und Junction 
des obern Augenliedes haben. Aufdiefe Art konnen die ohne— 
hin mit loferer Tertur verfehenen nahgıbigern allgemei— 
nen Bederfungen des Augendeckels, wenn die Querwunde 
der Augenbraunen nicht gefhwind vereinigt, und eben fo 
ſchnell geheilt wird, eine ſolche Verlängerung durch das 
Herabfinfen der untern Wundlippen erleiden, daß durch 
die Ausbildung einer fehr breiten unförmlichen Narbe ein 
wirkfiher Vorfall des obern Augenliedes, 
Blepharoptosis, entfteht, indem fich eine fchlarfe 
Hautfalte bilder, die mehr oder weniger über die Augen: 
lieder - Spalte herabhängt. War die horizontale Haut⸗ 
wunde der Augenbraune ſehr lang; wurde ſie vollkommen 
vernachläßigt, vielleicht gar kein Verſuch der Vereini— 
gung gemacht; zieht der Verwundete durch wiederhohltes 
Blinzen die untere Wundlippe immer mehr herab, und 
bat der Verletzte eine gedunſene, ſchwammige, wenig ge: 
faltete Haut: fo wird leicht noch weit mehr ald ein Vor— 
fall des obern Augenliedes erfolgen; denn das in einem 
ſolchen Zalle ziemlich bedeutende Gewicht der Haut driickt 
endlich den Rand des obern Augendeckels mehr oder wer 
niger gegen den Augapfel einwarts, und fest fomit nicht 
bloß eine Einftuülpung der Cilien, Trichia- 
3is, fondern wirklich eine Einftülpung des Aus 
genliedes, Entropium. Entwickelt fi hingegen 
bey einer vollig vernadhlaßigten oder mißhandelten hori— 
zontalen Hautwunde der Augenbraune eine heftige Ent: 
zundung, und Aftereiterung, was bey Individuen von 
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ſehr ſchwächlicher Conftitution gar leicht möglich ift, dann 
geht auch zuweilen ſo viel von der Subſtanz der allgemei— 
nen Decken, und ſelbſt des Orbicular-Muskels verlohren, 
daß eine übel geftaltere fehr zufammen gezogene Narbe 
endlich zu Stande fommt, welche notbwendig eine mehr 
oder weniger in die Augen fallende Ausftülpung des 
obern Augenliedes, Ectropium, verurfäcden 
muß. Greift aber der Aftereiterungsproceß noch tiefer 
als in den Orbicular - MusEel, fo wird durch die ſchlechte 
Vernarbung nebſt der Ausftülpung eine wirklihe Verkür— 
zung des Augenliedes, und fomit ein Unvermogen die 
Augentiederfpalte zu fchliefen, oder ein Haſenauge, 
Lagophthalmus, erzeugt, durch welches nicht nut 
die Harmonie der Geſichtszüge auf die fatalefte Weife 
leidet, fondern auch das Auge felbft zulegt vollfommen 
blind und verbildet wird, indem die Hornhaut immerfort 
allen äußern Einflüffen Preis gegeben it, und wegen 
der jeßt aufgehobenen Leitung der mıt dem meibomfhen 
Schmeer vermifchten Thranen nicht mehr zweckmäßig bes 
feuchtet werden kann, auf welche Art ein Zuftand entite: 
ben muß, den wir Bertrodnung, Verfhrums 
pfungder Dornbaut, Corfugatio corneae 
nennen. 
$. 202. 

Wird der Arzt zeitlich gerufen, und ſteht ihm übri— 
gens nichts im Wege bey der Behandlung der Wunde ; 
fo Fann er den Verwundeten durch eine günſtige Vorher— 
fage vollfommen beruhigen, eye die extenfive Horizon: 
talmunde ter Augenbraune auch noch fo groß, denn 
unter folhen von allen Seiten günftigen Umftänden fteht 
ed in feiner Macht, den Wiedervereinigungs - Procef fo 
vollkommen einzuleiten, daß nicht die geringite Schwäche 
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zurückbleibt. Es kömmt nur auf die Lange der Wunde 
en, ob er bloß mit. einer forgfaltıg angelegten trocknen 
Nath und einem ſchicklichen Werbande auslangt, oder 
ob er blutige Hefte zu Hilfe nehmen foll, welche meiner 
Einfiht nach bey jeder viel über einen halben Zoll lan— 
gen horizontalen Hautwunde der Augenbraunen ſchon er— 
forderlich feyn dürften. Iſt der Arzt nun wirklich zur Anz 
fegung der blutigen Nath gezwungen, fo muß er fid 
bier um fo mehr in Acht nehmen, nicht etwa unterlie- 
gende unverlegte Gebilde, z. B. den Obicular - Muskel, 
und fomit auch größere Veräftlungen des Stirnnervens 
in den Stich zu fallen, oder wohl gar ein Heft zu nabe 
an dem obern Augengrubenlodhe anzulegen, denn es ware 
auf folhe Art nach dem, was ich über die Entftehung der 
Amaurofe nad Augenbraunen = VBerleßungen gefagt babe, 
leicht möglich, daß der Arzt felbft eine amaurotifche Am— 
blyopie herbeyführte. 
§. 203. | 

Schiefe, bloß ertenfiv große Wunden der Augen: 
braunen fordern zwar nur auferit felten ein blutiges Heft, 
und zwar un: fp weniger, jemehr fie fih dem Perpendi- 
Eel nähern. Nähern fie jih hingegen mehr der horizonta- 
fen Einie, fo bedürfen fie der blutigen Nath, wenigftens 
eines blutigen Heftes gewiß, fobald fie weit langer als 
einen Zoll find. 
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Vollig perpendiculäre Hautfehnitwunden dev Augen: 
hraunen bedürfen daher eben fo wenig der blutigen Nath 
ald die perpendiculären Hautfhnittwunden ber Stirn, 
weil man auch hierdurd einen zweckmäßigen Verband die 
trockene Math binlänglih ohne Nachtheil für das Auge 
unterſtützen kann. 


§. 205. 

Extenſiv große mechaniſche Verletzungen der untern 
Augengegend können eben ſowohl eine amaurotiſche Ge— 
ſichtsſchwäche, oder eine vollkommene amaurotiſche Blind— 
heit erzeugen, wie derley Verletzungen der Augenbrau— 
nen, wenn durch Vernachläßigung oder ſchlechte Behand— 
lung eine heftige Entzündung und Aftereiterung herbeyge— 
führt wird, und eine zuſammengezogene tiefe Narbe in 
der Gegend des untern Augengrubenloches ſich bildet, wo 
ſich der hervortretende untere Augengrubennerve, nähm— 
lich der zweyte Hauptaſt des fünften Paares veräſtelt, 
der mit dem Auge und ſeinen nächſten Umgebungen ein 
entferntes und nahes conſenſuelles Wechfelverhältniß un: 
terhalt. — Es iſt daher alles, was in Abſicht auf Pro— 
gnofe und Sndication bey den ertenfiv großen Verletzun— 
gen der Augenbraunen vorgetragen worden ift, auch 
auf die ertenfiv großen Werlegungen der untern 
Augengruben = Gegend anwendbar; Denn wenn aud 
feine Profis des untern Augendedels, und folglich 
noch viel weniger eine Einftulpung bdeöfelben 
Durch derley Wunden erzeugt werden Eann; fo gefchieht 
es doch, wie mich die Erfahrung gelehrt hat, daf außer 
einer amaurotifhen Amblyopie eine ehr in die Augen 
fallende Ausftulpung des untern Augenlie- 
des, Ectropium, auch zum Theil ein Hafen- 
auge, Lagophthaimus, ald das unmittelbare 
Product einer fehr übel geftalteten Narbe zurucbleibt. 
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Bon den ertenfiv großen mechaniſchen Verlegungen, 
das heit, von den Hautfchnittwunden der Augenlieder, 
gilt auch in gewiſſer Hinfiht alles das, mas über bie 
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Prognofe und Sndication bey den ertenfiv großen mega: 
niſchen Verletzungen der Augenbraunen gejagt worden 
iſt; nur einen amauvotifchen Zuftand des Auges Fonnen 
fie nicht erzeugen, fie müßten nur gar zu nahe an die 
Augenbraunen fallen, und im höchſten Grade mißhan— 
delt werden. — Übrigens ift zu bemerken, daß nicht al— 
lein die horizontalen, fondern aud die fhiefen und felbft 
die perpendiculären Hautfhnittwunden der Augenlieder 
mit dev Madel geheftet werden müffen, fobald fie nur die 
Länge eines halben Zolles haben, denn gegen die gewalt- 
fame Einwirkung des DOrbicular- Muskel vermag bier 
die trodene Nath fih um fo weniger zu halten, weil 
man fie wegen des unterliegenden Augapfeld durchaus 
‚ nicht mit einem zweckmäßigen Verbande unterftügen kann. 


6. 207, 


Die intenfivp großen medhanifden Ver— 
feßungen der Augengegend und des Auges felbit for— 
dern jederzeit die äußerſte Behutfamkeit in der Vorher— 
fage, zumahl in folchen Fällen, in welchen der Arzt die 
überwiegende intenfive Große der Werlegung nad der 
genau aufgenommenen Verletzungs-Geſchichte, und wer 
gen den fehon vorhandenen Erfheinungen zwar nicht mehr 
bezweifeln , aber fih doch wegen vorhandenen unüber- 
fteiglihen Hinderniffen garnicht gehörig von der intenfi= 
ven Größe der Verlegung feldft überzeugen dürfte, wie 
diefes zuweilen der Zall bey Verlegungen feyn kann, bey 
welchen das verlegende Werkzeug zwiſchen den Augapfel 
und die Augengrube ſehr tief eingedrungen iſt. Der 
Arzt muß in ſolchen Fällen durchaus die Vorherfage ſus— 
pendiren, bis jene Pinderniffe gehoben find, welde einer 
genauen und zweckmäßen Unterfuhung dev Wunde im 
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Wege ſtanden. — Iſt ader die intenfiv große mechani— 
ſche Verletzung des Auges von der Art, daß man gleich 
Anfangs die extenſive und intenſive Größe derſelben voll— 
kommen zur Einſicht bringen kann; ſo kann der Arzt auch 
ſeine Vorherſage jedoch immer mit der größten Vorſicht 
aͤußern, denn ſie richtet ſich eigentlich bier nach der in— 
tenfiven Große der Verlegung, über die ſchon im 1116. 
ausführlich geſprochen worden if. ? 
Anmerkung In SHinfiht der unmittelbar verlegten 
Gebilde des Auges freigt und fallt die intenfive Größe 
der mehanifchen Berlegungen des Auges und feiner Um— 
gebungen nach folgender Anſicht: 
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Intenſiv große mehanifhe Verlegungen der obern 
Augengegend find um fo bedenklicher und gefährlicher, je 
mehr die Verlegung auf den Stirnfnocden felbit eingreift, 
und je großer die mit dem Berlegungsacte verbundene 
Erfhütterung war; denn wirklich entwiceln ſich zuwei— 
len nach derley DVerlegungen ſolche Erfcheinungen, die 
mehr für das Leben des Verwundeten, als für fein Auge 
fürchten laffen, daher auch der eigentlihe Augenarzt fol- 
he Verletzungen niemahls gleih Anfangs zu fehen be- 
kömmt. Eben darum, weil der Augenarzt bey derley Ver— 
fegungen der Augengegend gewöhnlich erft dann gerufen 
wird, wenn die Folgen der Verlegung an dem Auge ſehr 
fihtbar, und fühlbar werden, und alfo die eigenthumliche 
Behandlung diefer Verlegungen nur der allgemeinen Chi: 
rurgie angehört; fo will ich hier weiter auf nichts mehr 
aufmerffam machen, als daß ſolche Verlegungen, wenn 
fie mit großer Gewalt verbunden waren, felten nur ei⸗ 
nen nachtheiligen Einfluß auf das Auge der verletzten 
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Seite, fondern meiſtens auf beyde Augen zugleich haben, 
indem durch die gewaltfame Erfehütterung der vorderften 
Gegend des Gehirns leicht eine ſolche Atonie in beyden 
Sehnerven gefeßt werben kann, daß eine nicht unbe: 
trächtliche amaurotiſche Amblyopie erfolgt. — In der 
Vorherſage bey einer folhen Geſichtsſchwäche muß man 
ebenfalls fehr behutfam feyn; denn obwohl fie oft durch 
dasfelbe, nur einigermaßen modificirte Heilverfahren 
gehoben werden Eann, welches ich bey der Amaurofe 
nah Werlekungen der Augenbraunen empfehlen wer: 
de, wenn fie nur die Folge einer leichten Erſchütterung 
des Auges iſt, fo gibt es doch auch Falle, in welchen fie 
zeitlebens zurückbleibt, oder fih gar zu einer vollEommen 
amaurotifhen Blindheit ausbildet. — Die characteriſti— 
fhen Merkmahle auf welhe ich einen wahren Werth 
lege, und die ih mir allmahfig aus der Erfahrung ab» 
ftrahirt habe, find folgende: — Sit die Amblyopie fehr 
ſchnell nad der Verlegung der Stirn entftanden, bat fie 
aber feit diefer Zeit weder merklih zu = noch abgenom: 
men; Elagt der Leidende niemahls über Kopffhmer; in 
der Augenbraunen- Gegend; ift das Auge dabey Elar und 
belie, lebhaft, und hat Feine der Geiftesfahigkeiten gelit- 
‚ten: dann bat man gegründete Hoffnung, das Geficht 
allmählich vollfommen wieder herzuftellen. Nimmt aber 
»ie amayrotifche Geſichtsſchwäche ımmer zu; find die Au— 
gen daben gegen das Licht empfindlich ; Elagt der Kranke 
oft über heftigen und andauernden Kopffchmerz in der 
Augenbraunen: Gegend; hat wirklich fein Gedächtniß oder 
feine Einbildungsfraft gelitten: fo hüte man fi) wohl, 
eine günftige Prognofe zu ftelen, denn unter folchen Um: 
ſtänden bildet fich nicht nur oft eine vollfommene und un- 
heilbare Amaurofe aus, fondern es erfheinen zuweilen 
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auch erſt noch fpat die traurigiten Folgen der erlittenen 
Verlegung, die endlich dem Leidenden das Leben ſchnell 
oder langſam rauben. 
Anmerkung. Ich ſah auf dieſe Art eine ſehr robuſte 
Frau im 17. Monath nach einer ſolchen Verlegung ein 
gräßliches Ende nehmen, da fie ſchon im 7. Monath 
nad) der Verlegung vollfommen an beyden Augen amau⸗ 
rotiſch geworden war. Bey der Leichenöffnung fand ich 
ein faules über den Augengruben liegendes Blutextra— 
vafat und Eiterung an der Bafis des Gehirns, die fich 
beynahe bis an das Zelt des Fleinen Gehirns hin er: 
ſtreckte. 


$. 209. 


Mit den intenſiv großen mechaniſchen Verletzungen 
der untern Augengruben-Gegend muß ich ebenfalls auf 
das Gebieth der allgemeinen Wundarzneykunſt verweiſen, 
und ich habe dabey nichts zu erinnern, als daß ihre Fol— 
gen für das Auge, wenn auch nicht ſo oft, doch zu— 
weilen eben ſo gefährlich ſeyn können, wie bey den in— 
tenſiv großen mechaniſchen Verletzungen der Augenbrau— 
nen, von welchen ſogleich die Rede ſeyn wird, aber daß 
ſie faſt niemahls das Leben des Verletzten in Gefahr 
ſetzen. 
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Intenſiv große mechaniſche Verletzungen der Augen— 
braunen ſind um deſto gefährlicher für die Function des 
Auges ſelbſt, je mehr die Veraͤſtlungen des Stirnnervens 
gezerrt, zerriffen und gequetfcht worden find, und je 
mehr das Auge während des Actes der Verlegung zu: 
gleich erfehüttert worden ift. — Daher ſolche Verlegun- 
gen, welde bis in die Stirnhöhle dringen , die gefahr: 
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lichſten Augenbraunen-Wunden ſind, weil bey ſolchen 
Verletzungen oft ſogar eine Gehirnerſchütterung ſtatt fin— 
det. — Selbſt weniger tief dringende intenfiv große mer 
Hanifche Verlegungen der Augenbraunen Eönnen eine be- 
deutende Atonie des Aufhebers des obern Augenliedes, 
Atoniatonblepharon, oder eine wirkliche Pa- 
ralyſe diefes Muskels, Blepharoptosis para- 
Iytica, Blepharoplegia, verurfahen, wenn 
die Erfhütterunggbes Augengrubenrandes fehr heftig war; 
und intenfiv große mechanifche Verleßungen der Augen— 
braunen = Gegend mit fehr tief greifender Erſchütterung 
können foger eine Atonie, oder wirkliche Paralyſe der 
Augapfel- Muskel, und einen daher bedingten Vorfall 
des Augapfels, Ophthalmoptosis para- 
Iytica. oder Ophtalmoplegia, verurfachen. 
Eine ſolche Paralyſe laßt ſich leicht aus dem entfernten 
confenfuellen Wechfelverhaltniß erklären, in welchem die 
Augenbraun s Gegend mit diefen Muskeln duch das dritte 
und fünfte Gebirnnervenpaar ftehen. 
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Die erite Sndication bey folhen Berlegungen der 
Augenbraunen befteht darin, daß man ja forgfaltig alle 
wirklich losgetrennten Gebilde, befonders die Knochens 
ſplitter, fogleich befeitigt, damit fie nicht als fremde 
Körper auf die verwundete Stelle einwirken Eonnen *). 





*) Ich war einmahl gezwungen, einen bedeutenden Knochenfplitter 
der vordern Wand der Stirnhöhle, der in der Schleimhaut der 
Hintern Wand derfelben ſteckte, völlig wegzunehmen, indem eine 
bey der italienifchen Partbie ausgefprengte Billardfugel die vor- 
dere Wand der Stirnhöhle völlig zerſchmettert hatte. 
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Die zweyte Indication lauft darauf hinaus, die verlegte 
Stelle vor jeder unzwecmaßigen Einwirkung von außen 
zu figern, und zugleich die Reproductionskraft fo zu lei— 
ten, daß fie die verlegte Form, vorzüglich aber den 
Eubftanzverluft, welder bey ſolchen Verlegungen immer 
mehr oder weniger jtatt findet, durch einen Eraftigen Wie— 
dererfag fo ſchnell als moglich austilgt. — Es ift folglich 
in derley Fallen fait niemahls an eine gefhwinde Werei- 
nigung zu denken, fondern man muf einen Entzundungs= 
und Eiterungsproceh erwarten, und zum Theil hervor: 
rufen, durch welden die verlohren geganaenen Gebilde 
wieder fo viel möglich erjeßt werden. Jedoch um diefer 
Sndication gehörig Genüge zu leiten, muß man genau 
auf den Zuftand der verlegten Gebilde Rückſicht nehmen, 
denn beyde Forderungen diefer Sndication werden frey— 
fih durch mäßige warme feuchte Überfhläge befriedigt, 
aber es ift keineswegs gleihgultig, ‚woraus eigentlich 
diefe Überſchläge beſtehen ſollen; dieſes kann nur der gegen= 
wärtige Zuſtand der verlegten Gebilde, und die vorhan— 
dene Neproductionskraft des Verwundeten beffimmen. — 
Es kömmt nahmlic) erftens daraufan, ob durch die Verle— 
sung ein betraͤchtliches Blutertravafat in dem ringsum 
befindlichen Zellgewebe der Augenlieder erzeugt worden 
ift oder niht, und ob der Verwundete noch Reproduc— 
tionöfraft genug befigt. — Iſt Fein Blutertravafat da, 
und ift die Neproductionskraft des Verlegten thatig ge: 
nug, dann find warme, fchleimige, fogenannte erweichende 
Umfchlage aus Malva, Athen u. drgl. bereitet, in der 
Sorm der Fomentation mig Blumafo, oder in der Form 
leichter Cataylasmen fleifig übergelegt, binlanglih, um 
Die zur Heilung erforderliche Entzindung und ächte Ei- 
ferung gehörig zu unterftügen. It hingegen ein heträdhte 
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liches Blutertravafat zugegen, und die Reproductions— 
Eraft zugleich wenig thatig, vielleicht der Verwundete 
fhon zu alt und Eraftlos, oder jung aber ſchwammig, 
träge; ſo können ſolche ſogenannte erweichende Über- 
ſchläge nicht mehr hinlanglich auf die Neproductionskraft, 
und auf die Thatigfeit der Gefäße, welche das ausger 
tretene Blut wieder aufnehmen follen, einwirken, die 
Entzündung fchleicht langfam fort, eben fo die Eiterung; 
es bildet fich ein Aftereiterungs: Procek, wenn nicht die 
duch eine folde Verlegung äußerſt geſchwaͤchten Gebilde 
einen mädtigern Antrieb erhalten, damit die Auffaugung 
bes ausgetretenen Blutes befordert, und ein geböriger 
Wiedererfag der deſtruirten Gebilde durch eine gute Eite- 
rung bald zu Stande kömmt. —. Die hierzu erforderli— 
gen Mittel beftehen in warmen weimgen aromatifchen 
Überfehlägen. 


———— 


Aus dem, was über die verſchiedene Entſtehungs— 
art jener Amauroſe, welche nach mechaniſchen Verletzun— 
gen der Augenbraunen entſteht, geſagt worden iſt, leuch— 
tet ſchon die Möglichkeit ein, daß eine amaurotiſche Ge— 
fihtsfhwäahe, wenn fie nicht bedeutend, und bloß 
von einer leihten Erſchütterung des Auges bey Verletzun— 
gen der Augenbraunen erzeugt worden ift, wahrend ber 
Heilung der Wunde, zuweilen von felbft wieder ver- 
fhwinden Eonne, wenn der Arzt in folchen Fällen, wo 
die Entzundung unvermeidlich wird, den Heilungsproceß 
vollig zweckmäßig leitet und Teiten Fann, denn 
felöft diefer Entzündungsproceß, der fih aus der verleß- 
ten Stelle doch immer mehr oder weniger auf die benach— 
barten Gebilde und auch aufden Augapfelveflectirt, ſcheint 
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wirklich auf die durch die Erſchütterung herabgeſtimmte 
Lebenskraft der Markhaut einen nicht ungünſtigen, ſon— 
dern vielmehr einen günſtigen Einfluß zu haben, wenig- 
fteng gaben mir einige Falle aus meiner Praris , die ich 
mit der größten Sorgfalt vom erften Augenblic an beob— 
achtet habe, den Grund zu diefer Wermuthung. 
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Aber aus den Unterfuhungen uber die verfchiedene 
Entitehungsart der nach Verletzungen der Augenbraunen: 
Gegend erfolgenden amaurotifhen Gefihtsfhwahe und 
Blindheit von $. 195 bis 199 wird man auch einfehen, 
daß, wenn eine foldhe mit der Verlegung verbundene 
Erfhütterung des Auges auch nur eine geringe Zerreis 
fung der Markfhaut, und Verſchiebung anderer innerer 
Gebilde des Auges ſetzen, Die Amauroſe ſelbſt bey der 
forgfältigiten Behandlung der verlegten Stelle nit nur 
nicht verſchwinden, fondern auch jedem fpätern antamaus 
votifhen Kurverfahren trogen, und unheilbar bleiben 
werde, und daß folglih alle intenfiv große mechanifche 
Berlegungen der Augenbraunen um fo leichter eine un: 
heilbare amaurotifhe Blindheit erzeugen Eonnen, weil 
fie gewohnlig mit großer Erfehütterung verbunden find. 
Man fieht aber gerade auch daraus ein, wie nothwendig 
es iſt, die Verlegungsgefhichte fo viel moglich mit allen 
Umitanden aufzunehmen, ehe man in Hinfiht der Pro— 
gnofe etwas verlauten laßt. 


$. 214, 
Eine fehr wichtige therapeutifche Frage fiir den den— 
Fenden Augenheilkünſtler ift wohl die: ob er in ſolchen 
Fällen, in welchen die Amauroſe fih glei nah dem. 
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Verletzungsacte entwicelt hat, und folglich durch den- 
felben unmittelbar gefegt feyn mußte, gar nichts zum, 
Vortheile des Verwundeten in Abfiht auf fein Sehver— 
mögen thun kann? Es verfteht fih, wenn er vorerfi ſich 
überzeugt hat, daß diefe Blindheit bloß von der Verle— 
Bung des Stirnnervens bedingt iſt. — Meine Erfehrung 
fagt, daß der Arzt in einem folden Falle allerdings viel 
thun kann und muß, und daß er das nicht leicht in der 
Folge wieder einhohlen Eann, was er in diefem Augen: 
blicke verfaumt,, fondern daß vielmehr zuweilen während 
der Heilung einer folben Wunde die amaurotifhe 
Ambdlyopie in eine vollfommene Amaurofe übergeht, in« 
dem die ohnehin halb zerriffen und gequetfchten Nerven— 
veräftlungen durch die Bildung der Narbe noch mehr ge: 
dehnt und gezerrt werden. Der Arzt muß im einem fols. 
chen beſtimmten Falle kühn alle Veräftlungen des Stirn: 
nervens in dev Gegend des obern Augengrubenloches vol- 
fig durchſchneiden, und die Amaurofe, oder amauroti- 
ſche Amblyopie wird bald verfhwinden, wie ich dur 
mehrere Verſuche volllommen überzeugt worden bin. 
Hiermit ift auch fhon die Sndication für. denjenigen Fall 
gegeben, "wenn die amaurotifhe Blindheit erft wahrend 
oder mach der Heilung der Augenbraun : Wunde erfolgt, 
und bloß von einer durch die Narbenbildung entffandenen 
Zerrung, und Spannung der Beräftlungen des Stirnner— 
vens verurſacht worden ift. 


Anmerkung. Man darf deßwegen Feine Unbraudbar- 
Feit des Orbieular-Muskels fürdhten, denn der Stirn: 
nevve ift nicht der einzige Nerve dieſes Muskels. — 
Freylich haben Richter und andere eine Menge Mittel, 
gorzüglich erweichende Dämpfe, Ohle und Überfchläge 
für folhe Säle angerathen, um die gefpannte Hanf zu 
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erweichen, auszudehnen, und fomit die Zerrung und 
Spannung der Nervenäftchen aufzuheben ; aber ich habe 
aller angewendeten mühſamen Berfuhe ungeachtet den 
„och niemabls etwas gewonnen, fondern nur Die Eoit: 
bare Zeit verlohren, und endlih zur Durchſchneidung 
des Nervens meine Zuflucht nehmen müffen, die mich 
DR jest noch niemahls verließ, und auf welche mich Des 
feligen Richter's Frage in feinen Anfangsgründen 
der Wundarzneykunft, 2 Band $- 324, zuerit geleitet 
hatte. 
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Es Eann aber auch geihehen, daß durch eine ges 
singe Erfhutterung des Augapfels eine amaurotiſche 
Blindheit, oder eine an Blindheit grenzende Amblyopie 
nad einer Verlegung der Augenbraunen erfolgt, welde 
nad) der Heilung der Wunde zurückbleibt, ohne daf der 
©tirnnerve mit im Spiele iſt, beſonders wenn der Hei— 
lungsproceß der Wunde nicht völlig zweckmäßig gelei— 
tet wurde, oder wegen unüberſteiglichen Hinderniſſen 
nicht vollfommen gut geleitet werden Eonnte. In einem 
ſolchen Falle muß die zurucfbleibende amaurotifche Blind: 
beit alö ein Localübel betrachtet und behandelt werden, 
welchem eine bedeutende Atonie, oder wirkliche Paralyſe 
der Markhaut zum Grunde liegt. Das Nähmliche gilt 
von dem Vorfalle des obern Augendedels, Blepharo- 
plegia, und des Augapfels, Ophthalmople- 
gia, felbft, der fih in folhen Fallen zuweilen mit der 
amaurotiihen Blindheit zugleich einfindet, und bloß von 
einer Paralyfe des Aufhebers des obern Augenliedes, 
oder von einer Paralyfe der Auganfel: Muskeln bedingt 
wird. — Ss) kann die Therapie Diefer Amaurofe und die: 
fer Blephroplegie und Ophihalmoplegie hier füglih 
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übergehen, weil fie ohnehin in der Lehre von der Amau—⸗ 
tofe vorkommt. 
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Die intenfiv großen mechaniſchen Verletzungen der 
Augenbraunen: Gegend find Ubrigens wegen des Sub— 
ftanzverluftes, der fehr oft bey denfelben ftatt finder, am 
meisten dazu geeignet, außer diefer Blindheit, und Läh— 
mung der Augenmusfel aud) noch andere fehr beträcht- 
lie Zehler der Form des obern Augenliedes zurückzu— 
laſſen, welche leider gewöhnlich vollig unheilbar find, — 
Nähmlich eine Ausftulpung des Aügenliedes, 
Ectropium, undein Safenauge, Laguph- 
thalmus. — Diefe beyden Fehler der Form find frey: 
ih immer nur das Reſultat einer ſchlechten Narbenbil: 
dung; aber leider nicht felten ift eine ſolche ſchlechte Ver— 
narbung nur die Folge einer ungeſchickten Behandlung 
der verlegten Gebilde. Beyde Verbildungen des obern Aus 
genliedes laſſen fih nad) meinen wiederhohlten mühſamen 
Verſuchen nicht einmahl beffern, viel weniger beilen, 
wenn einmahl die Narbe vollig zu Stande gefommen iſt. 
Soll der Arzt gegeir diefe Verbildungen etwas thun, fo 
muß er es in dem Augenblide thun, da die Narbe noch 
nicht gebildet ift, aber fehlecht zu werden droht, und da 
er noch eine beifere Ausbildung der Narbe dur) eine zweck— 
mäßige Behandlung befordern kann; und aud in dieſem 
Momente der Heilung wird es ihm nur dann gelingen, 
den erwähnten Verbildungen des obern Augenliedes vor: 
zubeugen, wenn nit etwa fhon der durch den Verle— 
Bungsact verurfahte Subftanzverluft viel zu groß war. 
— Ale Vorſchläge nach ſchon gebildeter ſchlechter Narbe 
die äußere Haut des Augenliedes durch Heftpflaiter zu 
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verlaͤngern, die Narbe ſelbſt durch die Einreibung erwei— 
chender Ohle und Salben, durch erweichende Dämpfe— 
und Breyumſchläge nachgiebiger, und ſomit die äußere 
Haut des Augenliedes ausdehnbarer zu machen, und 
auch die vom fel. Richter fo niedlich befchriebene Ope— 
ration *) haben mir niemahls einen guten Erfolg bewies 
fen, wie id fon im 214. $. erinnert habe. 
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Intenſip große mehanifhe Verletzungen 
der Mugenlieder find geradezu für die eigenthümli— 
he Function des Auges felten von folder Bedeutung, als e$ 
die Verlegungen der Augenbraunen derfelben Art find, 
wenn fie anders Feine erhebliche Erfhutterung des Augapfeld 
mit fih bringen; denn es ift Faum glaubbar, wenh man 
nicht felbit öfters Augenzeuge davon war, wie leicht und . 
glücklich der Eugelförmige Augapfel dem verlegenden Werk: 
zeuge in diefen Fallen ausweicht #*). — Defto größeren 





*) Sn deffen Unfangsgründen der Wundarzneyfunf, 2 Band, 
$. 579. ; 

) Ich fah im Jahre 1796 einen vermundeten Mann gleish nach der 
Verletzung, dem ein ſcheuer hungarifcher Ochs mit feinem ſehe ſpi— 
Ben Horn das obere Augentied in der Mitte bis zur Augenbraune 
vollfommen aufgefchlißt hatte, ohne daß man auch nur eine Su: 
gillation an dem Augapfel felbft, oder eine Gefichtsfhwäche, die 
duch Erfhütterung ves Auges Doch leicht hätte erzeugt werden 
können, wahrnahm. — Mehr oder weniger ähnliche Falle find 
mir in meiner Praxis noch viele fpaterhin aufgeftoßen, melde 
ganz deutlich bewieſen haben, Daß nur die ſphäriſche Geftalt des 
Augapfels ibn vor der Vernichtung bey den wichtiaften intenfiv 
großen mehanifchen Verletzungen der Augenlieder geſchützt babe, 
mas man noch weit auffellender bey ſolchen mechantſchen Verle⸗ 
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Einfluß haben aber die intenfiv großen mechanischen Ver: 
leßungen der Augenlieder auf die Function der Augens 
bieder. felbit, und insbefondere ‚auf die Verrichtungen der 
leitenden und abführenden Parthie des Thränenorgans. 
— Außerft gefährlich für den Augapfel find hingegen alle 
bedeutenden Querfhungen, und vorzüglich gequetſchte 
Wunden der Augenlieder, weil die mit einer ſolchen Ver: 
letzung nothwendig verbundene Stoßkraft ſich weit leich⸗ 
ter, und tiefer in den Augapfel fortpflanzen muß, als bey 
ähnlichen intenſiv großen Verletzungen der Augenbraunen— 
Gegend. Es geht daher auch in ſolchen Fällen oft nicht 
nur das Geſicht, ſondern ſelbſt das Auge verlohren. — 
Bloße Quetſchungen des Augenliedes werden nach den 
allgemeinen Grundſaͤtzen $. 183 behandelt, 
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Die- intenfiv großen Wunden der Augenlieder find 
entweder durchdringende, oder nicht durchdrin— 
gende. Die erſten greifen durch die ganze Weſenheit 
des Augenlieded, und durdlochern oder fpalten den Au- 
gendedel; die legten greifen blog tief in denfelben ein, 
ohne ihn durch und durch zu verlegen. — Die eritern laſ— 
fen, wenn fie nicht auf der Stelle mit der größten Sorg— 
falt behandelt werden, Teiht auf immer einem Augen: 
fiedfpalt, Coloboma, zurück; zuweilen fegen 
fie eine theilweife Abreißung des einen oder andern Au— 
genliedes, wie diefes der Fall bey Schmidt's Der: 





ungen des Auges wahrnimmt, mo das verlegende Werfzeug 
zwiſchen den Augapfel und die Augengrube oft felbft durch das 
Augenlied eindringe, und den Augapfel aus der Uugengrube wirk— 
lich verdrangt. ’ 
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wunbeten war, ‚ben ich $. 177 angeführt babe. Bey nicht 
durchdringenden Wunden wird zuweilen das Zellgewebe, 
oder auch ein Iheil des Drbicular » Musfel$ fo zerrifen, 
daß ein Stück aus der Wunde heraus hängt, welches 
fogleih weggefhnitten werden muß, damit es nicht als 
ein fremder Korper die Heilung hindert. Die Vorher: 
fage ut bey alten intenfiv großen mechaniſchen Verleguns 
gen der Augenlieder uberhaupt zweifelhaft, und nad 
Maßgabe des Mirleidens des Auges mehr oder weniger 
ungünftig; aber fie ift defto ungünitiger, je mehr das 
verlegte Augenlied einen Subitanzverluit erlitten har: 
daher ift die Vorherfage au bey durchdringenden Wun— 
den ded Augenliedes viel ungunftiger als bey nicht durch: 
dringenden. 


$. 219: 

Die erfte Kurregel bey nicht durchdringenden Wun⸗ 
den der Augenlieder beſteht in der ſorgfältigen Beſeiti— 
gung aller wirklich losgetrennten und in der Wunde hän— 
genden Gebilde. — Die zweyte Kurregel fordert die ges 
fhwinde Vereinigung durch die trockene und blutige Nath 
am obern Augenliede, wenn die Wunde eine merkliche 
Lange bat, das heißt, über einen Viertelzoll beträgt, 
fie mag übrigens zu den horizontalen oder pekpendieulä— 
ven gehören; am untern Augenliede langt -man aber im: 
mer mit "der trockenen Nath und einem fhidlichen Wer: 
bande aus. Die dritte Kurregel erheifipt die fhen in der 
alfgemeinen Therapie der Werlegungen des Auges em: 
pfohlene forgfältige Pflege des Verwundeten, weil fol 
be Wunden, wenn fie nicht fohnell und gehörig vereis 
nigt, oder wegen großen Subſtanzverluſt nicht vollkom— 
men gut vereinigt werden können, und wenn fie nicht 

N 2 
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eben fo ſchnell dur den Reunionsproceß glücklich geheilt 
werden, leicht eine Einftülpung oder einen Vorfall des 


Augenliedes, oder eine Ausftülpung, oder wohl gar ein 
Hafenauge hinterlaſſen. R 
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Durchdringende Wunden des Augenliedes fordern 
auch zuweilen die VBefeitigung völlig losgetrennter. Ges 
bilde. — Zweytens die fohnelle Vereinigung mittelt Nas 
bel und Faden, und mittelit der Heftpflafter am oben 
Angenliede. Zuweilen, aber nicht immer, Fann man aın 
untern Augenliede in derley Fallen bloß mit der trockenen 
Math und einem fhiclichen Verbande durchkommen. In— 
beiten ift do die Prognofe bey der Vereinigung eines 
wirklihen Augenliedfpaltes verfihieden; denn es kömmt 
bier alles auf den Dubftanzverluft an, welchen das Au: 
genlied entweder bloß hey der. Verlegung felbft, oder 
etwa noch durch die kunſtmäßige Befeitigung losgeriffener 
Gebilde erlitten hat. Iſt diefer unbedeutend, und ber 
Verletzte ſucht auf der Stelle Hülfe, fo wird durd) die 
fhnelle Vereinigung nicht nur die zweckmäßige Form, 
fondern auch die Function des Augenliedes wieder herge⸗ 
ſtellt. Iſt er aber bedeutend, ſo muß ſich der Verwun— 
dete mit der ziemlich hergeſtellten Form, das heißt, 
mit der Heilung des Spaltes begnügen; denn der Augen— 
deckel bleibt ftraff über dem Augapfel an und herabge— 
zogen; feine Bewegung ift fait ganzlich aufgehoben. — 
Wird der Augenliedfpalt vernachlöfigt, nicht gleich ge: 
beftet; fo werden die Wundlippen kalös, und dann ift 
der Arzt gezwungen, den heil gewordenen Rand wie bey 
der Hafenfcharte erſt wegzuſchneiden, wenn erden Spalt 
noch vereinigen will, Man kann fi denken, wie ſchlecht 


/ 
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der Erfolg der Operation ſowohl für Me Function des 
Augenlieded, als auch felbit für deſſen Form feyn muß, 
wenn das Augenlied ohnehin ſchon bey der Verletzung ei= 
nen Qubjtanyverluft erlitten bat; ja es it nichts Selte— 
nes, daß ein folder heil gewordener veralteter Augen- 
liedſpalt gar nicht mehr vereinigt werden kann. Wird der 
Augenfiedfpalt gar nie vereinigt, oder Fann er nicht ver: 
einige werden, dann geht das Geſicht und die Form des 
Auges eben fo verlohren, wie bey dem unbeilbaren Has 
fenauge $. 201, und die Palliativ- Mittel, z. B. ſchlei— 
mige Augenwäſſer, können biefe böfen Folgen nur auf 
kurze Zeit hindern. 


§. 221. 


Die blutige Nath muß bey dem Colobom mit vieler 
Vorſicht angelegt werden; denn erſtens iſt das erſte 
Heft ſo nahe als möglich an dem Rande des Augenliedes 
anzubringen, damit keine klaffende Spalte an dieſer 
Stelle zurückbleibt; mit. einem Heftpflaſter laßt ſich die: 
fes niemahls verhüten. — Zweytens muß die Nadel 
fo geführt werden, daß fie wohl alle weichen gefvaltenen 
Theile über dem Augenliedfnorpel faßt, aber den Knor- 
pel ſelbſt vollig verfhont, wenn nit eine Einwartsftul- 
pung des Augendedels von Verfchrumpfung des Tarfus 
. entftehen, und wenn nicht bey der Duchbohrung des 
Knorpels mit der Nadel der Augapfel auf alle mögliche 
Art leiden, oder wohl gar heftig verlegt werden fol. — 
Drittens müſſen die Fäden des unterften Heftes, mit— 
telft eines Heftpflafters feit auf die Wange, die Fäden 
bed oberften Heftes aber auf die Stirne geklebt werden, 
damit jede, der gefhwinden Heilung der Wunde nachthei: 


DIA 198 wu 
tige Bewegung dev Augenlieder zuverlaßig verhindert 
wird. 
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Intenſiv große mechanifihe Verlegungen des innern 
Augenwinfels, welde folglich jederzeit‘ mehr oder weni- 
ger in die abführende Parthie des Ihränen =» Organs ein= 
greifen müffen, erlauben immer nur eine höchſt zweifel— 
hafte Prognofe in Abfiht auf die Wiederherftellung der 
Sunction der Ihränenwege , weil die Gewalt, mit 
welcher ſolche Verlegungen erzeugt werden, fehr oft nit 
bloß auf die Schleimhaut des Thränenſackes, fondern 
felöit bis. auf die Knochen einwirft,. und die Thränen— 
Kanälen zugleih nicht nur quetſcht, fondern zerreißt, und 
weil daher die Folgen der traumatifchen Entzündung nicht 
mehr zu berechnen find. — Überdieß können folde Were 

letzungen, wenn fie mit einer ſehr großen Erſchütterung 
verbunden find, fogar auf die Function bes Auges felbft 
einen unmittelbaren, fehr nachtheiligen Einfluß haben. 
Nach dieſem darf der Arzt in derley Fällen faſt nie— 
mals ſich eine Hoffnung machen, und daher um fo. we« 
niger dem Verwundeten es verfprechen, daß die Zweck— 
mäßigkeit der abführenden Parthie des Thränenorgans 
wieder zurückkehren wird; denn es geſchieht nad derley 
heftigen Verlegungen eben nicht felten, daß der ganze 
Thränenſack, und Naſenſchlauch am Ende des erften. Zeits 
raumes der traumatiſchen Entzündung durch coagulirten 
Eyweiß- und Faſerſtoff ausgefüllt, oder daß beyde Ge— 
bilde durch eine verheerende Eiterung größtentheils ver— 
nichtet werden. Überhaupt iſt ein unheilbares Thrä— 
nenträufeln, Stillicidiumlacrymarum, 


e 
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Daryostagon, eine det gewöhnlichen Folgen ſolcher 
Berlegungen. 
§. 223. 


Die Kurregeln, welde man in folgen Fällen zu 
beobadten bat, find diefelben, welche ich fehon in der 
allgemeinen, Iheravie der Verlegungen des Auges, und. 
zunächſt bey den intenfin großen mechaniſchen Verletzun— 
gen der Augenbraunen Gegend angeführt habe. 


8. 224. 
Sntenfiv große mechanifhe Verlegungen der Thraͤ— 
nenpuncte und Ihränengange find wenigſtens in Deutſch— 
fand *) nicht wohl für fi allein möglich, denn fie liegen, 





*) Sntenfiv große mechanifihe Verletzungen der Thränenpuncte und 
Thränenkanälchen waren noch vor 10 bis 12 Jahren gar nichts 
Seltenes in Deutichland „wenn mit der annellichen und meiani— 
fhen Methode die fogenannte Thranenfacfiftel zu operiren, Fam 
euch in dag vorzüglidy für alles Fremde empfängliche Deutfch- 
fand die Wuth, mit Sprißken und Sonden in den an der ganzen 
Franfpaften Erfheinung völlig unfhuldigen Thränenpuncten und 
Thränenfanälchen finnlos herumzuwühlen, und ihr eigenthiinfis 
ches Leben zu zerfiören. — Doc find die aufmerffam und fleißig 
beobachtenden Deutſchen nun ſchon lange zur Befinnung gefommen, 
indeffen man in Frankreich noch immer jede Blennorrhse des 
Thränenfades eine Thränen-Fiſtel nennt, und mit dieſem un: 
glücklichen Worte das Signal gibt, in die Thränenpuncte, in die 
Thränenfanäthen und in den Thränenfak mit Snftrumenten 
gar furiös einzugreifen. — Bey allen, auf ſolche Art erzeugten 
intenſiv großen mechanifchen Verletzungen der Thranenpuncte und 
Thränenkanälchen ift dann freylich an Feine Heilung, d. h. an 
Feine Wiederherfiellung der zweckmäßigen Leitung der Thränen 
in den Thränenſack mehr zu denfen, und ein erviges Thränenz 


träufeln Die unausbleibliche Folge. 
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wie wir bisher gefeben haben, entweder in den Verle— 
Bungen der Augenlieder, oder in den Verlegungen des 
inneren Augenwinkels. — Sollte jedoch zufällig durch 
eine Eleine Schnittwunde eine glaffende Spalte des einen 
oder des andern Thränenröhrchens entftanden feyn; fo 
muß man fie fchnell heilen, indem man die Augenlieder . 
fo viel möglich offen erhält, damit die Wundlippen genau 
a: einander liegen bleiben können; übrigens wird aber 
die Hellung nur durch die trockene Nath, fo daß die 
engliſchen Pflafteritreifen mit einem Ende an der Wange, 
und mit dem andern an der Stirn feftgeElebt werden, 
und durch einen ſchicklichen Verband befördert, der die 
Haut der Wange fefthält, und das Olaffen der Wund- 
Tippen verhindert. — Wird eine foldhe Fleine Schnitt: 
wunde nicht auf der Stelle vereinigt, fo bleibt nothwen— 
dig eine callöfe und unheilbare Spalte des Ihränenröht- 
chens und ein Thranenträufeln zuriick. 

Anmerfuna. Dieſemnach, was über die Seltenheit der 
intenſiv großen mechaniſchen Verletzungen der Thränen— 
puncte und Thränenkanälchen fo eben geſagt worden iſt, 
können um fo weniger intenfiv große mechaniſche Ber: 
legungen der Thränenkarunkel für fih allein eriffiren. — 


$.: 225. 


Die intenfiv großen mechanifhen Verleßungen ber 
Augengrube find unter den mechanıfhen Verlegungen der 
Augengegend in jeder Hinfiht die gefahrvolliten, weil 
fie meiſtens nıht bloß die Eriftenz des Auges, fondern 
gar nicht felten ſelbſt das Leben des Verletzten in die größte 
Gefahr feßen. — Indeſſen muß man aud in derley Fäl— 
len oft Augenzeuge gewejen feyn, um zu wilfen, wie 
viel die heilende Natur vermag, wenn man ihr nurnigt 
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unbefonnen vorgreift. Wenn ed daher jemals bey einer 
intenfiv großen mechaniſchen Verlegung des Auges oder 
der Augengegend nothwendig ſeyn kann, “die Vorherfage 
völlig zu fuspendiven, fo tritt biefe Nothwendigkeit ge 
wiß am öfteriten bey derley Berlegungen der Augengrube 
ein; — weil erſtens der berbeygerufene Arzt nur felten 
fogleih die Wunde ganz gepau unterfuhen, und folg: 
lich ihre ertenfive und intenfive Größe zur gehörigen Ein- 
fiht bringen Fann; zweytens, weil der Reſlex der un: 
ausbleiblihen traumeriihen Entzündung, und Eiterung 
ben diefen Gebilden, die mit der Schadelhohle, den Ge— 
birnhauten, und felbft mit dem Gehirn in fo mannigfal- 
tigem Wechſelverhaͤltniß ftehen, nicht zu berechnen iſt. 
Die fhauderhafteften Folgen folder Verlegungen find 
die ganzlihe Vernichtung des Augapfels, und aller den 
Augapfel umgebenden Gebilde durch Entzundung und Ei: 
terung, oder auch dev Tod des Verletzten. — Zu den 
geringern Folgen folcher Verlegungen der. Augengrube 
gehört erfiens eine mehr oder weniger bedeutende 
Atonie oder eine wirkliche Paralyfe, oder Zerreifung 
und unbeilbare Unbrauchbarkeit des einen oder andern 
Augapfel-Musfels, und ein dadurch bedingtes Schief- 
fteben und Schieffehben des Auges, Luseci- 
tas; — ;weptens vorübergehende oder bleibende 
durch Erfhütterung des Auges, oder wirklige Zerrei— 
gung feiner einzelnen Gebilde in dem Verletzungsacte 
gefeßte amaurotiihe Geſichtsſchwäche, oder wirkliche 
Amaurofe; — drittens anhaltender Vorfall des Aug— 
anfeld und der Augengrube, Ophihalmostosis, mit 
völliger amaurotifcher Blindheit von denfelben Bedingun- 
gen geſetzt, wie das Schiefſehen; pviertens 
endlich Verwachſung eines großen Theiles 


der Ausführungsgänge der Thränendräüfe 
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Auch hierher gehören im Ganzen genommen alle all- 
gemeinen, und befonders Bey den intenfiv großen mecha— 
nifhen Verfegungen der Augenbraunen = Gegend empfoh— 
lenen Kurregeln; — nur entfieht die wichtige Frage, 
was man im erften Augenblicke mit. dem aus der Augen» 
geube vorgetretenen Augapfel machen foll, da man in 
den ophthalmologiſchen Lehrbüchern ziemlich unbedingt 
von dem Zurückbringen des Augapfels in die Augengrube 
ſpricht. — Man muß, um einem, dem Verwundeten 
ſehr nachtheiligen Mifgriffe auszuweichen, immer erit 
forgfaltig unferfuhen, wodurd denn eigentlich der Vor: 
fall des Augapfeld aus der Yugengrube bedingt und. un— 
terhalten wird. 

1) Sind es Reſte des verfegenten Werkzenges, oder 
fosgeftoßene Anochenfplitter, welche - den Augapfel 
aus der Augengrube verdrängen, fo müſſen fie fo- 
gleich befeitiget werden, und der Augapfel wird ohne 
alte künſtliche Zuruckbringung von felbft ın die Au— 
gengrube zurücktreten. 

3) Iſt eine betradhtlihe Zerreifung ber Blutgefäße 
zwiſchen der Augengrube und dem Augapfel dur 
die Berlegung erzeugt worden; fo mußte auch noth« 
wendig, zumahl wenn die Offnung, durch welche 
das verlegende Werkzeug eindrang, Elein ift, das 
Werkzeug felbit aber ſtumpf oder halbftumpf war, 
und fehr tief eingedrungen ift, fogleich nach ber 
Berwundung viel Blut in dem Zellgewebe zwifchen 
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dev Augengrube und dem Augapfel austreten, und 

denfelben nad) außen verdrängen. Iſt nun der Um— 

fang eines folhen eingefadten Blutextravaſates jehr 

bedeutend, und folglid der Augapfel aus der Aus 

gengrube fehr vorgetrieben; fo muß man die Wunde 

bebutfam erweitern, damit dem Blute fehneller 

Ausgang verfhafft wird, und fobald das Ertravafat 

befeitigt ft, wird wieder fogleidy der Augapfel ohne 

aller Hülfe der Kunft in die Augengrube zurück— 

treten. 

Sn diefen beyden Fallen wurde früher ein jeder Ver— 

fuch der künſtlichen Nepofition des Augapfels unmöglich, 

. fhmerzbaft, und fehädlich für das Auge ſeyn, und fpäters 
hin ifner, wie wir geſehen haben, völlig unnothig. 

9) Kann die Entzündungsgeſchwulſt der verlegten Ge: 
bilde zwifchen dem Augapfel und der Nugengrube, 
wenn der Augenarzt viel zu ſpät zu Hülfe gerufen 
wird, ſchon fo groß fenn, daß diefe den Augapfel 
nothwendig aus der Augengrube heraus treibt. In 
einem folden Falle kann man wieder Eeinen Ver— 

ſuch der Kepofition des Augapfeld machen, theils 
weil er nie gelingen kann, theild weil er an und 
für fih mit dem graßlichften Schmerz und mit dem 
ungünftigiten Einfluß auf die Entzündung und Ei: 
terung verbunden feyn müßte. Man muß vorerft 
den Entzündungs- und Eiterungs= Proceß abmar- 
ten; denn wird diefer zweckmäßig geleitet, fo tritt 
der Augapfel von felbit am Ende der Eiterung im- 

mer mehr und mehr in die Augengrube zurück, und 
geſchieht diefes nicht, fo tit ed immer ein Zeichen, 
daß theils durch die Verlegung feldit, theils durch 
die Entzundung und Eiterung die Muskeln des Au— 
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ges ſo viel gelitten haben müſſen, daß der Aug— 
apfel zeitlebens außer der Augengrube bleibt, und 
jeder Veſuch, das Auge zurück zu bringen, iſt 
fruchtlos; ja dieſes wird um ſo mehr der Fall 
ſeyn, wenn auf irgend eine Art ein ſehr ſchlechter 
Aftereiterungs -Proceß herbeygeführt worden iſt; 
denn was die Verlegung ſelbſt nicht zeritort hat, 
zerftört dann gewöhnlich erft eine ſolche Afterei— 

terung. | 
Eine Art von Bandage, welde den Augapfel immer 
in der Augengrube zurüdhult, iſt das einzige Palliativ⸗ 

mittel in ſolchen Fällen. 

4) Kann es fi wohl auch ereignen, daß der Aug: 
‚apfel von Feiner diefer Urfahen, fondern bloß von 
einer beträhtlihen Verminderung des Zufammen- 
banges in dem Augapfelmuskfeln erzeugt wird. Der 
Augapfel hängt in einem folhen Falle im ſtreng— 
ſten Sinne meiftens fchief gegen diejenige Seite 
hingeftellt aus der Augengrube, wo der eine oder 
andere Augapfelmuskel noh zum Theil feine Kraft 
behalten hat, und ift leicht mit dem Finger zu be 
wegen, ohne daf der Vermundete einen bedeuten: 
den Schmerz fühle. In diefem Zalle hilft alles künſt— 
liche Zurückbringen des Augapfels wieder nichts, 
fondern man muß die völlige Heilung der Munde 
abwarten. Wird diefe vollig zweckmäßig eingeleitet, 
dann tritt der Augapfel während der Heilung nicht 
felten gänzlich, oder größtentheils wieder in die Aus 
gengrube von felbit zurück; — und bleibt er nad 
vollendeter Wernarbung der Wunde noch außer der 
Augengrube, ſo muß ein eigenes örtliches Verfah— 
ven eingefchlagen werden, welches ich ohnehin in 
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der Lehre von der paralgtifhen, gewöhnlich mit Ble— 
phroplegie, mit Ophthalmoplegie aber nur zuweilen 
verbundenen Amanrofe angeben werde, das auch gewiß 

helfen wird, wenn Eeine wirkliche Zerreißung dev Aug: 
apfelmusfeln ftatt gefunden hat. — 


Alles, was man zum Vortheile des Verwundeten 
unter ſolchen Umſtänden ſo gleich thun kann und muß, 
beſteht in der Anwendung einer Art von Suſpenſorium, 
weil fonſt die ohnehin bald gelähmten Augapfelmuskeln 
durch die Schwere des herabhängenden Augapfels in ihrer 
Cohäfion noch mehr leiden. Die der Bewegung der Aug— 
apfelmuskeln angehörigen Nerven Eönnen auf Feine Aut 
bey ſolchen Berlegungen für ſich allein zerviffen werden, ohne 
daß die Muskeln ſelbſt zerriſſen find; und in einem fol: 
hen Falle wäre dann freylih auf ein Zurüctreten des 
Augapfels nicht mehr zu hoffen. Iſt aber 


5) die mit der Verlegung verbundene Zerreißung der 
jwifchen der Augengrube und dem Augapfel liegen- 
den Gebilde fo groß, daß der Augapfel vollig außer 
der Augengrube hängt, und auf der Wange lieat, 
und bat der Augavfel ſelbſt durch Quetfhung und 
Zerreißung viel gelitten, fo daß Blut in den Aus 
genkammern, und dte vollfommenite Blindheit fchon 
zugegen ift, dann hilft abermahls Fein Zurückbrin— 
gen des Augapfels in die Augengrube, fondern der 
ganze Augapfel, fammt den ihn umgebenden, zwi: 
ihen den Augenliedern bervorhängenden zerriffenen 
Gebilden muß auf der Stelle weggefhnitten wer: 
den, wenn dem Verletzten das Leben erhalten were 
den fol, denn er muß hier wirklich als ein fremder, 
der. Heilung im Wege fiehendes Korper angeſehen 
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werden, indem er ſich auf Eeine Art mehr in eine 

zweckmäßige organiſche Verbindung bringen läßt. 
Übrigens hatte der merkwürdige ſel. Rider volle 
kommen Recht, da er behauptete, daß der Augapfel 
lange außer der Augengrube liegen, und dennoc wieder 
fein Sehvermögen erlangen kann, wenn ev nur. felbft 

bey der Verlegung unbeſchädigt davon gekommen it. 
Anmerkun g. Ich habe einige Fälle in meiner Praxis 
gehabt, in welchen der Augapfel wochenlange außer der 
Augengrube lag, und liegen mußte, und doch das Ge— 
ſicht nach ſeinem Zurücktreten in die Augengrube wieder 
von ſelbſt oder mit Hülfe der Kunſt zurückkehrte. By 
einem folhen Berlegten befand fih das vollkommen 

blinde Auge volle 9 Wochen außer der Augengrube: 


$. 227. 


Auch die aufgezahlten geringen Folgen der intenfiv 
großen mechantfhen Werleßungen der Augengrube find 
nicht alle heilbar; fo kann z. B. das Schiefſtehen 
und Schiefſehen, Luscitas, nie mehr gehoben 
werden, wenn es von der Zerreifung eines Augapfels- 
Muskels berrührt. — Eden fo wenig erhält das Auge 
feine Sehkraft wieder, wenn es durch zu heftige Er: 
fhütterung eine Zewreißung der Markhaut und anderer 
Gebilde erlitten hat. Endlich ift es eben fo unmöglich, die 
wirklich verwachſenen, und oft von einer fehr callofen 
Narbe umgebenen Ausführungsgänge. der Ihranendräfe 
auf irgend eine Urt wieder brauchbar zu machen, wenn auch 
der fel. Schmidt manderley Mittel dafür empfohlen 
bat. — Man nmf in einem folden Falle alles von dev 
Selbjtthätigkeit des Organs erwarten, denn die unzäh— 
figen, feineren,, in der Bindehaut des Augapfels allent: 
balden zerfiveuten Veräſtlungen diefer größern Ausfüh— 
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sungsgänge der Thränendrüſe erweitern allmählig ihren 
Durchmeſſer, und die Ausfonderung der Ihranen tommt 
allmählig wieder in zweckmaßigen Gang; die Troden- 
beit des Auges, Xeromicter, hört auf. — 
Anmerkun 9: Eine bleibende bedeutende Trockenheit des 
Auges habe ih nah folden mechaniſchen Berlegungen 
niemahls beobachtet, wohl aber nah chemiſchen Verle— 
gungen, und in folhen Fällen verfrocnete und runzelte 
fih immer die Bindehaut des Augapfels, und die Form 
des Auges ging mit dem Sehvermögen verlohren. 
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Die.intenfiv großen mehanifhen Ver— 
leßungendes Augapfels felbdft fordern fowohl in 
Abſicht auf Vorherſage als auf Sndication fehr viel Umficht, 
und wirklich bedeutende Erfahrung *). Unter diefen Verle— 
tzungen verdienen den erften Plagdie Niederdrüdung, 
die Umlegung des grauen S taares, die Quadriſche oder 
Earliſche Staarausziehungs-Methode, und 
alle Methoden der künſtlichen Pupillenbildung. 
Da aber von diefen Eunftmaßigen Verlegungen des Aur 
ges und ihrer Prognofe und Indication ohnehin in diefem 
Leitfaden fehr ausführlich gehandelt werden muß, fo fte- 
ben fie hier nur vor der Hand angemerkt. Ferner gehp: - 
ven zu den intenfiv großen mechanifchen-Verlegungen des 
Augapfels erſtens die geriifenen Wunden der Conjunctiva 





”) 3 habe fogar von Augenärzten zumeilen die ungereimmtefte, und 
unbefonnenite Prognoſe bey ſolchen Berlegungen theils im ſchlech⸗ 
ten, theils im guten Verſtande gehört, und der fel. Schmidt 
‚Führt ein ſolches unüberlegtes Urtheil vom fel. Moh renh eim in 
feinem Werte von-den Kranfheiten des Thränenerr 
gansı S. 215, an. 
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des Augapfeld, z. B. mit Kornähren, großen zadigen 
Eifenfplittern, Holjfplittern u. drgl. — Die Vorher: 
„Tage it bey folchen Berlegungen immer fehr günſtig, fo= 
"bald fih der Verletzte in Alle zur Heilung aͤforderug⸗ 
Bedingungen ſetzen kann und will, und wenn er übris 
gens eıne gute Konftitution hat. 


$. 229. 

Die erfte Kurregel befteht hier allerdings in der forge 
fältigen Beſeitigung der Reſte des verlegenden Werkzeu— 
ged, weil gerade bey diefen Berlegungen fehr oft ganz 
Heine, kaum ſichtbare Splitter in der Bindehaut zurück— 
bleiben, welde die ſchlimmſten Folgen herbeyziehen, 
wenn fie nicht gleich) entdeckt und befeitiget werden. Eben 
fo leicht gefhieht es, daß durch das plogliche Zurückzie— 
ben des verlegenden Körpers, ohne daß etwas in der 
+ Conjunctiva zurückbleibt, ein Theil der lockern Binde— 
haut des Augapfels halb losgeriſſen wird, und an der 
Wunde hangend gefunden wird. Auch dieſer muß fogleich 
mit dev Scheere weggefhnitten, und fomit die unreine 
Munde fo viel möglich ın eine reine verwandelt werden. 
Übrigens muß man das Auge wie bey allen andern wich: 
tigen Verlegungen forgfaltig behandeln, damit, die frau- 
matifche Entzimdung und Eiterung nicht verderblic wird. 
Die zur Heilung erforderlipen örtlichen Mittel beftehen 
entweder bloß in jepleimigen lauwarm augewendeten 
Waſchwaſſern, wenn fein Ertravafat unter der Conjunc- 
tiva des Auganfels da ift, wenn aber wirklich ein ſolches 
da if, in weinigen, ſpiritusſen Augenwäſſern, aus denfelben 
Gründen, welde ſchon im 2.1. $. angegeben worden 
find. Fomentationen finden bier nicht wohl ſtatt, weil 
fie, außer dur ihre Wärme, nicht auf den verwunder 
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ten Augapfel einwirken können. Sollte jedoch das. Blut⸗ 
ertravafat in dem lockern Bindungsgewebe der Conjuncz 
tiva fo beträchtlich geworden feyn, daß man nur erft in 
ſehr langer Zeit die völlige Auffaugung erwarten dürfte; 
follten fih etwa ſchon wirklich Blutblafen gebildet haben, 
dann ift es nothwendig, fie fogleich mit einer Lanzette 
zu fearificiren, damit dem Blute zum Theil ein Aus: 
gang verfhaffet wird, und damit zugleich die Eraftigen 
Mittel leichter auf die verlegte Stelle einwirken, und 
den Auffaugungs = Proceß beifer befördern Eonnen. — 
Zuweilen find ſolche Blutertravafate zwar keineswegs 
zur Scarification geeignet, aber doch fo dunkelroth, daß 
man von dem ohnehin fehr tragen Bindungsgewebe ber 
Conjunctiva nicht fobald eine Auffaugung erwarten darf. 
Sn einem ſolchen Falle veichen felbit die aromatifhen und 
fpirituöfen Augenwäſſer nicht hin, fondern man iſt ge= 
zwungen, ihnen in der Kolge, wenn fih das Auge ſchon 
etwas daran gewohnt hat, den äßenden Salmiakgeift 
beyzumifhen. — Hat der Arzt auch nur einen fehr Eleis 
nen Splitter des verlegenden Werkzeuges in der Binder 
bautwunde überfehen,, fo entiteht entweder eine ‚ziemlich 
ftarke Eiterung, welche diefen Splitter endlich losſchlägt, 
woben aber das Auge felbit immer mehr oder weniger in 
Gefahr gerath, oder es entwickelt fih bey einem tragen 
paftofen, fehr wenig empfindlichen Individuum wahrend 
einer unbedeutenden ſchleichenden Entzündung eine weis 
he, ſchwammige, leicht blutende, blaßrothe Afterorga— 
niſation, die endlich den Splitter ſo von allen Seiten 
umgibt und verſteckt, ja zuweilen ſogar ſo zunimmt, daß 
fie zwiſchen der Augenliederſpalte ſich hervordrängt. In 
einem ſolchen Falle iſt es nothwendig, den größten Theil 
dieſes polypartigen Schwammes vorerſt mit der Scheere 
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odet dem Meifer wegzuſchneiden, um zu dem Splitter 
zu kommen, und dann die Reſte dieſer Afterorganiſation 
durch das Berühren mit der Tinctura thebaica oder 
dem Laudanum liquidum Sydenbami vollends zu ver: 


tilgen. 
$. 230. 


Intenſib große mechaniſche Verletzun— 
gen der Hornhaut, das heißt, geriſſene Wunden der 
Hornhaut (denn die gequetſchten Wunden gehören nicht 
hierher, weil ſie immer als eine bedeutende Quetſchung und 
Erſchütterung des ganzen Augapfels angeſehen werden müſ— 
ſen) ſind wie die mechaniſchen Verletzungen der Augenlieder 
entweder durchdringende, oder nicht durch— 
dringende Wunden. Alle geriſſene Wunden der Horn— 
haut ſind demnach immer mehr oder weniger mit einer 
Erſchütterung, Zerrung, Dehnung und halben Quet— 
ſchung der zarteſten vorderſten Gebilde des Augapfels ver— 
bunden, worauf bey der Vorherſage die ſorgfältigſte Rück— 
fiht genommen werden muf. — Wenn bey folhen Ver: 
feßungen der Hornhaut die Entzündung und Eiterung 
nicht verhindert wird, oder die Eiterung wohl gar in 
eine Aftereiterung überfchlagt , fo bleibt immer eine fehr 
fihtbare Narbe zurück, die den Gefichte leicht fehr bins 
derlich fenn Eann, wenn fie fih in der Mitte der Horn: 
baut befindet. Daher muß der Arzt alles aufbiethen, 
die Wunde per primam intentionem zu heilen; und 
dieſes gefchieht am ficherften, wenn er das Auge und den 
Verwundeten überhaupt fo wie nad der Staarauszie— 
bung behandelt. Kommt die gefhwinde Vereinigung auf 
ſolche Art glücklich zu Stande, fo bemerkt man fehon 
nah 36 höchſtens nad 48 Stunden nicht nur Eeinen 
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Ausfluß der wäferigen Feuchtigkeit mehr, ſondern die 
Augenfammern find auch ſchon wieder vollgefüllt, aber die 
verlegte Stelle bleibt noch lange fihtbar, bis endlich die 
Reproductionskraft des Organs auch diefe legte Spur der 
Verlegung durch einen Eraftigen Umtauſch der organi— 
ſchen Materie gänzlich austilgt, welches freplich bey ju- 
gendlihen und wohlbeftellten Organismen wieder viel ges 
ſchwinder gefhieht, als bey alternden oder ſchwaͤchlichen; 
daher bey den leßtern auch das empfohlene, nach der Ötaars 
ausziehung übliche bloß negative Kurverfahren nicht immer 
hinreichen Fann, fondern durch die Kunft der Neproduce 
tionsproceß unterftügt werden muß, weil man es bier 
nit mit einer reinen Wunde, wie bey der Staaraus— 
ziehung, fondern mit einer unreinen geriffenen Wunde 
zu thun hat. — Unter den in einem ſolchen Falle ange: 
zeigten toniſchen, und adftringirenden Mitteln verdient 
nach meinen Beobachtungen der Lapıs divinus in Ver— 
bindung mit kohlenſtoff- und warferitoffhältigen Mitteln, 
befonders mit Laud. ligq. sydenhami: den Vorzug *). 





*) Sch bediene mich felten des eigentlichen göttlichen Steines des 
St. Yves, deſſen Formel ich hierher fegen will, weil er bey 
uns Fein officielles Präparat iſt; fondern ich fubfkituire dem cy⸗ 
prifben Vitriol meiftens einen fehr reinen Grünfpan (Aerugo); 
denn ich habe mich oft, überzeugt, daß die meiften Mugen, befons , 
ders aber Die fehr empfindlichen, zur Lichtfcheue geneigten Augen 
die Miſchung mit dem cyprifchen Vitriol bey weitem nicht fo gu 
yertragen, als die mit Grünfpan. 

Die Former ift folgende: 
R, Vitrioli cyprini 
Nitri puri 
Aluıniniı erudi an, unc, tres 
pulverisata liqueßant in vase vitreo in bal- 
Ren arenae. 
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Es verſteht ſich, daß derley Mittel nicht ohne Noth ans 
gewendet werden dürfen; man muß folglich erſt abwar— 
ten, ob nach der Vernarbung der Wunde die Undurd- 
fihtigfeit der Hornhaut nur fehr Tangfam abnimmt, oder 
wohl gar unverändert bleibt. — Bey durchdringenden 
Wunden, wenn fie nicht in der Mitte, fondern mehr 
gegen den Nand der Hornhaut ftatt finden, und von be— 
deutender ertenfiver Große find, gefchieht es gar leicht, 
daf die Regenbogenhaut durch die in der hintern Augen: 
Fammer ſich allmählig fammelnde wäſſerige Feuchtigkeit 
zwifchen die Ränder der Wunde wulitartig herausgedrängt 
wird. — Man muß fie auf der Stelle wieder zurückbrin— 
gen; aber diefes kann ohne Nachtheil für das Auge nur 
durch ein gelindes Neiben des obern Augenliedes, und 
dann durh ploßlihes Einfallen eines ftarken Lichtes 
beym fehnellen Offnen des Auges geſchehen. Der Ge- 
brauch aller Snftrumente ift in folhen Fällen höchſt ver- 
derblih für das Auge. Wird die Regenbogenhaut nicht 
fogleih vevonirt, fo wird fie von einer Entzündung fo 
wie die verwundete Hornhaut felbft ergriffen, und ver: 
wächſt während derfelben feft mit den Wundlippen; bis 
diefe Verwachſung der Hornhaut wit der Negenbogen- 
baut aber zu Stande Eommt, wird dev VBorfallder 


Liquefactis adde 
Camphorae tritae drachmam unam et di- 
midiam 
Mixta, et refrigerata massa servetur 
Sub nomine, Lapidis divini. 
an löſt 10 bis 20 Gran diefer Maffe in einer halben Unze deftit- 

lirten Waſſers auf, filtrirt dann diefe Muflöfung, und feßt ihr un: 
gefahr 1 bis 2 Scrupel Laudanum lig. Sydenhami und 4 Un: 
sen Roſen- oder Pfeftermüngenmwafler bey, um die Auflöfung 


brauchbar au machen. 
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Segenbogenhaut, Staphyloma iridis, oft 
fo groß als eine der größten Exbfen, und dabey immer 
ſchmerzhafter. 
$. 231. 

Intenſiv große mechaniſche Verletzun— 
gen des Augapfels, welche zugleich in die 
Regenbogenhaut eingegriffen haben, ſind 
ſchon an und für ſich ſehr bedenklich, wenn auch die 
Regenbogenhaut dabey wirklich nur eine Stich- oder 
Schnittwunde erhalten hatte, weil eine ſolche Wer: 
letzung niemahls ohne große mechaniſche Gewalt ſich den: 
Een laßt, und folglich Eeine reine Wunde der Jris ſetzen 
Fann, wenn fie nur durch Zufall, nicht durch die Kunft 
erzeugt wird, fondern immer gerilfene oder gequetfchte 
Wunden, oder auch eine bloße Quetfhung der Regen: 
bogenhaut geben muß. Es ıft unglaublih, welche unge: 
heure Verlegungen die Regenbogenhaut an ihren beyden 
Kandern, dem Pupillar- und Ciliarrande bey gefunden 
Sudividuen vertragen kann, vorzüglid wenn fie bloß 
duch fharf fehneidende Werkzeuge kunſtmäßig oder zu: 
fällig bervorgebraht werden; ja felbft Riſſe bleiben an 
beyden andern fehr oft ohne bofen Folgen, wenn die 
Eonftitution des Individuums günftig ift, wovon ung 
die zwey üblichen Eunftlihen Pupillenbildungs : Metho: 
den, nähmlich die Ausfheidung der Negenbo: 
genbaut, Coretoneetomia, und die Los— 
trennung der Jris vom Ciliarbande, Co- 
retodialysis, den auffallendften Beweis geben; 
aber heftigen Druck, wirkliche Quetſchung, zumahl in 
der Mitte zwifchen den beyden Ningen angebracht, kann 
fie auch nicht bey der glücklichften Conftitution vertragen, 
und bie Eleinfte Solgedavon ift eine Entzündung, welder 


wen 21 rom 
mehr oder weniger eine Pupillenfperre aufdem Fuße folgt, 
die aber bey ungünftiger Conftitution mit einer vollkom— 
menen Pupillenfperre, oder mit Vereiterung des Auges 
enden Fann. Iſt das verlegende Werkzeug durd die Horn⸗ 
baut in die Negenbogenhaut eingedrungen, wie ed meis 
ftens der Kallift, und hat die Hornhautwunde eine be= 
deutende ertenfive Größe; fo gefchieht es gar leicht, daß 
die Iris in dem Augenblide, ald man das verlegende 
Werkzeug wieder aus der Wunde herausreißt, aud zum 
Theil mit berausgeriffen wird, und zerriffen zwifchen 
den Wundlippen der Hornhaut hängen bleibt. — Ein 
ſolcher halb TYosgeriffener Lappen der Negenbogenhaut 
muß fogleih nahe an der Hornhautwunde mit der Scheere 
weggefihnitten werden; der übrige Theil der Regenbogen— 
haut ziebt fih dann gemeinigli gleich aus der Wunde 
der Hornhaut zurück. Auf folhe Art kann man einer 
Verwachſung ber Regenbogenhaut, Syne- 
chiaanterior, nicht felten glücklich ausweichen, wels 
he jedoch gewiß erfolgt, wenn man die geriffene Iris 
in der Hornhaut bangen läßt; wodurch noch überdief je— 
derzeit eine fehr üble, mit einem großen undurdfichtis 
gen Umfange umgebene Narbe entſteht. — 
6. 232. 

Es gibt intenfiv große mechanifhe Verlegungen bes 
Auges, die zwar gar-Feine Wunde fegen, und doc mit 
einer\ folhen heftigen Erſchütterung der vorderften Ge: 
gend des Augapfels verbunden find, daß die Sris augen: 
bitih mit ihrem Ciliarrande an der Stelle, wo die Er- 
ſchütterung am heftigften einwirfte, mehr oder weniger 
von dem Ciliarbande losreißt. — In einem foldyen Falle 
entfteht dann entweder eine doppelte Pupille, oder die 
gewöhnliche Pupille fließt fih, und die vikäre bleibt al 
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fein offen. Diefes bangt von dem Umfange der Lostren— 
nung der Iris ab. — Peitſchenhiebe, bey welchen nur 
das Ende der Peitſche den Augapfel trifft, Hiebe von 
Pferdeſchweifen, welche in unſern engen Straßen gar 
nicht felten find, und Stöße mit zugeſpitzten, aber doch 
ſtumpfen, nicht eindringenden Werkzeugen auf den die 
Hornhaut zunächſt begrenzenden Theil dev Sklerotika, find 
die Schaͤdlichkeiten, welche ſolche Verletzungen des Augapfels 
vorzüglich erzeugen können. — Wenn beyde Pupillen 
offen bleiben, entſteht meiſtens ein Doppeltſehen, 
"Diplvpia, in dem verlegten Auge. — Solche Ver— 
letzungen ded Auges haben fowohl Scarpa als den fel. 
Schmidt auf die künſtliche Losreißung der Regenbogen: 
haut von dem Eiliarbande, Goretodialysis, geführt. 


6. 239. 


Berlegungen des Augapfels, bey welchen das verr 
Tepende Werkzeug nicht durch die Hornhaut, fondern 
durch die Sklerotika nahe an der Hornhaut bis in die 
Regenbogenhaut dringt, find gewöhnlich mit einer bedeu— 
tenden Blutaustretung in den Augenfammern verbuns 
den, welche aber nur felten fo überhand nimmt, daß 
man gezwungen wird, duch eine am unterften Nande 
‚der Hornhaut gemachte Offnung dem Blute zinen Aus— 
gang zu verſchaffen; meiſtens kann man es dem Aufſau— 
gungsproceß mit Zuverſicht überlaſſen. Wäre indeſſen die 
Blutung im Innern des Auges wirklich ſo groß, daß ſich 
nicht nur die Augenkammern vollfüllen, ſo, daß man 
von der Regenbogenhaut nichts mehr ſehen kann, und 
daß zugleich eine empfindliche Spaunung und Härte des 
Augapfels ſich einfindet; dann darf man es nicht ver— 
ſchieben, die Hornhaut nach unten zu mit einem Staar— 
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meffer: etwa auf den achten Theil zu dffnen, um dem 
Blute fogleih den nöthigen Abflug zu verſchaffen. — 
Übrigens find bey den intenfiv großen mechanifchen Ber: 
legungen der Negenbogenhaut alle Kurregeln zu beobach— 
ten, die Eurz vorher bey den durddringenden Wunden 
der Hornhaut empfohlen worden find, nur mit dem Un— 
terfchiede, daß man, wenn das Blutertravafat in den 
Augenfammern bedeutend ift, auch ſogleich weinige, 
oder wirklich aromatifhe, und endlich fpirituofe Waſch— 
wäſſer warm anwendet, um den Auflaugungsproceß ges 
börig zu unterftügen. — Man fieht aus dem bisher über 
die intenfiv großen mechaniſchen Verlegungen der Regen 
bogenhaut Vorgetragenen, daß oft felbft bey der confes 
quenteften Behandlung folder Verlegungen, DBerunital- 
tungen der Pupille, Verwachſung der Negenbogenhaut 
mit dev Hornhaut, und zuweilen gar eine Pupillenfperre 
nicht wohl verhütet werden Eann. 

$. 234. 

Sntenfiv große mechaniſche VBerlegun: 
gen des Augapfels, welche inden Ciliar: 
Eorper felbfi eingreifen, find ſchon an und 
für fih für das Auge fehr gefährlih, ohne daß man 
erft die Folgen der traumatifhen Entzündung in Ans 
fhlag zu bringen hat, welche fih unaufhaltfam nad 
folden Verletzungen entwidelt; aber doch find der— 
ley Verletzungen am gefahrlichften, wenn fie in einer 
Duetfhung oder wirklihen Zerreißung des Ciltarkgrperg 
beftehben, weil fo etwas niemahls ohne einer fehr heftie 
gen Erfhütterung, oder wohl gar ohne Werfchiebung 
der Markhaut und ohne heftiger Zerreißung der vorzüg— 
lichſten Ciliarnerven, und Ciliargefäße gefchehen kann; 
daher denn auch gewöhnlich unter einer bedeutenden Blut⸗ 
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austretung in den Augenkammern auch eine bebeutenbe 
amaurotifhe Geſichtsſchwaͤche, oder wirklide amaurotie 
{he Blindheit fih auf der Stelle einfindet, und die Re— 
genbogenhaut fih in dev Gegend, wo das verlegende 
Werkzeug eindrang, fo ſtark an den Hornhautrand zus 
rückzieht, daß man ihre beyden Ringe gar nicht mehr 
unterfcheiden Fan. Auch bey folhen DVerlegungen ges 
ſchieht es gar nicht felten, daß der Verwundete felbit, 
oder der Verwundende das Berlegungs : Werkzeug fhnell 
und mit Gewalt wieder aus dem Auge herauszieht, und 
einen Lappen des Ciliarkörpers mit herausreißt, welder 
immer als ein fremder Korper zu betrachten ift, und ſo— 
glei) von der Wunde weggefhnitten werden muß. Übri⸗ 
gens gilt in Hinſicht der Vorherſage und der Behandlung 
alles das, was bey den Verletzungen der Regenbogen— 
haut vorgetragen worden iſt, nur mit der Bemerkung, 
daß man hier auf das Blutertravafat in den Augenkam— 
mern noch weit mehr bedacht feyn muß, weil es viel 
Veihter ald bey Verwundungen der Negenbogenhaut die 
ſchnelle Offnung der Hornhaut exheifhen Eann. Man 
darf fi) Feine Rechnung machen, daß das ſich in den Au— 
genkammern fammelnde Blut endlich einen Ausgang durd) 
die Wunde der Sklerotika finden wird; denn von innen 
legt fich dev zerriffene Cifiarforper, von außen die Con— 
junctiva über die Wunde, und hindert jeden Ausflug. 
$. 255. 


Sntenfiv große medanifhe Verletzun— 
gen des Augapfels, welde bis in die Lin— 
fenEayfel und Linfe eingreifen, find zwar 
felten für die Eriftenz des Augapfels, ja fogar oft 
nit einmahl für die Function der Markhaut ge— 
fährlich; aber fie fordern dennoch die angeſtrengteſte 
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Aufmerkfamkeit befonders in Hinfiht der Vorherfage ; 
denn ſolche Verlegungen feheinen oft ın dem eriten Au— 
genblick vollig unbedeutend, weil fie nicht felten mit gar 
keiner fihtbaren Berwundung verbunden find, fo, daß der 
Unerfahrene leicht darüber hinausgeht, und den Mer- 
legten mit dem Trofte einer vollfommenen Unſchädlichkeit 
von fi laßt, indeifen über Eurz oder fang eine vollkom⸗ 
men cataractofe Blindheit ald die nothwendige Folge der 
Rerlegung ſich entwickelt. — Jede heftige Erſchütterung 
des Augapfels, wenn ſie ſich mehr auf ſeinen vorderſten 
Theil beſchränkt, iſt ſchon hinlänglich, nicht nur die Linſe 
ſelbſt von allen ihren organiſchen Verbindungen mit der 
Kapſel, ſondern auch die Linſekapſel von mehreren Ver— 
bindungen mit den angrenzenden Gebilden zu trennen, 
ja die Kapſel ſelbſt zu zerreißen *). Man muß bey allen 
folhen Verletzungen des Augapfels, welche ſich bis in die 
Linſe erſtrecken, bedenken, daß ſie immer mit ſolchen 
Werkzeugen hervorgebracht werden, welche mehr oder 
weniger ſtumpf find, und daß ſolche Werkzeuge jederzeit, 
wenn fie felbft fharf waren, mit einer bedeutenden Ge— 
walt in das Auge fahren, daß folglich auch die fpigigften 
Nähnadeln jhon binveihen, die Linſe von ihren äußerſt 
zarten organifhen Verbindungen mit der Kapfel zu tren: 


> 


*) Sch Habe im Jahre 1811 Gelegenheit gehabt, den fremden Ärz⸗ 
ten, welche meinem clinifhen Privat: Unterricht beytwohnten, ei⸗ 
nen vor kaum 24 Stunden am Auge dur einen Fauftichlag vers 

-fegten Mann vorgugeigen, bey dem Feine äußere Wunde des Aug— 
apfeld oder der Hugenlieder, aber eine fehr bedeutende Blutaus— 
tretung in dem Zellgewebe der Uugentieder, und der Soniunctiva 
des Uugapfels, ein nur wenig bedeutendes Blutertravafat in der vor— 
dern Augenkammer zugegen, und nicht nur die vordere Rapiel 
zerriffen; fondern auch die fefte Linſe in zwey Stücken zerbrochen, 
und fohon völlig undurchſichtig mar. 
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nen, und fomit aud eine Suffufion derſelben wegen 
Mangel an Ernährung zu erzeugen. Die größte Auf— 
mertfamkeit verdienen aber in diefer Hinficht die Peit- 
ſchen- und Pferdefhweifhiebe, deren ich fhon im 252.8. 
erwähnen mußte. Eine fi bald ſchneller bald langſamer 
aussildende Gataract iſt demnach die gemwöhnlichfte Folge 
ſolcher Verlegungen, denn es Eommt dabey nur darauf 
an, ob die Kinfe vollig, oder nur zum Theil von ihren 
Berbindungen mit der Kapfel losgegangen iſt. War die 
Erſchütterung ſehr beträchtlich, aber nur auf einen klei— 
nen Umfang des Randes der Hornhaut befchränft; fo 
gebt au) zuweilen etwas von den Tapetum der Trauben: 
haut los, undlegt fich auf die vordere Kapfel der Linfe, wo— 
durch endlich der vom fel. Schmidt fogenannte baum-= 
benformige Kapfellinfenftaar, Cataracta 
eapsulo-lenticularis arborescens, ent- 
ſteht, von dem ich in der Lehre von der Cataract ohne: 
bin ausführlich handeln werde. — Solche traumatifche 
graue Staare verwachfen gewöhnlich während einer traus 
mattichen Augenentzundung mehr oder weniger mit der 
Traubenhaut, und nur felten, nur bey fehr jungen In— 
dividuen, bey welchen die Linfe noch bloß fulzig ift, ge— 
ſchieht es, daß fie aufgefogen werden, wenn Eeine bedeu— 
tende Entzündung entiteht; aber felbft bey ſolchen ver: 
fhwindet deßhalben doch nicht immer die cataractofe Blind: 
beit, fondern es bleibt gemeiniglich ein veinee Kapfel- 
ftaar, Cataraeta membranacea, oder eine 
trodenhülfige Kapfellinfen-Catarast, Ca- 
taracta capsulo-lenticularis arrida 
siliquata, zurück, von welden ebenfalls in ber 
Lehre von dem grauen Staare erfi ausführlich gehandelt 
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werden Fann *). Zuweilen fpringt die Linfe wohl gar dur 
die Gewalt der Verlegung aus ihrer zerriffenen Kapfel 
in die vordere Augenkammer. Ein folder Fall bat aud 
die Veranlaffung zur Ausübung der Staarertraction in 
Srankreich gegeben. Solche Verlegungen des Auges aber, 
bey welchen die Linfe in die vordere Augenkammer vorz 
ſpringt, find gewöhnlich mit einer ſolchen Erfchlittes 
vung des ganzen Augapfels verbunden, daß fie ohne Zers 
reißung der Markhaut, und vollfommene, und unbeılbare 
Amaurofe nicht ablaufen. — Wird durch folche Verle— 
gungen die fhon harte Linſe von ihren Verbindungen zus 
gleich getrennt, und die Kapfel zugleich fo zerriffen, daß 
die Linfe aus derfelben heraus tritt, aber nicht in die 
vordere Augenfammer vorfällt, fo entfteht die fhwims 
mende Linfencetaract, Cataracta nata- 
tilisz; wird aber durch die Verlegung zwar die Linſe 
von allen ihren Verbindungen Tosgeriffen , die Kapfel aber 
nicht zugleid) geöffnet, wohl aber aud von vielen ih: 
ver organifchen Verbindungen losgetrenntz fo entwickelt 
fih der zitternde Kapfellinfen- Staar, Ca- 
taracta capsulo-lenticularis tremula; 





*) Bis ießt habe ich unter einer ſehr großen Anzahl ſolcher Verleg- 
ter nur zwey Benfpiele bey völlig Erwachſenen erlebt , bey denen 
die zum Theil aus ihrer zerriffenen Kapfel herausgedrängte ziem⸗ 
lich weiche Linfe völlig aufgefögen worden, und die cataractofe 
Blindheit vollfommen damit verfchwunden ift, bey beyden hatte 
fih aber auch Feine bedeutende traumatifche Entzündung einge: 
funden; dagegen bewahre ich aber forgfältig eine faſt ſchneeweiße 
Staarlinfe in Weingeift auf, die ich im Sahre 1805 in Ling ei- 
nem 4Ojährigen Weibe aus der vordern Augenkammer auszog— 
und die vor 26 Sahren, fage fechs und zwanzig Jahren, Durch 
ven Schlag von einem Baumzweige auf das Muge, vorgeſprungen 
mar, und unverfchrt da Liegen blieb. 
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und aus diefer wird oft wieder bey fehr jungen Kindern 
die trockenhülſige KRapfellinfen »- Cataract, 
Cataraeta capsulo-lenticularisarrida 
siliquata, bey Erwachſenen aber der fogenannte 
Gypsſtaar, Galaracta cretacea, 
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Die Behandlung der intenfiv großen mechaniſchen 
Verlegungen des Auges, welche bis in die Linfe durch: 
greifen, iſt diefelbe, wie bey den Verlegungen der Re— 
genbogenhaut, außer daß man bier nur felten ein Blut- 
ertravafat befonders zu beachten hat. Iſt aber die Linfe 
in die vordere Augenkanmer vorgefprungen, und ült jie 
nur einigermaßen feft, was man leicht aus ihrer Form 
und ihrer Wirkung auf die Regenbogenhaut erfennet; fo 
muß fie abfolut als ein fremder Korper betradhtet, und 
fogleih durch eine mäßige Wunde der Hornhaut ausge— 
zogen werden, fonft geht gar leicht dad Auge darüber 
verloren, indem es in eine heftige traumatifche Entzin: 
dung und Eiterung gerath. Selbjt wenn ſchon eine trau: 
matifche Entzündung fich entwickelt hatte, darf Die behut- 
fame Ausziehung der Linfe nicht verfäumt werden *). 

$. 257. 

Sntenfiv große mechaniſche Berlegun: 
gen des Augapfels verbunden mit einem 
Berlufte der Glasfeuchtigkeit find fehr wid: 
tig; aber folhe Werlegungen gefchehen gewöhnlich 
nur Eunftmaßig, felten zufällig. Zufällige Verletzun— 
gen diefer Art find durchaus mit einer beynahe gänzli— 
hen, oder wirklih vollfommenen Ausleerung der Glass 





*) Ich babe die Entzündung unter folhen Umfänden gleich nach 
der Beſeitigung der Linfe jedesmahl She abnehmen fehen. 
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feuchtigkeit, und mit einer folden Zerreifung der Ges 
bilde des Auges verbunden, daß der Augapfel darüber 
verloren gebt, oder doc wenigitens fo klein und un: 
formlich wird, daß die Augenliederfpalte beynahe, oder 
völlig gefchloffen bleibe *). Derley Werlegungen des Auge 
apfels werden am öfteften nach meinen bisherigen Beob— 
achtungen auf dem Lande durd einen Stoß mit dem 
Horn von Kühen erzeugt. — Ben Augenoperationen bins 
gegen, bey welchen ein Verluft des Glaskörpers unglücke 
licher Weife eintritt, oder zuweilen eintreten muß, wie 
z. B. bey der Ausziehung des Staares, bey der Opera— 
tion ded Hornhaut: Staphylons u. f. w. geht das Auge 
felten verloren. — Da von dem verfäiedenartigen Ders 
Tuft der Ölasfeuchtigkeit durch Verwundungen des Auges 
ohnehin bey den erwähnten Operationen mit der größten 
Sorgfalt in Abfiht auf Prognofe und Sndication, und 





*) Rortuminfeinem Handbuche der Augenkrankhei— 
ten» Lemgo 1793 , 8. 2. Band ©. 9 behauptet, er feLbft habe 
einige Fälle gefeben, wo die Glasfeuchtigkeit ganz (?) ausfloß, 
und das Geficht dennoch fo vollfommen wieder hergeftelft wurde, 
als wenn ſich dieſer Zufall gar nicht ereignet hätte. Sch war nie 
fo glücklich, etwas Ahntiches zu beobachten; fondern ich ſah im 
Gegentheile immer, daß das Geficht ſchon beträchtiich litt, wenn 
nur beynahe die Hälfte des Glaskörpers verloren ging, und daß 
dab Sehvermögen vollfommen aufgehoben blied, wenn viel über 
die Hälfte der Glasfeuchtigkeit auzgefloffen war; aber ich Fann 
es recht wohl begreifen, wie Herr Kortum, der wahrſcheinlich 
nur wenige Verlekungen diefer Art gefehen haben mag, zu dem 
Stauden verleitet worden iſt, daß die ganze Glasfeuchtigkeit aus⸗ 
gefloffen fey, denn eine unbedeutende Quantität des hervortres _ 
tenden Glaskörpers fcheint dem Unerfahrnen ſchon ungeheuer groß 
au ſeyn. Ich habe Hier diefer völlig ungegründeten Behauptung des 
Herrn 8. nicht, um ihn etwa zu tadeln, fondern nur darum ge- 
denken müffen, Damit nicht Linerfahrene fi etwa dadurch ben 
feichen Verletzten zu einer günftigen Vorherfage verführen Laffen: 
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von den befondern Zufällen, welde diefe Verfegungen 
begleiten, gehandelt werden muß; jo will ih, um mid 
nicht zu wiederhohlen, bier nichts weiter davon fagen, 
dern eben diefelbe Worherfage und Indication, die ich bey 
jenerelegenheit aufitellen werde, muß auch unter beſtimm— 
ten Modificationen auf die bloß zufälligen Verletzungen 
dieſer Art bezogen werden. 
$. 238. 


Intenſiv große mechaniſche Verletzun— 
gen des Augapfels mit einer Erſchütte— 
rung, Quetſchung oder wirklichen Verwun— 
dung der Markhaut erzeugen entweder allmäh— 
lig, oder auf der Stelle eine faſt immer unheilbare 
Anaurofe, wie dieſes bis jetzt ſchon öfters bey den Ver— 
letzungen der Augengegend und des Auges ſelbſt ange— 
merkt worden iſt. — Wurde die Markhaut nur leicht 
erſchüttert, und verbreitete ſich dieſe Percuſſion nicht über 
das ganze Gebilde; ſo bleibt es bloß bey einer amauroti— 
ſchen Geſichtsſchwäche, die, wie ich ſchon bey den Ver— 
letzungen der Augenbraunen-Gegend $. 212 und 215 
geſagt habe, nicht ſelten noch zu heilen iſt. War aber 
die Erſchütterung der Markhaut ſehr beträchtlich; ver— 
breitet fie ſich über ihren ganzen Umfang; oder iſt fiewoh! 
gar gequesfcht und zerriffen worden: dann tft an Feine 
Wiederherftellung des Sehvermögens mehr zu denken, 
und der Arzt darf vom Glück fagen, wenn er noch durch 
einen verftändigen Kurplan gegen die folgende trauma— 
tifhpe Entzündung die gute Form des Auges einigerma- 
Ben rettet. ; 

$. 239. 

Die Behandlung folder Verlegungen des Aug- 

apfels ift übrigens dieſelbe, wie nah der Etaar -DOpera: 
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tion; nur auf eine einzige Erfcheinung, welche fowohl bey 
den WVerlegungen der Markhaut, als auch bey den 
Verletzungen der größern Ciliarnerven ftatt findet, und 
in dem legten Falle- eine fehr gewohnliche Folge der Der 
preflion und Rechination bey unvorfichtigen Augenarzten 
ift, muß ich insbefondere noch aufmerkfam machen, weil 
fie in den Heilplan unmittelbar eingreift, nahmlich auf 
das heftige Erbrechen. Ein foldes Erbrechen ſtellt 
ſich auch zuweilen bey bloßen Quetſchungen der Sklero— 
tika ein, weil in derley Fällen nothwendig auch die 
Markhaut und Ciliarnerven bedeutend gequetſcht werden 
müſſen. — Die Verletzung der Ciliarnerven gibt ſich 
durch eine ganz eigene Erſcheinung zu erkennen; denn 
die Regenbogenhaut zieht ſich in der Gegend der Ver— 
letzung ſo nahe an den Rand der Hornhaut zurück, daß 
man kaum die Farbe der Iris mehr unterſcheiden Fann. 
Wird der Arzt zu einem ſchon mit beftigem Erbrechen 
behafteten Verlegten gerufen, wenn fid) noch Feine trau: 
matiſche Entzündung im Auge entwickelt hat, dann ift 
die Vorherfage in Hinfiht auf Erhaltung des Auges nod) 
immer günftig; denn gelinde Opiate ftillen das Erbre: 
hen bald, wenn es eine veine nervöſe Erfcheinung ift, 
und Feine im Magen befindliche Laſt einen Antheil daran 
bat. Sit eine Sabura aber wirklih da, fo muß diefe 
vorerit ausgeleert werden. Wird der Arzt aber gerufen, 
nachdem fih ſchon eine traumatifhe Augenentzundung 
„entwickelt bat,. dann geht das Auge meiftens verloren, 
weil das wiederhohlte und gewaltfame Erbrechen mit bef: 
tiger Congeſtion des Blutes nach dem Kopfe und nach 
dem Auge nothwendig verbunden iſt, wodurch die Ent— 
zündung geſteigert wird, und weil ſelbſt die das Erbrechen. 
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ſtillenden Opiate ihverfeits den Entzündungsprocep ſtei— 
gern müſſen. 

Anmerkung. Nod muß id einer zwar, wie es fcheint, 
fehr feltenen, aber äußert wichtigen intenfiv = großen me: 
hanifchen Berlegung des Augapfels erwähnen, welche 
mir erſt zwey Mahl vorgefommen ift, aber jedesmahl mic 
fo furchtbaren Erfcheinungen verbunden war, daß ich 
ſehr für das Leben der Verletzten fürchten mußte. In 
beyden Fällen war die Verletzung mit einer feinen Nähe 
nadel erzeuat, die von ungefähr, und fehr fchnell gerade 
an jener Stelle in das Auge fuhr, wo der äußere ge— 
vade Augapfel: Muskel mit feiner Sehne in der Skle— 
rotika endet. In beyden Fällen war die ertenfive Größe 
der Verlegung fo unbedeutend, daß ich die Wunde kaum 
gefunden haben würde, wenn mir die Verletzten niche 
felbjt fehe genau Die fehr fchmerzende Stelle bezeichnet 
hätten; nur mit einem Bergrößerungsglafe Eonnte ich 

dann die Wunde wahrnehmen. Bey beyden Verwunde— 
ten ftellte fich bald nach der Verlegung ein eonvulfivi= 
fches Rollen des Augapfels ein, welches allmählig nach— 
lie, und in einen wahren Staarkvampf überging, wel- 
cher fich zulegt über den Unterkiefer verbreitefe, und 
in einen wahren Trismus endlich überging, der bey der. 
einen Berwundeten anderthalb, bey der andern über zwey 
Tage in einem bedeutenden Grade anhielt, und nurgroßen 
Gaben von Mofhus und Opium in Furzen Ymifchenräus 
men, warmen Ganzbädern, und warınen aus Öyofiyamus 
bereiteten Breyumfchlägen wid), indem er unter eben den? 
felben convulſiviſchen Nollen des Augapfels wieder vers 
ſchwand, wie er begonnen. hatte. 
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Chemifhe Verletzungen des Auges fordern 
zwar fhon an und für fih in Hinſicht auf Vorherfage 
und Indication eine weis größere Aufmerkfamfeit uns 
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Einfiht in die Dconomie des thierifhen Drganismus, 
als die mechaniſchen Verletzungen des Auges, weil fie 
immer mehr oder weniger einen wirklichen Subſtanzver⸗ 
luſt der thieriſchen Materie mit ſich bringen; aber den— 
noch iſt auch bey unbedeutenden, das heißt, extenſiv 
und intenfiv kleinen chemiſchen Verletzungen des 
Auges die Vorherſage eben ſo günſtig, und die Heilung 
ziemlich ſchnell und leicht, wie bey den unbedeutenden 
mechaniſchen Verletzungen des Auges. — Ruhe des Au— 
ges und gehörige Beſchränkung aller nachtheiligen Ein— 
wirkung von außen durch lauwarme ſchleimige Mittel, 
welche nach Maßgabe der verletzten Stelle entweder als 
Fomentation aufgelegt, oder als Waſchwaſſer angewen— 
det werden, iſt alles, was zur Heilung ſolcher Verle— 
tzungen erfordert wird. Haben ſolche chemiſche Verletzun— 
gen die Hornhaut ſelbſt ergriffen, wie es z. B. leicht 
der Fall iſt, wenn ſiedheiße Flüſſigkeiten gegen das Auge 
geſpritzt werden, dann erſcheint das an der verletzten 
Stelle aufgehobene Oberhaͤutchen in Geſtalt einer Blaſe, 
indem es immer weißer wird. Dieſe Blaſe berſtet ent— 
weder von ſelbſt, oder ſie verſchwindet wieder, ohne zu 
berſten. In beyden Fällen runzelt ſich das Oberhäutchen, 
wird ſchneeweiß, und endlich durch den Reproductions— 
proceß, nachdem eine neue Epidermis an dieſer Stelle 
erzeugt worden iſt, völlig abgeſtoßen. — Der Verletzte, 
und ſein ununterrichteter Arzt fürchten in ſolchen Fällen 
einen unheilbaren weißen Fleck der Hornhaut, welcher 
das Geſicht mehr oder weniger beſchränken wird; aber 
ein ſolcher Fleck iſt nur dann zu fürchten, wenn etwa 
der Arzt ſo voreilig iſt, die Blaſe zu öffnen, und das 
verletzte Auge mit allerley Mitteln zu beſtürmen, wo— 
durch der Reproductionsproceß gewiß geſtört wird; denn 
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geht diefer gut vor fh, und wird er da, wo vielleicht 
demfelben eine ungunftige Conftitution des Verletzten 
wirklich im Wege fteht, durch die Kunft gehörig gelei- 
tet: . fo ſtoßt er die desorganijirte Oberhaut fo vollfom- 
men los, daß nad wenigen Tagen auch Feine Spur der 
Berlegung mehr zu entdeden it, und ware die Brand: 
blaje auch noch fo bedeutend gemwejen. - 
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Beyertenfiv:großen demifhen Verle— 
Bungen des Auges gefhieht es noch weit öfter und 
leihter, als bey ertenfiv = großen mechanifchen Verletzun— 
gen, daß die Sntenfitäat, welche an und fir fich klein 
ift, erſt durch die ungehinderte Einwirkung der außern 
Einflüfe ungemein gefteigert, und die Verlegung des 
Auges dadurch erſt gefährlich wird. — Zu dieſen Verle— 
tzungen des Auges gehört vorzüglich das zufällige Begie— 
ßen des Auges mit ſiedenden Flüſſigkeiten, oder ziemlich 
geſättigten Mineralſäuren. — Auch ſogar in ſolchen 
Fällen iſt die Vorherſage nicht ungünſtig, und die voll— 
kommene Heilung erfolgt beſtimmt, wenn man nur ge— 
nau nach den bey chemiſchen Verletzungen überhaupt 
$. 170 und 182 angegebenen Kurregeln verfährt. Da je— 
doch bey folhen ausgedehnten hemifchen Verlegungen 
des Auges das Oberhäutchen oft an einer oder der andern 
größern Stelle ganz losgetrennt ift, welches am Teichte- 
fien an der Bindehaut des Augapfels geſchieht; fo muß 
man fie mit der Scheere vollends wegfihneiden; denn 
das Abftoßen darf man hier nicht abwarten, weil ſolche 
größere Parthien des todten Dberhäutchens als fremde 
Korper im Auge wirken. Da bingegen, wo die Epider: 
mis nur aufgehoben it, indem jie eine Blaſe Fildern, 

P 2 


ern 228 mm 
die vielleicht ſchon von felbft geborften ift, hüte man ſich 
ja, das Oberhautchen wegzunehmen, oder wohl gar die 
noch ungeöffnete Blafe zu öffnen; denn nicht felten ver- 
ſchwinden aud große Brandblafen, ohne wirklich zu ber— 
ften, weldes immer ein fehr günftiger Umftand für die 
Heilung des Auges iſt. 
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Ergreift die Verbrennung, oder Aufagung nicht bloß 
allein die Bindehaut des Augapfels, fondern zugleich auch 
die Bindehaut der Augenlieder, oder beyde Augenlieder: 
vander; fo iſt es höchſt nothwendig, nicht nur durch fchlei- 
mige Mittel die wunden Stellen vor aller nachtheiligen 
Einwirkung von außen zu fichern ‚ fondern auch den Re— 
productionsproceh fo ſchnell als moglich zu befördern, da= 
mit die nur halb desorganifirten Parthien bald abgeito- 
Ben, und die verwundeten Flächen bald heil werden; 
welchen Zweck man am leichteften durch gelind adftringie 
vende, fogenannte trocknende Mittel, z. B. durch eine Salbe 
aus friſcher Kafaobutter und Zutie, oder Bleyglatte er— 
reiht. — Gänzliche Ruhe des Auges und der Augenlie: 
der fchadet hier offenbar, weil wahrend der traumatifchen 
Entzündung bey vollkommener Ruhe des Organs die wun— 
den Flächen ungeftohrt an einander Tiegen bleiben, gewiß 
mit einander verwachlen, und auffolde Art entiweder eine 
Berwahfung des Augaprels mit dem einen 
oder andern Augenliede, Symblepharon, 
oder eine Verwahfung der Augenlieder- 
ränder unter fi), Anchyloblepharon, zu 
Stande kömmt; ja es fonnen wohl auch beyde Arten der 
VBerwahfung zu gleicher Zeit flatt finden. — Man bat 
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den Vorfchlag gemacht, bey derley Verbrennungen oder 
Aufagungen feine Scharpie, fehr dünne elfenbeinerne 
Platten, Goldfhlägerhäutchen u. drgl. fremde Körper 
zwiſhen die wunden Flächen zu bringen, um 'ihr Verwach— 
ſen zu verhindern; aber alle dieſe Vorſchläge ſind in der 
Praxis nicht nur unausführbar, ſondern ſogar ſchädlich. 
Sowohl die Verwachſung des Augapfels mit den Augen— 
liedern, als die Verwachſung der Augenliederränder unter 
einander kann übrigens auf eine zweyfache Art ſtatt finden; 
denn entweder die wunden Flächen haben ſich unmittelbar 
mit einander feſt vereiniget, oder zwiſchen beyden wun— 
den Flächen hat ſich eine Art von Pſeudomembran gebil— 
det, welche ſie feſt zuſammen hält. Doch davon mehr 
bey den Nachkrankheiten der Augenentzündung. 
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Bloß intenfiv- große hHemifhe Verletzun— 
sen des Auges laffen fich kaum denken; wenigftens nad) mei= 
nen bisherigen Beobachtungen ift ihnen immer eine bedeus 
tende Ausdehnung des Raumes zugleich gegeben, wir wollen 
daher auch ohne weiters zur Therapie dev ertenftiv- und 
" intenfiv - großen chemiſchen Verletzungen des Auges 
fhreiten. — Die ertenfivs- und intenfiv großen 
chemiſchen Verlegungen des Auges find leider faft immer 
von der Art, daß fie ſelbſt bey derforgfaltigften Behandlung 
eine duch die Form und Mifhung der thierifgen Mas 
terie mehr oder weniger geftörte Junction des Auges, 
oder feiner einzelnen Gebilde binterlaffen, weil ſolche 
Verletzungen des Auges niemahls ohne bedeutenden Sub— 
ſtanzverluſt ftatt finden, welder bey chemiſchen Werlee 
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Kungen überhaupt weit ſchwerer durch ven Reproductions— 
proceß ausgetilgt wird, als bey rein = mechanifchen Verle— 
sungen; ja man ift gar oft bey folhen chemifchen Wer: 
legungen, wenn fie ſehr guoß find, nicht einmahl im 
Stande, den Subftanzverluft richtig einzufehen. So ger 
ſchieht es bey den extenſiv- und intenfiv « großen hemifchen 
Verletzungen des Auges nicht felten, daß eine vollkom— 
mene Vernichtung eines Theils der Hornhaut, oder wohl 
der ganzen Hornhaut flatt findet, wie z. B. bey den 
Berlegungen mit ungelöfhten Kalk; eine Verwachfung 
des Augapfels mit den Augenliedern, oder der Augenlie: 
derränder unter einander iſt zuweilen in einem jolchen 
Falle felbft bey der größten Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
des Arztes nicht zu verhüten, zumal, wenn der Ver— 
legte felbft nicht mit eben der Sorgfalt für fein verleß- 
te5 Auge forgt. 
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Die extenfiv = und intenfiv » großen hemifchen Verle: 
Gungen des Auges werden vorzüglich erzeugt durch unge— 
löſchten und gelöfchten Kalk, durch fehr faturirte Mi— 
neralfäuren, mit welchen das Auge übergoffen wird; durch) 
das Anfchlagen einer Feuers flamme, und durch den Son: 
nenftih. — Ungelöfdter Kalk, befonders wenn er durch 
den unvorfihtigen ſchnellen Gebrauch des Waffers in be— 
deutender Maſſe auf dem Auge felbit abgelofht wird, 
wirkt nicht felten fo vernichtend, Daß die ganze Horn— 
haut entmifcht, und in einem graulichten Brey mit ei- 
nem Mable verwandelt wird, den man von der unterlie- 
genden Regenbogenhaut geradezu mit einem Pinfel weg: 
wiihen kann. — Meiftens findet ſich aber eine folde 
wirkliche Zeriegung der Hornhaut nur in einzelnen Stel: 
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(en, zuweilen nur auf ihrer außerften Oberfläche. Überall, 
wo in der Hornhaut eine fo vollfommene Entmifchung 
der thieriſchen Materie gefeßt worden ift, daß man ſogleich 
eine merflihe Vertiefung in diefer Membran gewahr wird, 
wenn man das Auge von der Seite her betrachtet, darf 
man fih auch auf eine ſchneeweiße glangende Narbe ge: 
faßt machen. — Niemahls wirft gelofchter Kalk fo hef— 
tig auf die Hornhaut, er verurfacht gewöhnlich nur eine 
fehr oberflächliche Aufätzung, oder bloß eine Gerinnung 
der zwifchen den Lamellen der Hornhaut civculirenden 
Lymphe. — Die Einwirkung der mineralifthen Säuren, 
feyn fie anch noch fo gefattigt, iſt felten fo gar fehr vers 
nichtend fir die Hornhaut, wie die des ungelöſchten Kalz 
fes, eritens, weil diefe Flüſſigkeiten zu ſchnell von 
dem Auge wieder ablaufen; zweytens, weil die for 
gleich haufig zufließenden Thränen die Saure verdünnen, 
und fomit auf der Stelle ihre Einwirkung ſchwächen, da 
fie hingegen die Einwirkung des ungelofchten Kalkes nur 
verftarken, und weiter verbreiten. 
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Die erſte Kurregel bey folhen Verletzungen des Aus 
ges befteht in einer forgfaltigen vollfommenen Befeitir 
gung der verlegenden SchädlihEeit, von welcher ſchon 
$. 157 gehandelt worden ift. Übrigens find alle Kegeln 
zu beobachten, welche fhon in der allgemeinen Therapie 
ber hemifchen Verletzungen $. 102 angegeben wurden; 
und befonders muß der Arzt durch die im 241. $. empfoh⸗ 
lenen Mittel eine Verwachſung des Augapfeld mit den 
Augenliedern, oder eine Verwachſung der Augenliederz 
ränder zu verhüren trachten. | 
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Ganz anders verhält ſich's aber mit der Vorherfage 
and mit der Behandlung bey foldhen hemifchen Verle— 
gungen des Auges, welde durch eine an das Auge ſchla— 
gende Feuersflamme, oder durch den Sonnenftich erzeugt 
worden find; denn in derley Fallen ſteht fhon mit dem 
vollendeten Verlegungsacte die Eriftenz des ganzen Aus 
ges auf dem Spiele, und jemehr fih Brandblafen auf 
der Bindehaut des Augapfels gleich nah der Verlegung 
bilden; jemehr der Augapfel überhaupt, und die Regen: 
bogenhaut insbefondere alle Beweglichkeit verliert; je— 
mehr die Pupille fich verengert; je heftiger drückend und 
fponnend der Schmerz im ganzen Augapfel und in der 
Augengegend feldft ift; deito größer ift auch die Gefahr 
für die Eriftenz des Auges; denn defto fhneller entwickelt 
fih eine allgemeine Entzündung des Auges, welche den 
Arzt oft nicht einmahl Zeit laßt, etwas Wefentliches fir 
die Erhaltung des Auges zu thun, noch viel weniger das 
Sehvermögen zu retten, oder vielmehr das ſchon verlo= 
rene Geſicht wieder herzuftellen. — Man ſieht ausallen 
dem leicht ein, daß es fich in derley Fällen wohl nicht 
mehr um die eigentlihe Kur der Verlegung, fondern 
nur um die fchnelle Befeitigung der fhon mit dem geen⸗ 
deten Acte der Verletzung ſich mehr oder weniger entwi— 
ckelnden traumatiſchen Entzündung des Auges handelt; 
daß der Arzt folglich, hingeſehen auf die erſte, gegen 
die Augenentzündung gerichtete Kurregel, weiter nichts 
hun kann, als das Auge durch einen zweckmäßigen Ver— 
sond, und durch völligen Nichtgebrauch, vor jeder ſchäd— 
ichen Einwirkung von Auſſen fo viel möglich zu ſichern, 
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damit keine die Entzündung nährenden NE 
einwirken können. 


6. 247. 


Ertenfiv:große gemiſchte, das beißt, me- 
chaniſch-chemiſche Berlegungen des Auges müſſen 
nothwendig dem Auge viel gefährlicher feyn, als die er- 
tenfiven bloß mechanifhen oder hemifhen Berlegungen. 
Übrigens iſt bey ſolchen Verletzungen ded Auges in Hin- 
fiht auf Vorherſage und Sndication alles das im Verein 
zu beherzigen, was ſchon bey den einzelnen extenfiv = gro= 
fen mechanifchen, und hemifhen Verletzungen in diefer 
Hinſicht gefagt worden ift, und mir bleibe nur wenig dabey 
zu erinnern übrig, was eigentlich mehr die Art der Ein— 
wirkung der verlegenden Schädlichkeiten, und die daraus 
entfpringenden eigenthümlichen Erfheinungen betrifft. — 
Nicht leicht wird eine ertenfiv - große mechanifch = hemifche 
Verlegung des Auges anders als durch Mortel, ober 
durch das plößliche aber leichte Überfahren des Auges mit 
einem ziemlich warmen Eifen hervorgebracht werden, wie 
ed zuweilen bey dem Haarkräuſeln, und andern Beſchäf— 
tigungen der Srauenzimmer zu geſchehen pflegt. Da ſich 
nun im Mörtel (menigftens in unferm) mehrere gar 
nit, oder nur zum Theil abgelöfchte Kalkpartifeln bes 
finden , fo bemerkt man nad) foldhen Verlegungen oft an 
einzelnen Stellen der Hornhaut hellweiße Sleden, wel- 
hen, wenn fie keine Vertiefung, Eeine wirkliche Zerfegung 
der thierifhen Materie zeigen, bloß eine Gerinnung der 
zwifihen den Lamellen fonft circulirenden, jeßt nicht mehr 
bewegten Lymphe zum Grunde liegt. Solche Flecken 
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können in der Folge immer wieder gehoben werden *), 
Von den Brandblafen gilt das Re was $. 241 
gefagt worden. ift. 
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Sntenfiv=z große gemifhte Berleßungen 
des Auges Eönnen durd den Stidy mit einer glühen- 
den Nadel, und durch den Stich der Bienen, Wefpen 
und anderer Infecten erzeugt werden. — Es mag ber 
Stachel des Infectes in der Haut der Augenlieder, oder 
in der Bindehaut des Angapfeld zurückbleiben oder nicht, 

fo entfteht auf der Stelfe eine bedeutende Entzündungs— 
geſchwulſt, und blieb der Stachel ſtecken, und wird er jetzt 
auch noch nicht ausgezogen; ſo reflectirt ſich die Entzün— 
dung immer weiter, wodurch das Auge ſelbſt in große 
Gefahr Eommt. 
Anmerkung. In zwey Fällen, in welchen der Stachel 
der Biene in der Haut des obern Augenliedes fteder 
blieb, habe ich den binnen anderthalb Tagen völlig aus: 


gebildeten Brand, und den Leidenden am Rande des 
Grabes angetroffen, der kaum gerettet werden Eonnte. 
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- Die Heilungsart diefer Verlegung, und Entzundung 
zugleih, welche fih unmittelbar folgen, ift fo allgemein 
bekannt, daß fie Faum angeführte zu werden verdient, 


) Sn meinem vieliährigen clinifchen Privatunterrichte habe ich nicht 
gar felten Gelegenheit gehabt, meine Zuhörer davon zu überzeu⸗ 
sen, daß, wenn auch auf foldhe Art die ganze Hornhaut nicht 
nur vollfommen undurhfichtig, ‚fondern gänzlich weiß geworden 
ift, dennoch wieder durch zweckmäßige Hülfe der Kunſt ihre voll: 
kommene Durchſichtigkeit und Klarheit hergeſtellt werden kann. 
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denn jeder Bauer ſieht zuerſt darauf, daß der Stachel 
des Inſectes auf der Stelle, und ſey es auch mit einem 
gewöhnlichen Tiſchmeſſer, herausgenommen wird, dann 
ſchlägt er kalte ſchwarze Erde, oder Leinen- oder Fließpa— 
pier-Lappen mit ſehr kaltem Waſſer befeuchtet, oder vor— 
züglich Salzwaſſer und Eſſig über, und die kleine Stich— 
wunde fammt der Entzündungsgeſchwulſt iſt in wenigen 
Stunden nicht mehr zu ſehen. 

Anmerkung. Wir werden es erſt in dem Verfolge der 
allgemeinen Therapie der Augenentzündung einſehen, 
wie die Heilung in ſolchen Fällen bey ſonſt völlig ge— 
ſunden Individuen ſo ſchnell zu Stande kommen kann. 


§. 250. 


Extenſiv-undintenſiv-großegemiſchte 
Verletzungen des Auges ſind unter allen möglichen 
Verletzungen des Auges die gefährlichſten, wie ſchon 
§. 127 bemerkt worden iſt; denn gewöhnlich ſetzen fie eine 
folhe Verbrennung oder Zerreißung und Zerſtörung al- 
fer, oder der meiften Gebilde deö Auges, daß der Arzt 
genug zu thun hat, nur das Allgemeinwerden des Ent: 
zündungsproceſſes zu verhindern, und die Eiterung zu 
befhranfen. Solche Verlegungen des Auges werden nad 
meinen Beobachtungen vorzüglih mit einem glühenden 
Stück Eifen, mit einer brennenden Kerze, oder einem 
klimmenden Stück Holz, und dur die Erplofion des 
Schießpulvers, und Knallfilbers verurfacht, welche letztere 
Art der Verlegung wieder die gefahrlichfte ift. — übri⸗ 
gens ergibt ſich Vorherſage und Indication von ſelbſt aus 
allen dem, was bisher über die Verletzungen des Auges 
vorgetragen worden iſt. 
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Jetzt ift noch die fürdie Clinik außerft wichtige Frage 
zu beantworten, wie es denn Eommt, daß zuweilen auch 
die Eleinften mechaniſchen, oder chemiſchen MWerlegungen 
des Auges bey den, dem Anfcheine nach, gefündeften In— 
dividuen außerordentlihe Entzündungszufälle, und zu— 
weilen felbft den Verluſt des Auges durch Wereiterung 
nach) fi) ziehen? — Der fel. Schmidt fagte bey irgend 
einer Gelegenheit: „Es gibt Augen, welde der unge: 
ſchickteſte Stümper ftundenlang mißhandeln kann, ohne 
daß fie vernichtet werden; denn ihre Eräftige Organiſa— 
tion trogt allen diefen finnlofen Eingriffen; da es hin: 
gegen wieder Augen gibt, welche die Hand des ausge: 
zeichnetſten oculiftifhen Wirtuofen kaum berühren darf, 
und es wird durch Entzündung und Eiterung verniche 
tet*),. Schmidt made hier auf eine entfhiedene That— 
fahe aufmerkfam, die jeder bedeutende Augenarzt durch 
ein argumentum crucis Fennen lernt, und welde die 
größte Aufmerkfamkeit verdient; er nimmt, um dieſe 
Zhatfache einigermaßen zu erklären, eine befondere Ber: 
wundbarfeit, Vulnerabilitaet, bey denie 
nigen Individuen an, deren Augen gar Feine Verlegung 
erleiden Eönnen, und fucht ihre Objectivitat in einem ei: 
genthümlichen Habitus der Haut nachzuweiſen. Dieſer 
Habitus iſt auch wirklich ſo deutlich und auffallend, daß 
er bey einiger Aufmerkſamkeit unmöglich überſehen wer— 
den kann, aber leider ladet er gerade die Unerfahrenen 

*) Möcnten fich doch diefen Yusfpruch reiner, und reicher Erfahrung 
bieienigen vecht zu Herzen nehmen, welche von einer zur andern 


Staar: Dperationsmethode ſchwanken, und den Grund des ſchlech⸗ 
gen Erfolgs ihrer Operationen immer nu in der Methode ſuchen! — 
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am meiften im Nothfalle zu Augen - Operationen ein, oder 
verführt fie bey zufälligen Berlegungen zu der günſtig— 
ften Prognofe. — Solche jogenannte vulnerable Indivis 
duen haben eine auferft fhone zarte Haut, eine Haut, 
die mit der Haut des Pelikans dem äußern Anfehen nad 
viel Ähnliches bat. Die ganze Haut hat, wie man fagt, 
einen vothlichen Lüfter, unter dev Haut der Wangen fieht 
man nicht bloß Röthe, fondern ein äußerſt zartes Blut: 
gefäßnetz, wie die feinfte Einfprigung, zumahl wenn 
man die Haut mit einer Luppe unterſucht. Solche Indi— 
viduen fcheinen die blühendſte Gefundheit zu befißgen, und 
befigen fie auch in gewiſſer Hinfiht wirklich; fie fehen 
(wie man im gemeinen Leben zufagen pflegt) wie Milch 
und Blut aus; bey der geringften eraltirenden Gemüths- 
bewegung werden fie vom Roth ganz überlaufen; beym 
Shrek werden fie auf der Stelle fo blaß wie der Cada— 
ver; die geringite Streifverlegung veißt das Oberhäus: 
hen los; ihr Gemeinfühl ift unausfprecplich zart und be— 
ſtimmt; die Feifefte Berührung mit dem feinften Haare, 
die unbedeutendſte Zugluft fühlen ſie augenblicklich; jede 
kleine obetflächliche Verletzung der Haut erzeugt ſchon 
eine roſenartige Entzündung; ſowohl thieriſches als vege— 
tabiliſches Fett ſagt einem ſolchen Hautorgane niemahls 
zu, und erzeugt ebenfalls leicht ein blaſenartiges Roth— 
lauf, welches der Fall vorzüglich beym Auflegen fetter 
Pflaſter iſt. — Bey ſolchen Individunen iſt die größte, 
angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit nöthig, wenn ſie auf ir— 
gend eine Art am Auge verlegt werden, und die Vor⸗ 
berfage muß immer fufpendirt werden; denn auch unter 
den übrigens günftigften Umftänden kann Eein Arzt die 
Solgen der Verlegung des Auges, fey fie auch noch fo 
unbedeutend, bey derley Individuen abfehen: und iſt 
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man wirklich nothgedrungen, ein. ſolches Individuum 
auf irgend eine Art am Auge künſtlich zu verletzen, ſo 
muß vorher dieſe eigenthümliche Empfindlichkeit des Haut⸗ 
organs durch allgemeine Mittel abgeſtumpft, und nach 
der Operation ſogleich irgend eine vom Auge ſehr ent— 
fernte Parthie dev Haut in eine ungewöhnliche Thätig— 
Eeit, duch Zugmittel 3. B. durch Senfteig auf die Wa- 
den gelegt, erzeugt werden, wenn das operivte Auge 
nicht zu Grunde geben fol. Alfe Eohlenftoffhältigen Arz- 
neykörper, befonders Opiate, und fleifige Neibungen 
der Haut befommen foldhen Individuen als ein Prophy— 
lactium vor der Operation vorzüglich. 

Anmerkung. Bis jest glaube ich alles zur Einficht ges 
bracht zu Haben, was man in Hinfiht der Befeitigung 
der wichtiaften und frequenteften Schädlichkeiten zu beob« 
achten hat, die eine Augenentzündung veranlaffen, oder 
wirklich unmittelbar erzeugen und unterhalten Eönnen; 
aber es aibt noch andere weniger bemerkbare Schädlich- 
Eeiten, welche zur Ausbildung und Unterhaltung einer 
Augenentzündung viel beytragen Eönnen, und melde 
Daher ebenfalls befeitigt werden müſſen, wenn die er» 
fte Heilregel gegen die Augenentzündung in jeder 
Hinficht ausgeführt werden fol. 


6.0252, 


Alle ercitivende Gemüthsbewegungen und Leiden: 
fhaften, Zorn, Freude u. drgl. müſſen bey heftigen, 
befonders bey foldhen Augenentzundungen, die den Aug: 
apfel felbft ergriffen, und ihren Nefler fihon über den 
Drganismusd mehr oder weniger verbreitet haben, jorg- 
faltig verhütet werden; daher man vorzüglich unter ei- 
nem ſchicklichen Vorwand jene Leute von dem Kranken 
entfernt halten muß, die ihm von unangenehmen Geſchaͤf— 


’ 
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sen und Verhaͤltniſſen viel vorreden; eben fo raͤume man 
ein böfes zaͤnkiſches Weib, ungezogene Kinder und ſchlech— 
tes Hausgefinde aus dem Wege. So ift es auch unums 
ganglich erforderlih, daß die Luft in der Stube eines 
ſolchen Augenkranken ja nicht durch den Zutritt pojitiver 
Stoffe verumreiniget wird, und fhon deßhalben taugen 
baufige Krankenbeſuche nichts. Täglich muß die Kranken: 
ſtube wenigftens einmahl gelüftet werden, ohne daß der 
durchziehende Luftſtrohm den Kranken feldit trifft. — 
Sedes Befühlen des entzundeten Auges mit den Fingern; 
jede langere Beruhrung mit dem Bettzeuge während des 
Schlafes muß firenge vermieden werden. — Es verfteht 
fih übrigens wohl von ſelbſt, daß jede Anftrengung des 
Auges, zumahl wenn der Augapfel felbit von der Ent— 
zündung ergriffen ift, den furchtbarſten Nachtheil auf der 
Stelle nad) fi ziehen muß. — Eben fo forgfältig muß 
fi der Augenkranfe vor dem Genuffe fehr nabıhafter, 
gewürzhafter Speifen, und geiftiger Getränke hüten, und 
jede heftige Bewegung des Korpers überhaupt, und ind: 
befondere folder Organe, die in den Lebensproceß mäch— 
tig eingreifen, oder dem Auge fehr nahe liegen, oder 
wohl gar mit dem Auge in irgend einem befondern Wech— 
felverhältnig ftehen, forgfam vermeiden. Daher heftiges 
Schreyen, Larmen, Singen u. drgl., wodurch ſich 
zuweilen junge Leute zu zerſtreuen, und ihr Eöryerlis 
ches Leiden zu vergeflen trachten, durdaus verboten wer- 
den muß. 


Anmerkung. Sn unfern äfthetifchen Zeiten kömmt noch 
bey Augenenfzündungen eine andere Schädlichkeit in 
Anſchlag, die fo zu fagen an der Tagesordnung ift, und 
eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit der Augenärzte erfor: 
dert, das unfelige Tabackrauchen. Die unbedeutendfte 
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Augenentzündung muß geſteigert werden, ſobald ſich der 
Kranke in einer ſolchen verpeſteten Atmosphäre befindet 
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B. Zweyte Heilregel des erſten Zeitraums der Au: 
genentzündung überhaupt, und der idiopathi- 
ſchen Augenentzündung indbefondere. 


6. 253. 


Da die Augenentzundung nur die Form einer Krank: 
heit des Auges ift, welcher eine in folhem Grade geftei: 
gerte Lebenskraft diefes Organs zum Grunde Tiegt, daß 
die Öefundheit desfelben nicht mehr dabey beftehen Fann ; 
fo follte fie freylich durch die genaue Befolgung der er: 
fien Kurregel, nähmlich durch die Befeitigung aller je: 
ner Schädlichkeiten, welche an der Entzündung des Aus 
ges einen directen Antheil haben können, aud) fogleic) 
gebrohen, zertbeilt werden, und fomit verſchwinden. 
Indeſſen fagt uns leider die Erfahrung, daß die Augen: 
entzuündung dennoch öfters nicht verſchwindet, wenn man 
auch alles Urfahliche entfernt zu haben ſich bewußt it; 
nur ein Beweis, daß wir die Wechfelverhalinife noch 
lange nicht Eennen, in welchen dad Auge mit dem übri— 
gen Drganismus des Individuums, und dieſer wieder 
mit dem Auge fteht, und daß folglich sie Augenentzuns 
dung durch verfteckte, im Organismus felbft fortwirkende 
Schädlichkeiten öfters noch unterhalten wird. Ja es gibt 
auch fogar Falle, in welchen der Arzt ſelbſt die ſchon zur Ein: 
fiht gebraten Schädlichkeiten nicht alle ſogleich zu be— 
feitigen im Stande ift. — In folden Fällen ift es durch— 
aus notbwendig, zur zweyten Deilvegel zu ſchrei— 
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ten, und die für den armen Leidenden Eoftbare Zeit nicht 
mit neuer und fruchtlofer atiologifher Forſchung zu ver: 
Leren, und diefe Heilregel beiteht darin: 
daß man die Gewalt aller auf das Au: 
ge gewohnlid einwirkenden Einflüffe 
nah Mafgabe des Grades der beftehen: 
den Entzündung in quantitativer und 
qualitativer Hinſicht vermindere. 


§. 254. 


Um diefe Heilvegel zu befolgen, muß man bey ben, 
dem Auge unentbehrlichiten Einflüfen den Anfang ma— 
hen, das heißt, das entzundete Auge darf 

1) gar nit gebraucht werden, felbit wenn der Augs 
apfel von dem Entzündungsproceffe nicht unmittel: 
bar ergriffen wäre; 

2) muß die Einwirkung des Lichtes und der Luft theils 
durch einen grüntaffernen Augenſchirm, theils dur 
Fenfter - Gardinen befhränft werden, 

Es verfteht ſich, daß diefes alles um fo nothwendiger ift, 
wenn die Entzündung auf dem Augapfel felbft haftet. — 
Durch die genaue und verfiandige Befolgung diefer bey— 
den Kurregeln wird die Augenentzündung fehr oft fo 
glücklich und ſchnell zertheilt, gebrochen werden, daß das 
Auge bald zur vollfommenen Gefundheit wieder zurück— 
kehrt, ohne eine Spur des überftandenen Leidens zu 


behalten. 


C. Dritte Heilregel ded erften Zeitraumes der Au- 
genentzündung überhaupt, und der Wiopathi- 
ſchen Augenentzündung insbefondere. 
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Jedoch wenn die Augenentzündung ſchon gleich bey 
ihrer Entftehung einen großen Umfang hatte, und wenn 
fih diefer Entftehungspunct der Entzündung ſchon fo weit, 
Aber das Auge veflectivt hat, daß die Entzündung über 
das Organ felbft hinaus zu fihreiten, und in ein ente 
zundliches Allgemeinleiden überzugehen droht, dann ift 
der Arzt notbgebrungen, ohne weiters feine Zuflucht zur 
dritten Heilvegel zu nehmen, welde ihn be: 
vechtigt, 

durch ein befiimmtes Verfahren, nahm: 

bich theils durch örtlich angebrachte Arz— 

neymittel, theils durch verletzen de An— 
griffe des Auges ſelbſt und ſeiner Um— 
gebungen den Organismus des Auges 
in feinem Innern zu ergreifen, voraus— 
geſetzt, daß man davon überzeugt iſt, 
duch jene Arzneymittel, und diefe An- 
griffe die fehlerhaftgefteigerte Lebens- 

Fraftund die davon bedingte ausfhwei- 

.fende Lebensthatigkfeit zur Zwedma- 

ßigkeit berabzuftimmen. 
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Um dieſen Zweck aber zu erreichen, müſſen 
1) fleißig Ealte Fomentationen mittelft vier oder acht— 
facher Leinen: Compreflen aufgelegt werden, die 
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bloß mit ſehr kaltem Waſſer, oder mit einem 
Oxycrat durchnäßt ſind; 

2) müſſen örtliche Blutentleerungen erſtens durch 
Blutigel, zweytens, wenn es die Form der 
Augenentzündung zuläßt, durch Scarificationen am 
Auge unternommen werden. 

Dabey iſt wohl zu merken, daß kein Blutigel über den 
einen oder andern Augenwinkel angeſetzt werden darf, 
weil ſonſt eine auf jeden Fall nachtheilige Sugillation in 
dem Zellgewebe des obern Augenliedes entſteht. Am be— 
ſten ſitzen ſie im innern Augenwinkel und gleich unter 
dem untern Augenliede. — Die Zahl der Blutigel und 
die Zeit des Saugens richtet ſich nach der Heftigkeit der 
Augenentzündung. Der Kranke muß eine bedeutende Lin— 
derung des klopfenden Schmerzes, der Spannung u.f.w. 
in dem leidenden Auge fühlen, wenn die Blutausfeerung 
etwas nugen foll. Es ift daher nothwendig, wenn etwa 
die Blutigel zu geſchwinde abfallen, die Blutung aus 
den gemachten Offnungen durch einen in warmes Waſſer 
getauchten Badſchwamm ſo lange zu unterhalten, bis 
die erwünſchte Verminderung aller Entzündungsphöno— 
men im Auge erfolgt. Blutige Scarificationen find nur 
felten möglich ; ich werde ihre Anwendbarkeit erſt bey den 
fpeciellen Augenentzundungsformen zeigen. — 


$.. 257. 


Mit der Befolgung der fomit angegebenen Kurve: 
geln, die in der dritten Heilregel liegen, reichen wir ge: 
wiß zur vollflommenen Zertheilung jeder vein idiopathi- 
fhen Augenentzüundung aus, jo lange diefelbe noch nicht 
in ein entſprechendes Allgemeinleiden. wirklih überzu— 
Igreiten angefangen bat. — Ganz anders verhält fich's 

Q2 
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aber, wenn der Entzundungsproceß uber das Auge fhon 
hinaus gefchritten ift, und jich fo weit veflectirt hat, daß 
fich ein Entzundungsfieber zu entwiceln droht; daß fi 
alſo ſchon die Vorbothen deöfelben einfinden ‚ denn jeßt 
langt der Arzt durchaus nicht mehr mit einem örtlichen 
Heilverfahren aus. 





D. Vierte Heilregel des erſten Zeitraumes der Au— 
genentzüundung überhaupt, und der idiopathi- 
ſchen Augenentzündung insbefondere. 


$. 258. 


Der Arzt muß daher die Augenentzündung unter 
ſolchen Umſtänden ſchon einigermaßen als eine all— 
gemeine entzündliche Krankheit anſehen, und ohne aller 
Säumniß in die vierte Heilregel eingreifen, ver— 
möge welcher 

den auf den ganzen Organismus des 

Sndividuums fonft einwirkenden ge- 

wohnten Einflüffen ein wefentlider 

Abbruch geſchieht, fo, daß die Lebens- 

EFraft des Sndividunms überhaupt ver- 

baltnigmafig dadurch berabgeftimmt 

wird, 


$. 259. 


Wil man demnach diefe Heilvegel im ftrengften 
Sinne befolgen, fo muß 

1) die gewohnte Diat mit einer viel fehwachern ver: 

tauſcht, und dem Leidenden nur eine vegetabilifche 
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Nahrung, nur kühlende Getranfe, Wafer, ſchwa— 
che Limonade, Waſſer mir Eſſig oder Sauerhonig, 
zugelaffen werden ; 

2) muß man den ganzen Körper, nicht bloß das Auge, 
ruhen laffen. 


E. Fünfte Heilregel des erften Zeitraumes der Au— 
genentzündung überhaupt, und der idiopathifchen 
Augenentzündung insbefondere. 


$. 260, 


Jedoch hat der Nefler der Augenentzundung ſchon 
wirklich auf eine folche Art durchgegriffen, daß das Ent- 
sundungöfieber fi offenbar entwickelt hat, dann vers 
mag der Arzt auch nicht einmahl mehr durch diefes allge- 
meine, negative Kurverfahren die Augenentzündung glück: 
Ich zu brechen, und die Eiterung zu verhüten, wenn 
er nicht ohne allen Auffchub zur fünften Heilregel 
ſchreitet, 

indem er den ganzen Organismus des 
Augenfranfen eben fo theils mit Arz⸗ 
neymitteln,theils mit verleßenden An: 
griffen in feinem Inneren ergreift, 
wie er das Auge felbft durch die Befol- 
gung der dritten Detlreael ergreifen 
mußte. 
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Zu diefer Abficht taugen aber vorzüglich 

1) Purgirmitttel, gelinde Abführungen , burd welche 
der Darmkanal von allem läftigen Roth gereinigt, 
und jede Congeftion des Blutes nad) dem Kopfe 
vermindert wird; 

2) Klyſtire aus eben demfelben Grunde; 

5) der gereinigte Salpeter im Momente der Auflofung 
Erwachfenen zu 10 bis 20 Gran alle Stunde, wohl 
auch alle halbe Stunde gereidt; 

A) allgemeine Aderläfe, vorzüglich am Fuße, wobey 
aber das Blut im vollen Strome ſchnell auöfließen 
muß, wenn jie etwas fruchten follen. 

Auch bey diefen allgemeinen Blutausleerungen muß dad 
Blut fo lange fließen, bis der harte, Eleine Puls fi 
hebt, und merklich weich wird, fonit it das Aderlaß eine 
fruchelofe Spielerey. — Erſt, wenn keine Anzeige mehr 
zur allgemeinen Slutausleerung da iſt, darf man in fol: 
hen Fallen zu den örtlichen Blutentleerungen dur Blut— 
igel, und zuleßt durch blutige Scarificationen ani Auge 
fihreiten, wenn fie möglich find; früher ſchaden fie in der— 
fey Fällen offenbar; jievermehren vielmehr die Blut » Gon- 
geftion, und mit ihr alle Phanomene der Entzündung. 


6. 262, 


Beobachtet man alle hier auf das genaueſte angeges 
Genen Heilregeln, ohne fich irgendiwo voreilig vorzugreis 
fen, oder ohne irgendwo zu fpat zu Eommen; dann wird 
die Entzündung des Auges, felbft wenn fie den höchſt 
möglichften Grad der Heftigkeit und Ausbildung ſchon 
erreicht hat, gewiß ohne aller Eiterung fo glücklich im 
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erften Zeitraume gebrochen, oder zertheilt werden, daß 
das Auge ohne weiters zur vollfommenen Gefundheit 
wieder zurückehrt, wenn anders der Leidende vor ber 
Entftehung diefer Augenentzundung vollkommen gefund 
war, und folglich die Augenentzündung eine rein idie> 
pathiſche ift. | 





Zweytes Kapitel. 


Prognoftit und Indication in dem zweyten Zeitraume der 
Augenentzündung überhaupt, und der idiopathifchen Auges 
entzündung insbefondere, 


$. 263. 


Fr die Augenentzundung fhon in den zweyten Zeit« 
raum übergegangen, weldes man aus den im 45. $. an⸗ 
gegebenen Merkmahlen erkennt, fo verfteht es fi von 
felbft, daß Eeine der bis jegt angegebenen Heilregeln mehr 
giltig ſeyn kann; das Auge wurde dur ihre Befolgung 
nur vernichtet werden. Die Heilregeln, welche in dem 
zweyten Zeitraume der Augenentzündung befolgt werden 
müffen, beruhen aber auf demfelben Stufengange der 
Krankheit, und müſſen fih daher auch in derfelben Ord- 
nung aufnehmen, 





A. Erſte Heilregel im zweyten Zeitraume der Augen⸗ 
entzundung überhaupt, und der idiopathiſchen 
Augenentzündung insbeſondere. 


§. 264. 


Da in dieſem Zeitraume der Augenentzündung alles 
darauf ankömmt, die Reproductionskraft fo viel möglich 
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zu unterſtützen, wie aus der Noſologie 8. 39 deutlich 
erhellet; und da jetzt alles ſchwächende Verfahren nur 
das Reproductionsvermögen herabſtimmen, und einen 
Aftereiterungsproceß herbeyführen wurde: fo beſteht die 
erſte Heilregel darin: 

daß man dem leidenden Auge wieder 
nach Maßgabe ſeiner beſtehenden Em— 
pfindlichkeit die ſonſt gewohnten Ein— 
flüſſe behutſam zuwendet, die es bis— 
ber entbehren mußte. 


6. 265. 


Zu diefem Behufe muß man nidt nur 
») daS leidende Auge der Einwirkung freyer, trode: 
ner, und wo moglich warmer Luft ausfegen ; ferner 
2) dem Auge fo viel Licht (aber freylich Eein reflectir: 
tes) zulaflen, als es ohne alle Befchwerde, viel⸗ 
mehr mit Wohlbehagen verträgt, ſondern auch 
5) dem Auge durch eine mäßige Thätigkeit, zumahl 
durch die Betrachtung lieblicher abwechſelnder Ge— 
genſtände zu Hülfe kommen, welches vorzüglich in 
jenen Fällen als ein wahres Heilmittel wirkt, wenn 
der Augapfel ſelbſt mehr oder weniger von dem Ent— 
zündungsproceſſe mit ergriffen worden iſt. 
Durch die pünctliche Befolgung dieſer erſten Heilregel 
wird allerdings ein ſehr günſtiger Eiterungsproceß herbey— 
geführt werden, wenn die Entzündung keinen großen 
Umfang hatte, und folglich auch die Eiterung ſehr be— 
ſchränkt iſt. 


D. Zweyte Heilregel des zweyten Zeitraumes der 
Augenentzündung überhaupt, und der idiopa— 
thifhen Augenentzündung indbefondere. 


$. 266. 


Jedoch bey weiter um ſich greifenden Eiterungen, 
befonders bey einer Aftereiterung in der engften Bezeich— 
nung, ift es höchſt nothwendig, der Neproductionskrafs 
auch von Geiten der Kunft im firengften Sinne zu Hülfe 
zu kommen, damit der Aftereiterungsproceß fo fihnell 
als moglih in eine gute Eiterung umgewandelt, ober 
die ausfchweifende Eiterung befehrankt wird, welches durch 
die Ausführung der zweyten Heilregel gefchieht, die 
darin beftehe: 

daß man ſogleich Eraftige, der Schwä— 

he des Auges angemeffene, vorzüglid 

flüchtige, ſchnell die Reproductions— 
kraft hebende Arzneykörper örtlich an— 
wendet, und allmählig dieſe Anwen— 
dung wieder abnehmen läßt, ſobald ſich 
die Aftereiterung in eine productive 

Eiterung umſtaltet. 

Anmerkung. Gibt man auf dieſe Umſtaltung nicht ges 
nau Acht; fährt man mit den gleich Anfangs gewählten 
Mitteln auch dann noch fort, das Auge zu beſtürmen, 
wenn ſchon die Eiterung productiv, das heißt zweckmä— 
gig geworden ift: fo muß nothwendig die Neproduction 
endlich zu üppig werden, und Aftergebilde hervortreiben, 
von welchen die falfch verftandene Kunft allein die Schuld 
trägt; und fo was wird am leichteften bey jugendlichen; 
»aitofen, fetten Organismen ftatt finden. 


$. 267. 


Zu den Hülfsmitteln, welche auf die zweyte Heil: 
zegel Bezug haben, gehören: 

1) trodene Wärme nah Maßgabe der vorhandenen 
Schwäche entweder bloß mittelft wohl durchwärm— 
ter Leinencompreifen angewendet, die im Nothfalle 
mit Kampfer beitrichen werden konnen; oder in drins 
genden Fallen auch aromatifhe, dünne, aus gu— 
ter aber ſchon gewafchener Leinwand bereitete, trocke— 
ne Krauterkiffen ohne oder mit einem Zufage von 
Kampfer. 

2) Auch naffe warme Überfchläge aus gefochten Sem— 
melfrumen und gewuürzhaften Kräutern, der bes 
kannte üpfelbrey u. drgl. ſind nicht immer zu ver— 
werfen, beſonders wenn das Auge gegen trockene 
Kräuterkiſſen zu empfindlich wäre; jedoch iſt bey 
dem Gebrauche naſſer Überſchläge eine zu große 
Sorgfalt nöthig, damit ſie niemahls auf dem Auge 
völlig erkalten, wodurch ſie in einer Viertelſtunde 
demſelben mehr ſchaden, als man in mehreren Stun— 
den vorher durch ſie genützt hatte. Da man nur ſehr 
ſelten auf eine ſolche ausgezeichnete Sorgfalt in der 
Pflege rechnen darf, ſo ſcheue ich auch naſſe Über— 
ſchlage, und bediene mich ihrer nur im höchſten 
Nothfalle. 

5) Wenn an dem Augapfel ſelbſt kleine Geſchwüre oder 
Abſceſſe vorhanden find, iſt das Eintropfen und Wa— 
fhen mit einer lauwarmen Auflefung des Lapis 
divinus, welchem etwas Sydenhamiſches Laudanum 
beygemiſcht wird, wirklich von frappanter Wirkung. 
— Iſt die Aftereiterung nicht mehr bloß Aftereiter 
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rung in der engiten Bezeichnung, fondern fange fie 
[don an zu desorganifiven ftatt zu veproduciren; ſo 
muß der Auflofung des göttlichen Steins noch et: 
was Bleyzucker beygemengt werden, um defto ſchnel⸗ 
ler die Desorganifation zu beſchränken. 

4) Sollte-fih ein ſolcher vorhandener Eiterungkpro— 
ceß nicht längſtens binnen 24 Stunden auffallend 
beſchränken; ſo müſſen die eiternden Stellen ein— 
auch zweymahl des Tages nach Maßgabe der dro— 
henden Gefahr entweder mit der Tinctura opii 
“ aquosa, oder mit der Tra. anodina simplex, 
‚oder mit dem Laud. lig. sydenhami mittefft eines 

. feinen Miniatur = Pinfels befteihen werden. Inden 
dringendften Fallen Fann man dem Sydenhamiſchen 
Laudanum aud den Hofmannfchen Lebensbalfam, — 
die Vitriol-Naphta, oder den peruvianifhen Bal- 
fam in Eleinen Gaben beymengen. 


§. 268. 


Hat es der Arzt in der Anwendung diefer Mittel 
übertrieben, und zeigen fih Afterbildungen; fo iſt das 
pofitive Heilverfahren fogleih zu beſchränken, und fie 
treten dann oft von felbit wieder zurück; verſchwinden fie 
aber nit, fa müſſen fie auf diefelbe Art, wiean andern 
Organen, theils dur gebrannten Alaun, theils duch 
den Höllenſtein behutfam befeitiget werden. 


$. 2609. 

Bilder ih die Entzündung irgendwo am Ange in 
der Form eines wirklihen Abfceffes aus, der aber fo tief 
liegt , daß man Eeine vernünftige Ausſicht auf feine Gelbit- 
Öffnung ohne üble Folgen haben kann; und enthält die 
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Eitergeſchwulſt zugleich eine ſolche Menge Eiter, daß 
man überzeugt ſeyn darf, der größte Theil desſelben be— 
ſtehe nicht mehr aus productiven, ſondern aus ſehr un— 
reinen, mit den Reſten der ſchon durch die Entzündung 
desorganiſirten Gebilde vermengten Eiter; dann iſt der 
Arzt allerdings berechtigt, in die Organiſation ſelbſt ein— 
zugreifen, und den Abſceß zu öffnen, welches aber im— 
mer mit dem Meſſer, das heißt, mit einer Lanzette ge— 
ſchehen muß, weil die Offnung der Abſceſſe durch Atzmit⸗ 
tel am Auge gar unzuverläßig iſt, und nach meinen 
Beobachtungen gar leicht üble Folgen nach, ſich zieht. — 
Die Wunde wird dann mit fehmalen Streifen des Die: 
chylonpflaſters bedeckt, und vor aller unzweckmäßigen 
Einwirkung von außen durch einen leichten Verband ge— 
ſchützt. Übrigens kann nicht genug vor einer unzeitigen 
Eröffnung ſolcher Abſceſſe gewarnt werden; denn jedem 
ungeitigen mechanifhen oder hemifhen Eingriff in die 
Drganifation des Auges wahrend der Eiterung folgen die 
fhlimmften Zufalle jo zu fagen auf den Fuß nad. 
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GC. Dritte Heilregel des zweyten Zeitraumes der 
Augenentzündung überhaupt , und der idiopatbi- 
fhen Uugenentzündung indbefondere. 


$. 270. 

Aus dem eben Geſagten folgt aber auch die dritte 
Heilvegel, eine der widtigften im Eiterungsftadium, 
welche dem Arzt die Werfung gibt: 

daß er die Fehler der Mifhung und 

Form, welche im Auge fhon während 
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des erfien Zeitraumes entftanden find, 
und im zweyten Zeitraume fid fort» 
bilden, oder welde erft im Eiterungs: 


ſtadium ſich zeigen, z. B. Verdunfluns 


gen der Hornhaut, Ausſtülpung des ei— 
nen oder andern Augenliedes u. ſ. w. ja 
niemahls mit fogenannten Mifhung:- 


und Form-ändernden Mitteln, z. B. 


mit Asmitteln, oder mit dem Meffer 


ergreift, folangedie Eiterung anhält, 
Die beyden in $. 268 und 269 angeführe 
" ten Falle ausgenommen; fondern daf 


er diefe Fehler der Mifhung und Form 
bloß alleindurd eine gehörige Behand— 
lung des zweyten Zeitraumes zu befei- 
tigentradtet,indemerden Eiterungs— 
procef feldft gewiffermaßen als Mittel 
gebraucht, um die fehlerhafte Mifhung 
und Form wieber auszutilgen. 


Anmerkung. Sehr forgfältig muß man aber Ddieje- 


nigen Sehler der Mifhung und Form, welche unmit— 
telbar von der Entzündung, oder Aftereiterung pervorge: 
bradt worden find, von denjenigen unterfcheiden, wel: 
‚he eine übel verftandene Kunft erzeugt hat; denn diefe 
verfchwinden felten oder gar nicht, wenigſtens felten 
volllommen, wenn der Arzt auch nachher den vernünfz 
tigften Kurplan einfhlägt. Sch werde Daher bey den ein— 
zelnen Entzündungsformen den Linterfchied dieſer Er— 
fheinungen in der Erfahrung -auf das genauefte nach: 


zuweiſen traten. 
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D. Vierte Heilregel im zwenten Zeitraume der Aus 
genentzündung überhaupt, und der idiopathi: 
fhen Augenentzündung indbefondere. 


$. 271. * 


"Auf die beſagte Art lauft die Heilung im zweyten 
Zeitraume der Augenentzündung wohl glüclih ab, fo 
lange die Eiterung eine Localaffection bleibt; fobald fie 
aber uber das Auge hinaus zu fihreiten, und in ein dem 
jwepten Zeitraume entfprechendes Allgemeinleiden über: 
zugehen droht, dann muß der Arzt auch, ohne einen 
Augenbli zu faumen,, zur vierten Heilregel 
Kae, 

indem er dem gefammten Organismus 

des Augenkranken Eraftigere, demein- 

tretendenallgemeinen Shwäadezuftand 
angemeffene diätetifhe Einflüffe zu: 
wendet, die feiner Reproductionsfraft 

im Allgemeinen aufbelfen Eonnen. 


$. 272. 


Um diefen Zweck fo ſchnell als möglich zu erreichen, 
muß man dem Kranken 

2) zwar leicht zu verdauende, aber fehr nahrhafte 
Speifen, und wenn derfelbe fhon vorher an Wein, 
und geiftige Getränke gewohnt war, auch diefe, 
jedoch mäßig, erlauben; 

2) muß der Augenkranke fo viel möglich den große m 
ten Theil des Tuges in freyer frodner, und wenn 
es ſeyn kann, warmer Luft zubringen, dabey bis 
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zur leiten Ermüdung Bewegung des Körpers auf 
derſchiedene Art machen. 

5) Sft es vorzüglich nothwendig , zumahl wenn die Ei» 
terung das Auge feldft ergriffen bat, und folglich 
das Geſicht wenigftend für diefen Augenblick betradpt- 
lich beſchräͤnkt, oder wohl gar aufgehoben ift, woe 
durch der Leidende fehr geangftigt und niedergefchlas 
gen wird, denfelden im freundſchaftlichen Zirkel zero 
fivenen und aufheitern zu laffen. Ein Mittel, das 
wirklich oft in den defparateften Fallen Wunder 
thut, wie ich mehrere Mahle erfahren habe. 





E. Fünfte Heilregel im zweyten Zeitraume der Au— 
genentzündung überhaupt, und der tDiopathie 
fhen AUugenentzündung insbefondere, 


6. 279. 

Hat fi) aber der Eiterungsproceß ſchon fo weit aus- 
gedehnt, daß fein Nefler in dem geſammten Organismus 
des Leidenden des ſchon vorhandenen Eiterungsfiebers 
wegen nicht mehr zu verkennen ift, dann ift es höchſt 
nöthig, ſchnell in die fünfte Heilvegel einzugreis 
fen, wenn er noch das Auge retten will, welder zu 
Folge 
der gefammte Organismus des Leiden— 

den nicht nur mit Arzneymitteln, ſon— 

dern ſelbſt mit verletzenden Angriffen 
behandelt werden muß, in ſo weit man 
nähmlich von den letztern verſichert iſt, 
daß ſie den ausſchweifendenAftereite— 
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rungsproceß fhnell befhranfen, und 
zu einer productiven Eiterung weſent— 
lich beytragen können. 


"$. 274. 
Die einzelnen hierher gehörigen Kurregeln beſtehen: 

1) Anfangs in dem Gebrauche flüchtiger durchdringen— 
der, die Lebenskraft im Allgemeinen hebender Mit: 
tel, wozu vorzüglich der Calamus aromaticus, die 
Naphten, und der Kampfer taugen; 

2) reihen diefe Mittel nicht hin; nimmt die allge: 
heine Schwache noch immer zu; droht die Eiterung 
im Auge verheerend zu werden; dann müſſen diefe 
Mittel ohne allen Auffhub in Verbindung mit ans 
baltend ftärkenden, vorzüglich mit der China geges 
ben werden; 

5) tragt in ſolchen Kallen ſelbſt das fleißige warme Ba: 
den des ganzen Körpers zur ſchnelleren Heilung bey, 


indem dasfelbe durch das ſympathiſche Wechfelver: 


hältniß, in welchem das Auge mitdem ganzen Haut: 
organe ſteht, auch auf das Auge dur die Haut 
wohlthatig einwirkt. 
Eben fo leiten 

4) rothmachende Mittel, nicht weit vom Auge ange: 
bracht, durch das ſympathiſche Wechſelverhältniß 
zwiſchen der Haut und dem Auge, erſprießliche Dienſte 
in der allgemeinen Behandlung des zweyten Zeit— 
vaumes der Augenentzundung. 


$. 279. 
So gewiß die reine idiopathifhe Augenentzündung 


ſowohl in ihrem evften als zweyten Zeitraume durch die 


nn 2556 mom 
genaue Befolgung der bis hierher angegebenen allgemei— 
nen Heilregeln, und der einzelnen darauf beruhenden be- 
fondern Kurvegeln geheilt werden wird, wenn fie auch 
ihon in beyden Zeiträumen von Localkrankheit in allge- 
meine Krankheit übergegangen ift; eben fo gewiß werden 
auch mit der Entzündung oder mit der Eiterung alle wirk: 
fi) nur von der Entzündung und von der Eiterung uns 
mittelbar erzeugten Fehler der Miſchung und Form ver: 
fhwinden, wie ich fhon $. 270 vorläufig bemerkt habe, 
wenn der Arzt nur noch zur rechten Zeit gerufen wird, 
damit er entweder die Entzündung im erften Zeitraume 
noch gehörig brechen, zertheilen, und folglich die Behand: 
lung der Entzündung felbit als ein Mittel gegen die un- 
zweckmäßige Mifhung und Form des Auges gebrauden 
kann, oder daß er im zweyten Zeitraume die Aftereite- 
vung ſchnell genug in eine productive Eiterung verwan— 
deln, und fomit den Eiterungsproceß wieder felbft als 
Mittel gegen die fehlerhaft gewordene Mifhung und 
Form benugen Fann. Jedoch wird der Arzt zu ſpät geru- 
fen; iſt ſchon eine verheerende zum Allgemeinleiden geſtei— 
gerte Eiterung, oder vielmehr eine Bereiterung des 
Auges im Gange ; ift die Augenentzundunginihrem erften, 
oder vorzüglich in ihrem zweyten Zeitraume vollig vernad)- 
läßigt, oder, was noch weit fhlimmer iſt, mißhandelt 
worden; oder zaudert der Arzt felbft mit dem Eingreifen in 
die angezeigten Heilregeln: dann ſchreitet die Augenentzün— 
dung freylic) in beyden Stadien felbft unter den Augen des 
Arztes fo ſchnell fort, daß es ihm zwar nit an Mitteln, aber 
wohl an der nöthigen Zeit gebriht, um mit diefen Mitteln 
der vafch eintretenden, und eben fo vafch fortfpreitenden 
Eiterung , und der davon bedingten Desorganifation und 
Zeritörung Einhalt zu tbun. — In einem folden Sale 
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bat es Teider dann der Arzt nicht mehr mit der Entzün— 
dung und Eiterung allein, fondern auch fehr oft mit 
bedeutenden Fehlern der Mifhung und Form zu thun, 
welche theild dur fremde, bey Vernachläßigung der 
Krankheit leichte zufällig eimwirkende Schädlichkeiten, 
theils durc) eine unzweckmäßige Kurart herbeygeführt wor: 
den find, von welchen er durhaus nicht hoffen, wenig: 
fiens nicht erwarten darf, daß fie mit dem jeßt zweck— 
mäßig behandelten Eiterungsproceffe fogleih verſchwin— 
den werden. — Der verftändige Arzt wird freylih auch 
jest noch Feine Miſchung- und Form-ändernden Mittel 
zu Hülfe nehmen, weil er weiß, daß er das Übel da- 
dur) nur viel ärger machen würde, fondern er wird 
erſt von der genaueften Befolgung der im zweyten Zeit: 
raume empfohlenen Heilregeln das Mögliche abwar— 
ten, aber er wird dennoch feinen Kranken nicht nur auf 
die Moglichkeit, fondern feldft auf die Wahrfcheinlichkeit 
aufmerkfam machen, daß ihm ein oder der andere Fehler 
der Mifhung' und Form im Auge oder in deſſen nächſten 
Umgebungen jurücbleiben dürfte; denn fonft werden von 
dem Kranken und feinen Verwandten alle zuruckbleiben- 
den. organifhen Fehler des Auges einzig und allein auf 
die Behandlung des zuleßt herbeygerufenen Arztes ge 
wäl;t. 

Anmerkung. Es it Daher ein verachtungswirdiges Be— 
nehmen, wenn ein fpäfer gerufener Arzt die nach einer 
Augenentzündung zurudgebliebenen Fehler der Mifchung 
und Form ohne weiters feinem Vorgänger auf den Hals 
wirft, wie es leider ſo oft gefchieht; denn felöft der er= 
fahrenfte Augenarzt ift nur ſehr felten wirkich im 
Stande, bloß aus folhen Nachkrankheiten der Augen 
enfzündung auf eine unzweckmäßige Behandlung feines 
Vorgängers mit Sicperheit zu fchließen. Um diefes recht 
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faßlich zumachen, will ich doch eines von den Beyſpie— 
Ien anführen. Zumweilen nähmlich — aber nur zumeilen 
— ift es bey einer durch Entzündung und Aftereiterung 
übel gebildeten Narbe nach der Staarausziehung mög— 
fih, aus der noch deutlich fichtbaren Form des Schnit— 
te5 zu folgen, daß der Dperateur denfelben in jeder 
Hinfiht fchleht gemacht habe, den Staar mit Gewalt 
aus dem Auge zu drüden, gezwungen gemwefen fey, und 
fomit jene nachtheilige Entzündung herbeygeführt habe. 
— Dagegen gibt es aber wieder hundert und mehr Fälle, 
in welden der fpäter gerufene Arzt weder aus der ge= 
naueften Unterfuhung des Eranken Auges, weder aus 
‚der gewiffenhafteften Erzählung des Kranken (welches 
ohnehin felten der Sal ift) auf eine unzweckmäßige Be— 
handlung feines Borgängers nur mit einigem Rechte 
fchließen kann. 
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Sieht man demnach, daß die vorhandenen Fehler 
der Miſchung und Form, ungeachtet der zweckmäßigſten 
Behandlung des zweyten Zeitraumes, dennoch nicht ver— 
ſchwinden wollen; ſo tritt hier endlich eine eigene, 
äußerſt wichtige Heilregel ein, welche dem Arzt 
die Weifung gibt, das Auge nad dem Begriff von örtli— 
her Krankheit zu behandeln, indem er die fehlerhafte 
Mifhung und Form des Auges geradezu mit Mifhung. 
und Form ändernden Mitteln ergreift. Jedoch davon Eann 
erit ausführlich in der Lehre von den Nachkrankheiten der 
Augenentzundung gefprochen werden. 
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II. Abſchnitt. 


Bon den verfhiedenen Augenentzundungsformen über: 
baupf, und von den idiopathifchen Augenentzundungs- 
formen insbefondere. 
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Wenn fih diejenige Augenkrankheit, die wir Augen— 
entzüundung nennen, am gefhwindeften und beftigiten in 
denjenigen Gebilven des Auges entwideln muß, welde 
unmittelbar von der Einwirkung der pofiffven Schädlich— 
Feiten ergriffen worden find, die eine Entzündung ber: 
vorbriiigen Eonnen, wie der Begriff von der vein idiopa— 
tbifhen Augenentzündung lehrt, und wenn ferners aus 
der Einleitung zur Lehre von der Augenentzündung er: 
hellet, daß jede Augenkrankheit wieder ſelbſt in den un— 
mittelbar ergriffenen Gebilden des Auges wegen ihres 
verfchiedenen Reitzvertrags nicht völlig gleichmäßig ver— 
breitet ſeyn kann; ſo kann und darf es dem Augenarzte 
wirklich nicht gleichgültig ſeyn, ob der Entſtehungspunct 
der Augenentzündung einen kleinern oder größern Umfang 
hat, und ob in dieſer Entſtehungsſphäre dieſe oder jene 
Gebilde des Auges ſich befinden. 

$. 278. 


Faßt man nun die ſchon von den altern Ophtalmo— 
fologen na den von der Entzündung unmittelbar ergrif— 
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fenen Gebilden aufgeftellten Cfaffificationen der Augen— 
entzüundungsformen aus diefem für die Clinik aͤußerſt wich- 
tigen Gefichtspuncte auf; fo Eonnen uns die alten Be- 
nennungen: Augenliederentzündung, Thrä— 
nendrüfenentzündung u. f. w. nicht mehr als 
gebaltlofe, oder wohl gar als ſolche Worte gelten, die 
zu irrigen und einfeitigen Begriffen führen, und wir 
müjfen fie daher in der eben aufgeftellten Be— 
ziehung nod immer beybehalten, wenn wir zur fpe- 
cielleften DiagnoftiE und Therapie der Augenentzündung 
fommen follen. 
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Diefer gegebenen Anfiht von dem verfchiedenen Um— 
fange des Entftehungspunctes der Augenentzüundung zu 
Folge ergibt fich die allgemeine Claffification der Augenent- 
zündungsformen in Hinſicht der unmittelbar 
und zu erſt ergriffenen Gebilde des Auges von feldft, 
und die drey Gattungen der Augenentzün- 
dungsformen, die Augenliederentzündung, 
Blepharophthalmitis, die Augenhöhlen— 
entzündung *) und die Nugapfelentzündung, 
Ophthalmitis, der Altern Schriftiteller merden fir 





*) Da, wo nicht fhon von andern Schriftftelleen griechifche Benen: 
nungen der Uugenfranfheitsformen, und ihrer einzelnen Symptome 
adoptirt find, Habe ich mich nicht entfchließen Fönnen, neue zu er⸗ 
fhaften, weil ich überzeugt bin, daß eine ſolche Jagd nach grie> 
chiſchen Benennungen in unfern ungriechifhen Zeiten nicht zur 
Klarheit, fondern vielmehr zur Verwirrung der Begriffe führt' 
und aus diefer Urfache habe ich auch die älteren griechifchen Nah: 
men nirgends allein, ſondern immer nur im Gefolge der deutli⸗ 
chen deutſchen Benennungen erſcheinen laſſen. 
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die Clinik einen fehr entfchiedenen Werth haben , wie fich 
in der Folge felbit nachweiſen wird. 


6. 280. 


Jedoch man fieht gleich bey dem erften Überblicke, 
daß diefe Sattungsbegriffe dem Entftehungspuncte der 
Augenentzundung einen fehr bedeutenden Umfang anwei— 
fen, denn die Benennung Augenliederentzun: 
dung kann nur einen Entzundungsproceß bezeichnen, 
der fogleich bey feiner Entftehung alle Gebilde mit einem 
Mahle umfaßt, die wir zufammen genommen Augenlies 
ber heißen. — So Eann Augenhöhlenentzün— 
dung wieder nur diejenige heißen, welche ſich in dem 
Augenblicke ihrer Entwickelung über alle Gebilde zwiſchen 
dem Augapfel und der Augengrube, und auf dieſe ſelbſt 
verbreitet; und endlich kann Augapfelentzundung 
nur den Begriff von jener Augenentzundungsform fegen, 
die im erften Momente ihrer Ausbildung fogleich in allen 
Gebilden, das heißt, in allen Häuten und Medien 
des Augapfels ihren Sig hat. 
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Nun ift aber zum größten Gluck der Umfang des 
Entftebungspunctes der rein idiopatbifhen Augen: 
entzundung nur felten fo ausgedehnt; meiſtens beſchränkt 
er ſich bloß auf einzelne Gebilde, und von diefer aus vers 
breitet fih oft erft die Entzindung, wenn fie vollig vers 
nachlaßigt, oder unzweckmäßig behandelt wird, weiter. 
In diefer Hinſicht müſſen fih in den aufgeftellten Sat - 
eungsbegriffen der Augenentzündungsformen wies 
der einzelne Artbegriffe finden. 
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Die Gattung Augenliederentzündung ſpricht 
ſich in der Erfahrung erſtens gar nicht ſelten als vo= 
fenartige Augenliederentzündung, Ble— 
pharophthalmitis erisipelatosa, als ein 
Entzundungsproceß aus, der bey feiner Entſtehung bloß auf 
den allgemeinen Bedeckungen der Augenlieder, und da— 
ber mehr auf den Se- und Ercretions » Gefäßen und den 
Saugadern, als in den eigentlichen Blutgefaßen haftet. 
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Entwickelt ſich aber eine Augenliederentzundung zuerft 
von den Augenliederrandern aus in der Bindehaut der Aus 
genlieder, und den unmittelbar unter derfelben liegenden, 
und mit ihr in dem genaueften organifchen Wechfelver- 
haltniß ftehenden meibomifhen Drüfen, fo iſt die zweyte 
Art der Augenliederentizundung gegeben, für 
die wir wohl nicht leicht eine palfendere Benennung finden 
dürften, als Augenliederdrüſenentzündung, 
Blepharophthalmitis glandulosa, eine 
Augenentzundungsform, die von verſchiedenen Schriftſtel— 
lern nicht nur mit den verſchiedenartigſten Benennungen 
„belegt, ſondern auch mit den verſchiedenartigſten Ent: 
zundungsformen wirklich verwechſelt worden iſt, wie in 
der Seide deutlich gezeigt werden wird. ’ 


$. 284. 


Beſchraͤnkt fih die Einwirkung der pofitiven aemifch: - 


ten äußern Schadlichfeiten nur auf Eleine Stellen der Au: 
genlieder, fo erhebt fih eine Heine Entzündungs— 
beule,Furunculusinflammatorius, welde 


I 4 


v 
DAREFS 265 DRPEP 


dritte Art der Augenliederentzündung ben 
alten Nahmen Gerftenforn, Hordeolum, im- 
merhin behbehalten mag. 
Anmerkung. Nur muß ich erinnern, daß das Gerſten— 
korn als eine vein idiopathiſche Erfcheinung etwas fehr 
Seltenes ift; denn faft immer mifcht fih mehr oder we: 
niger eine ferophulöfe Dyscrafie, oder wenigftens eine 
ferophufdfe Diathefis mit in das Spiel. 


6. 265. 


Endlih wäre es inconfequent, der vierten Art 
der Augenliederentz;ündung eine andere Benen— 
nung, als vofenartigeNafenwinkelgefhwulft, 
Anchylops erysipelatosa, zu geben, welde 
fih in den allgemeinen Decken des großen Augenwinkels 
unmittelbar über den Thränenſack entwickelt; denn durd 
diefe Benennung ift die Entzundungsform, das heißt, 
der Eiß der Entzundung genau bezeichnet, und fie Fann 
nicht mit der Entzündung des Ihranenfades mehr ver: 
wechfelt werden, wie es in den ophthalmolegifchen Lehr: 
buchern fo oft gefchieht. 


§. 286. 


Alle diefe Arten der Augenliederentzundung erhalz 
ten ihre Eigenthumlichkeit, das beißt, ihre fpecififche 
Form einzig und allein von der Sndividualitat der zuerit 
ergriffenen Gebilde der Augenlieder, und müſſen ſich da— 
ber, wie wir von $. 282 bis 285 gefeben haben, im ih— 
ver Gattung, nahmlich in der Augenliederentzündung 
überhaupt finden, was noch deutlicher aus dem Folgen— 
ben erhellen wird. 
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Wenndie Augenliederentzündung als Oats 
tung einer Augenentzundungsform befondere Arten der 
Entzindungsformen in fi aufnimmt, fo muß das Nähm⸗ 
fihe auch bey den andern als Gattung aufgeftellten Au- 
genentzindungsformen, nähmlich bey dev AUugenhöh— 
lenentzündung,undder Augapfelentzündung 
ftatt finden, weil auch in diefen beyden organifchen Sphä— 
ven einzelne, zum Auge gehörige und fehr bedeutende 
Gebilde liegen, auf welde der Focus, das heißt, der 
Entftehungspunct der Entzündung nah Maßgabe der ein: 
wirkenden Schädlichkeiten befchrankt feyn kann. 
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Dieſemnach unterfheidet ſich auch wirklich die Au— 
genhöhlenentzundung erftens in die Thranen- 
drüfenentzundung, Daeryoadenitis, wenn 


nähmlich das Thränen ab- und ausfondernde Organ, oder 


nah Schmidt die Thranen zuführende Parthie des Thra- 
nenorgans mit dem rings um fie befindlichen Zellgewebe 
der Heerd des Entzundungsproceffes ift, von welchem fie 
fich weiter verbreitet ; zweytens in die Thränenſack— 

entzündung, Dargbersiätie, welche die altern 
Ophthalmoſologen oft unter der Benennung Anchy- 
lops inllammatoria aufftellten , eine Entzün— 
dung, welche in dem Thränenſack und Thränenſchlauch, 
Ductusnasalis, beginnt, und überhaupt ſich mei— 
ſtens gleich bey ihrer Entftehung über die ganze abfüh— 
vende Parthie des Thranenorgans erſtreckt; drittens end» 
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lich in die Thränenkarunkelentzündung, En- 
canthis inflammatoria*), welche zugegen iſt, 
wenn der Entzündungsproceß von der im innern Augen— 
winkel zwiſchen den Augenliedern liegenden Thranenka- 
runkel ausgeht. 
$. 289. 

Eben ſo liegt in der Gattung Augapfelent— 
zündung eine für den practiſchen Arzt höchſt wichtige 
ſpecifiſche Claſſification erſtens, in die roſenartige 
Entzündung der Bindehaut des Augapfels, 
Ophthalmitis erisipelatosa, wenn nähm— 
lich der Entftehungspunct des Entzündungsproceijes fich 
bloß auf jene Fortfeßung der allgemeinen Decken be= 
ſchraͤnkt, welde die.vordere Fläche des Augapfels mit den 
Augenliedern verbindet. Zweytens in die Entzündung der 
außerften Gebilde des Augapfels außere Augapfel: 
entzundung, Ophthalmitis externa, die 
ihren Urfprung in der Hornhaut, und in der Sklerotika 
felbft bat, und welche bey verfhiedenen Schriftftellern 
wieder unter fehr verfchiedenen Benennungen vorkömmt, 
wie wir in der Folge fehen werden. Drittens endlich) in 
die Entzündung der innerften Gebilde des Auges, in- 
nere Augapfelentzüundung, Ophthalmitis 
interna, 


. 
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Jedoch diefe Testere Art der Augapfelentzundurg 
läßt fich wieder. in zwey für die Clinik außerft wichtige 





*) Über diefe Entzündungsform fhlüpft Schmidt in feinem Werfe 
über die Kranfheiten des Thränenorgans völlig 
weg, - obwohl fie einen fehe bedeutenden Einfluß auf die leitende 
und abführende Parthie des Thränenorgans bat 
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Abarten unterfheiden; denn entweder beginne der _ 


Entzündungsproceh fogleih inder Markhaut, in der Cho- 
roidea, in dem lasförper u. f. w., und verbreitet fig‘ 
von diefen Gebilden des Augapfels aus über alle andere def: 


felden; eine Entzündungsform, die fi vorzüglich leicht - 


dur die Einwirkung eines flüchtigen Sonnenjtides ent— 
wickelt, und welche ih die eigenthümliche innere 
Augapfelent;zündung, Ophthalmitis in- 
terna vera, zu nennen pflege, um jie von derjenigen 
Entzündung genau zu unterfheiden, welche ihren Fo— 
cus in der Negenbogenhaut, dem zunaͤchſt liegenden 


Eiliarforper, und in der Linſenkapſel und Linſe hat, und 


fi) von diefen Gebilden aus erſt auf die tiefern Mem— 
branen, und Medien des Augapfels reflectirt; denn dieſe 
belege ih wie Schmidt mit der Benennung Regen— 
bogenbautentzündung, Iritis. 


Anmerkung. Die fpeciellefte Noſologie aller diefer ber- 
fhiedenen Augenentzündungsformen wird den für die 
Clinik fehr entjchiedenen Werth diefer angenommenen 
Glafiification erſt in fein wahres Licht ſetzen. — Nah 
diefer , bloß auf reinen practifhen Anfihten beruhen: 
den Clafification der Augenentzündungsformen, melde 
der idiopathifchen wie der ſympathiſchen Augenentzüns 
dung angehören, werden wir nun das Eigenfhümliche, 
Nofslogifhe und Therapeutifhe der verfchiedenen idio- 
pathiſchen Augenentzündungsformen auf das genaueſte 
durchgehen, und wo es immer möglich iſt, die 
characteriſtiſchen Merkmahle dieſer Formen zu erklären 

trachten. 
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I, Unterabichnitt. 


Erfie Gattung der idiopathiſchen Augenentzündungs- 
formen. 





Erſtes Kapitel. 


Bon der idiopathiſchen Augenliederentzundung überhaupt 
Blepharophthalmitis idiopathica, 
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a) Noſologie. 
ı) Symptomatologie des 
eriten Zeitraumes, 


Diere Entzundungsform entfteht vıel öfter am obern 
als am unten Augenliede, weil das obere Augenlied of- 
fenbar den von außen einwirkenden Schädlichkeiten einen 
größern Umfang darbiethet; ſelbſt der Reflex diefer Ent- 
zündung ergreift nicht immer das untere Augenlied. — 
Dom Rande des Augenliedes ber erhebt: fih eine hoch— 
rothe, gefpannte, ſehr fhmerzhafte, beiße, gegen jede - 
Berührung äußerft empfindliche Geſchwulſt. Diefe ver 
breitet ſich allmählig über das ganze Augenlied, fest aber 
am Rande der Augengrube bemerfbare Grenzen. — er 
mehr die Geſchwulſt an Größe, Nöte, Schmerz; und 
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Hitze zunimmt, defto weniger ertragt fie auch irgend eine 
Berührung, und der Kranke verträgt zulegt oft nit ein« 
mahl das Auflegen doppelter Leinencomprejfen; man darf 
fie nur einfach, und von ſehr feiner Leinwand verfertigen. 
Die Ofcillationen, das, was die Kranken das Klopfen 
nennen, find in der Entzündungs - Gefhwulft etwa nicht 
bloß dem Leidenden, fondern felbft dem zartfühlenden 
Singer des Arztes fehr merkbar. — Es if leicht begreifs 
lich, daß unter folhen Umftänden die Beweglichkeit des 
Augenliedes immer mehr und mehr befihrankt werden, und 
endlich vollig aufhören muß, wenn die Entzundungsges 
ſchwulſt ihre höchſt mögliche Ausbildung evreiht; und 
eben fo begreiflih tft e$, warum der Augapfel, auffallend 
trocken, und warum der aeringfte Verſuch des Leidenden, 
den Augendeckel zu bewegen, ſehr ſchmerzhaft iſt, und 
ein Gefühl erregt, als wenn ſtechende fremde Körper un— 
ter dem Augenliede lägen, ſobald einmahl die Entzüns 
dung des Augenliedes fih ausgebildet hat; denn in die- 
fern Augenducde muß auch fhon die Bindehaut des Aus 
genliedes von der Entzündung heftig ergriffen, und folg- 
lih die Ausfonderung des meibomfhen Schmeeres uns 
mittelbar durch die Entzündung, die Ausfonderung dev 
Ihränen aber theils durch, den fortfhreitenden Nefler der 
Entzündung auf die Bindehaut des Augapfels, theils 
bloß durch das nahe sonfenfuelle, und fompathifhe Wech— 

felverhältniß aufgehoben feyn, in welchem die Bindehaut 
des Augenliedes mit der Bindehaut des Augapfels ſte— 
bet. — Aus eben diefem MWechfelverhältniß laßt ſich auch 
die eintretende Trockenheit und das Einfihrumpfen des 
Thränenwärzchens jo wie die anfcheinende Verſchließung 
des Ihränenpunotes, und die läſtige Trockenheit des Aus 
genliedvandes erklären; und endlih eben daher ſtammt 
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die Trodenheit der Nafe an der leidenden Seite, und 
der höchſt unangenehme Gerud vom Staub, der oft fo 
ſtark wird, daß der Leidende mehrmahls hinter einander 
nießen muß, was immer mit einer beträchtlichen Ver— 
mehrung des Schmerzes in der Entzundungsgefhmwulft, 
fo wie mit einer augenblieflihen Fortpflanzung desfelben 
bis in das Auge und in den Kopf, und mit empfindlichen 
Lihtentwidelungen, Photopsia, im Auge 
verbunden ift. — Da der Umfang des Entftehungspunce 
tes diefer Augenentzundung ſchon fehr groß ift, fo wird 
man auch leicht einfehen, warum fie bey einer Vernach— 
läßigung, und noch mehr bey einer unzweckmäßigen Bes 
handlung fo leiht in ein allgemeines entzundliches Leiden 
im erſten Zeitraume überfchreitet , das fih durch die im 
39. $. angegebenen Merkmahle deutlich zu erkennen gibt. 
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2) Öymptomatologie de 
zweyten Zeitraumes. 

Erreicht die idiopathifhe Augenliederentzündung den 
höchſten Grad ihrer Ausbildung, folglich das dritte Sta— 
dium der Krankheit auch nur als bloße Yocat = Krankheit, 
ohne fchnell zertheilt zu werden, fo gebt fie in den zwey— 

‚ten Zeitraum, nähmlich in Eiterung über, welde fi 
bier der Individualität der zunachft ergriffenen Gebilde 
zu Folge unter nachftehenden Erfcheinungen entwicelt: 
Die Röthe der Gefhwulit nimmt ſchnell fo fehr zu, daß 
das Augenlied bald braunroth, und endlich Blaulicht = roth 
wird, Die Gefhwulft wird höher und bildet ſich in die 
Form eines ftumpfen Kegels, fo, daß der höchſte Punct 
der Gefhmwulft entweder in der Mitte des Augenliedes, 
oder näher gegen den äußern oder innern Augenwinkel 
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emporſteigt. Der Schmerz wird unregelmäßig, ſtechend, 
brennend, nur in der Tiefe bleibt er noch ofcillatorifih. 
Die Geſchwulſt wird endlich dabey etwas weicher und we: 
niger empfindlich befonders an dem höchſten Puncte. Die 


im erften Zeitraume diefer Entzündung aufgehoben ger 


wefene Ab = und Ausfonderung des meibomſchen Schnee: 
ves, und derThranen kömmt nun wieder in Gang, aber 
viel häufiger ’als im gefunden Zuftande; es ſammelt fi 
während des Schlafes eine ſchleimige Feuchtigkeit zwifchen 


den Augenliederrandern, welche gerinnt, und fie zuſam— 


men Elebt, Eim ungewöhnliches Gefühl von Kälte und 
Schwere ftellt fih in der ganzen Augengegend ein, Det 
höchſte Punct der Geſchwulſt wird endlich blaßroth, zus 
legt gelblich und matfc). Das Schwaben des Eiters in der 
Geſchwulſt iſt jegt ganz deutlich fühlbar, denn der Abs 
fceß bat fih im Augendedel vollig gebildet. 


$. 299. 
3) Atiologie. 

Diefe iſt Bis jetzt nur fehr unbedeutend, denn 
außer ziemlich heftigen Gtreifverlegungen habe ich bisher 
Eeinen befondern Caufalmoment - diefer Entzundungsform 
zur Einſicht bringen Eonnen. Übrigens entftehet nach meis 
nen bisherigen Beobachtungen dieſe Entzundungsform 
faft eben fo leicht, und oft bey einem derben als bey einem 
ſchwächlichen Hautorgan. 


$. 294. 
b) Therapie. 
ı) Vorherfage im erften 
Zeitraume. 
Wird die idiopathifche Augenliederentziundung unge: 
fhieft behandelt, oder wirken bey volliger Vernachläßi— 
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gung zufallig- noch immer mehrere poitive SchädlichEeis 
ten auf die entzündeten Gebilte geradezu ein, wird folge 
Fich die Entzündung fo zu fagen gezwungen, fehnell aufden 
höchſten Gras der Ausbildung zu fteigen, fo daß fie in ein 
heftiges entzündfiches Allgemeinleiden eben fo ſchnell über— 
fhreitet ; dann entitsht bey ſchwächlichen Individuen gar 
leicht der Brand, Gangraena. Wird vie idiopathifche Aus 
genltederontzündung hingegen gleich erkannt und zweckmä— 
ig behandelt, fu geht fe niemals in dem zweyten Zeit: 
raum, in Eiterung über; man muß aber in ſolchen Fäl— 
len immer ſehr beſtimmt in die erforderlichen Heilregeln ein— 
greifen, und nicht durch furchtſames Zaudern die beſte 
Zeit verlieren; aber freylich auch auf die Conſtitution des 
Leidenden dabey genau Rückſicht nehmen. Wird dieſe 
Entzündung glücklich zertheilt; ſo hinterläßt ſie gar keine 
Spuren, ſelbſt die Röthe, welche am ſpaͤteſten ver— 
ſchwindet, verliert ſich in wenigen Tagen vollkommen, 
und die Function des Augenliedes kehrt in jeder Hinſicht 
ſogleich wieder zurück. 


$. 295. 
2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume, 

Iſt die Entzündung im erften Zeitraume zufällig, 
oder duch Übel verftandene Kunft bis auf einen folden 
Grad gefteigert worden, daß mit dem Eintritte des zwey⸗ 
ten Zeitraumes der heiße Brand, und endlich ſelbſt der kalte 
Brand ſich entwickeln mußte, ſo geſchieht dieſes unter den 
im 53. und 54. 8. beſchriebenen Erſcheinungen, und kömmt 
der Kranke in einem ſolchen Falle noch recht glücklich das 
von, fo verliert ev bloß die auferften Gebilde des Augen 
liedes, und es bleibt ihm eine unheilbare Ausftülpung 
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des Augenliedes, Ectropium, oder ein Das 
fenauge, Lagophtihalmus, zurück. — Wenn 
aber die Eiterung zweckmäßig ſich einftelt, ein Abſceß 
fi bildet, dann bricht er wohl am obern Augenliede zu— 
weilen von felbft auf, aber am untern gefchieht dieſes 
nicht leicht, und nur felten ohne üble Folgen; denn es 
bilden fich meiftens Eiteraänge, Sinus, die zuwei— 
len gar in die Augengrube dringen, und blinde oder voll: 
fommene Sifteln zulegt erzeugen, — Sobald der Eiter, 
welcher nicht mehr zur Reproduction tauglich iſt, entwe— 
der von felbft, oder durd) die Kunft bey Zeiten einen Ause 
gang gefunden bat, fo fihreitet die Reproduction, und 
fomit auch die Heilung bey einer derben glüclichen Con— 
flitution raſch, bey ſchwächlichen Sndividuen hingegen 
nur langfam vorwärts, der Grund des Abfceffes hebt ſich, 
wird hellroth, granulivt, und es bildet ji) die kaum ficht- 
bare Narbe. Am obern Augendecfel bleibt dann bloß nod) 
einige Zeit eine merkliche Schwähe zurück, wenn der 
Abfceß groß war, und der Eiter ſich felbit einen Ausweg 
[baren mußte. — Wird die Eiterung, zumahl bey ei— 
nem fhwädhligen, wenn auch übrigens gefunden Indi— 
viduum völlig vernachläßigt, oder wohl gar mißbandelt, 
oder wirken bey ſolchen Kranken wahrend ‘der Eiterung 
zufällig viele ſchwaͤchende Schäpdlichkeiten, z. B. feuchte 
Atmosphäre, fihlehte Nahrung, nagender Kummer, 
naſſe Überfchläge u. drgl. ein, oder wird am untern Aus 
‚genliede die Offnung des Abfceffes völlig verfaumt; dann 
entwicelt fih immer mehr und mehr eine Aftereiterung 
mit fiftulojen Gängen, welde zuweilen felbft die Kno— 
en ergreifen. Andauernde, und meiſtens unbeilbare 
Behler der Mifhung und Form, und eine dadurch nieht 
Hber weniger verurfachte Störung der Function des An: 
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genliedes ſind die unausbleiblichen Folgen, und zu dies 
ſen gehören: 
1) Verengerung und Verwachſung des Thraͤnenroͤhr— 
chens mit bleibendem Thränenträufeln; 
2) völlige Vernichtung des Thränenröhrchens mit un— 
heilbarem Thränenträufeln; 
5) Vorfall des obern Augenliedes wegen Ausdehnung 
der allgemeinen Deden durd das Verweilen des 
. Eiters in der Eitergefchwulft ; 
4) Einftülpung des Augenliedrandes wegen Verſchrum— 
pfung des AugenliedEnorpels; 
5) Ausftülpung des Teigenlieded, und Hafenauge, 
wegen Berluft der allgemeinen Decken durch die vers 
heerende Eiterung. 


$. 296. 
5) Sndicastion und Sndicate im 
erſten Zeitraume. 

Da bey diefer Entzundung nicht fowohl das eigent: 
liche Geſichtsorgan leidet, ſondern nur erſt von dem Re— 
flexe der Entzündung ergriffen werden kann, ſo nutzt auch 
die Befolgung der zweyten Heilregel 6. 255, 
nähmlich die Beſchränkung des Luft- und Lichtreitzes nur 
wenig; der Arzt iſt daher genöthiget, ſogleich zur dritz 
ten Heilregel 6. 255 und 256 feine Zuflucht zu neh— 
men, und reine, mit völlig Ealtem Waffer, oder Oxycrat 
wohl durchnäßte Leinen: Compreffen fleißig überzulegen, 
auch wohl oͤrtliche Blutausleerungen durch Blutigel zu 
machen, fo lange die Krankheit örtlich iſt. Droht dieſe 
Entzündung aber ſchon in ein entzündliches Allgemeine 
leiden überzugehen, oder ift fie ſchon in ein folches über— 
gefäritien; fo muß der Arzt ungefaumt im eriten Zalfe 
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ſogleich zur vierten $. 258.und 259, im zweyten zur 
fünften Heilvegel.$. 260 und 261 greifen, wenn er noch 
den Übergang in den zweyten Zeitraum verhüten ſoll. 


8.297. 
4) Indication und Indicate im. 
zweyten Zeitraume. 

Was von der Beſchränkung des Luft und Lichtrei— 

Bes im eriten Stadium diefer Entzündung gefagt worden 
ift, gilt umgekehrt im zweyten Zeitraume. Sieht dem— 
nad) der Arzt, daß der Eintritt diefes Stadiums nicht 
mehr zu verhüten, oder wirklich ſchon vorhanden iſt; fo 
ſuche er nad Kräften einen echten Eiterungsproceß zu be: 
fördern, indem er zweckmäßig nah Maßgabe dev Um: 
ftande in die erforderlichen allgemeinen Heilvegeln ein- 
greift, denn auf die leidenden Gebilde hat er hier Feinen 
befondern Bedacht zu nehmen, wenige Puncte ausge: 
nommen, wie wir gleich fehen werden. Hat fid) endlich 
ein Abſceß gebildet, fo kömint es darauf an, an welcher 
Stelle er jich befinder. Iſt er in der Mitte des obern Au’ 
gendedels, und liegt der Eiter micht tief unter dev Haut, 
fo Eann man fi wohl: auf die Gelbftoffnung verlafen, 
zumahl wenn der Kranke das Meſſer fehr ſcheuet; befindet 
fih der Abfreß aber nahe an dem einen oder dem andern 
Augenwinkel, oder wohl gar am untern Augenliede ,. fo 
muß er, fobald er ſich vollflommen gebildet bat, und die 
Fluctuation ganz entfchieden ift, mit einer Lanzette nad) 
dem Laufe der Fafern des Schlüßmuskels hinlänglich ge— 
Dffnet, und nad) den allgemeinen $. 265 angegebenen 
Regeln forgfaltig behandelt werden. Sind etwa fhon 
blinde Fifteln zugegen, fo muß eine Gegendffnung verz 
mittelft der eingeführten Sonde gemacht, und dann der 
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oFfene Fiſtelgang nach den allgemeinen Grundfägen bes 
handelt werden. Sind offene Fiſteln da, fo muß wenig- 
ftens die Fiftelöffnung mit Preßſchwamm, oder beifer 
mit dem Meſſer erweitert werden. Die Heilung ift dann 
theils durch Einfprisungen, theils durch Turunden, und 
theils durch den Druck, wenn er anders anwendbar iſt, zu 
verſuchen; wenn aber die Fiſtelgänge ſehr callös ſind, 
und ſehr ſeicht unter der Haut liegen, müſſen ſie der gan— 
zen Länge nach aufgeſchlitzt, und wie offene Geſchwüre 
behandelt werden. Iſt durch Vernachläßigung und un— 
zweckmäßige Behandlung des erſten Zeitraumes dieſer 
Entzündung die Gangrän entſtanden, dann muß man 
freylich die. vierte und fünfte Heilregel des zweyten Zeitz 
vaumes im flrengften Sinne durchführen, um der Re— 
productionskraft von allen Seiten aufzuhelfen, und der 
Gangrän bey Zeiten Grenzen zu feßen. 

Anmerkung. Es ift unglaublih, was man durch ein 
rigorofes Heilverfahren in folhen Fällen von dem Aus 
genliede felbft noch erhalten Eann, nicht zu gedenken, 
daß man dadurch dem Neflere des Brandes auf den 
Augapfel auf der Stelle Einhalt thun, und fomit we; 
nigftens Das Auge fihern kann, woran mandhem Kranz 
ten mehr, als an der Retfung des Sehvermögens gele— 
gen iſt. 


"N 





Zweytes Kapitel. 


Bon den verfhiedenen Arten der idiopathifchen Augenlieder- 
enfzündung. 


A. Bon der idiopathifhen,, rofenartigen Augenlie— 
derentzündung. Blepharophthalmitis erisi- 
pelatosa idiopathica. Bon einigen aud Oe- 
dema calıdum palpebrarum genannt. 


$. 298. 
a) Nofologie. 
1) Symptomatologie des 
erſten Zeitraumes. 


Diete Augenliederentzündungsform befällt zwar gewöhn— 
lich beyde Augenlieder zugleich, fehr felten nur das obere, 
das untere niemahls allein, und zeichnet fih, aud wenn 
beyde Augenlieder davon ergriffen find, immer mehr am 
vbern, als am untern durch ihre hier folgenden characte— 
riftifhen Merkmahle aus. Eine blaffe, gelblihrothe, 
durhfihtig ſcheinende, glänzende Geſchwulſt erhebt fi 
von den Augenliederrändern her; fie breitet fich ſchnell 
fehr weit aus, ohne beftimmte Grenzen zu feßen, indem 
fih die blaffe Rothe ungleihmäßig über die Augene 
braunen nach aufwärts, und nicht felten über die Halfte 
des Gefihts nach abwärts allmahlig verliert, und (wie 
die Maler fagen) verwafht. Die Rothe verfehwindet 
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überall auf einen leihten Druck des Fingers , aber nur 
auf einen Augenblid. Die Gefhwulft wird endlih an 
den Augenliederrandern außerft weich und blafenartig, 
ja oft fo wäſſerig, ald wenn ein Blafenpflafter vorher 
darauf gelegen hatte. — Der Schmerz ift fehr. unbe: 
trächtlich, gar nicht ofcillatorifch, mehr brennend, ſpan— 
nend, und bey jeder leifen Berührung lanzinirend. Die 
Zemperatur iſt in der entzundeten Stelle allerdings, 
aber nicht fehr bedeutend erhöhet. Die Aus- und Abſon— 
derung des meibomfihen Schmeeres, der Thranen und 
des NMafenfchleims it wegen des ſympathiſchen und cons 
fenfuellen Wechſelverhältniſſes auffallend vermehrt. Diefe 
Entzündung ſchreitet übrigens, wenn fie rein idiopathifch 
ift, bey einer derben Gonftitution ſelbſt dann nicht inein 
Allgemeinleiden über, wenn fie vollig vernachläßigt oder 
mißhandelt wird; bey einer ſchwächlichen Gonftitutien, 
bey ſchwächlichen Weibern und Kindern hingegen finden 
fih zuweilen Fieberbewegungen ein. Mur felten fieht 
man bey vollfommener Mißhandlung diefer Entzündung 
ein beftiges Allgemeinleiden in dem erſten, oder vielmehr 
mit dem Übergange des erften Zeitraumes in den zwey— 
fen, eintreten; aber dann ift diefe Entzündungsform 
niemahls mehr ein reines Erpfipelas, fondern fie bat 
fhon alle Erfcheinungen der Blepherophthalmi- 
tis durchlaufen, und dann gebt fie auch mit dem Eintritte 
des zweyten Zeitraumes leicht in eine wahre Gangrän, 
oder wenigftend in eine fehr ſchlechte Eiterung über. Bey 
ſehr empfindlichen fhwählihen Kindern, wenn fi das 
Rothlauf weit über das Geſicht einmal ausbreitet, bes 
merkt man ein ziemlich beftiges Fieber, und ein fehr bö— 
fer Ausgang diefer Entzündung kann dann nur durch eine 
aͤußerſt zweckmäßige Behandlung noch verhüthet werden. 
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6. 299. 
2) Symptomatologie def 
zweyten Zeitraumes. 
Bey derden Organismen Eommt es im zweyten Sta— 
dium diefer Entzündung gar felten zu einer deutlichen 
Eiterung; denn fo lange das Exyſipelas wirklich ein Ery— 
ſipelas, das heiße ein Flächenproceß bleibt, haracterifirt 
fih die Eiterung bloß dur ein kaum merkliches Auss 
ſchwitzen, das man nicht einmahl eın Profluvium puris 
nennen fann. Indem nähmlich die Rothe der Gefhwulft 
in eben dem Grade zunimmt, als die Spannung, der 
brennende, lanzinirende Schmerz und die Hitze abnimmt, 
wird Die Haut merklich feucht, ſchlüpfrig durch eine ausſchwi— 
Bende Lymphe, welche fih ſchnell durd den Gauerftoff 
der atmospharifhen Luft in außerft Eleine, zarte, kleyen— 
artige Schuppen condenfirt, an deren Bildung die dur 
die Entzündung desorganifirte Oberhaut EFeinen Eleinen 
Antheil haben mag, das gewöhnliche Rothlauf; 
oder eö erheben fih auf der erpfipelatsfen Oberfläche Elei= 
nere und größere Lymphenbläschen, welche berſten, und 
eine leicht gerinnbare, in gelbliche Kruſten ſich bildende 
Lymphe erzeugen, das ſogenannte Blaſenrothlauf, 
Erysipelas pustulosum. — Bey der Ent— 
wickelung der erſten Eiterungsform runzelt ſich die Haut 
allmählig, die Geſchwulſt des Augenliedes fällt merklich; 
bey der zweyten Eiterungsform hingegen hält die Ge— 
ſchwulſt des Augenliedes oft noch lange an. Sowohl die 
Elfeyenartigen Schuppen als die gelblichten Kruften fallen 
von felbft endlid) ab, fobald die Reproduction der Haut 
zu Stapde Eommt, 





$. 500. 
5) Ätiologie. 

Alles, was an andern Gegenden des Hautorgand 
eine rofenartige Entzündung verurfahen Fann, wird fie 
um fo fchneller an den Augenliedern hervorbringen, weil 
das Hautorgan da, wo es die Augenlieder det, offen: 
bar eine fehr bedeutende Modification eingeht, und fo zu 
fagen für vothlaufartige Entzündungen empfanglicher wird, 
fo wie nah meinen Beobachtungen ſchon überhaupt eine 
eigene Befchaffenheit der Haut (nähmlich das, was 
Schmidt Vulnerabilitat nannte) 8.251 dazu erforder: 
lich iſt, um oft und fehr leicht vom Rothlauf befallen zu 
werden, und man trifft daher das periodifhe Nothlauf 
aud nur gewöhnlich bey einen ſolchen Hautorgane an. — 
Hoglihe Einwirkung eines Falten Luftzuges, oder des 
fehr Ealten Waſſers auf eine Stelle der fo eben in unge: 
wöhnliher Ihätigkeit begriffenen fhwigenden Haut des 
Augenliedes, und ſchnelle Unterdrückung des Schweißes 
ift eine der Hauptſchädlichkeiten, die am ofterften, be= 
fonders bey ſchwächlichen Individuen, zur ſchnellen Ent— 
wickelung einer idiopathiſchen rothlaufartigen Entzündung 
der Augenlieder beyträgt. Außerdem gehören unter die 
vorzüglichſten urfächlihen Momente dieſer Augenlieders 
entzündungsform die Stihe der Bienen, Wefpen und 
anderer Inſecten, und es ift dabey in Hinfiht auf Pro— 
gnofe nur wichtig zu bemerken, daß die auf ſolche Art 
hervorgebrachte eryfipelatofe Nugenliederentzundung ſchnell 
in eine vollfommene und außerft gefährliche allgemeine 
Augenliederentzundung, Blepherophthalmitis, und 
ſelbſt nicht felten in eine eben fo gefährliche Augapfels 
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entzündung, Ophthalmitis, überfchreitet, wenn der 
Stachel des Inſectes nicht gleich befeitiget wird. 


&. 301. 
b) Therapie 
ı) VBorherfage im eriten 
Zeitraume. — 

Es gibt wirklich Eeine Augenentzündungsform, wel 
che fo oft ohne Zuthun des Arztes verſchwindet, als diefe, 
aber freylich nur bey Individuen, die nicht bloß vollkom— 
men gefund find; fondern auch zugleich eine ftarke Conftitus 
tion haben. Wird diefe Augenliederentzundung fogleich 
im erſten Zeitraume befeitigt, jo hinterlaßt fie eben fo 
wenig eine Spur, als die Bfepharophthalmitis über: 
haupt. 


$. 302. 


2) Borherfage im zwey— 

ten Zeitraume. 

Bey ſchwächlichen Sndividuen laßt diefes Stadium 
immer, wenn es auch noch ſo zweckmäßig behandelt wird, 
durch lange Zeit eine befondere EmpfindlichEeit der Haut 
gegen Ealte und feuchte Luft, und eine befondere Ge: 
neigtheit nicht nur zu Necidiven, fondern auch nad) fei- 
nem völligen Verlauf zu neuen Entzündungen diefer Art 
zurüch, Segen fih ſchwächliche Individuen in dem Augen— 
blicke der Abſchuppung der Haut einer Falten naffen Zug 
luft aus, oder wollen fie unbefonnen genug die Schup— 
pen, und Kruften mit Ealtem Waſſer weawafden ; fo ent 
ftebt eine Waffergefhwulft der Augenlieder, 
Oedema frigidum palpebrum, eine wahre 





—— en 
Leucophlegmatie, wie nah dem Scharlach, 
welde oft auferft hartnädig ift, und fehr leicht eine vorz 
übergebende Einftülpung der Augenliederhaa= 
ve, Trichiasis, oder wohl gar eine Einſtül— 
pung des Augenliedrandes, Entropium, 
zur Holge hat. — Sit die erpjipefatofe Augenliederent: 
zundung bloß durch Vernachläßigung oder entgegengefeßte 
Behandlung in eine wahre Blepharophthalmitis über— 
gegangen, dann entiteht niemahld ein ordentlicher Ab- 
ſceß, fondern der Eiter bahnt fih ſchnell an mehreren 
Stellen einen Ausgang dur die zum Theil ſchon des— 
organifivte Haut, und essentftehen gewöhnlich bösartige 
langwierige Geſchwüre, die immer viel Haut verzehren. 
Sn ſolchen Fallen können dann gar leicht alle jene Nach— 
krankheiten entftiehen, die ich fihon in der Vorher— 
fage des zweyten Zeitraumes der Blepharophthalmitis 
8.299 angegeben habe. — Sit die eryfipelatofe Augenlie— 
derentzundung vorzüglid durd den Stich von Snfecten 
entitanden, und der Stachel des Snfectes in der Haut zu: 
rlicfgeblieben ; fo geht die daraus fich ſchnell entwickelnde 
Blepharophthalmitis, aud wohl Ophthalmitis in eine 
wahre Sangran, und wenn nicht fehr raſche Hülfe gelei— 
ftet wird, in den Sphacelus über. 


$. 309. 

5) Sndication und Sndicate 

im erſten Zeitraume. 
uͤberſchlage von kaltem Waſſer ſind ein ſo vortreff— 
liches Mittel, daß es ſelbſt den gemeinſten Leuten ſchon 
bekannt it; ja zuweilen reicht ſchon der laͤngere Aufent- 
halt in einer kühlen, feuchten, jedoch nicht verdorbenen, 
ſondern übrigens reinen Luft zu ihrer Beſeitigung hin, 


ua 284 nee 
wenn diefe Entzündung vein idiopathifch iſt. Geht diefe 
Augenliederentzundung in Blepharophthalmitis über, 
fo gehören auch alle Heilregeln derfelben hierher. 
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4) Indtcation und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 


In diefem Zeitraume der eryfivelatofen Augenlieder: 
entzündung iſt warme, trockene Luft, nebit einer gleichmä— 
figen Temperatur die erfte und unerläßlichfte Bedingung 
zur Heilung, und ein leihter Verband mit wohl durch— 
wärmten leinenen Compreffen eben daher vorzüglich ans 
gezeigt, die man bey fhwädhlihen Individuen mit Kam: 
pfer jedesmahl, nachdem fie erwarmt find, beftreicht, 
oder wohl gar mit leichten aromatifchen Krauterkiffen ver: 
tauſcht. Bey folhen Individuen befördert man den Hei: 
Iungsproceß au ungemein, wenn man im zweyten Zeit- 
raume eine gleihmäßige Thätigkeit des Hautorgans dur) 
gelinde fhweißtreibende- Mittel herzuftellen trachtet, und 
bey fehr ſchwächlichen noch überdieß den Kampfer damit 
‚verbindet, — Entitebet wirklich ein Abſceß, fo gehören 
alle Kurregeln des zweyten Zeitraumes der eigentlichen 
Blepharophthalmitis bierber. 


B. Bon der idiopathifhen Uugenliederdrüfenentzün- 
dung, Blepharophthalmitis glandulosa- 
idiopathica. | 

Anmerkung. Bey Feiner Augenentzündungsform herrſcht 
in den ophthalmologifchen Lehrbüchern eine ſolche ba: 


Antwort. Diefe ganze für die T 
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byloniſche Verwirrung, als bey Ddiefer, wenn es auf 
die Beftimmung ihres Character, und eine- darauf be= 
ruhende Benennung ankömmt. Alles, was man über 
Gitertriefen, Lippitudo, Blephbaroblen- 
norrhoe, gonorrhoiſche, rheumatiſche und 
catärrhalifhelOphthalmie, über die Oph— 
thalmie der Neugebornen n. f. w. lieit, gehört 
hierher; und es entiteht die Srage: Woher kömmt es 
denn, daß man diefe Art der Augenliederentzündung 
unter fo mannigfaltigen Masken nicht bloß in ophthal, 
mologifhen Gompendien, fondern auch im einzelnen 
Beobadhtungen der beiten Schriftiteler, und zwar oft 
fo vermummt findet, daß fie nur. ein fcharffichtiger, ſehr 
geübter Beobachter zu erkennen vermag? — 

Therapie oft fehr nach— 
theilige Verwirrung der Begriffe kömmt von dem gro— 
fen Fehler her, der nicht bloß der Opbthalmonpfologie, 
Sondern der Nofologie überhaupt unendlich Piel von je— 
ber gefhadet hat, weil man nähmlicy in der Form J 
das Weſen der Krankheit anſchaut, und weil man eben 
deßwegen die Form nicht als ein Ganzes betrachtet, ſon— 
dern bis ins Unendliche zerſplittert, indem man die auf— 
fallendeſten krankhaften Erſcheinungen aus ihrer noſolo— 
giſchen Kette losreißt, um nur neue Formen aufſtellen 
zu können, die man vielmehr beſchränken ſollte. Die 
traurigften Benfpiele davon haben uns Sauvages 
und Plenk gegeben. — Ich werde mich daher bemüs 
ben, es reiht faßlich zu mahen, wie man fo vielerlen, 
dem erften Anfcheine nad ſehr verſchiedene Augenentzüns 
dungsfornen aus der einzigen Augenliederdrüfenentzüns 
dung fo zu fagen hervorfpielen Eonnte, und ich hoffe, 
man wird endlich einfehen, daß alle diefe oft mit vieler 
Anmafang als ganz neu befcgriebene Entzundungsformen 
Weiter gar nichts, als wahre Spielarten der idiopatbhis 
[hen und ſympathiſchen Augenliederdrüfe — g 
find und ſeyn können. 
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S. 509. 
a) Nofologie. 
ı) Symptomatologie des 
erften Zeitraumes. 

Die Ränder der Augenlieder heben ſich entweder 
ihrer ganzen Länge nad, oder nur in ben Augenwinkeln, 
ja zuweilen gar nur in einem oder dem andern Augen: 
winkel, unter einem heftigen und fehr läftigen Jucken 
in eine ziemlich hochrothe, härtliche, fehr empfindliche 
Gefhwulft auf. — Diefe Gefhwulft erſtreckt fih an der 
außern Überflähe der Augenlieder nicht weit Uber dem 
Rande nad) auf- oder abwarts, höchſtens einige Linien 
weit; aber defto weiter ‚verbreitet fie fich befonders bey 
völliger Vernachläßigung oder übler Behandlung vorzüg- 
(ih bey ſchwächlichen Sndividuen in der Bindehaut der 
Augenlieder, was man freylid nur dann ext bemerkt, 
wenn die Augenlieder etwas nach außen umgeftulpt wer- 
den. Se weiter fi) die Gefhmwulft an der innern Über— 
fläche der Augenlieder verbreitet, deſto mehr wird auch 


die Beweglichkeit der Augenlieder gehemmt, jedoch nicht 


durch die Unbeweglichkeit der Augenliedermuskel, ſon— 
dern bloß durch die Furcht vor dem Schmerz, der mit je— 
der Bewegung der Augenlieder verbunden iſt. — Das 
Jucken, welches die Leidenden unausgeſetzt mehr oder 
weniger quält, wechſelt oft mit einem ſehr empfindlichen 
brennenden Schmerz ab, der befonders beym Offnen und 
Schließen der Augenliederfpalte fuhlbar wird, und daher 
die Kranken, fo zu fagen, zwingt, die Augen geſchloſ— 
fen zu halten. So lange diefe Entzündung bloß auf den 
Kandern, auf der Bindehaut der Augenlieder, und den 
unter ihr liegenden meibomfchen Schmeerbrüschen haftet, 


iſt zwar die Ab- und Ausfonderung des meibomfchen 
Schmeeres völlig aufgeheben , aber dafür des nahen conz 
fenfuellen und fympathifchen Wechſelverhaͤltniſſes wegen 
die Se- und Excretion der Thränen ſehr vermehrt, und 
ein wahrer Thränenfluß, Epiphora, zugegen, 
welcher vorzüglich bey jeder Verftarkung des Lichtes aus 
. gendlieflich zunimmt. — Da jedoch unter folhen Umſtän— 
den die Ihranen nicht mehr mit dem meibomfchen Schmeere 
gehörig wermifcht werden, fo müſſen fie auch nothwendig 
ihre eigenthümliche hemifhe Schärfe auf das Auge und 
feine Umgebungen außern, indem die fiharfen falzigen 
Beftandtheile der Thränen, vorzüglich aber der phosphoe— 
faure Kalk dur Fein Fett, durch Eeinen Schleim gebun— 
den auf das Auge allenthalben einwirken Eonnen, und 
den Augapfel nicht mehr wie fonft fohlüpfrig, geſchmei— 
dig mahen, daher auch der jeßt brennende Schmerz, 
und nicht felten die Ercoriction der Haut a den Wangen, 
über. welche die Thranen herabfließen. Sobald fih der 
Nefler diefer Augenliederentzundung weiter, und ſelbſt 
bis auf die Bindehaut des Augapfels ausdehnt, dann 
ſteht auch die Ihränen = Ausfonderung, und endlich ſelbſt 
die Thränen-Abſonderung größtentheils fülle; das Auge 
wird ungewöhnlich trocken; der Kranfe glaubt immer 
Sand unter den Augenliedern zu fühlen, und diefes Ger 
fühl wird fat unerträglich bey jeder Bewegung der Aus 
genlieder und des Augapfels. — Kinder und Weiber 
furchten dieſes ſchmerzhafte Gefühl ſo ſehr, daß es oft 
viele Überredung braucht, um ſie zu einer gehörigen Un— 
terſuchung des kranken Auges zu bewegen. Wieder eine 
krankhafte Erſcheinung, die bey den aͤltern Ophthalmo⸗ 
noſologen aus dem Zuſammenhange mit den übrigen ge— 
riſſen, und von unſern paradigmatiſchen Noſologen mit 
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dem Nahmen einer eigenen Krankheit: Augentrocken⸗ 
beit, Scheroma, oder trockene Augenent— 
zündung, Xerophthalmia, Xerophthal- 
mos, Ophthalmia sicca, belegt worden if. — 
Hat die idiopathifhe Augenliederdrüfenentziundung fhon 
einen bedeutenden Grad -erreiht, fo fchrumpfen wohl 
auch die Thränenwärzchen mehr oder weniger ein, die 
Ihranenpuncte fcheinen gefhloffen, und diefes tft beſon— 
ders der Fall, wenn die Augenliederdrüfenentzundung 
in dem innen Augenwinkel entfprang. 

Anmerkung. Der erfte Zeitraum diefer Augenlieders 
entzündung ift es eben nicht, der die op&thalmologifchen 
Schriftſteller zu fo verfchiedenen theoretifhen und prac- 
tiſchen Anfichten dieſer Entzundungsform verleitet hat, 
fondern vielnicht ihr zweyter Zeitraum, weicher die mans 
niafaltigften aber nicht bloß zufälligen, fondern immer 
die beftimmteften Erfgeinungen zeigt, wie wir fogleich 
fehen werden; Denn in dem erften Zeitraume finden nur 
ein Paar auffallende Erfcheinungen ftatt, nähmlid die 
Anfangs vorhandene wiederhohlte Überſchwemmung des 
Auges von Thränen, und die bald darauf folgende Tro— 
ckenheit. Die erjte verleitete die feihten Beobachter zur 
einfeitigen GrEenntnig einer feuchten Ophthal— 
mie, Ophthalmin serosa, die zweyte für eben 
fo einfeitigen Erkenntniß einer trodenew Ophthal— 
mie, Ophthalmia sicca. 
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2) Spmptomatologie Dr 


zweyten Zeitraumes. \ 


Das Suden, ‚Brennen, und die Trocdenheit des 
Auges mindert fih auffallend, indem entweder bloß die 
Augenwinfel, oder die ganzen Augenliederrander mehr 
und mehr fencht, und von Schleim belegt werden; benn 
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eine vermehrte eiterähnliche Ad - und Ausfonderung des 
meibomfhen Schmeeres ift die erfte Erfcheinung, welde 
den Eintritt des zweyten Zeitraumes diefer Augenlieder- 
entzundung characterıfivt. — Eben dieſes Schmeer mit 
feiner binlänglichen Menge von Thranen vermifiht,, ge: 
rinnt durch den Sauerftoff der atmospharifchen Luft, wenn 
der Kranke wacht, in der Form weißer, Dinner, zarter Mem— 
branen, welche von Zeit zu Zeit die Hornhaut bededen, 
und bey dem Leidenden eine fchrecliche Furcht vor Blindheit 
erregen, indem vorzüglich Abends die Flamme des Lichtes 
völlig verfchleyert, und von einem dichten farbigen Dunite 
kreiſe umgeben erfheint,und auch ſonſt alle Gegenſtände dem 
Kranken mehr oder weniger im Mebel gehüllt ſich darſtel— 
len. Sobald die Augenlieder unter ſolchen Umjtanden öf— 
ters, und ſchnell bewegt, oder die Augen auch nur trocken 
abgewifcht werden, verfhwinden auf Eurze Zeit diefe. 
Erfcheinungen, weit die gebildeten Schleimfloden von 
der Hornhaut weggezogen werden. Diefe den Kranken 
angıtigende, zuweilen häufigere Sthleim = oder Schmeer— 
Ausfonderung zeigt ſich uberhaupt am auffallendften eis 
nige Zeit nah dem Speifen, weil in dem Zeitraume 
der Verdauung überhaupt das ganze Syſtem der Schleim— 
baute in eine erhöhte Ihatigfeit gefegt wird, was wir 
felbit bey jedem gefunden, vorzüglich aber paſtoſen, an 
Schleim ohnehin reihen Individuum ganz deutlich bemer— 
Een Eonnen. Daher fehen wir auch, daß bey denjenigen, 
die zeitlich fpeifen, auch fhon um 4 höchſtens 5 Uhr nad 
Mittag die befchriebene anfcheinende Verſchlimmerung der 
Augenfrankheit eintritt; da fie fich hingegen bey jenen, 
welche fpat fpeifen, aud um fo viel fpäter einfindet, 
Nah dem Abendeffen ftellt fih wie natürlich eine ſolche 
Eracerbation wieder ein, daher werden die Augenlieder: 
T 
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vander dann während des Schlafes durch den ın kryſtall— 
formige gelblihte Kruften feft gerinnenden Schleim aud 
fo feft verklebt, daß fie der Erwachende nur mit vieler 
Mühe nah langem Wafchen und Bahen mit warmen 
Waſſer zu öffnen im Etande ift. Abermahls eine Erſchei— 
nung, weläe von den Ophthalmonoſologen aus dem Zus 
ſammenhange geriifen, und alseine eigene Augenkrankheits— 
form unter dem Nahmen Lippitudosicca, Lip- 
pitudo erystallifera bingeftelle worden ift. 
— Viele Augenkranfe diefer Art ſchreiben die täglichen 
beftimmten Eracerbationen diefer Hugenliederentzundung 
dem Genuffe des Weines zu, und breden ſich dann oft 
den fehr gewohnten Genuß des Weines ohne Wiffen des 
Arztes vollig ab, wodurd fie fih zuweilen wirklich fhaden. 
— Die eben bejchriedene, fowohl in Hinfiht der Quan- 
tität ald Qualität fehlerhafte Ab: und Ausfonderung des 
meibomfhen Schmeeres ift, wie ich fehon vorläufig be- 
merkt habe, der erfte Moment des zweyten Zeitraus 
mes der idiopathifhen Augenliederdrüfenentzundung ; denn, 
wie wir ſogleich ſehen werden, laſſen ſich, wie bey der 
Entzündung aller andern Schleimhäute auch hier drey 
Momente in dem zweyten Zeitraum recht deutlich unter- 
fheiden, auf welde der heilende Arzt den forgfaltigften 
Bedaht nehmen muß. 


$. 307. 


Nicht Tange dauert diefe fehlerhafte Schleim = oder 
Schmeer-Secretion für fih allein an, bald treten au 
die eigenthumlihen Erfiyeinungen der Eiterung ein, in— 
dem die Bindehaut der Augenlieder auffallend ftarker ane 
ſchwillt, und indem nicht nur aus den Winkeln oder 
Rändern der Augenlieder, fondern aud aus der ganzen 
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Bindehaut der Augenlieder, fo weit fie nähmlich ges 
ſchwollen ift, ein ſchleimartiger Ausflug ſtatt findet, der 
fih ſchon beym erſten Anblick von jenem Schleim oder 
Schmeer deutlich unterfceheidet, welcher ſich früher in 
weit geringerer Quantität nur zwifchen den Augenlieder: 
vandern oder in den Augenwinfeln fammelte; denn er ift 
nun, wie man fagt, gekocht; er ift nicht mehr weiß, 
fondern er wird gelblih , dem Eiter vollig ähnlich, weil er 
wirflih mir Eiter mehr oder weniger vermengt ift, er 
gerinnt durch den Sauerſtoff der Luft jegt defto ſchneller 
und feiter, fo zwar, daf es dem Kranken oft gar nicht 
möglich iſt, die bey der Nacht fich bildenden Kruften von 
den Augenliederhaaren vollig wegzuſchaffen, ohne die 
Cilien ſelbſt mit auszuziehen. — Zuweilen erheben fi 
mit dem Momente der Eiterung entweder in den Augen 
winken, oder nach der ganzen Lange der Augenliederrans 
der bin Elsine mir unbewaffneten Augen kaum bemerkbare 
Eiterpufteln, welche durch die beftundige Neibung der 
Augenliederränder bald berften, und die nahmlidhen Er: 
fheinungen des Eiterungsmomentes zeigen. Die Augen- 
liederdrüfenentzundung befommt in folden Fällen große 
Ähnlichkeit mit der Pforophthalmie, und wird auch 
von den Ophthalmonofologen nicht felten mit diefer verwech⸗ 
ſelt. Auf alle Fälle werden mit diefem zweyten Mo— 
mente des zweyten Stadiums, mit dem Momente der Ei- 
terung, entweder bloß die Augenwinkel, oder die ganzen Au— 
genlieberränder wie aufgeäßt, wund, das corpus papil- 
lare der Haut liegt bloß, es fecernirt Schleim und Eis 
ter, und diefe ercoriirten Stellen ſchmerzen bey dem Zus 
riste der atmosphärifchen Luft, vorzüglich einer nicht 
ganz reinen, einer mit Stick- und Koblenftoff gefhwän- 
gerten Luft, wie meiftens die Stubenluft ift, fo fehr, 
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daß ſich der Kranke die geſchloſſenen Augen zu oͤffnen 
fuͤrchtet. Daher befinden ſich derley Kranke auch auf der 
offenen Straße in der mehr fanerftoffhaftigen Yuft un: 
gleich beffer, als in der Etube, und find am ſchlimm⸗ 
ſten im Theater, wenn es voll gepfropft iſt, und in gro⸗ 
fien Geſellſchaften daran. — Dieſe ſo eben beſchriebene 
Excoriation der äußern Haut greift während bes Eite— 
vungs : Momentes immer weiter um fih, wenn fi) der 
Kranke ſelbſt überlaſſen, und in einer ſchlechten Atmos— 
phäre bleibt; ja fie erftrecke fih oft am untern Augen- 
liede bis auf die Wangen herab. Wochen und Monathe 
lang kann eine folhe Ercoriation, verbunden mit der 
fehlerhaften Schleim : ©ecretion, anhalten, bis endlich 
die Haut felbft immer mehr und mehr ſchwindet, und das 
untere Augenlied fih ausftülpt. — Erftreckt ſich dieſe Exco— 
riation bloß über die ganzen Augenliederränder, und iſt 
ſie, wie es denn gewöhnlich geſchieht, mit einem abwech— 
ſelnden ſtarken Brennen und Jucken verbunden; ſo ſtellen 
die Ophthalmonoſologen die Augenliederdrüſen-Entzün— 
dung unter der Benennung Eitertriefen, Lippi- 
tudo, ſchlechtweg, oder unter der Benennung: Lip- 
pitudo puriginosa, Epiphora sebacea, 
Inflammatioexcoriatoriapalpebrarum 
auf, erſtreckt fih aber die Ercoriation nicht weiter, als 
bis auf die Augenwinkel; fo heißt fie der paradigmatifche 
Noſologe Lippitudo angularis, Augen: 
winfelunreinigfeit, Lemositas, oder Au- 
genwinfelzerfreffung, Peribrosis, Peri- 
vrasis — Wenn endlich, nachdem diefe Ercoriation 
ſchon vielleicht viele Wochen fortgedauert hatte, durch 
das Eingreifen der Kunft, oder durch zufällige günftige 
Einfläffe, z. B. durch geänderte Lebensart, Wohnung, 





erona 295 vorna 

Clima u. drgl. der Eiterungsprocef zurücktritt und aufs 
hört, fomit such die Ercoriation verſchwindet; fo Bleibt 
noch immer eine fehlerhafte Secretion des meibomfchen 
Schmeeres, der dritte Moment des zweyten Zeit: 
vaumes, zurück, welche fehlerhafte Secretion leicht ha— 
bituell wird, wenn fie nicht durch die Kunft, oder wie: 
der durch zufällige günſtige Einflüſſe befeitigt wird, ine 
dem fie in eine ungewohnliche feröfe Fuer übergeht, 
und mit diefer endet. 


$. 508. 
3) Atiologie. 

Alte mehr hemifh wirkenden Schädlichkeiten, wel: 
be zunächſt auf den mit zarter Oberhaut bedeckten Rand 
der Augenlieder, und auf die an dejfen innerer Kante 
offen ftehenden legten Folikeln der Schmeerdrüschen ein: 
wirken, begünftigen offenbar am ſchnellſten die Entwicke— 
lung der Augenliederdrufenentzundung ; daher fehen wir 
dieſe Augenentzündungsform auch bey den derbften Orga— 
nismen oft fo haufig entitehen, daß fie epidemiſch zu feyn 
fheint, wenn ſich mehrere Menſchen zugleih in einem 
verdorbenen, zerfegten, oder mit fremdartigen Stoffen 
gefhwängerten Luftfreife befinden. Wir werden daher 
das Urfachliche diefer Entzüundungsform vorzugsweife in 
der atmospharifchen Luft, dann in der Unreinlichkeit,, in 
dem Wafchen der Augen mit fehlechten verdorbenen Waſ— 
fer u. ſ. w. auffinden; und obwohl unter ſolchen Umſtän— 
den Feine Conftitution, Eein Geſchlecht, Eein Alter ver- 
fhont bleibt, fo müjfen wir doch zum Theil eine Bedingung 
diefer Augenentzundungsform, wenigftend eine Bedin— 
gung des raſcheren und bedenklicheren Verlaufes, des ſchnel— 
leren Umfichgreifenä der Entzündung bey einigen Indivi— 
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duen in der Schwädlichkeit der Con ftıtution,, und vors 
züglid in der fogenannten größern Verwundbarfeit des 
Hautorgans fuchen. — 


Anmerkung. Häufige und vielfeitige Beobachtungen 
dDiefer Augenentzündungsform, die ich Augenliederdrüs' 
fen = Entzündung nenne, befonders zur Zeit angeftellt, 
wenn fie fast epidemifch erfchien, haben mich. belehrt, 
daß man bey der ätiologifchen Unterfuhung in Hinficht 
auf den Einfluß der atmosphärifchen Luft eine ganz be— 
fondere Aufmerkfamfeit auf die Aualilät diefer Einwir— 
kung haben muß , weil nah Berfgiedenheit diefer Auas 
Tität der Einwirkung auch die Augenlieverdrüfen = Entz 
zündung fehr mannigfaltige Modificationen erleidet, die 
es eben waren, welche die Dphthalmonofologen zu fo 
ſehr verfchiedenen Anfichten dieſer Augenentzündungs— 
form verleiteten, wie wir bald einſehen werden; denn 
es iſt, und kann dem Noſologen nicht gleichgiltig ſeyn, 
ob der auf das Auge unzweckmäßig einwirkende Luft— 
kreis nur an der Intenſität eines ſeiner wirkſamſten Be: 
ftandtheile 3. B. am Stieftoff einen unverhältnigmäßie 
gen Zuwachs, oder eine Bermindrrung erhalten hat, oder 
ob der Luftkreis wirklih im ftrengften Sinne zerſetzt 
worden, oder endlih ob die atmosphärifche Luft 
nur duch den Zutritt fremdartiger Stoffe VErDuL DER. 
worden ift. 
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b) Therapie. 
ı) Vorherfage im erſten 
Zeitraume. 

Wenn dieſe Augenlieder⸗ Entzündungsform ſich nicht 
fehr ſchnell verbreitet, fo befommt fie. der Augenarzt nur 
fehr felten im eriten Zeitraume zu fehen „denn nur furdt= 
fame Kranke fuchen in diefem Stadium arztlihe Hulfe, 
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die meiſten helfen fih, wenn diefe Entzündung vein idio— 
pathiſch ut, feläft durch das Waſchen mit Ealtem Waſſer, 
oder durch das Auflegen der im kalten Waſſer erweichten 
Brodkrumen u. dral. Außerdem verſchwindet fie auch oft 
von felbft, wenn fie nicht fehr bedeutend ıft, weil befonders 
bey einer fehr glücklihen Conftitution oft nur ein günſti— 
gerer Yuftkreis nothig ift, um das Auge wieder feiner Ge— 
fundheit zuruc zuführen, was fich aus der Atiologie $. 308 
einfeben laßt. — Sit die idiopathifhe Augenliederdrüſen— 
Entzündung fhon gleich bey ihrer Entftehung ſehr heftig, 
oder ergreift ſie ein fehr ſchwaͤchliches Individuum, dann 
it wohl zu bedenken, daß ſchon von dem erften Augen— 
blife an der Entzundungsproceß Eraftig nicht nur aufdte 
unter der Sindehaut liegenden Schmeerdrüſen, fondern 
auch ſelbſt auf das Perichondrium des Augenliedknor— 
pels eingreift, und fomit die erſte Bedingung zu einer 
Verſchrumpfung des Augenliedknorpels, und einer daraus 
entfvringenden unheilbaren Einftulpung des Au- 
genliedes, Entropium, fihon gegeben tft, wel: 
he auch gewiß erfolgt, fobald die Entzündung vernac- 
faßige wird, und in eine eben fo tief greifende Eiterung 
übergeht. In ein Algemeinleiden ſchreitet diefe Augens 
ltederentzundung, wenn fie vein ıdiowathifch ft, niemals 
über, außer fie bildet ſich vorher durch eine höchſt unzweck— 
mäßige Behandlung erſt in eine vollfommene Blepha- 
vophthalmitis aus; weldes man aber wieder nur bey 
ſchwaäͤchlichen Sndividuen, bey Weibern und Kindern, 
und vorzuüglich bey einem fogenannten vulnerablen Haut: 
organe bemerkt, oder wenn der Kranke auch bey ziemlich 
guter Confitution immer unter fehr fhlehten, die Ent: 
zundung begünftigenden Einflüffen, z. B. in einer Gtall- 
eder Kloafenfuft fich befindet, in welchem Zalle der Reflex 
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dieſer Augenliederentzundung auf eine ganz eigene Art 
erſcheint. 
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2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume. 
Hat ſich die Excoriation in dem Eiterungs-Mo— 
mente über die ganzen Augenliederränder verbreitet, und 
halt der Leidende dabey die Augen immer geſchloſſen, fo 
kann leicht, wenigftens von dem Schlafewinkel her, eine 
partielle Berwahfungder Augenliederrän:- 
der, Anchyloplepharon partiale, entfte 
‚ben. — Sit der Kranfe entweder in den beyden Momen: 
ten der reinen Schleimfecretion, oder indem Momente 
der Eiterung fhon damit zufrieden, wenn er die verElsts 
fterten Augenliederränder nur durch das Erweichen der 
Kruften mit lauwarmen Waſſer zu öffnen im Stande ift, 
und laßt er beftandig mehrere Kruften in den Eilien zus 
rück: fo ftulpen fie fich endlich bufchelweis einwarts (Tri- 
chiasis) wodurd eine fecundare Entzündung der Binde: 
baut des Augapfeld begünftiget wird, welche man forg« 
fältig von dem eigentlichen Reflexe dev Augenliederdrüfen- 
Entzündung unterfheiden muß. Eine ſolche Trichiasis 
kann aber auch leicht unheilbar werden, wenn der Rand 
des Augenlieded durch die überhand nehmende tiefeingreis 
fende Ercoriation fehr verbildet wird. Beſchränkt fich aber 
der Eiterungsproceß vorzüglih nur auf die Augenwinkel, 
zumahl auf den außern, was bey alten, mit einem la— 
ren Sieber begabten ſchwächlichen Individuum nicht felten 
der Fall ift, und areift die Ercoriation in die Commif- 
fur der Augenlieder tief ein, fo wird diefe endlich vollig 
aufgehoben, und das untere Augenlied füllt nah außen, 
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Ein Fall, den die Ophthalmonofologen fehr mit Unrecht 
des Ketropium senile nennen, denn das Alter 
des Individuums ift eines der Eleiniten Glieder in der 
Canfalfette diefer Erfoheinung , die ſchlechte Behandlung 
oder vollıge Vernachlaßigung der Augenliederdrufen - Ent: 
ündung aber das größte. 
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5) Sndication und Sndicate 
im evften Zeitraume. 

Da die atmospharifhe Luft, die Unreinlichkeit u. 
f. m. die vorzüglichiten urfächlihen Momente diefer Aus 
genliederentzundungsform geben; fo muß freylich ſchon 
in dem erften Zeitraume ein vorzüglicher Bedacht auf die 
Befeitigung dieſer Schäblichfeiten genommen werden. 
Ja es ift gar nicht möglich, dem gefährlichſten Keflere 
dieſer Entzündung vorzubeugen, wenn man nicht auf der 
Stelle wenigftens die meiiten und wirkfamiten diefer 
Schädlichkeiten zu entfernen im Stande ift. Eine Fühle 
aber reine Luft, und das Waſchen mit Ealtem Waifer oder 
einem ſchwachen Oxycrat ift gewohnlich hinlänglich, diefe 
Entzündung in ihrer Geburt zu eritiden. Ganz anders 

verhält fich die Indication im zweyten Zeitraume. 


6. 312. 


4) Sndication und Indicate 
im zweyten Zeitraume, 

Auch im Anfange diefes Zeitraumes, ja fogar in 
dem zweyten Momente desfelben, nähmlich in dem Ei— 
terungs=: Momente, ſehen wir zuweilen die Krankheit 
dem Anfcheine nad auf Eurze Zeit durch den Gebrauch 
des Ealten Waffers verfhwinden, aber die Folgen find 
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defto trauriger; denn eine neue, viel weiter um fich grei- 
fende Entzündung derfelben Art entwickelt fi) bald dar- 
auf. — In dem erften Momente des zweyten Zeitraus 
mes diefer Augenlieder - Entzündung, nähmlich wahrend 
der reinen Schmeer- oder Schleim - Secretion, ift e3 
durhaus nothwendig, folhe Mittel äußerlich anzuwen— 
den, welde die gefunkene Energie der Venen = und Saug— 
adern Fraftig zu heben im Stande find. Hierher gehört 
z. B. die fhon in frühern Zeiten von mir empfohlene 
ſehr ſchwache mit Quittenfhleim und Spdenhamfchen 
Laudanum verfeßte Auflofung von Sublimat.*) — So: 
bald aber der Eiterungsmoment mit Ercoriation eintritt, 
fa muß diefes Waſchwaſſer mit gelinden ftiptifhen Mit— 
teln Anfangs vermiſcht, endlich verwechfelt werden, z. B. 
mit Bleyertract mit der Auflöfung des Lapis divinus 
u. drgl. — Halt die Eiterung lange an, fo müſſen diefe 
ftiptifhen Mittel ziemlich ſtark allein mit einer großen 
Quantität des Sydenhamſchen Laudanums vermengt an- 
gewendet, aud die ercorirten Gebilde mit bloßen Sy— 
denhamſchen Laudanum beftrihen werden. — Iſt der Ei— 





*) Sn Loder’s Journal für die Chirurgie, 2. Band 3. Stüd. — 
Die Formel Fönnte etwa folgende ſeyn: 
R. Aquae ros. unc, quatuor. 
Mercur. sublim. corros. gr. unum vel gr. 
dimidium. 
Mucilag. sem. cydon, dr. uam. 
Laud. liq. sydenh. scrup. unum. 
m. d. u. Sig. Augenwaffer. 
mit welchen die Augentieder 4 bis 6 Mahl des Tages mittelſt ei⸗ 
nes feinen leinenen Tuches lauwarm gewafchen , aber jedesmah 
ſehr gut abgetrodnet werden müffen. Mehr als einen Gran des 


Sublimats verträgt unter diefen Umſtänden Fein Auge, felten 


mehr als einen halben. 
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terungsmoment vorüber, hältaber die fehlerhafte Schleim: 
fecretion, nähmlich der dritte Moment des zweyten Zeit: 
vaumes nod immer hartnäckig an, und droht fie endlich 
gar babituell zu werden, fo eile man, die ftiptifchen 
Mittel mit Eraftigen mifhungsäandernden Mitteln zu vers 
binden, welches am leichteſten in der Form der Augen— 
falben geſchieht *). 


————4 
Abarten der idiopathiſchen Augenliederdrüſen— 
Entzündung. 
$. 313. 

Jetzt erft, da wir die idiopathifche Augenliederdrüfen- 
Entzündung zur gehörigen practifhen Einficht gebracht ha— 





) Zumeilen reicht nachftehende Salbe, weiche einmahl des Tages 
einer Linfe groß zwifchen die Cilien geftrichen werden muß, zur 
Hervorrufung der feröfen Gecretion, und mit diefer zur Beendi⸗ 
gung Ber ganzen Krankheit hin. 

R. Butir. recentis insulsi unc. dimidiam, 
Mercurii praecip. rubr gr. decem. 
Tuti ppatae gr. sex. 
‚Misce exactissimeutf. Ung. 
Weit öfters muß man aber zur Janinſchen Salbe in folgender 
Sormel feine Zuflucht nehmen: - 
R. Butir, recentis insulsi unc. dimidiam 
Mercurii praecip. albi gr. quindecim 
Boli albi scrupul, unum. | 
Misce exactissıme ut f. 
Unguentum. 
Sehr felten ift es nothtwendig, den weißen Bolus mit dem rothen 
und endlich init dem armeniſchen zu vertaufchen ; folfte es aber nöthig 
werden; fo muß man auf das genauefte bey dem Eingreifen in 
die Siegelerden die wichtigen Vorfichtsregeln beobachten, welche 
der felige Schmidt in dem 3. Stüd des 3. Bandes der ophthals 
mologifchen Bibliothek trefflich aus einander gefeht hat. 
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ben, wie fie in den gewöhnlichen Fällen verlauft, können 
wirzu einer genauen Unterfuchung fhreiten, warum fie bey 
verfhiedenen Schriftitellern unter fo manderley Venen: 
nungen vorkommt, daß ihr, nach jenen Benennungen 
zu urtheilen, oft ein ganz anderes Weſen zum Grunde 
zu liegen ſcheint, ald das hier angegebene. Um bey die— 
fer wichtigen Unterfuhung fogleih ins Reine zu Eommen, 
müffen wir noch einmahl den frequenteften, und Eraftige 
ſten urfächlihen Moment diefer Entzundungsform vor: 
nehmen, der in der atmospharifhen Luft liegt. — Ei: 
nerſeits babe ich ſchon vorläufig in der Atiologie diefer 
Augenentzündungsform $. 308 darauf aufmerkfam ge: 
macht, daß die atmosphärifche Luft als einer der wich— 
tigften Caufalmomente diefer Augenentzundung auf eine 
dreyfache Art zum Nachtheile des Auges verändert feyn 
kann, nähmlich erftens ‚indem die pofitiv wirkfamen Be: 
ftandtheile der Luft mehr hervortreten,, wie in Theatern, 
in Geſellſchaften der Stickſtoff und der Kohlenftoff; zwey = 
tens ‚daß die Luft wirklich eine Zerfeßung erleidet; drit- 
tens, daß der Luft fremdartige pofitive Stoffe beygemengt 
werden. — Außerdem gefchieht es aber auch gar nicht felten, 
wie z. B. im Theater, daß zu gleicher Zeit die verdorbe— 
ne Luft äußerft ungleihmaßig auf das Hautorgan ein- 
wirft; ed müſſen daher in einem ſolchen Falle auch ver- 
fhiedene Erankhafte Erſcheinungen eintreten, welche durch— 
aus nicht iſolirt, fondern in ihrer nofologifhen Verbin— 
dung angefhaut werden müffen, wenn nidt eine dhaor 
tifhe Verwirrung der Begriffe entftehen folk. 
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A. Idiopathiſche catarrhaliſche Augenentzündung. 
$. 314. 


Wir Eennen die Zerfegung des Luftkreifes zwar 
nit, die er fo oft zumal in Wien, und den zunächft lie 
genden Gegenden bey dem unglaublich ſchnellen Wechfel 
der Temperatur, und der Witterung überhaupt erleidet; 
aber wir Eennen ihre Wirkung. — Wir fehen, daß bey 
folhen plöglihen Witterungsanderungen befonders im 
Sommer oft eine große, ja ungeheure Anzahl der Ein- 
wohner zugleich von einer Augenliederdrufen : Entzündung 
ergriffen wird‘, fo, daß man fie fait für eine epide— 
mifhe Erfheinung halten Eonnte. Da aber diefer aufeine 
gewiſſe Art zerfegte Luftkreis nicht bloß die Augenlieder- 
drufen, fondern auch alle übrigen Schleimhäute, die er 
unmittelbar ergreift, in eine Art von entzündlichen Lei- 
den verfegt, nähmlich die Schleimhaut der Nafe in der 
Form des Schnupfend, die Luftröhre in der Form des 
Catarrhs, und fomit ein wahres catarıhalifhes Allge- 
meinleiden erzeugt, wobey oft felbft die Lunge nicht une 
angetaftet bleibt; fo legt man der idiopathifhen Augen— 
Itederdrufen » Entzündung unter folden Umſtänden wohl 
nit vollig ohne Recht den Nahmen einer catarrhas 
lifhden Augenentzundung bey, weil durch diefe 
Benennung der Arzt auf das Specififche der produciren- 
den Schädlichkeiten, und des größern oder geringern Mit- 
leidens anderer Organe aufmerffam gemadt wird. 


$. 315. 


Die Vorherfage und Sndication bleibt in einem fol: 
hen alle freylih in Hinſicht des Teidenden Auges die— 
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felbe; nur muß der Arzt bey der Indication aufdas Mit— 
leiden mehrerer Organe Rückfiht nehmen, und fowohl 
im erften als zweyten Momente des zweyten Zeitraumes 
auch folhe Mittel anwenden, die vorzüglih auf die 
Schleimhäute, und das ganze Hautorgan Fraftig einwir- 
fen, und überhaupt im zweyten Zeitraume ein allgemein 
gleihmafig warmes Verhalten, gelinde Diabnoica, auch 
wohl Kampfer geben Obwohl foldhe epidemifch ſcheinende 
catarrhafıfche Ophthalmien Feine Conftitution, Fein Alter, 
Eein Geſchlecht verfhonen , fo wird man doc) jederzeit bes 
merken, daß ſchwächliche, mit einem vulneradeln Hautorz 
gane begabte, zur fehleimigen Cachexie mehr geneigte 
Menfhen am hartnadigften und gefahrlichften von ſolchen 
DOphthalmien. ergriffen werden. 
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DB. Idiopathiſche catarrhalifch - cheumatifche Augen— 
entzündung . 


§. 316. 


Haät ein ſolcher gewiſſermaßen zerſetzter Luftkreis zu 
gleicher Zeit ſehr ungleichmäßig auf verſchiedene Par⸗ 
thien des Hautorgans, und vorzüglich auf die Bedeckun— 
gen des Auges, z. B. in der Form eines kalten Luft— 
zuges, eingewirkt, und zumahl zu einer ſolchen Zeit 
eingewirkt, da das Auge in eine ungewöhnlich ſtarke Le— 
bensthätigkeit verſetzt war, und die Umgebungen des 
Auges von Schweiß überfloſſen wurden; fo wird mit ei— 
nem Male nicht bloß das Drufenfpftem der Augenlieder, 
fondern feldft der Augapfel, oder vielmehr feine Conjunc⸗ 
tiva ergriffen, fie wird bedeutend roth, das Auge felbit 


« 
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wird lichtſcheu, es thrant bey jedem Wechfel der Tempes 
vatur und des Lihtes, ein reißender Schmerz im Auge 
und in der ganzen Augengegend findet fig ein, der im 
Bette, beſonders auf Federfiffen viel arger wird. — 
Hier mifht ſich alfo das ind Epiel, was ih acuten 
Kheumatismus nenne, und ich pflege daher auch 
eine durch ſolche Erſcheinungen bezeichnete Augenentzün— 
dungeine catarchbalıfherheumatifche zu nennen. 
Anmerkung. Zedoh, wenn dieſe meine Anſicht völlig 
faßlich werden fol, muß ich mich erft erklären, was ich 
unter Rheumatisnus eigentlich verſtehe. 


6,927. 

Rheumatismus nenne id, wenn ich das Weſen der 
Krankheit bezeihnen will, eine fortdauernde ungleich: 
mäßige Lebensthätigfeit des Hantorgans durch ungleiche 
mäßige Einwirkung der Atmosphäre erzeugt. — Diefe 
ungleichmäßige Lebenschätigkeit des Hautorgans Fann 
aber verfihieden feyn, das heißt, vie Lebenskraft in ei: 
ner Stelle des Hautorgans kann zu hoc) gefteigert, und 
folglich die Lebensthätigkeit dafelbft ungewöhnlich und un: 
zweckmäßig erhöht ſeyn, indeß die Lebensthätigkeit aller 
andern Parthien des Hautorgans noch zweckmäßig bes 
ftebt ; ein Sal, den ich mit dem Nahmen des acuten 
Rheumatismus belege. Sit die von dem acuten 
Rheumatismus ergriffene Darthie des Hautorgans be— 
beutend, fo wird ſich das Streben der Krankheit zur All: 
gemeinheit im Organismus bald durch Freberbewegungen 
zeigen, die ich ein. hitziges rheumatiſches Fie— 
ber nenne, welches im Grunde nur ein modificirtes Entzün— 
dungsfieber iſt. — Oder die Lebenskraft des Hautorgans 
Eann in einer Stelle desfelben durch die ungleichmaßige 
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Einwirkung der atmospharifhen Luft fo fehr geſunken 
feyn, daß die Lebensthatigkeit diefer Stelle in Eeinem 
zweckmäßigen Verhältniß mit der Lebensthätigkeit des 
ganzen übrigen Hautorgans mehr ſteht; und diefen Fall 
nenne ih chroniſchen Rheumatismus, welder 
aber nicht hierher gehört, weil er Eeinen Caufalmoment 
der Augenentzundung gibt. — Eine gleichmäßige Lebens- 
thätigkeit de3 Organismus. eines Individuums, fie fey 
zweckmäßig und folglich mit vollfommener Gefundheit bes 
fiehend, oder fie ſey unzweckmäßig, das heißt, krank— 
baft, und in diefem legten Falle entweder zu ſtark oder 
zu ſchwach, hängt nothwendig von einer gleichartigen, 
verhältnigmaßigen Einwirkung aller äußern und innern 
dem Organismus des Individuums beftimmten Einfluüffe 
ab. Dazu wird nun auch unumganglich erfordert, daß 
jeder Einfluß, der für ein Organ der bejtimmte, der eis 
genthümliche ift, gleihmäßig erhalten wird, wenn die 
Lebensthätigkeit des Organs auch gleihmäßig bleiben fol; 
die Lebensthätigfeit wird aber nothwendig nicht mehr 
gleichmäßig bleiben, fobald der dem Organ beitimmte 
Einfluß nit mehr gleihmaßig, fondern auf irgend eine 
Parthie des Organs zu ſtark oder zu ſchwach einwirkt. — 
Die Luft, als das Vehikel des Wärmeftoffes, und als 
ein aus Sauerfloff, Stickſtoff und Kohlenftoff zuſam— 
mengefegtes Fluidum, iſt einer der eigenchumlichen, für 
die Haut, für das Auge, für die Lunge u. f. w. beſtimm— 
ten Einflüfe. Eine gleihmäßige Einwirkung desfelben 
auf die eben genannten Organe wird auch eine gleichmä— 
fige, gleichviel zweckmaͤßige, oder zu Eraftige , oder zu ſchwa— 
che Lebensthätigkeit in diefen Organen hervorbringen, 
Eine ungleihmaßige Einwirkung diefes Einfluffes hinge— 
gen, z. B. der plötzliche Übergang aus einer heißen 
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Stube in eine Ealte; das ſchnelle Aufziehen der Gardi— 
ne im Theater im Winter, wenn das Haus recht voll 
geftopft ift; ein fhnell das Auge allein ergreifender fehr 
Ealter Luftzug afficirt die Lebenskraft der genannten Or: 
gane fehr ungleihmaßig, und feßt alfo auch nothwendig 
ein Mißverhältniß zwiſchen der Lebensthätigkeit diefer 
Organe, die unmittelbar auf folde Art ergriffen worden 
find, und der übrigen Organe, wodurd auch nothwene 
dig ganz eigene unzweckmäßige, das heißt, Erankhafte 
Erſcheinungen in den afficirten Organen erſcheinen müſ— 
fen, die ich überall, wo fie fi Aufern, mit dem Nahe 
men Rheumatismus belege. Natürlih wird und 
kann ſich aber diefe Erankhafte Ihatigkeit des Hautorgans 
nicht in jeder Parthie der Haut auf die nahmliche Art 
außern, weil das Hautorgan an verfihiedenen Stellen 
auch beftimmte Modificationen eingeht, wie wir gleid) 
fehen werden, und weil folglich auch diefe Frankhafte Thätig— 
Feit, die ih Nheumatismus nenne, durch diefe Indivi— 
dualitäat der afficirten Stelle auffallende Modificationen 
erleiden muß; und fo muß fich denn der Rheumatismus 
anders im Auge, anders im Munde, anders in der Luft— 
vohre und anders in der Lunge aufßern. 
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Das Hautorgan umkleidet nicht nur allein, wie ung 
eine fleißige Anatomie, und Phyſiologie lehrt, die äußere 
Überfläche der Augenlieder, fondern auch ihre innere, ges 
gen den Augapfel gefehrte Überfläche, und den ganzen 
vordern, unter den Augenliedern ſichtbaren Theil des Aug 
apfels ſelbſt; jedoch die ſehr beſtimmten Modificationen des 
Hautorgans an dieſen Stellen können nur dem Unauf— 
merkſamen entgehen. Schon eine ſehr auffallende Ver— 

u 
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änderung leiden die allgemeinen Bedeckungen an der 
Stelle, wo fie den Rand der Augengrube verlaffen, um 
die außerfte Bedecfung der Augenlieder zu bilden; denn bie 
Haus wird da bey jedem Individuum merklich dünner, 
zarter, perfpivabler, gefchmeidiger; man ſieht, wenn fie 
ausgedehnt, und folglich die Augenliederfpalte geſchloſ— 
fen ift, nicht nur die kleinſten Blutadern, fondern aud 
ungeachtet des unter der Haut liegenden Orbicular - Mus: 
kels, des Aufhebers des obern Augenliedes, und des Aus 
genliedfnorpels die ganze Form des Augapfeld auf eine 
folhe Art durch, daß man bey zart organifirten Indivi— 
duen fogar beftimmen kann, wo die Hornhaut ſteht, wie 
uns ſchon der würdige Sömmering *) gezeigt hat. 
Die außere Haut der Augenlieder ift auch, wie uns die 
tägliche Erfahrung lehrt, weit leichter zu erpfipelatofen 
Entzündungen geneigt, als die ubrigen Parthien der 
Haut, welche das Geficht bedecken; und entfteht aud) ir— 
gendwo im Gefihte eine rothlaufartige Entzündung, fo 
eritreckt fie gewiß am erften ihren Nefler auf die Augen: 
lieder. 
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Eine noch viel bedeutendere Modification geben die 
allgemeinen Deden fhon an den Randern der beyden Aus 
genlieder ein, da, wo fie ſich zurüc fchlagen, um die 
fogenannte Bindehaut der Augenlieder zu bilden. Die 
Haut wird fhon an der innern Kante der Augenlieder: 
vander fo dünne, zart und durchfihtig, daß nicht nur 
die Eleinften Blutgefäße, fondern auch die Fleinften, in 








*) Sn feinen Abbildungen des menfchlichen Auges. Frankfurt 
ı801. Fol, Tab, I, Fig, 9, 
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größeren und kleineren Reihen liegenden Schmeerdrüss 
hen ganz deutlich durchſchimmern. — Das eigenthümliche 
Sammtartige der Bindehaut der Augenlieder hat 
zwar So mmering in einem eigenen Bilde *) unüber⸗ 
trefflich fhon und wahr dargeſtellt, aber Feine phyſiologi— 
fhen Bemerkungen beygefügt. Es ift Faum möglich, es 
zu verfennen, daß in diefer fammtartigen Bindehaut 
die feinften Ausführungsgange der meibomfchen Drüfen 
unzahlig vertheilt feyn müſſen, was auch die Augenlie- 
derdrüfen - Entzündung fo zu fagen unwiderfegbar bes 
weiit, und daß die Eleinen Offnungen der einzelnen Rei— 
ben der Schmal;drüfen, die an der innern Kante der Aus 
genliederrander beym Kadaver ein geſtocktes Schmeer in 
der Form Eleiner Würmchen beym Drucke von ſich ges 
ben, Eeineswegs die einzigen Ausfuhrungsgange der mei- 
bomfchen Drüfen feyn Fonnen, ja e5 eben jo wenig find, 
als die fünf bis ſechs zwifhen der Bindehaut des obern 
Augenliedes, und der Bindehaut des Augapfels bisher ent- 
deckten Ausführungsgange dev Thränendrüſen, , die einzi— 
gen Ausfüuhrungsgange diefes Organs feyn Eonnen. Die 
allgemeinen Bedeckungen, indem fie in die Bindehaut 
der Augenlieder übergeben, nahern fich offenbar mehr der 
Natur der Schleimhäute, welde fih auch am deutlich- 
ſten außert, fobald die Augenliederbrüfen - Entzündung 
einmahl ihren Reflex weit uber die Augenliederränder in 
diejer Membran verbreitet. 
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‚Eine dritte fehr weientlihe Modification leiden die 
allgemeinen Bedeckungen abermals da, wo fie fi von 





*) Eben daſelbſt Tab. II. Fig, 14. 
uU2 
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ben Augenltedern wieder über die vordere Überfläde des 
Augapfels umlegen, um ihn mit den Augenliedern als 
fenthalben in genaue Verbindung zu feßen, daher fie 
auch den Namen Bindehaut des Augapfels erhalten ha— 
ben. Waren fie ſchon dünne, zart und durchſichtig da, 
wo fie die Bindehaut der Augenlieder bildeten, fo wer: 
den fie es jeßt noch vielmehr, fo zwar, daß fie die vollfom- 
menfte Durchfichtigkeit erlangen, dabey aber das Sammt— 
artige volllommen verlieren „ fehr gefhmeidig und 
glatt werden, und der Natur der ferofen Haute ſich auf: 
fallend nähern, indem in diefer Parthie des Hautorgans 
die, feinften Ausführungsgänge der Thränendrüſe offenbar 
eben fo vielfältig verajtelt find, wie in der Bindehaut der 
Augenlieder die feinften Ausführungsgange der meibom- 
ſchen Drüfen ſich vertheilen; denn wäre diefed nicht der 
Tall, fo müßte die Ausfonderung der Thranenfeudtig: 
Feit ganz ſtille ſtehen, fobald die ung bekannten darftell- 
baren Ausführungsgänge dev Thranendrüfe dur Entzüns 
dung, Eiterung und Vernarbung vollkommen verſchloſſen 
worden find,und das Auge müßte bedeutend trocen feyn und 
bleiben, dem. die Erfahrung aber vollig widerfpricht. Nur 
auf ſolche Arc können wir audy jene innige Mifhung der 
Thränen mit dem meibomfhen Schmeer begreifen, Die 
wirlih im gefunden Zuftande immer flatt findet, und 
die. zur Gefihmeidigerhaltung des Auges durchaus nothe 
wendig ift. 
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Hat nun eine Ealte Zugluft mehr auf jene Parthie 
des Hautorgans eingewirkt, in welcher fi) dasfelbe vor: 


züglih ald Schleimhaut haracterifirt, z. B. auf die Au: 
genliederrander,, und fomit zum Theil auf die Bindehaut 
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der Augenlieder, oder auf die ſchneiderſche Schleimhaut, 
auf die Umkleidung des Mundes, des Rachens und der 
Luftröhre; ſo zeigt ſich der Rheumatismus überhaupt 
mehr in der Form der catarrhaliſchen Beſchwerden, und 
deſto auffallender werden dieſe hervortreten, wenn zu 
gleicher Zeit die auf die genannten Parthien des Haute 
organs einwirkende Ealte Zugluft eine wirkliche Zerfe: 
gung erlitten hat, wodurch ohnehin vorzugsweife die 
Schleimhäute ergriffen werden. — Findet jedoch eine 
foldye Zerfegung der Luft in dem Augenblicke gar nicht 
ftatt, indem ein Falter Luftzug auf das ganze, in unges 
wohnlich erhöhter Kebensthätigkeit ftehende Auge einwirft ; 
fo werden die catarrhalifhen Befhwerden fih gar nit 
einfinden, aber es wird dagegen eine vein rheumatifche 
Augenentzundung entftehen, die ich ohnehin bey der 
idiopathbifhen Entzundung der Bindehaut 
des Augapfels forgfaltig vornehmen werde. — 
Wirkt hingegen bloß ein zerfeßter verdorbener Luftkreis 
auf das Auge, ohne daf ſich eben ein Falter Luftzug mit 
in das Spiel mifcht; fo wird fich auch jene idiopathifche 
einfahe Augenliederdrüfen- Entzündung entwideln, die 
ih mit Recht catarrhalifhe Augenentzundung nennen zu 
Eonnen glaube. — Man fieht hieraus, daß bey einer 
catarrhalifh -rheumatifhen Augenentzundung , obwohl 
im Grunde die Augenliederdrüfen - Entzundung vorherrſcht, 
ter Thranenfluß, Epiphora, wegen des nahen 
confenfuellen Wechfelverhältniffes, in weldem die Thrä— 
nendrüfe mit der ergriffenen Bindehaut des Augapfels 
durch das fünfte Nervenpaar fteht, auffallend feyn muß. 
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6. 322. 


Da die catarrhalifch = rheumatifche Augenentzündung 
zuweilen bey Kindern, und noch öfters bey alten Perfo- 
nen, in Geſellſchaft der Urinverhaltung erſcheint; fo ver: 
fiel man gleich auf den Gedanken, daß fie eine vicarivende 
Erſcheinung feyn müffe, und daß ihr die Urinverhaltung eis 
gentlih zum Grunde liege. — Einige belegen die Aus 
genliederdrüfen- Entzündung, wenn fie bey alten Leuten 
vorkommt, fogar mit der eigenthümlichen Benennung: 
Ophthalmiasenilis, als wenn das Alter an und 
für fih eine Augenentzündung hervorbringen Eönnte*). 
Ich habe ſolche Augenliederdrüfen » Entzündungen öfters 
mit, öfters ohne Urinverhaltung, und zuweilen befonz 
ders bey alten Leuten fogar mit incontinentia urinae 
vergefellfchaftet beobadhtet; — wo ich fie mit Urinver— 
haltung fand, gab ich urintreibende Mittel. Die Aus: 
fonderung des Urins Fam zwar zu Stande, aber die 
Odbbhthalmie Fitt auch nicht ein einziaes Mal eine Ber: 
Anderung, welches doc hätte geſchehen müſſen, wenn ſie 
eine Wirkung der Urinverhaltung wirklich geweſen ware. 
— Die eigentlide Urfahe, warum die der catarrha— 
Yifh-xheumatifchen Augenlieverdrüfen s Entzündung zus 
fommende heftige Erioriasion bey alten Leuten und bey 
Kindern, die zur Atrophie geneigt find, fo lange an— 
halt, und zuweilen hartnadig bis zum Tode fortdauert, 
liegt offenbar in der fhon fehr heraögefunfenen Repro— 
duckionskraft Diefer Individuen, daher auch bey alten 
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*) &o haben wir erft im Sahre 1806 vom Profeffor Autenrieth 
in Tübingen eine Differtation: De ortu quorumdam morbo- 
zum penitioris aetatis praecipue ophthalmiae senilis er; 
halten. 
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Leuten die Ercoriation, wenn fie Monathe und Jahre 
lang fortdauert, endlich in den Comiſſuren durchgreifen 
muß, und das wieder fogenannte Eciropium se- 
nile erzeugt, von dem ich ſchon ın der Prognofe $. 310 
gefproden babe, und das bey Kindern und jungen Leus 
ten unter denfelben Umftänden eben fo gewiß entfteht, _ 
wie bey Greifen. 


C. Idiopathiſcher Augenliedtripper, Blepharoblen- 
norrhoea, und Uugentripper,Ophthal- 
moblennorrhoea. 


&. 923. 


Erſcheint die idiopathifhe Augenliederdrüfen » Ent: 
zündung gleich mit, oder nach der Geburt, oder erfcheint 
fie bey erwachfenen aber ſchwächlichen, mit einem vulne— 
vabeln Hautorgan, mit einem pajtofen, zur ſchleimichten 
Cachexie ſchon mehr geneigten Habitus begabten Men: 
fhen, und halten fi die Kinder oder diefe Erwachſenen 
in einer verdorbenen Atmosphare, und unter der Ein: 
wirkung anderer fhadlicher Einflufe auf, dann gebt fie, 
und zwar meiftens fehr ſchnell eine ganz eigene Modifi— 
cation ein, welde von den Ophthalmonofologen wieder 
als eine ganz eigenthümliche Augenentzundung befchries 
ben, und behandelt wird. Man findet fie in den ophthal— 
mologifchen Lehrbüchern, und in einzelnen Abhandlungen, 
und Beobahtungen unter den Benennungen Ophthal- 
mia neonatorum, Oculus purulentus, 
Ophthalmia purulenta, Ophthalmia 
puriformis, Augenliedtripper, Blepha- 
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roblennorrhoea, Augentripper, Oph- 
thalmoblennorrhoea, gonorrhoiſche Au: 
genentzündung, Ophthalmiagonorrhoi- 
cau.f.w. Diefe ganze Modification der idiopathifchen 
Augenliederdrüfen » Entzündung. beruht auf einem fehr 
ſchnell um ſich greifenden Reflex der Entzündung und Ei— 
terung, der ſich, ehe man ſich es verſieht, nicht nur 
über die ganze Bindehaut der Augenlieder, ſondern auch 
über die Bindehaut des Augapfels und ſeine äußerſten 
Membranen die Sklerotika, und Hornhaut verbreitet. — 
Mer niht auf die Schnelligkeit diefes Reflexes genau 
Acht hat, der wird leicht durch einige fehr in die Augen 
fallende ungewöhnliche Erfheinungen, welde diefe Mo: 
dification der Augenliederdrufen » Entzündung ſowohl bey 
neugebornen Kindern, als Erwachſenen characteriſiren, 
außer Faſſung Eommen, und fie für eine ganz eigene 
Augenentzündungsform halten. — Sch will daher vorerft 
die befonderen Phänomen heraus heben, durch welche fich 
diefe Modification der Augenliederdrüfen » Entzündung 
wirklich characterifirk. 


$. 324: 


Die Anfhwellung der Bindehaut der Augenlieder ift 
wegen der laren Fiber der bezeichneten Sndividuen unge: 
wöhnlich ſtark, Anfangs weich, etwas elaftifh, glatt 
und leicht blutend ; endlich wird fie im zweyten Stadium 
hart, und granulirt, fo wie ein Fleiſchgewächs, Sarco- 
nia, indem fie in eine wahre Subftanzwucherung immer 
mehr und mehr überfchreitet. Der erfte Zeitraum iſt un: 
ter ſolchen Umftanden immer fehnell vorübereilend. Die 
Schleimabfonderung im erften Momente des zweyten 
Zeitraumes, fo wie die Eiterung it erffaunlic haufig 
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und um fich greifend. Anfangs ift der Schleim weißlich 
und dünne; fobald aber die Eiterung eintritt, wird er 
gelblich und did; er quillt bey jedem Verſuche, die Aus 
genliederfpalte zu offnen, mit folcher Gewalt, und in fo 
großer Menge unter den Augenliedern hervor, daß er oft 
augenblicklich die Wangen bedeckt; zuweilen ift diefes Ge— 
mifh von Schleim und Eiter mit hellen Blutſtreifen ver— 
mengt; im fohlimmern Fällen fieht man es von dunkeln, 
braunlihen Blutitreifen durchſtröhmt, oder es fließt wohl 
gar eine dem -Fleifhwailer (Lotium carnis )' ziemlich) 
ahnliche dünne Gauche aus, in welhem Falle felten eine 
Rettung möglich ift, weil der colliquative Eiterungspro= 
ceß viel zu ſchnell fortſchreitet. — Die Gefhmulft der 
Bindehaut der Augenlieder, zumahl die des obern, wird 
wahrend des Momentes der Eiterung immer größer, und 
wenn die Eiterung mehr ihoros tft, auch immer körnich— 


ter, fo zwar, daß, wenn man die Augenlieder unvors 


fihtig, oder während dem Schrehen, Neden und Gäh— 
nen des Kindes mit Gewalt öffnet, fi) fogleid) die ganze 
gefhwollene Bindehaut des obern Augenliedes nad) außen 
wirft, und fomiteine Ausfiulpung, Eetropium, 
feßt, die zuweilen ſchwer, ja gar nicht mehr einzurich— 
ten ift, befonders, wenn die Bindehaut jhon einem 
ziemlich feften Sarcom gleicht. So wie an der innern 
Überfläche der Augenlieder die Geſchwulſt immer zunimmt, 
ſo röthet ſich auch die äußere Überfläche der Augenlieder, 
befonders die des obern immer mehr; die Rothe ift aber 
dunkel, fallt mehr in das Braune, und wenn das Kind 
fhreyt, in das Blaue. Sehr oft ift bey Kindern die 
ganze Wange der leidenden Seite angefihwollen, und 
zuweilen die Schleimhaut des Thränenſackes und der Nafe 
felbit ins Mitleiden gezogen. Manchmal it Anfangs nur. 
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ein Auge ergriffen, und das andere folgt erſt nad. Nicht 
ſelten entſteht vor dem Eintritte des Eiterungs-Momen— 
tes eine ziemlich ſtarke Blutung aus dem Auge; eine Er— 
ſcheinung, welche die Altern des Kindes, auch erwach— 
ſene Kranke, in Todesangſt ſetzt, wenn man ſie nicht 
vorher auf die Möglichkeit, und Wahrſcheinlichkeit dieſes 
Phanomens aufmerkfam macht, das aber dem inftruirten Au— 
genarzte erwünfcht ift, wenn er nur das Blut gut ges 
farbt, und von gehöriger Eonfiftenz findet ; denn gewöhn— 
lich ift in einem folden Falle die Eiterung fehr milde, 
nicht zerfiorend, und die Geſchwulſt der Bindehaut der 
Augenlieder, und ſelbſt der Conjunctiva des Augapfels, 
wenn ſchon eine vorhanden ift, nimmt fehr auffallend 
bald nad) diefer Blutung ab, und folhe Blutungen wie- 
derhohlen fich oft zivey bis drey Mal. Greift der Refler 
der Entzündung in dem erften, äußerſt fehnell vorüber— 
eilenden Zeitraume auch auf die Bindehaut des Augapfeld 
vor, fo erhebt fich diefe in eine blaßrothe, weiche, und unglei- 
he Geſchwulſt allenthalben um die Hornhaut, und vergräbt 
diefe endlich fo, daß kaum ihre Mitte mehr fichtbar bleibt, 
in dem Momente der Schleimfecretion, und in dem der 
Eiterung fließt auch aus diefer Membran Schleim und Eiter 
in ungeheure Menge aus, der fi vorzüglid in der 
Grube über der Hornhaut fammelt, und nicht felten in 
Form einer dichten Haut gerinnt, wenn er lange im 
Auge verweilt, fo, daß man glaubt, der ganze Aug- 
apfel, oder wenigftens die ganze Hornhaut ftehe fchon 
in voller Eiterung. Auch die gefhwolene Bindehaut des 
Augapfels wird endlich ſarkomatos, aber doch niemahls in 
einem-folhen Grade, wie die der Augenlieder. — Hört 
der Moment der Eiterung auf, mit dem auch, die drins 
gendfte Gefahr für das Auge verſchwindet, fo bleibt wies 
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der die reine Schleimſecretion wie im erften Momente 
des zwehten Zeitraumes allein zurück, die Geſchwulſt der 
Bindehaut dev Augenlieder und des Augapfels, wenn 
auch diefer ergriffen war, verfhwinder, und mit einem 


reinen Thränenfluüß, Epiphora, endet die 


Krankheit. — Hat der Eiterungsmoment in der Binder 
baut des Augapfels mehr um ſich als eingegriffen, ſo 
hebt er im allergünſtigſten Falle wenigſtens das Binde— 
hautblättchen der Hornhaut von den unterliegenden La— 
mellen auf? und trübt es in einem folden Grade, daß 
das Sehvermögen fo lange aufgehoben, oder wenigitens 
befchranft bleibt, bis der Neyroductionsproceß glücklich 
zu Stande kömmt, welches oft fpät geſchieht, wennnicht 
zweckmaäͤßige Hülfe gefchafft ivird, oder geſchafft werden 
kann. reift die Eiterung tief ein, fo ſieht man die im— 
mer weißer werdende Hornhaut gegen den Rand der Ger 
fhwulft der Bindehaut hin wie die Blatter eines fehr ges 
lefenen Buches aufgefhichter; die ganze Hornhaut vers 
wandelt fih endlich in einen Eiterftocd, Vortex pu- 
rulentus, ber fi ans der Örube in der geſchwolle⸗ 
nen Bindehaut immer mehr emporhebt, dann entweder 
ſchnell, und mit äuſſerſt heftigen Schmerz, oder lang— 
ſam und ohne Schmerz in ſeiner Mitte berſtet, und ein 
ovales Loch hinterläßt, hinter dem die noch klare, in ih— 
rer unverſehrten Kapſel eingeſchloſſene Kryſtallinſe er— 
ſcheint. — Die Erwachſenen ſehen oft recht deutlich in 
dieſem Augenblicke, und glauben ſich ihrer Geneſung 
nahe, oder wenigſtens ſchon auſſer aller Gefahr. In die— 
fen Momente hat die colliquative Eiterung die Hornhaut 
auch fhon in ihrem ganzen Umfange mehr oder weniger 
durchlöchert, die Negenbogenhaut drangt fich durch alle 
dieſe Locherchen vor, und es bildet ſich ein gewiffermaßen 
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körniger oder beerenartiger Ning, das, was man 
Zraubenftapbylom, Staphyloma racemo- 
sum, zunennen pflegt, und welches ich auf der erften 
ausgemahlten Kupfertafel im erften Bilde mit der größ— 
ten Sorgfalt nach der Natur dargeftellt habe, — Bald, 
meiftens in wenigen ©tunden, ergreift die colliquative 
Eiterung aud) die Kapſel der Linfe; fie berftet fo wie die 
Hornhaut, und die Linfe drängt ſich mit oder ohne ei- 
nem Xheile des Glaskörpers aus dem geborftenen Eiter: 
fto& der Hornhaut heraus, weldes von der Thätigkeit 
oder Unthätigkeit der Augapfel- Muskel in dem Augen— 
blicke des Hervordrängens abhängt. Endlich tritt die colli— 
quative Eiterung, und mit ihr der traubenartige Ning 
zurück, und die Offnung der größtentheils vereiterten 
Hornhaut ſchließt ſich mit einer braun oder blaulicht durch— 
ſtreiften flachen Narbe. Iſt bey der colliquativen Eiterung 
aber dem Auge weder die Kunſt noch der Zufall zu Hülfe 
gekommen, ſo vereitert auch wohl der ganze Augapfel, 
die Augenlieder werden concav, ſtatt gewölbt, und die 
Augenliederſpalte bleibt auf ewig geſchloſſen. Bey ſehr 
ſchwächlichen Erwachſenen, wenn ſie keine gehörige Pflege 
haben, vorzüglich aber bey ſchwächlichen Kindern, greift 
der Reflex dieſer äußerſt heftigen Augenliederdrüſen-Ent— 
zündung und Eiterung ſo ſchnell durch, daß ein heftiges 
Allgemeinleiden entſteht, unter welchem die bemerkte 
vollkommene Vernichtung des Augapfels immer zu Stande 
kömmt. Solche Colliquationen des Auges, welche die 
Engländer mit Recht das Zerfließen der Augen 
im Kopfe nennen, haben bey ſchwächlichen, zur Atro— 
phie ſchon geneigten Kindern nicht ſelten den Tod zur 
Folge, indem ſie die Atrophie befördern, und auch bey 
Erwachſenen ziehen fie ein langes Siechen nach ſich. 


ve. 317 von 
8.229, 


Das eigenthumlihe Urſächliche diefes unglücklichen 
Umfihgreifens der idiopathifchen Augenliederdrufen « Ente 
zündung liegt, wie ich ſchon erinnert habe, oft ganz als 
lein fowohl bey Neugebornen als bey Erwachfenen in ei: 
nem fchlechten Zuftkreife, der ſolche Augenkranke beſtän— 
dig umgibt, daher wir fie aud bey den Meugebornen 
fo zu fagen endemiſch in den Gebär= und Findelhäu— 
fern finden, wo die Luft theils durch die Lochien der Müt— 
ter, theild durch das Zufammenfeyn vieler, und mei: 
ſtens unveinliher Menſchen, theils durch die weggebro— 
chene ſaure Milch, theils durch die beſchmutzten Wickel— 
tücher der Kinder u. ſ. w. im hohen Grade verdorben 
wird. — Dazu kömmt noch oft der unverantwortliche 
Leihtfinn, mit weldem man die Augen des Neugebers 
nen jedem Lichrgrade Preis gibt; oder eine trodene Ge— 
burt, während welcher der Kopf des Kindes lange einges 
keult bleibt, das derbe Wafıhen der Augen nach der Ge: 
burt mit einem rauhen Badſchwamm; und endlich das 
Begießen des ſtark tranfpirirenden Kopfes mit Ealtem 
Waſſer bey der Taufe, welches auch einen fehr bedeuten- 
den Caufalmoment zum Waſſerkopf nicht felten zu ges 
ben fheint. — Bey ſchwächlichen, paftofen, oder Teicht vulz 
nerablen Erwachfenen entwickelt fi diefer Augenlied- 
tripper, Blepharoblennorrhoea, und Au— 
gentripper, Ophthalmoblennorrhoea, 
wie fie dev verſtorbene Schmidt nicht mit Unrecht nannte, 
ſehr fhnell aus einer einfahen Augenliederdrüfen - Ente 
zündung, wenn fih die Kranken in Ställen, Cloaken, 
engen dumpfigen Wohnungen, fumpfigen Gegenden, in 
Rauchſtuben, in Zindelhaufern, bey fchlechter ſchwacher 
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Nahrung, und in großer Unreinlichkeit, oder bey fehlechs 
ter naßkalter Witterung viel auf der Straße befinden. — 
Nur verlauft fie bey übrigens gefunden Erwachfenen im 
Durchſchnitte niemahls gar fo ſchnell und ala. wie 
bey Neugebornen. 


6. 326. 


Die Vorherfage ift, wie natürlich bey jedem Über: 
ſchreiten der idiopathifchen Augenliederdrüfen = Entzündung 
in die blennorrhoiſche Form fehr ungünſtig, und zwar 
um fo ungünftiger, je mehr der Augapfel ſelbſt von dem 
Reflere der Entzundung, und Eiterung ergriffen wird; je 
mehr ſich alfo der Augenliedtripper in den Augentripyer 
ausbildet. Überdieß kann die Prognoſe ſchon deßwegen 
ſelten günſtig bey einer ſolchen Umſtaltung der Augenlie— 
derdrüſen-Entzündung ſeyn, weil ſie meiſtens bey ar— 
men, nothleidenden, ſchlecht genährten, und verkümmer— 
ten Menſchen ſtatt findet, bey welchen man das Urſuch— 
fihe entweder gar nicht, oder wenigftens nicht vollkom— 
men befeitigen, oder bey welchen man die höchfterfsrder- 
lihe ftrenge unermüdete Pflege nicht ſchaffen kann. — 
Wird das durch Unvorfihtigteit erzeugte Ectropium 
nicht. fogleich wieder .eingeitulpt, fo bleibt es bis zum 
Ende Des, zweyten Zeitraumes, aud wohl öfters noch 
nad) demfelben zuruck, und fordert dann eine nanz eigene 
Behandlung. SIT ın dem Eiterungsmomente bioß das 
Bindehaurblärthen der Hornhaut aufgelocdert worden, 
dann ift die Vorherſage in Hinſicht auf die völlige Wie— 
derheritellung des Sehvermögens günftig, obwohl die. 
Reinheit des Gefihtes nur langfam zurückehrt. — Hat 
der Eiterungsproceß zwar tief gegriffen, aber die Horn— 
baut nicht zerftört, fondern fie nur flad, und zum Theil 
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undurchfihtig gemacht; oder hat auch wirklich die Eite— 
rung, aber nur in einem Eleinen Umfange, die Horn— 
baut durchlöchert: fo bleibt im erſten Falle eine Verdunk— 
lung der Hornhaut, im zweyten aber leicht eine par— 
tielle VBerwahfung der Negenbogenhaut 
mit der Hornhaut, Synechia anterior 
partialis, mit einer mehr oder weniger ausgedehnten 
Narbe der Hornhaut zurück, welche die ohnehin ver: 
zogene kleine Pupille meiſtens durch ihren trüben Um— 
fang mehr oder weniger deckt, und auf ſolche Art das 
Geſicht ſehr beſchränkt, oder ganzlıch aufhebt. — Iſt wäh— 
rend der Entzündung und Eiterung die Regenbogenhaut 
größtentheils oder in ihrem ganzen Umfange ohne Durch— 
löcherung der Hornhaut mit diefer verwachſen, fo ent= 
fteht im erften Falle ein partielles, im zwepten ein 
vollEommenes Hornhaut: Staphbylom, wel: 
ches mit dem Zurüdtreten des zwenten Zeitraumes der 
Ophthalmoblennorrhoe erit feine vollfommene Ausbildung 
erhalt. — Hat fih die Entzündung auf alle Gebilde des 
Augapfels veflectirt, fo daß ein bedeutendes Allgemein» 
leiden ſich entwicdeln mußte, fo ſchmilzt meiftens das 
Auge im firengften Sinne wahrend der colliquativen Eis 
terung , und ein unformlicher,, kleiner, weißlichter, mit 
Stricturen verfehener Klumpen bleibt ftatt des Aug- 
apfels im Hintergrunde der Augengrube zurück, die Aus 
genlieder fallen .einwarts, und die AUugenliederfpalte 

bleibt Zeitlebens geſchloſſen. 
Anmerfung. S hmidt behauptet unter andern in fei- 
nem von vielen Seiten vortrefflihen Auffage*) daß die 


In der ophthalmologiſchen Bibliothek betitelt: „Reihen von Krank⸗ 
heitsformen, deren Subſtrat die Conjunctiva des menſchlichen 
Auges iſt.“ 3. Band 2, Stück ©, 126, 
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Dphthalmoblennorrhoe der Neugebornen in der Regel 
eine beftimmte Dauer von vier Wochen habe, und bey 
fehe fhwädlihen Individuen wohl auch 6—8 bis ı2 
Wochen dauere. Diefes gilt aber, meinen häufigen, im 
hiefigen Findelgaufe als Stadtarmen » Augenarzt duch 
volle 6 Zahre gemachten Beobachtungen zu Folge, nur 
dann, wein der Arzt die Ophthalmoblennorrhoe (nicht 
Blepharoblennorrhoe) Thun völlig ausgebildet antrifft: 
findet er fie aber noch im erften Momente des zweyten 

&  Heitraumes, oder ift nur eine bloße Blepharoblennorrhoe 
in Diefem Momente vorhanden, und ift fie vein idiopa- 
thiſch: fo ift es ihm oft noch möglich, durch eine zweck⸗ 
mäßige Behandlung ihren Verlauf auf einige Tage zu 
befchränfen, wie ich Diefes im Findelhaufe nicht felten 
bewiefen habe. 


§. 327. 

Auch die Indication hat bey dieſer Modification der 
rein idiopathiſchen Augenliederdrüſen-Entzündung etwas 
Eigenes. — Hat der Arzt Gelegenheit, dieſe Entzün— 
dungsform noch im erſten Zeitraume zu ergreifen, ſo kann 
er ſie allerdings mit Überſchlägen von kaltem Waſſer ſo 
wie die einfache Augenliederdrüſen-Entzündung glücklich 
heilen; zumeilen durd ein ftarkes Purgivmittel vorzüg: 
lich aus Jalavpa und Ealomel beftehend, und durch einen 
Blutigel im innern Augenwinkel über den Thränenſack 
“angebracht, die Zertheilung diefer gefahrvollen Augen 
entzündung ungemein befördern. Nur wird der Arzt we— 
gen der im 326 $. angeführten Gründe felten in den Fall 
Fommen, ſolche Mittei anwenden zu konnen, und in 
Sindelhaufern findet eben diefer Gründe wegen ein fol 
ches antiphlogiftifches Verfahren faft gar niemahls ftatt. — 


6. 328. 


Sm zwepten Stadium der idiopathifhen Blepha— 
roblennerrhoe und Ophthalmoblennorrhoe it zwar der 
oͤrtliche und allgemeine Heilplan im Ganzen genoms 
“men eben derfelbe, wie in dem zweyten Zeitvaume der 
einfachen Augenliederdrufen- Entzündung; nur einige 
wichtige Ausnahmen finden ftatt. Ein folder Grad der 
idiopatbifhen Augenliederdrüfen =» Entzündung, wie der 
Augenliedtripper, und Yugentripper it, darf nicht als eine 
bloße Local = Krankheit angefehen, und behandelt werden, 
fondern man muß fowohl bey Kindern ald Erwachſenen 
mit dem Eingreifen in die allgemeinen Heilregeln, und 
vorzüglich mit flüchtigen, und anhaltend ſtärkenden Mit: 
teln eilen, und die China im Abfude mit der Naphta, 
und Opium » Tinckur ift in ſolchen Fallen, in welchen die 
colliguative Eiterung die Hornhaut ſchon ergreift, nad 
meinen vielfältigen Beobachtungen das einzige Rettungs— 
mittel; bey einer auf die Augenlieder beſchränkten Eite— 
vung langt man meijtens mit einem Aufguß des Galamus 
aromaticus in Berbindung mıt Naphta und Opium aus.— 
Sft der Schmerz im Auge, und in der Augengegend bey 
dem Eintritte des Eiterungsmomentes. fehr heftig, fo 
werden Einreibungen mit dem Opium mitteljt des Spei— 
chels zu einem Liniment geformt von auffallendem Nußen 
feyn. — Bey Neugebornen vertritt meiftens eine gute 
Muttermilh die Stelle der ınnerliden Mittel, und 
man bat zuweilen bloß flüchtige Mittel nöthig, wenn 
der Fall fehr dringend, das Kınd fehr ſchwächlich ift. — 
Was die Modification des örtlichen Kurverfahrens bes 
trifft, ift Folgendes zu bemerken. Erftens ift bey neus 
gebornen, oder noch fehr jungen Kindern der Sublimat 

F 


nn 22 mm 
durchaus nicht ohne Gefahr anzuwenden; ev ergreift die 
zarte leicht zerſtbrbare Organifation- folder Individuen 
viel zu ftark, indem erbey diefen vielmehr als ein mifhungs- 
anderndes Mittel wirkt, auch felbft, wenn erin Schleim 
gehüllt wird; aud) bey Erwachſenen ift er ohne Bedenken 
bey diefer Augenkiederentzundungsform nicht Anwentbar. 
— Zweytens kömmt es zwar darauf an, daß ber 
Schleim, und Exer nicht lange unter den Augenliedern 
Tiegen bleibt, denn er wird leicht Eauftifch, und ergreift 
dann das Auge fehr ſchuͤell, oder wenigftens macerirt er 
die Hornhaut auf eine folde Art, daß eine leichte Trüibung 
von der Auflockerung des Bindehautblättchens der Horn— 
haut entſteht; aber doch ift auch nichts ſchädlicher, als 
wenn man nach) der Neinigung des Auges das hierzu ge= 
brauchte Waſſer auf dem Auge erkalten laßt. Daher muß 
man zwar mit einem feinen, in ein warmes ſchleimiges 
Augenwaſſer getauchten, aber bloß feuchten, nicht tropf: 
nafen Stückchen Badſchwamm das Auge fleißig von 
Schleim und Eiter reinigen, auch, wenn er in zu gro— 
Ger Menge zugegen ift, und in membrandfe Flocken ge: 
rinnt, mittelft der anellſchen Spritze wegfpühlen, aber 
jedesmahl muß die ganze Augengegend fogleid) mit einem 
erwärmten Tuche wohl abgetrocknet, und eine erwäarmte, 
mit Sampfer beftrichene Compreſſe, oder ein dünnes Kranz 
terkiifen übergelegt werden. Kat man Eeine anellfche. 
Sprige bey der Hand, fo ſpühlt man den Schleim und 
Eiter duch das wiederhohlte Eintropfeln des lauwarmen 
Augenwaſſers aus. — Drittens verdient im Eite— 
vungs= Momente vor allen andern örtlichen Mitteln die 
einfache‘ Opium =QTinctur, oder das Laud. liq. syden- 
hami den Vorzug, welches ein, auch zwey Mahl des Tas 
ges mittelft eines feinen Miniacur = Pinfels behutfam eins 
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geitrihen werden muß. — Die Auflöfung des Lapis di- 
vinus wird aber nur felten in einer Eleinen Dofis mit 
dem ſchleimigen Augenwaſſer vermengt, vertungen werden. 
Von dem Bateſchen Liquor habe ich niemahls eine vor— 
theilbafte Wirkung geſehen, und ihn auch deßhalb ſchon 
ſeit längerer Zeit gar nicht mehr angewenden — Vier— 
tens it der Eiterungs- Moment geendet, wird der 
Schleim wieder weiß, dünne, wie er in dem. erften Mo— 
mente des zwenten Zeitraumes diefer Entzündung war, 
fließt er aber nod immer in großer Menge aus, dann 
tritt wie bey der einfachen Augenliederdrüſen-Entzün— 
dung im legten Momente des zweyten Stadiums vorzlge 
lih der ortlihe Gebrauh des Merkurs in Verbindung 
mit ſtiptiſchen Mitteln befonders in Salbenform ein, wie 
ih ihn $. 512 empfohlen habe. — Fünftens zeigt 
fi entweder durch Unvorfichtigkeit bey dem Waſchen, 
oder von felbit beym Schreyen des Kindes wegen der 
fyon überhand genommenen farcomatöfen Subſtanzwuche— 
rung der Bindehaut des obern Augenliedes eine Ausftul 
pung desfelben, fo muß fie auf der Stelle, wenn es an— 
ders nody moglich it, wigder eingeſtülpt werden, denn 
ſpäterhin wird die Einftulpung unmeglid. Um diefes Ec- 
tropium zu verhüten, darf man daher-die Augenlieder 
niemahls öffnen, wenn das Kind eben ſchreyt, oder ſich 
reckt, dehnt, oder gahnt; denn in einem ſolchen Augenz 
blicke wirft fih vie wuchernde Bindehaut des Augenlie— 
des fogleih nach außen, ohne daß es der Arzt verhin— 
dern Eann. Diefe Einſtülpung gefchieht auf folgende Art, 
wie Schmidt fie gelehrt hat *). Man beſtreicht die 
Spige des Daumens, und Zeigefingers beyder Hände 


*) In der ophthalmologiſchen Bibliothek, 3. Band 2. Stück S. 149» 
e X 2 
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mit feifcher Butter, und faßt mit den Fingern der einen, 
und der andern Hand den heransgemworfenen Knorpel des 
Augenliedes-am innern und äußern Augenwinkel, zieht 
ihn Tangfam ein wenig in die Höhe, und dann raſch nad) 
abwärts. Durch die Bewegungen in diefer Richtung tritt 
die wuchernde Bindehaut des Augenliedes (wenn fie noch 
nicht farcomatös, körnigt geworden ift) plöglich nach In— 
nen, und die Ausftulpung ift aufgehoben. Iſt aber die 
Gefhwulft der Conjunctiva ſchon fehr groß, und fängt 
fie fehon etwas feft, und körnigt zu werden, fo müſſen die 
Daumen mehr in der Mitte des’ Augenliedes auf die Ger 
ſchwulſt aufgedrückt werden, wenn die Einftülpung ges 
lingen fol. — Sft das Ectropium durhaus nit mehr 
einzuftülpen, fo muß man das Ende des zweyten Sta— 
diums der Blepharoblennorrhoe oder Ophthalmoblen— 
norrhoe abwarten, und dann das Ectropium als eine 

Nachkrankheit der Entzündung behandeln. 
Anmerkung. Affalini’s Eleine aber vorfrefflihe 
Schriſt ) hat mich endlich nach vielen fruchtlofen Fra— 
gen, Forſchen, und Lefen viel verfprechender Schriften 
in wenigen Augenblicken vollfommen überzeugt, daf die 
in Egypten endemifche furchtbare Augenenizündung, wel: 
che fo viele Einwohner jährlih um ihre Augen bringt, 
und Die in dem englifchen und franzöfifchen Heere eine 
10 ſchreckliche Verheerung angeftellt hat, nichts anders 
als eine Augenliederdrüfen =» Entzündung, und zwar mei— 
ftens eine idiopathifche ift, welche theils durch. die dor- 
tige Lebensart, theils duch die unvermeidlichen elima— 
tiſchen Einflüffe, theils endlich duch die völlig unzweck— 
mäßige Behandlung der Egyptier felbft (und der englis 


*) Observations sur la maladie, appellde peste, le flux 
dissenterique,, lophthalmie d’Egypte, et lesmoyens de 
s’en preserver etc. a Paris An IX. 8. 
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fchen und franzöfifchen Feldärzte insbeſondere) fehr fhnell 
in Blepharoblennorrhoe, und Ophthalmoblennorrhoe über: 
Schlägt, und daß es nicht zu wundern iſt, daß ben jener 
Behandlung Hunderte und Taufende auf immer ihre Aus 
gen verloren haben. Affalimi behandelte fie am zweck— 
mäßigften, aber der Erfolg feiner Behandlung war 
auch auffallend glücklich. 
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Einige verwechfeln die Ophthalmoblennorrhoe auch 
mit der Chemofis, die doch von ihr himmelweit vers 
ſchieden ift, und nur bey fehr gefunden derben Organis— 
men vorkömmt, wie wir in der Folge fehen werden. 
Wollte man tenn diefe Augenentzundung dennoch mit 
dem Nahmen Chemofis belegen, fo müßte fie, um ges 
nau bezeichnet zu werden, GChemosis blennor- 
rhoica beifen; doch diefes wird erſt vollfommen Elar 
werden, wenn von der äußern Augapfelentzüns 
dung die Nede feyn Fann. 





— 


C. Bon dem idiopathiſchen Gerſtenkorn, Hordeo- 
lum idiopathicum, auch Chrithe genannt. 


6. 350. 


Diefe Augenfieder - Entzundungsform iſt als eine 
rein idiopathifhe Erfeheinung etwas feltenes; denn mei— 
ftens findet man das Gerftenkorn bey Kindern, bey des 
nen mehr oder weniger eine ferophuldfe Dyßcraſie, oder 
wenigftens eine ferophuldfe Diathefis fhon vorhanden iſt, 


6.99% 


a) Noſologie. 


ı) Symptomatologie ded 
erften Zeitraumes. 

Mit einer läſtigen, empfindlihen Spannung des ganzen 
obern, oder untern Augenliedes, und unter einem mehr 
oder weniger heftigen Sucken des Augenliedrandes, erhebt 
fi eine Eleine befehranfte Entzündungsbenle, Furun- 
eulus inflammatorius, an dem einen oder an— 
dern Augenliedrande, wohl auch uber oder unter demſel— 
ben, welche, je’größer fie wird, auch defto mehr die Ber 
wegungen des Augenliedes, und das Schließen der Augen— 
Tiederfpalte hindert, wentgftend den Kranken dagegen 
mit Furcht erfüllt. Erreicht die Ausbildung diefer Ent: 
zundungsbeule das Ende des erften Zeitraumes, fo wird 
fie dunkelroth, hart, außerft empfindlih, und zeigt eis 
nen beftandigen lanzinivenden Schmerz, der bey jedem 
Verſuche, das Augenlied zu bewegen, fehr viel empfind- 
licher wird, und ſich Bis in den Augapfel felbft zu erſtre— 
cken ſcheint. — Die Entzündungsgefchwulft iſt mehr rund 
oder bohnenformig, im erften Falle Eleiner, im zweyten 
größer, aber immer gleihmäfig erhoben und glänzend. 
Die meibomfhen Drüfen durch conſenſuelles Mitleiden 
gereißt, fondern mehr Schmeer ab, als im gefunden Zu— 
ftande, daher Eleben die Augenfieder bey der Nacht mehr 
oder weniger zuſammen. 
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Ne a. 
2) Spmptomatologie des 
zweyten Zeitraumes, 

Die Rothe der Entzündungsbeiile nimmt ſchnell, und 
auffallend zu; fie fallt ins Vraunrothe, der Leidende fühle 
ein ungewöhnliches Gewicht in dem Augendeckel, die 
Beule bildet fih in die Fonifhe Form; an der Spiße 
diefes ſtumpfen Kegel wird nun die Rothe immer bleis 
her, die ganze Geſchwulſt wird von der Spitze her weis 
her; in der-Mitte zeige fi) endlich ein gelblich rother 
Punct, der bald matfc wird, und der Abſceß ut gebil- 
‚det. Der enthaltene Eiter — ſich von ſelbſt einen Weg 
nach außen, und nachdem er ausgefloſſen iſt, verſchwin— 
det entweder mit einem Male die ganze Geſchwulſt, und 
endlich auch alle andern — Erſcheinungen, oder 
es bleibt noch eine Weile ein harter Umfang um die Ab— 
ſceßhöhle zurück, die Eiterung ſchreitet in einem ſolchen 
Falle noch einige Tage fort, endlich bildet ſich eine gute 
Narbe, und mit dieſer tritt auch die ſymptomatiſche ver— 
mehrte Schmeerabſonderung der meibomſchen Drüſen 
wieder zurück, und die Krankheit iſt vollkommen ge— 
endet, 


5) Ätiologie. 

Die fyecielle Atiologie diefer idiopathiſchen Augen— 
liederentzundungsform iſt nicht bedeutend; ich habe bis— 
ber nur wenige Schädlichkeiten ausmittein können, wel: 
he diefe Entzundungsform bey wirklich vollfommen ge- 
funden Individuen erzeugen; ich‘ fand fie als eine idio— 
pathiſche Erſcheinung bisher nur bey Saͤufern/ vorzüg— 
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lich bey ftarfen Branntweintrinkern, die ſich beynahe Tag 
und Naht in fehr fhmusigen Branntweinhaufern aufs 
halten, und dabey übrigens fihlechte, meiftens fcharfe 
Nahrungsmittel, z. B. Küfe, Schinken, Galami- 
würfte u. drgl. genießen, aber dabey Feine fhwädhliche, 
fondern eine derbe Conftitution befißgen. Das Gerftenkorn 
kömmt aud bey folhen Menfchen oft wieder, und ver: 
Taßt fie felbft im hohen Alter niht, weil fie ihre Lebens— 
art felten andern, und folglich die Haupt-Cauſalmo— 
mente diefer Entzündungsform immer zugegen bleiben. 


6. 394. 
b) Therapie. 
ı) Borberfage im rel 
Zeitraume. 

Ein rein -idiopathifhes Gerftenforn laßt fih im er— 
fien Zeitraume ſehr leicht zertheilen, wenn ber Kranfe 
fogleih die Shadlichkeiten auf der Stelle meidet, wel: 
che das Hordeolum hervorgebradt haben; und geht es 
denn auch wirklih in den zweyten Zeitraum über, fo 
ift die Eiterung gewohnlich fehr gutartig, unbedeutend, 
und fo fhnell und leicht vorübergehend, daß Feine Spur 

‚der Krankheit zurückbleibt. — Nur das öftere Wieder: 
Eommen diefer Entzundung ift nicht zu verhüthen, fobald 
der Geneferte feine vorige Lebensart wieder einſchlägt. — 


$. 355. 
2) Vorherfage im zweyten 
Zeitraume, 


Bleibt der Leidende während de3 Eiterungs - Sta- 
diums immer unter den im $. 359 genannten fchädlichen 
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Einflüfen, vorzüglich in derverdorbenen Luft einer fehr uns 
veinlihen Branntweinfshenfe , dann Eommt der Eiterungss 
proceß leiht ins Stocken, der Abſceß bildet ſich nicht eins 
mal vollfommen aus, vielweniger öffnet ev ſich; die 
Zeichen der Eiterung treten zurück, die Abſceßhöhle wird 
immer mehr und mehr von einer farcomatofen, oft drüſen— 
aͤhnlichen Maffe befhranft, und.es bleibt eine rundlichte 
oder ovale, harte, gar nicht empfindliche, viel weniger 
ſchmerzhafte, kaum geröthete Gefchwulft zurück, welde 
entweder unter der äußern Haut, oder unter der Binde— 
haut des Augenliedes, und in diefem alle geradezu auf 
der concaven Überfläche des Augenliedknorpels liegt, die un— 
ter den Nahmen: Hagelforn, Chalazien, 
Grando, Lythyasis, Tophus, Porosis, 
bekannt ift, und erft bey den Nacpkrankheiten der Augen— 
entzundung abgehandelt werden kann. — Aud) durd eine 
unzwedmaßige Behandlung im Anfange des zweyten 
Zeitraumes, z. B. durch den Gebraud) ftarker Bleymit— 
tel kann ein Hagelkorn künſtlich hervorgebracht werden. 


$. 356. 


5) Sndication, und Sndicate 
im eriten Zeitraume. 

Nothwendig ift ed, fo ſchnell ald möglich das Ger- 
fienkorn im erften Zeitraume vollig zu zertheilen, weil 
der Ausgang des zweyten Zeitraumes immer bey der ge- 
wohnten Lebensart diefer Kranken fehr ungewiß ift; und 
die Zertheilung wird leicht durch das Auflegen von Leis 
nenläppchen bewirkt, die mit Faltem Waffer, oder einem 
Oxycrat befeuchtet find, aber oft erneuertwerden müſſen. 
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8. 957. 
4) Indication und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 

Sindet der Arzt das Hordeoluni fihon koniſch, und 
im Umfange fehr dunkel geröthet, dann ift an Eeine Zer- 
theilung mehr zu denken, und jeder Verſuch wirde nur 
die Ausbildung des Abfceles hindern, . oder eine ſehr 
ſchlechte Eiterung herbeyführen. — Warme Breyum— 
ſchläge aus Brodkrumen in Milch gekocht und mit viel 
Safran gemiſcht, oder Breyumſchläge aus einem gebra— 
tenen Apfel verfertiget, befördern ſchnell die Ausbildung 
des Abſceſſes, der ſich von ſelbſt öffnet, und der, wenn 
ein kleines Stück vom Emplastrum Diachylon -com- 
posttum darüber gelegt wird, von felbjt in wenigen Ta- 
gen heilt. Bey diefer Eiterung, nachdem fich der Abſceß 
geöffnet hat, muß man aber darauf forgfaltig bedacht 
feyn, daß fie fo lange fortdauert, fo lange die, Abſceß— 
böhle von irgend einer Härte umgeben iſt; denn hart 
die Eiterung früher auf, fo bilder fh immer nach dem 
Verlaufe des Geriienforns ein Dagelforn aus. Sieht 
man demnah, daß die Eiterung vollig ind Stocken 
kommt, ehe noch der harte Umfang des Abſceſſes vollkom— 
men gefhmolzen ift; fo muß man den Eiterungsproceh auf 
der Stelle durch ſtärker einwirkende Mittel, 3. DB. dur 
warme Breyumfchläge aus der Cicuta mit Kampfer, und 
in den hartnäckigſten Faͤllen ſelbſt durch das Überfhlagen 

gebratener Zwiebeln, thätig befördern, 
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D. Bon der idiopathifchen rofenartigen Naſenwin— 
kelgeſchwulſt, Anchylops erysipelatosa idio- 
pathica. 
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Dieſe Augenentzündungsform wird häufig von den 
ophthalmologiſchen Schriftſtellern mit der Entzündung 
des Thränenſackes verwechſelt, und meines Wiſſens 
hat noch niemand die characteriſtiſchen Merkmale dieſer 
Entzündungsform genau angegeben, was doch für die 
Praris äußerſt nothiwendig it, weil oft der Thränenſack 
felbft von dem Reflexe der Entzundung nur fehr wentg 
ergriffen wird, und folglid bey der Ausbildung eines Ab: 
ſceſſes an diefer Stelle, wenn er nicht vernachläßigt wırd, 
oft eben fo wenig leidet; der Wundarzt dagegen nicht 
felten unter folhen Umftanden die Eiterung in dem Thrä— 
nenface felbft vermuchet, und denfelben geöffnet zu ha— 
ben glaudt, wenn er den Hautabfceß aufgefchnitten hat, 
da er denn ziwifchen Haut und Muskeln mit Sonden und 
Spritzen in der Abſceßhöhle ſo lange herumwühlt, bis 
ſich die ſchlimmſten Folgen zeigen. — Überhaupt gehört 
dieſe Augenentzündungsform ebenfalls unter die ſelten— 
ſten idiopathiſchen Entzundungsformen, denn meiſtens 
liegt ihr eine ſcrophulöſe Diatheſis, oder wirklich eing 
ferophulofe Dyscraſie zum Grunde, und man findet fie 
Daher größtentheils nur bey Individuen, die ſchon lange 
an einer Blennorrhoe des Thränenſackes litten. 


a) Nofologie 
ı) Symptomatologie des 
erften Zeitraumes. 

Diefe Entzündungsform hat alle an diefer Stelle 
bes Hautorgand möglichen characteriftifhen Merkmale 
der idiopathiſchen vofenartigen Augenliederentzundung ; 
und fie erſtreckt fih auch gewohnlich mehr oder weniger 
über die Augenlieder, befonders über das obere. Die 
Auffaugung und Leitung der Thränen in den Thränenſack 
ift aufgehoben, weil die Entzündung immer zugleich die 
Thranengange, und Thränenwärzchen ergreift, und die 
legteren mehr oder weniger eingefhrumpft find. Nirgends 
findet man in diefer Entzundungsgefchwulft irgend eine 
befondere Harte, fo lange der Ihranenfack noch nicht von 
dem Reflexe derfelben bedeutend ergriffen ift. Werbreitet 
fih diefe ernfipelatöfe Entzündung über die ganze Halfte 
des Gefichtes, fo ift gewohnlich eine Art von feröfen 
Schleimfluß aus der Naſe damit verbunden, der ſich aus 
dem confenfuellen . und fompathifchen Wechſelverhältniß 
leicht erklären laßt. — Greift der Reflex diefer Entzün— 
dung wirklich durch bis in den Thränenſack, welches leicht 
gefhieht, wenn die Krankheit vernachläßigt, oder fogleich 
im erften Stadium mit fark veigenden Krauterkiffen be— 
handelt wird; dann greift er doch meiftens nur fehr hef— 
‘tig in die vordere Wand des Thränenſackes, weniger in 
den übrigen Umfang desfelben ein. Sn einemfolden alle 
findet man in der ernfipelatöfen Geſchwulſt wenigftens 
bey einer forgfamen Befühlung eine bohnenformige, be— 
grenzte, harte, Außerft empfindliche Gefhwulft, die fi) 
zuweilen fogar durch eine ſtärkere Rothe auszeichnet. Die 


Zhränenpuncte find gänzlich gefchloffen, die Thränen— 
wärzchen eingefhrumpft, die Naſe auf der leidenden 
Seite troden, und ungewohnlich empfindlih, fo daß 
der geringfte, auf die ſchneiderſche Haut angebrachte Reitz 
beftiges Niefen erregt. 
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2) Eymptomatologie ded 
zweyten Zeitraumes. 

Auch in diefem Zeitraume treten die Daupterfcheis 
nungen des zweyten Zeitraumes der idiopathiſchen eryſi— 
velatöfen Augenlieder - Entzundung ein. — Wenn der 
Refler der Entzündung im erften Zeitraume nicht gar gu 
heftig auf die Thraͤnenwärzchen und Thränencanälchen 
eingegriffen hat, tritt mit dem zweyten Zeitraume wieder 
die Entwicelung der Thränenwärzchen, und die Auffau- 
gung der Thränen ein, — Aber mit diefem Momente 
zeigt ſich auch eine fehlerhafte Schleim= oder vielmehr 
Schmeerabfonderung aus der Thränenkarunkel, und die— 
fes Schmeer fammelt fih, gerinnt wie dad Schmeer der 
meibomfchen Drüfen befonders wahrend des Schlafes durch 
den Sauerftoff der Luft. Gewöhnlich geht auch zu glei: 
cher Zeit eine Anfammlung von Schleim im Thränen— 
ſacke feldft vor fih, der fih durch den geringften Druck 
mit dem Finger fowohl durch die Ihranenpuncte als auch 
durch den Naſencanal ausleeren laßt. — Die feröfe 
Shleimausfonderung in der Nafe wird ebenfalls fest 
dichter. — Hat der Entzüundungsproceß im erften Zeitz 
vaume fehr ſtark auf die Thränenwaͤrzchen und Thränen— 
canälchen vorgegriffen, fo tritt mit dem zweyten Zeit— 
vaume Feine Auffaugung der Thränen ein, und ein 
Thranentränfeln, Stillicidium lacryma 
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rum, bleibt aud) oft noch lange nach dem vollendeten zweh⸗ 
ten Zeitraume diefer Entzündung zuriick, das vom einer 
Atonie diefer Gebilde bedingt wird, und welches vor— 
züglich in Eühler, und feuchter Luft fehr beſchwerlich ift. 
Hat der Entzündungsproceh im erften Zeitraume fhon 
felbft auf den Thränenſack madhtig durchgegriffen, dann 
tritt auch in dem zweyten Zeitraume wenigitens eine fehr 
bedeutende Schleimanfammlung in dem Thränenfade ein, 
und der enthaltene Schleim läßt fih weder dur die 
Thranenpuncte, weder durch den Nafencanal ausleeren, 
fondern die Eiterung durchlöchert endlich, zumahl wenn 
fie fich felbit uberlaffen bleibt, die vordere Wand des 
Thränenſackes, und bildet einen Zuftand vesfelben, wel: 
henich eine unahte Thränen fa Efiftel nenne, weil 
der Eiter nicht in dem Thränenſack ſelbſt erzeugt worden 
ift, und ſich aus demfelben einen filtulofen Ausgang ges 
bahnt bat, fondern aus der eryfipelatofen Eiterungsges 
ſchwulſt in denfelben ſich erft ergoffen hat. — Abſceſſe, 
die fich bey einer erpfipelatofen bis in. den Thranenfacf 
eingreifenden Nafenwinkelgefhwulft erzeugen, brechen 
gewöhnlich an mehreren Stellen zugleidy auf, weil die 
allgemeinen Deden jehon durch die vorhergegangene Ent— 
zundung mehr oder weniger desorganifirt worden find. 
Eines oder mehrere ſolche Gefhwure nenne ich, wenn 
der Ihränenfack nicht durchbohrt iſt, ein einfaches Ma— 
ſenwinkelgeſchwür, Aegylops simplex, 
Man erkennt es leicht, ob der Thränenſack wirklich durch— 
bohrt iſt; denn bey dem leiſeſten Druck auf dem oberſten 
Theil des Thränenſackes fließt aus der Offnung des Ge— 
ſchwüres nicht allein Eiter, ſondern Eiter mit Schleim 
vermiſcht, in welchem ſich meiſtens reine Thranen zeigen, 
welche ſich jetzt nicht mit dem Schleim vermiſchen können, 
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weil der Eiter offenbar eine nähere Verwandſchaft zu dem 
Schleim hat; diefer mit Schleim vermiſchte Eiter fließt 
auch beym Drude in fo großer Menge ans, daß man 
gleich fieht, daß diefe Quantitat nicht zwiſchen Haut und 
Muskel, fondern nur in dem Thränenſacke ſelbſt enthal— 
ten feyn Eönne. — Auch durch eine fehr feine ſiſchbeinerne 
Sonde kann man fi) von der Durchbohrung des Thrä— 
nenſackes vollig überzeugen. 


5) Atiofogie. 

Alles, mas bey der ernjiwelatofen Augenliederent— 
zundung als Urfächliches angegeben worden iſt, gilt auch 
bier. Als beſondere Schädlichkeiten, welche diefe Entzün— 
dungsform vorzugsweiſe begünſtigen, kann ich keine an— 
geben, außer einem anhaltenden, heftigen Weinen bey der 
ſehr zarten, leicht verwundbaren Haut, wenn ſich der 
Weinende zugleich ſchnell einer ſehr kalten Zugluft ausſetzt. 

——— 
b) Therapie. 
1) Vorherſage im erſten 
Zeitraume. 

Im erſten Zeitraume, wenn er nicht vernachlaͤßigt, 
oder mißhandelt wird; wenn der Reflex der Entzündung 
folglich noch nicht durch die allgemeinen Decken bis in den 
Thränenſack ſelbſt eingreift, iſt die Vorherſage ſehr gün— 
ſtig; denn alles, was etwa zurückbleibt, wenn die Ent— 
zündung zertheilt wird, iſt eine vorübergehende Atonie 
der Thränenpuncte, und Thränencanälchen, wodurch die 
Auffaugung der Ihränen einigermaßen verſpätet, nnd 
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ein leichtes Thränentraufeln gefegt wird, welches in kalte 

feuchter Luft am fühldarften iſt. — Greift der Entzüns 
dungsproceß aber in den Ihranenfad ein, fo ift- die Pro: 
gnofe bey weitem ungünftiger, weil dann im Eiterungs— 
Momente eine Durhbohrung feiner vordern Wand gar 
leicht ſich einftellt, oder wenigftens mit dem Verlaufe 
des zweyten Zeitraumes eine ſehr bedeutende fehlerhafte 
Schleimfecretion eintritt, die nicht felten eine ziemlich 
hartnadige Blennorrhoe des Thränenfades zus 
rückläßt, wenn der zweyte Zeitraum nicht mit vorzüglis 
cher Aufmerkfamkeit behandelt wird. — Ein Zuftand des 
Ihranenfackes, welchen man meiftens, aber fehr mit Une 
veht Thränenfacdfiftel nannte, und bier und da 
leider noch nennt, 
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2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume. 


Eben fo, wie im erften Zeitraume ift die Vorher: 
fage auch in diefem Zeitraume fehr günftig, fo lange der 
Eiterungsproceß nur in den allgemeinen Bedeckungen fich 
beſchränkt halt, und fih nur dur eine Abfhuppung oder 
Kruftendildung characteriſirt; fehr bedenklich ift die Pro— 
gnofe hingegen, fobald fi) ein Abfceß bildet, und am 
ungunftigften ift fie, wenn der Eiterungsproceß einmahl 
eine unadhte Thränenſackfiſtel erzeugt bat; denn die 
Blennorrhoe, welde in einem foldhen Falle aud nad) 
der forgiamften Heilung des fiſtulöſen Geſchwüres zurück— 
bleibt , iſt gewöhnlich fehr hartnäckig, und feldft die Eite— 
rung kann unter folchen Umftanden leicht fo weit um fich 
greifen, daß die Thranencanalden auf immer unbrauch— 
bar, oder gänzlich vernichtet werden, und ein Thranenz 
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‚träufeln Zeitlebens zurückbleibt, in welchem Falle der 
Arzt dann erft die ganze. Schleimhaut des Thränenfades 
zerſtöhren, zu jeder Abfonderung unfabig machen, und 
fo zu-fagen den Ihränenfad vernichten muß, um mit Ger 
wißheit einer andern Nachkrankheit des Thränenſackes 
vorzubeugen, die ih Thränenſackwaſſerſucht, 
liydrops sacci laerymalis nenne, 
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5) Sndication, und Sndicate 
| im erften Zeitraume. 

Die Heilung im eviten Zeitraume diefer Entzüns 
dung iſt leicht; ſie iſt diefelbe wie im eriten Zeitraume 
der idiopathifchen erpfipelatofen Augenliederentziindung 
6. 505, ſelbſt dann, wenn die Entzündung in den Thrä— 
nenſack ſchon eingreift. 


§. 345. 
' 4) Indication und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 

Auch in diefen Zeitraume it das Heilverfahren im 
Ganzen dasfelbe, wie bey der idiopathiſchen eryſipelatö— 
fen Augenliederentzündung; nur auf den mehr oder weni— 
ger mitleidenden Thränenſack muß eine befondere Rück— 
fiht in der Behandlung genommen werden. Hat die Ents 
zundung den Thranenfac felbft im erſten Zeitraume ers 
griffen, welches der Augenarzt aus den $. 389 und 540 
angegebenen Merkmalen wiſſen muß, und war es nicht 
mehr zu verhindern, daß die Entzündung in Eiterung 
überging; bildet fich folglich ein Abfceg aus, den er for 
gar durch Breyumſchläge, wie bey der idiopathifchen Ble— 
pharophthalmitis befördern muß, fo darf er niemals 
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warten, bis ſich der Eiter felbft einen Ausweg bahnt, 
jondern er muß den Abſceß, fobald er fi) ausgebildet 
bat, ſobald nähmlich die Fluctuation ganz deutlich wird, 
ſogleich öffnen; denn nur dadurch kann er der Durchboh— 
rung der vordern Wand des Thränenſackes, und einer un: 
üchten Thränenſackfiſtel noch glüctih vorbeugen. Der gez 
dffnete Abſceß wird alsdann nach) den ſchon angegebenen 
Regeln behandelt. — Wird der Arzt aber erit dann ge- 
rufen, wenn ſchon eine unächte Thränenſackfiſtel fich ges 
bilder bat, dann hüte man fi) ja vor allem unndthigen 
Herumwühlen in dem Thränenſacke mit Sonden und 
Spritzen; höchſtens täglich einmahl darf er mittelft ber 
anellihen Spritze .) mis Tauwarmen Waſſer, wel-- 
ches mit etwas ſydenhamſchen Laudanum vermengt ift, 
behutfam gereiniget, aber niemahls eine Wicke eingelegt, 
fondern nur feine mit fydenhamfhen Laudanum getränkte 
Scharpie behutfam eingefhoben werden, daß fie nicht in 
den Thranenfack felbft vorfteht, und die Heilung der 
Wunde des Ihranenfaces hindert. Heilt nun bey einer 
zweckmäßigen Behandlung der Abſceß, ſo heilt auch die 
Offnung des Thränenſackes, welches man auf keine Art 
hindern darf. Die noch zurückbleibende Blennorrhoe des 
Thränenſackes wird dann allmählig auf dieſelbe Art ge— 
hoben, wie ſpäterhin bey dem letzten Momente des zwey⸗ 
ten Zeitraumes der Entzündung des Thränenſackes aus— 
füuhrlic) angegeben werden wird. — 
Anmerkung. Nurfehrfelten entwickelt ſich eine der eryſi— 

pelatöſen Naſenwinkelgeſchwulſt fehr ähnliche Entzün= 

dungsform als eine fecundäre Erfcheinung, das heißt, als 

ein Reflex unmittelvar aus einer Entzündung des Thränen— 
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faces, ja zumeilen fogar als Die dritte Erfcheinung aus 
einer Entzündung der fchneiderfchen Schleimhaut, wels 
ches letztere aber mehr der Fall bey folhen Augenfranz 
Een ift, dieeiner ferophulöfen, oder fuphilitifchen Dys— 
erafie unterliegen. Ich werde daher von diefen fecundären 
Erfheinungen erſt ausführlih bey den ſympathiſchen 
. Entzündungsformen ſprechen können. 


wien, —— 





II. Unterabſchnitt. 


Zweyte Gattung der idiopathiſchen Augenentzündungs— 
formen. 





Erſtes Kapitel. 
Von der idiopathiſchen Augenhöhlenentzündung überhaupt. 
§. 346. 


It eine der allerſeltenſten Augenentzündungsformen, und 
ich ſtehe wirklich an, ob ich ſie unter die rein idiopathi— 
ſchen Formen zählen darf, weil es mir bis jetzt noch nie— 
mals geglückt hat, nur einen wahrſcheinlichen, wichtigen 
Gaufalmoment zu entdedden, der zur Entftehung einer 
idiopathifhen Entzundung diefer Art etwas hatte beytras 
gen Eönnen, nod) viel weniger war ed mir möglich, die 
umfaffende Urſache diefer Entzündungsform zur Einficht 
zu bringen, fondern in den meiften allen dieſer Art nur 
einen einzigen ausgenommen, war der Antheil mehr oder 
weniger wahrfcheinlich, welchen eine ferophulöfe, gichtifche, 
oder ſyphilitiſche Dyscraſie an der Entwickelung diefer 
Entzundungsform hatte. 
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a) Noſologie. 
1) Symptomatologie des 
erſten Zeitraumes. 

In der ganzen Augengrubengegend entwickelt ſich 
ein ſtumpfer, tiefgreifender Schmerz, welcher mit jedem 
Augenblick zunimmt, und dem Leidenden in dem Auge 
ſelbſt zu ſeyn ſcheint. Mit dem zunehmenden Schmerz 
wird auch die Beweglichkeit des Augapfels, und das Auf— 
beben des obern Nugenlieded immer mehr und mehr be— 
fhranft, und endlich vollig aufgehoben. — Der Kranke 
glaubt bey zunehmenden Schmerz, daß der Augapfel 
für die Augenhöhle zu groß wird, und dasfelbe glaubt 
auch zuweilen der unaufmerkfame Arzt, der das Auge 
nicht forgfaltig unterfuht, fondern nur fo obenhin bes 
trachtet; denn der Augapfel tritt mit dem überhandneh— 
menden Schmerz allmahlig aus der Augenhöhle hervor, 
Exophthalmos, indem die bedeutende Entzün— 
dungsgefhwulft alle den Augapfel von hinten zunadft 
umgebenden Gebilde ergreift. Wahrend diefes Heraustre— 
tens aus der Augengrube wird der Augapfel felbit gegen 
jede Berührung immer’ empfindlicher, -und offnet man 
die Augenliederfpalte nit vollfommen, fo fcheint er 
wirklich fehr bedeutend am Umfange zugenommen zu has 
ben, was aber nicht der Fall iſt. — Mit dem Hervor- 
drangen des Augapfels aus der Augengrube nimmt aud) das 
Sehvermögen freylich nicht bloß wegen der Dehnung und 
Zerrung des Gehnerven, fondern vielmehr wegen der in 
der Augengrube immer mehr um fich greifendes Entzün— 
dung ſchnell ab, und die vollfommenfte amauretifche 
Blindheit mit einer auffallenden Verengerung dev Pur 
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pille, vollfommenen Starcheit dev Negenbogenhaut, und 
äußerſt fhmerzhaften Empfindlichkeit des ganzen Aug: 
apfels ıff meiftens in wenigen Stunden ſchon vorhanden. 
Mährend der Entwicelung diefer amaurotiſchen Blinde 
beit, und nody weit mehr, wenn das Auge nicht die ge— 
vingfte Spur vom äußern Lichte mehr empfindet, entwi— 
ckeln ſich im Auge feldft die heftigiten und fhmerzhafteften 
Lichterſcheinungen, Photopsia, ſo daß der Kranke, ſchon eis 
‚nigermaßen in einem Subdelirio begriffen, flebt, man 
möchte die Fackeln von feinem Auge entfernen. Ungeachtet 
aller diefer ominofen Erfheinungen findet ſich doch noch nicht 
das Fleinfte haracteriftifhe Merkmal einer Entzündung an 
dem Augapfel, oder an den Augenliedern ein. Nur allmahlig 
füngt ſich endlich die Sclerotica felbft etwas zu vöthen an, 
die Regenbogenhaut wolbt fih, und verändert merklich 
ihre Karl , indem fie, wenn fie blau oder grauiift, grün— 
lich; wenn fie aber braun ift, dunkelroth wird; die vor: 
dere Augenkammer wird dabey immer Fleiner, und die 
Pupille ſchließt ſich beynahe, aber dann hat auch der 
Schmerz in der halben Seite des Kopfes, vorzüglich am 
Scheitel, ſo zugenommen, daß der Kranke völlig von 
Sinnen kömmt, und endlich in eine Art von furiöſen 
Delirium geräth. — Zuletzt röthet ſich auch die Binde— 
haut des Augapfels, und die Augenlieder ſchwellen, 
und werden geröthet, empfindlich und völlig unbeweglich 
über den aus der Augengrube vorgedrängten Augapfel 
ausgedehnt. — Schon von dem Augenblicke an, als die 
amaurotiſche Blindheit ſich zu entwickeln beginnt, findet 
ſich auch ein heftiges Entzündungsfieber ein, und der 
Kranke ſchwebt wirklich in großer Lebensgefahr; denn die 
Entzündung ſcheint ſich durch das confenfuelle, und ſym— 
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pathiſche Wochſelverhältniß der Periorbita auf die Ge— 
hirnhäute ſchnell fortzupflanzen. 


§. 548. 
2) Symptomatologie des 
zweyten Zeitraumes. 

Mit den im vorigen $. zuletzt angegebenen Erſchei— 
nungen’hat die Entzündung im erſten Zeitraume wirkfic) 
fhen den höchſt moglichften Grad ihrer Ausbildung er— 
veicht. — Sept fiheinen fih aber mit einem Male, in: 
dem der Augapfel zufehends noch weit mehr aus dev 
Augengrube hervortritt, und fich von allen ©eiten ftarE 
vothet, die feurigen Geftalten vor dem Auge zu vermeh— 
ven, weil der Leidende felbft im Delirium immer davon 
fpriht, und ohne Befinnung ſtets mit der Hand nad dem 
Auge, und nad) dem Kopfe führt, Sn den wenigen Augenz 
bliefen, in welden der Kranke jeßt oft ganz deutlich wies 
der feiner bewußt ift, Elagt er uber einen ftumpfen, mit 
dem Gefühle von Kalte und außerordentlicher Schwere 
verbundenen Schmerz in dem Auge, und er glaubt feft, 
das Auge müßte ihm aus der Augenhöhle fallen. Oft 
fährt er, wie vom Fieberfroſt gefhuttelt, zufanmen. 
Die Bindehaut des Augapfels hebt fi endlich Ä eine 
rothe weiche Gefhwulft an einer oder mehreren Stellen 
in dem äußerſten Umfange des Augapfels auf, in welcher 
fih zulegt ein oder mehrere bleiche Eiterpuncte zeigen, 
und man fühlt jegt deutlich bey der leiſeſten Beruhrung 
die Sluctuation des zwifihen dem Augayfel und der Au— 
gengrube angefammelten Eiters. Wenn nur ein Eiter: 
punet erfcheint, fo wird der Augapfel gewöhnlich nicht 
aleihmaßig, fondern mehr an diefer Stelle, wo der Ei: 
terpunct fih befindet, aus dev Augengrube vorgetrieben, 
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und die Eiterfammlung ergreift in einem folden Falle 
nicht den ganzen Umfang dev Augengrube. — Indem 
ſich Eiterpuncte entwiceln, werden die Nugenlieber, be— 
fonders das untere ondematds, und alles diefes gefhieht 
unter den allgemeinen Erſcheinungen, die ich $. 97 als 
die characterifhen Merkmale des Citerungsfiebers ange— 
geben habe. 


BIER 
5) Atiologie. 

Diefe iſt, wie ih ſchon im Eingange zur Nofologie 
diefer Augenentziindungsform $. 546 gejagt habe, bis 
jetzt, wenigftens nad meinen Beobachtungen und forg- 
faltigen Forſchungen unſerer Einfiht noch vollig ent- 
zogen. 

$. 550. 
b) Therapie 
ı) Borherfage im erjien 
Zeitraume. 

Man Eann fi) Veicht denken, daß bey einem Entziin- 
dungsproceß , der dem Gehirne fo nahe ift, und der tiber: 
dies in ſolchen Gebilden jtatt findet, die dem Gehirne, 
und feinen Bedeckungen auf fo mandherley Art durch dag 
confenfuelle, und ſympathiſche Wechſelverhältniß verwandt 
find, die Vorherfage felbft im erften Zeitraume niemals 
günftig, wenigftens fehr ungewiß ſeyn müſſe; und die 
Prognoſe wird fhon im erſten Zeitraume dieſer Entzun: 
dung defhalben um fo ungunftiger, weil der Reidende 
die Krankheit im Anfange mehr oder weniger vernach- 
Yaßigt, endlich feinen Hausartzt vufen laßt, der um fo 
weniger in diefem Augenblick eine Idee von diefer Ent: 
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zündung hab, da fie zuweilen ſelbſt berühmten Augenärz— 
ten etwas ganz Unbekanntes war, undift. Der Arzt hält 
die Entzündung gewehnlid Anfangs nur für ein tiefgreiz 
fendes rheumatiſches Leiden, und ſetzt Blafenpflafter, gibt 
Schweiß treibende Mittel, wodurd die Entzundung nur 
gefteigert wird. Endlich ‚tritt der Augapfel aus der Aus 
gengrube mit drohender Blindheit und unter einem hefti- 
gen Allgemeinleiden heraus; da ift es dann Zeit den Au— 
genarzt herbey zu rufen, der freylich, wenn er diefe Ent: 
zundungsform auch nur ein einziges Mal in feinem Leben 
geiehen hat, die Krankheit auf der Stelle erkennt, und 
den wenig befümmerten Hausarzt auf die Gefahr auf- 
merkſam macht, in der fein Kranker fhwebt. Man fieht 
daraus, daß die Erkenntniß diefer Entzundung oft viel zu 
fpat Eomnien muß, ald daß man noch an eine Zerthei- 
lung derfelben denken Eonnte, und es ift daher Fein Wun— 
der, wenn fie meiſtens aller fpatern Bemühungen ungead)- 
tet in Eiterung, und zwar in eine für das Leben des Leiden: 
den mehr oder weniger gefährliche Eiterung überfchreitet. 
Überhaupt handelt es fich bey einer ſolchen Entzündung, 
wenn fie fih ein Mal vollig ausgebildet hat, nicht mehr 
um das Sehvermögen, fondern bloß um Erhaltung des 
Lebens, und des Auges. 


8 
2) Borberfage im zweyten 
Zeitraume. 

Sobald das Eiterungs- Stadium eintritt, dann ift 
auch nicht ein Mal mehr die Rede von der Erhaltung eis 
ner guten Form d23 Auges, fondern einzig und allein 
von der Rettung des Lebens, welches entweder fhnell 
noch während der Ausbildung der Eitergefhwulft, oder 
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langſam durch die Folgen der Eiterung verloren gehen 
kann, wenn nicht fehr zweckmäßige Hülfe gelerftet wird; 
indem fich entweder der Eiterungsproceß ziemlich raſch in die 
Schädelhöhle felbit fortpflanzt, oder der Eiter durch ir: 
‚gend eine in den Knochen erzeugte Offnung in die Schä— 
delhöhle ſich ergießt; — oder indem der Eiterungspro: 
ceß langſam die Knochen der Augengrube, und das Auge 
zerſtört, und auf folche Art auch allmählich bis an die 
Grundflähe der Schadelhöhle in der Gegend des türki- 
ſchen Sattels vorgreift, und dem Kranken unter großen, 
und langwierigen Leiden zulegt das Leben raubt. Über⸗ 
haupt iſt die Vernichtung des Auges die geringſte Folge 
eines ſolchen Eiterungsproceſſes. 


———— 


5) Indication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 

Aus dem, was ın der allgemeinen Therapie über 
das ungefaumte Eingreifen in die erforderlichen Heilre— 
sen gefags worden it, ergibt es fich wohl von felbft, 
daß. man bey diefer Entzündung, die fo fonell in ein 
heftiges Alfgemeinleiden überſchreitet, Feine Zeit zu vers 
faumen babe, fondern gewöhnlich den ganzen fogenanns 
ten antivhlogiftifhen Heilapparat mit den erforderlichen 
Gautellen zu Hülfe nehmen müſſe, die ich beveits in der 
allgemeinen Therapie forgfältig bezeichnet habe, denn es 
kann bier Fein befonderer Bedacht auf die zunächſt ergrif- 
fenen Gebilde des Auges genommen werden. Wer mit 
dem Eingreifen in die vierte und fünfte Heilvegel $$. 258 
und 259 zaudert, muß fih den unglüdlidien Ausgang 
der Krankheit nur feldft zufehreiben; denn bloß ım eviten 


Zeitraume ift fie, wenn die Entzündung vein idiopathiſch 
it, noch in der Macht des Arztes. 


&.052, 
4) Sndtcation, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 


Sn diefem Zeitraume darf der Arzt die Krankheit 
eben fo wenig als eine Yocal- Krankheit anfehen und be— 
handeln, als er es im erften Zeitraume durfte, fonft ift der 
Kranfe gewiß verloren. Steht der Arzt demnach, daß 
alle Hoffnung zur Zertheilung der Entzündung ſchon ver: 
fhwunden ift, fo thut er am beiten, wenn er alles anz 
wendet, um einen glücklichen Eiterungsproceß herbeyzu— 
führen, wozu aufer der innerlichen allgemeinen Behand— 
lung vorzüglich fogenannte erweichende Breyumſchläge 
zuträglich find. Schlaͤft der Kranke, fo werden dieſe 
UÜberſchläge leicht erkalten und ſchaden; Damit die— 
ſes nicht geſchieht, darf man nur ein recht durchwärm— 
tes wollenes Tuch über das Cataplaſma leicht auf— 
binden, und es erhaͤlt die Wärme Stunden lang. Man 
kann dieſes hier um ſo mehr ohne allen Nachtheil für das 
Auge thun, weil auf das Sehvermögen kein Bedacht 
mehr zu nehmen iſt. Zeigt ſich endlich irgendwo an der 
geſchwollenen Conjunctiva des Augapfels ein ſchwacher 
Eiterpunct, ſo legt man mit großem Vortheil das Dia— 
chylon-Pflaſter darauf, und über dasſelbe die Breyum— 
ſchläge; welches Verfahren ſo lange fortgeſetzt werden 
muß, bis die Fluctuation ganz deutlich iſt, da dann auch 
auf der Stelle dem Eiter ein freyer Ausfluß durch eine 
große Offnung mit der Lanzette verſchafft, und die Wunde 
mit einer aus weicher feiner Scharpie bereiteten, und 
mit ſydenhamſchen Laudanum getränkte Wire offen er— 


348 mn 

halfen werden muß, damit nicht etiwa der nun wieder 
in die Augengrube zurücktretende Augapfel die fernere 
Ausleerung de3 zur Regeneration nicht mehr tauglichen 
Eiters hindert. — Wenn übrigens der Eiterungsproceß 
ausartet, fo ift alles das forgfaltig zu beobadhten, was 
fhon in der allgemeinen Behandlung der Eiterung anem— 
pfohlen worden ift, um den Aftereiterungsproceß in ei— 
nen ächten umzuwandeln. Findet der Arzt etwa ſchon die 
Knochen der Augengrube irgendwo entblößt, fo ift wieder 
alles anzuwenden, was ich bey der rein idiopathifchen ca= 
riöſen Thränenſackfiſtel fpaterhin meiner langen Erfahrung 
zu Folge als vorzüglich wirkfam anempfehlen werde, wo— 
bey freylich alle Rucfiht auf das Verhaͤltniß der Schleim: 
baut wegfällt, die in dem Thränenſacke vorhanden ift, 
hier aber mangelt. 





Zmwentes Kapitel. 


Bon den verfchiedenen Arten der idiopathifhen Augenhöhlen: 
Entzündung. 





A. Bon der idiopathifhen Ihränendrüfen - Entzün- 
dung, Dacryoadenitis. 


$. 354. 


Diere Entzüundungsform Eömmt eben fo felten als die 
Augenhohlerentzundung vor, und fiheint eben fo felten, 
wenn fie wirklich fi) einfindet, eine vein idiopathiſche 
Entzündung zu feyn *). 





°) Der felige Schmidt behauptete in feinem Werke über die 
Kranfpeiten des Thränenorgans Seite 134, die Ent: 
zündung der Thränendrüfen ſehr oft begandelt zu haben. Ich 
beobachtete fie bisher (in einem Zeitraume von 27iähriger eigener 
Praris) fehr felten. — Der Zufall kann freyfich einem oder 
dein andern Arzt diefe oder jene Krankheitsform öfter in die Hände 
fpielen; anders Fann id) mirdiefen Widerfpruh nicht erflären; — 
und da ich mir laut meiner Vorrede vorgenommen habe, nichts 
als das in diefen Leitfaden zu meinen Borlefungen aufzunehmen, 
und anzunehmen, wovon ich durch eigene Beobachtungen und 
Durch eigene Erfahrung überzeugt worden bin; fo mußte ich auch 
diefe Entzundwigsform als eine der feltenften im 354, 6. auf⸗ 
ftellen. 
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a) Nofologie. 


erſten Zeitraumes. 


Mit einer auffallenden Taffigen und immer zuneh— 
menden Zrodenheit des Auges, Xeröphthalmos 
beginnt diefe Entzündung jederzeit, und es ift begreiflich, 
daß bey der Entitehung der Entzundung in den Thränen— 
drüfen die Ihränenabfenderung von dem erfien Augen: 
blide an mehr und mehr gehemmt werden, und folglich 
dad Auge immer trockener werden muß; denn das mei: 
bomfhe Schmeer veiht allein nicht din, um das Auge 
gehörig zu befeuchten, und gefhmeidig zur erhalten. — 
Wahrend diefer zunehinenden Trockenheit des Auges fin— 
det fich ein drückender, oſcillirender, ftehender Schmerz 
in der Schlüfegegend ein, der mit jedem Augenblicke 
heftiger wird, und ſich fchnell auf den Augapfel, auf die 
©tirne, bis in den Ober- und Unterkiefer und in das 
Hinterhaupt verbreitet. Das obere Augenlied fhwillt 
mehr nad) dem Schläfewinkel hin an, wird hart, dun⸗ 
kelroth, geſpannt, glänzend und äußerſt empfindlich ge— 
gen die leifefte Berührung, der Augapfel aber nimmt 
wenig oder gar, Eeinen Antheil an der Nöthe, nur 
feine Bindehaut findet man am außern Nugenwinkel et: 
was gefhwollen und röthlich; aber der Augapfel tritt mit 
ber Zunahme der Entzundungsgefgwulft, die am obern 
Augenliede erſcheint, immer mehr fo aus der Augengrube 
hervor, daß fi die Hornhaut vollig nad der Naſe zu 
ftellt, und der ganze Augapfel offenbar nad) der Nafe zu 
ein=z und abwarts aus der Augengrube bevvorgetrieben 


« 


ı) Symptomatologie des 








See 
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wird, was ſich aus der immer zunehmenden Entzün— 
dungsgefhwulft der Ihranendeufe und des fie umgeben: 
den Zellftoffes leicht erklären laßt. — Ungeachtet man 
an dem Augapfel ſelbſt Eeine Roche oder andere Entzun— 
dungs-Phänomene findet, ſo iſt er doch ungewöhnlich 
hart anzufühlen, und dabey erſtaunlich empfindlich. — 
Je mehr der Augapfel aus der Augengrube verdrängt 
wird, deſto mehr wird auch jede ſeiner Bewegungen be— 
ſchränkt, gegen den Schläfewinkel hin iſt ſie aber ſchon 
gleich Anfangs der Krankheit ſehr beſchräntt, und wird 
mit der Erſcheinung der Entzündungsgeſchwulſt am obern 
Augenliede völlig aufgehoben. — Mit dem Hervortreten 
des Augapfels aus der Augengrube wird auch das Seh— 
vermögen immer mehr und mehr beeinträchtigt, die Pupille 
verengert fih, die Regenbogenhaut wird völlig ſtarr, 
was fih alles aus der heftigen Zerrung des Sehnerven, 
und aus der heftigen entzündlichen Affection des Augen 
nervenfnoten, und daher auch aller Eiltarnerven erklären 
laßt, fo wie auch die abwechfelnden Lichterſcheinungen vor 
dem Auge durch die fehr ftarfe Ofctllation der den Sehe 
nerven zunächſt liegenden Blutgefäße begreiflich werden. 
— Mit der Zunahme des Schmerzes, und der Ausbil- 
dung des inflammatorifhen Allgemeinleidens tritt jeder: 
zeit mehr oder weniger ein Srvereden ein. — 
i $. 556. 
2) Syomptomatologie de} 
zweyten Zeitraumes. 

Unter einer auffallenden Zunahme der feurigen Ge— 
falten vor dem Auge; unter einem auffallend ftarkeren 
Herausdrangen des Augapfels aus der Augengrube nach 
der Nafe bin; unter einem Elopfenden Schmerz ; unter 


y * nun 552 nrw 
einer beträchtlichen Zunahme der Gefhwulft des obern 
Augenliedes und der Bindehaut des Augapfels im Schla⸗ 


fewinkel; unter einem läſtigen Gefühle von Kälte, und . 


großer Laft in dem Auge, und in der Augengrube, und 
unter einem dieſem Zeitraume der Krankheit entſprechen— 
den Allgemeinleiden, unter beſtändigen Fröſteln entwickelt 
ſich entweder in der geſchwollenen gerötheten Bindehaut 
des Augapfels, oder wohl gar an der äußern Überfläche 
des Augenliedes felbft, ein fehr bemerfbarer gelblichter 
Eiterpunct, der den Arzt von der Ausbildung eines Ab— 
ſceſſes überzeugt, und er wird entweder ſchon in dieſem 
Augenblicke, oder etwas fparer ganz deutlich die Fluctua— 
tion des Eiters fühlen, ungeachtet der Eiter fehr tief 
liegt, | 

§. 557. 

5) Ütiologie. 

So wenig wir von den producirenden Schadlichfeiten 
der Augenhöhlen = Entzindung überhaupt etwas willen, 
eben fo wenig läßt ſich über die eigenthümlichen Schade 
lichkeiten etwas Haltbares vorbringen, welche eine rein 
idiopathifche Ihranendrüfen « Entzündung verurfagen kön— 
nen, und ich halte fie als eine vollig rein idiopathiſche 
Erfheinung für eben fo felten, als die völlig rein idio— 
pathiſche Augenhohlen » Entzündung überhaupt. 

Anmerkung. Wer das mit voller Aufmerkſamkeit durch 
liet, was Schmidt über die ibm wahrfcheinlihen 
produeirenden Schädlichkeiten diefer Entzundungsfornt 
fagt*), wird ſich dadurch von diefer meiner Behauptung 
nur um deſto mehr angezogen fühlen, denn auch Diefer 


*) In feinem Werte: „über die Krankheiten des Thrä⸗— 
nen: Drgansı ©. 155. 
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‚ Augenarzt fah gewöhnlich, daß fich ferophulsfe und ars 
thritiſche Dpferafie mit in das Spiel miſchte. 


3 §. 558, 

b) Therapie. 

1) Vorherfage im erfen 
Zeitraume. 


Die Vorherſage in dieſem Zeitraume iſt freylich bey 
weitem nicht ſo ungünſtig, wie bey der allgemeinen Au— 
genhöhlen-Entzuͤndung fo lange der Reflex der Entzün— 
dung fi nicht über alle Gebilde zwifhen dem Augapfel, 
und der Augengrube, oder über den Augapfel felbft verz 
breitet hat; wird diefe Entzundung aber, die doc eben 
nicht ſehr fihwer zu exfennen ift, wenn man fie nur ein 
einziges Mal gefehen hat, im erſten Zeitraume dennoch 
verfannt, vernachläßigt, oder, was das Schlimmſte if, 
unzweckmaßig behandelt ;' fo greift der Nefler der Ent— 
zundung fehr ſchnell in den Gedilden zwifchen dem Aug— 


apfel, und. der Augengrube, ja ſelbſt in dem Auganfel 


um fih, es entwidelt ſich dann eine Augenhöhlen » Ent: 
zundung im firengiten Sinne mit allen ihren characteri— 
ſtiſchen Phanomenen, die dann freplic außerit gefahr: 
voll ut, und felbjt das Leben des Kranken bedroht. 


. 559. 
2) Borberfage im un 
» Zeitraume. 


Auch die Eiterung gibt ih bey diefer Entzündung 
viel leichter zu erkennen, als bey der allgemeinen Augen— 
höhlen-Entzündung; daher auch die Krankheit in diefem 
Zeitraume bey weitem nit fo gefährlich) ift, als bey ver 


3 
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allgemeinen Augenhöhlen: Entzundung, wenn der Aus 
genarzt dem Eiter nur bald einen freyen Ausgang ver: 
ſchafft, und nicht etwa das Selbſtöffnen des Abfceffes abs 
wartet, weldes, auf das glimpflichite zu urtheilen, im— 
mer eine große Unbefonneuheit wire, und aufden gelins 
deften Fall wenigftens ein filtulofes, langmwieriges, und 
leicht die Knochen der Augengrube ergreifendes Geſchwür 
erzeugen würde; nicht zu gedenken, daß ſich auch der 
Eiter wirklich einen Weg in die Schädelhöhle bahnen, 
und dem Leidenden eben ſo ſchnell, oder langſam das Le— 
ben rauben kann, wenn er lange eingeſchloſſen bleibt, 
und der Reflex der Entzündung ſchon im erſten Zeitraume 
tiefer in die Augeuhöhle eingegriffen bat, und folglich 
auch der Eiterungsproceß tiefer eingreifen mußte. — 
Hat überdies dieſe Entzündung ſchon im erſten Zeitraume 
fo um ſich gegriffen, daß eine vollkommene Augenhöh— 
len-Entzündung ſich ausbilden mußte, fo wird auch die 
Eiterung umter den im 548. $. angegebenen Merkmalen 
fi zeigen, und im Hinſicht der Borherfage dasfelbe zu 
bemerken ſeyn, was im 551. 8. gefagt worden ift. Wird 
die Eiterung heftig, fo tritt zwar nad der Ausfeerung 
des Eiters der Augapfel in die Augengrube zurück, au 
fogar das Sehvermögen kehrt oft allmählig wieder, aber 
das Auge bleibe immer Fürzere, oder füngere Zeit nach der 
daſe hin veritellt, und kann entweder gar nicht, oder 
nur mit großer Mühe, und dennod niemals vollfom- 
men nach dem Schläfewinkel hingeftelt werden, wenn 
die Eiterung längſt vorüber, und das Geſchwür vollig ge- 
heilt iſt, weil der außere gerade Augapfel: Muskel durch 
eine folge Entzttadung und Eiterung immer fehr beträcht— 
lich leidet; eine Nachkrankheit, die ich Schiefſtehen 
des Auges, Luscitas, nenne, wie ich ſchon be— 
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merkt babe. Hat fid) aber der Reflex der Eiterung über 
alle Gebilde der Augengrube verbreitet, und wird die 
Form des Augapfels auch wirklich noch gerettet; fo kehrt 
weder das Sehvermögen noch die Beweglichkeit des Aug— 
apfels nad) dem Schläfewinkel hin zurück. 


$: 360. 


5) Sndication, und Sndicate 
im erften Zeitraume, 


Da au diefe Entzundung ſchnell in allgemeine3 
Leiden übergeht, fo Fann fie niemahls als eine Local: 
Entzündung behandelt werden, denn der Augenarzt wird 
niemahls fo zeitlich gerufen, daß er fie als ſolche behan— 
deln konnte; ja man Eann es vielmehr unter die Selten: 
heiten zahlen, wenn ev noch zur Zeit gerufen wird, daß 
er die Entzündung zu zertbeilen im Stande ift. Sn Hin: 
fiht der Sndication, und der angezeigten Mittel iſt übri— 
gene in dem erften Zeitraume diefer Augenentzundung 
alles das genau zu beobachten, was fhon für den erſten 
Zeitraum der allgemeinen Augenhohlen = Entzündung 
$. 552 empfohlen worden üt. 
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4) Indication, und Indicate 

im zweyten Zeitreume, 

Auch von diefen gile alles, was in diefer Hinſicht 
bey der allgemeinen  Augenhohlen » Entzündung $. 359 
gejagt worden ift; nur mit dem Unterfchiede, daß man 
dad Diahplonpflafter mit eben fo viel Cicutapflaiter ver— 
mengt, und fo lange überlegt, fo lange noch eine Harte 
in der Tiefe bemerkt wird, und fo Tange der Augapfel 
nicht vollfommen in die Augengrube zuriicktritt; “ferner 

32 
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* 


daß man auch den erweichenden Breyumſchlägen eine 
große Quantität von Cicuta beyſetzt. — Findet der Aus 
genarzt etwa ſchon ein filtulöfes oder wohl gar coridfes 
Gefhwür, fo muß er fogleich die Dffnung beträchtlich 
erweitern, und das Geſchwür nad) denfelben Grundfägen 
behandeln, die bey der coriofen Thränenfackfiftel fpäter- 
bin aufgeftellt werden; wobey wieder bloß die Bertickfich- 
tigung der Schleimhaut weafallt. — Heilt der Arzt ein 
folches fiftulofes Geſchwür nicht ſchnell und zweckmäßig, 
fo entfteht gar leicht eine wahre Thranenfiftel, Fi- 
stula lacrymalis, das heißt, ein oder der an- 
dere größere Ausfüuhrungsgang der Ihranendrüfe wird 

durch die ichorofe Eiterung verlegt, und aus der Fiftel- 
öffnung fließen nebft dem ichorofen Eiter ganz reine Thrä- 
nen, und zulegßt, wenn aud das Geſchwür felbft geheilt 
it, bleibt zuweilen eine callöfe Haaröffnung zurück, 
aus weldyer veine Thränen fließen. Die Heilung iſt dann 
viel ſchwerer, doch von diefer bey den Traprauufheiten 
der Augenentzündung. 





En 


B. Bon der idiopathifhen Thränenſack- Entzündung. 

Daryocystitis idiopathica. 

$. 562. 

Gehört ebenfalls als rein idiopathifhe Erſcheinung 
unter die feltenen Augenentzundungsformen; denn ges 
meiniglih liegt diefer Entzündungsform bald verftect, 
bald offenbar irgend eine Dyscrafie vorzüglich die ſcro⸗ 
phulöfe, oder die ſyphilitiſche zum Grunde, a 
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a) Nofologie. 

ı) Symptomatologie des 
erſten Zeitraumes. 

Mit einem ftumpfen, tiefgreifenden, bis in die 
Nafe, und felbjt bis in den Augapfel ausgebreiteten 
Schmerz erhebt ſich im Naſenwinkel genau in dev Ger 
gend des Ihranenfackes bald fchneller, bald langſamer 
eine bohnenförmige, fireng begrenzte, äußerſt harte, 
empfindlihe, und bey jeder Berührung fiehende Ges 
ſchwulſt, die ſich allmählig röthet, und endlich fehr ftark 
roth wird, und dann auch nicht die leiſeſte Berührung 
mehr verträgt. : Die Auffaugung und Leitung der Thrä— 
nen in den Thränenſack, und durd den Naſenſchlauch in 
die. Nafe iſt volllommen aufgehoben; die Thränenwärz— 
chen find eingeſchrumpft, die Ihranenpuncte unfihtbar, 
und ein Thranentranfeln ift wie natürlich vorhanden. — 
Die Nafe an der leidenden Seite it Anfangs ungewöhn— 
Yich feucht, bald wird fie aber vollig troden, weil dev 
Reflex der Entzündung auf die ſchneiderſche Schleimhaut 
mächtig vorgreift. Indem diefer Nefler aucd in dem. Dre 
bicular s Muskel der Augenlieder, und in den allgemeinen 
Bedeckungen des innern Augenwinkels immer weiter um 
fi) greift, ‚bildet fich vorzüglich bey Individuen, die ein 
vulnerables Hautorgan befigen, eine dem Nothlauf fehr 
abnlihe, auch über die Augenlieder und über die Wan— 
ge nad) abwarts ausgedehnte Entzündungsgeſchwulſt aus, 
in welcher aber ganz deutlih die umgrenzte Entzüns 
bungsgefhwulft des Thränenſackes felbft nicht nur fühlbar, 
fondern felöft fihtbar bleibt. Nur felten ſchwitzt mit dem 


UÜbergange des erften Zeitraumes in den zwenten bey der 


rein idiopathiſchen Thränenſack-Entzündung Eyweiß = und 
Saferftoff in den Nafenfchlaud aus, der fich organifirt, 
und fomit die Durchgängigkeit des Nafencanals vollig 
aufhebt; defto öfter gefchieht ader etwas Ähnliches bey 
der ſympathiſchen Entzündung des Thränenſackes, zumel 
bey Scropbulöfen, bey welden in diefem Momente der 
Entzündung aud zuweilen die Thränencanälchen auf die— 
felbe Art auf immer undurhgangig werden. — Bey 
ſchwächlichen, fehr empfindlihen Perfonen zeigen fih am 
Ende des erften Zeitraumes diefer Entzündung unter hefz 
tigem Kopfſchmerz, und einer auffallenden Rothe, und 
Gefhwulft des ganzen innern Augenwinfeld mit Eins 
fchluß der Thranenfarunfel, der halbmondformigen Haut, 
und der Bindehaus des Augapfeld, und der Augenlieder- 
ränder bis über die Thranenpuncte hinaus, mehr oder we: 
niger die daracteriftifhen Merkmale des entzündlichen 
Allgemeinleidens. 
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2) Symptomatologie des 
zweyten Zeitraumes. 

So wie bey der Entzündung aller Schleimorgane 
tritt im erſten Momente des zweyten Zeitraumes eine 
ſehr häufige pathologiſche Schleimſecretion ein, und der 
Schleim ſammelt ſich in ſolcher Menge, und dehnt die 
vordere vom Knochen nicht bedeckte Wand, weil er we— 
gen der Anſchwellung der Schleimhaut, oder wohl gar 
wegen der Verwachſung des Naſencanals, und den Man— 
gel an Beymiſchung der Thränen, wederdischden Naſen⸗ 
ſchlauch, noch dur die Thranenpuncte einen Ausgang 
findet, fo fehr aus, daß die Gefhwulft des Thränene 
ſackes fehr auffollend zunimmt, und deutlich eine Slucs 
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tuation zeigt, ehe noch der Eiterungs-Moment eintvitt. 
Wer ſich von der Fluctuaction verführen, und einfallen 
laͤßt, in dieſem Moment den Thränenſack zu öffnen, der 
führt dadurch ſicher einen fuͤr dieſe Gebilde ſehr verderbli— 
chen Eiterungsproceß herbey, der leicht mit völliger 

Unbrauchbarkeit der abführenden Parthie des Thränen— 
organs endet. — Auch in der Schleimhaut der Naſe und 
in der Thranenfarunfel zeigt fich mit dem erften Momente 
des zweyten Zeitraumes eine pathologifche Secretion, — 
Indem jest nicht allein dis Gefhwulft des Thraͤnenſackes 
felbft immer mehr und mehr zunimmt, die Nöthe immer 
dunkler wird, die Haut immer mehr und mehr glänzt, 
die Fluctuation ſich viel auffallender bey der geringften 
Berührung zeigt; und endlih in der Mitte der Ge— 
ſchwulſt des Ihränenfades ein gelblicher, weicher, mat— 
ſcher Eiterpunck entftebt, it auch die Eiterung fo im 
Gange, daß der Augenarzt Feinen Augenblick mehr mit 
der Eröffnung des Thränenfades zögern darf, ohne ſei— 
nem &Kranfen eine wahre Thranenfadfiftel, Fi- 
stula sacei lacrymalis vera, zu bereiten 
denn Bleibe ſich die Eiterfammlung feldft uberlaffen, fo 
bahnt fih freylich der Eiter endlich einen Ausweg durch den 
Orbicular-Muskel und die allgemeinen Bedeckungen, aber 
es entſteht mmer nureineEleine, von callöfer Harte ums 
gebene Fiftelöffnung , aus welcher nur der dünnere, mis 
dem Schleim des Thränenfackes vermengte Eiter ausfließt, 
der diefere Theil desfelben aber bleibt zurück, und eben 
daher verfchwindet die Gefhwulft des Thraänenſackes auch 
keineswegs mit dem freywilligen Aufbruche des Thränen— 
ſackes, fondern fie wird höchſtens merklich Eleiner. In 
einem ſolchen Falle ift der Eiter dann immer nicht nur 
mit einer großen Menge von Schleim (wie ich ſchon ges 
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fagt habe), fondern auch mit Blut gemenat. Diefer Zus 
fiand des Thränenſackes ift das, was man als ächte 
Thranenfadfiftel, Fistula saccilacryma- 
lis vera, anerkennen muß. Eine achte Ihranenfadfi- 
ſtel iſt alſo nichts anders, ald ein mit einer fehr 
engen, voncallödfer Härte umgebenenDff: 
uungverjebenes Gefhwürder Schleimhaut 
des Thränenſackes. — Wenn fih auch der mit dem 
Schleim vermengte Eiter durd) die vordere Wand des 
Thranenfaces einen Ausgang bahnt, fo geſchieht es doch 
nicht immer, daß er gerade an derfelben Stelle dur 
den DOrbicular - Muskel und die Haut dringt; es corre— 
ſpondirt folglich nicht immer die Fiſtelöffnung des Thrä— 
nenſackes felbft mit der Fiftelöffnang, die man in der 
Hart oft ziemlih weit von dem Ihranenfade entfernt 
‚ wahrnimmt. Sa es geſchieht fogar zuweilen, daß zwar 
wie gewöhnlich in dem Thränenſacke felbjt nur eine Fi— 
ftelöffnung fih gebildet hat, daß aber der Eiter zwifchen 
dem Ihränenfad, den Muskeln, und der Haut mehr oder 
weniger callöfe Fiftelgange. bildet, die ſich endlich an 
verfchiedenen Stellen nahe oder weit vom Thränenſacke 
mit fehr Eleinen Mündungen öffnen. Die Diagnofe ei: 
ner ſolchen achten Thränenſackfiſtel ift aber nicht ſchwer; 
denn fobaid man den ober der Infertion der Ihränenca- 
nälchen befindlichen blinden Theil des Thranenfades nur 
gelinde mit dem Finger drückt, fließt auch auf der Stelle 
der: mit Schleim vermengte Eiter aus allen diefen Fiftel- 
öffnungen. Sch unterfcheide daher diefe beyden Fälle forg- 
faltig von einander, indem id) den erftern ,. in weldem 
die Fiſtelöffnung des Thränenſackes mit der Fiftelöffnung 
der Haut an einer und derfelben Stelle ſich befindet, 
eine äbte einfache Thränenfadfiftel, den zwey: 
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ten Fall hingegen, in weldem die Ziftelöffnung im der 
Haut mehr oder weniger von der Fiſtelöffnung des Thrä— 
nenfades entfernt it, eine ächte abercomplicirte 
Thränenſackfiſtel nenne *). — Ben jhon lange 
dauernden, rein idiopathiſchen fowohl einfachen als com= 
plicirten achten Ihranenfackfifteln geſchieht es nıcht jelten, 
daß aus den Filtelöffnungen, wenn man den oberiten 
Iheil des Ihranenfaces mit dem Finger druckt, nicht nur 
der mit dem Schleim vermengte Eiter, fondern au 
ganz abgefonderte reine Thränen ausfließen, weil die 
Auffaugung, und Leitung der Thranen in den Thranenfack 





”) Treylich ift es wahr, daß dieſe Tegtere Art Der Thränenſackfiſtel 
al3 eine rein idiopathifche Erfcheinung etwas fehr Seltenes ift, 
und nur bey einer fehr derben, feften, undurchdringlichen Haut, 
wenn die Öffnung des in Eiterung ſtehenden Thränenfades ganz? 
lich vernachläßigt wird, ftatt finden kann; aber Doc fließen mie 
wirklich einige übrigens vollfommten nefunde Individuen in mei> 
ner Praris auf, bey welchen ich folche complicirte Thränenſack⸗ 
fiſteln mit einen, auch zwey Ziftelgängen, und Fiftelöffnungen fand. 
Bey miafmatifchen, und chachectiſchen Kranken find aber folche eom⸗ 
plicirte Thränenfadfifteln nichts Seltenes, und ich habe Fälle zu 
behandeln gehabt, in welchem ich: drey, auch fogar vier ſolche 
fehr callöfe Tiftelgänge, und Fiftelöffnungen fehr weit vom Thrä⸗ 
nenſack entfernt antraf. Bey ſolchen miafmatifchen oder chachectiſchen 
Entzündungen des Thränenfades gefchieht es auch zuweilen, daß 
fih der Eiter nicht ſowohl durch die vordere Wand des Thränenz 
faces, fondern durch die Hintere Wand, und Durch den Tränen» 
knochen einen Ausweg in die Naſe bahnt, und fomit eine coriöfe 
Thränenfadfiftel erzeugt, welches bey der rein idiopathifchen Ent» 
zündung des Thränenfaces niemahls gefchieht, fo wie überhaupt 
bey diefer Entzündung, wenn fie rein idiopathifch ift, ſelbſt bey 
der größten Vernachläßigung der Fiſtel nicht leicht ein Garies des 
Thränenknochens, oder anderer Knochen , über welche die Fiſtel⸗ 
gänge hinmweglaufen, erſcheint. — Man fieht hieraus fehon vor 
der Hand, wie fehr der rein idiopathiſche Entzündungs⸗ ünd Eis 
terungsproceß von dem miasmatifchen, und chachectiſchen verſchie⸗ 
wen ſeyn muß, welches erſt in der Folge faßlich twerden wird. 
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während dem Beſtehen der Fiſtel wieder allmahlich in 
Gang gekommen ift, die Thranen ſich aber nicht mit dem 
nit Eiter gemifchten Schleim mengen. — Iſt der zweyte 
Moment des zweyten Zeitraumes der idiopathiſchen Thrä—⸗ 
nenfad= Entzündung, nähmlih die Eiterung vorüber, 
fo bleibt wie bey allen Schleimhauten im dritten Mo: 
mente des zweyten Zeitraumes noch immer eine patholo— 
sifhe Scyleimfecretion zurück, der Schleim iſt wieder 
weißlich, dick, undurhfihtig, und dem Eiter nur eini— 
germaßen ahnlich; er fammelt fih in dem Thranenfacke 
an, fo, daß er fi endlich zwiſchen dem in der Offnung 
desſelben liegenden Bourdonet herausdrängt, und dies 
ſes ſammt dem Pflaſter verdrängt, denn er kann in die 
Mafe nicht ausgeleert werden, theils weil er zu dick iſt, 
theils weil durch die aufgefhwollene Schleimhaut des 
Thranenfackes der Naſenſchlauch viel zu fehr verengert 
ift. Endlich hört auch bey einer zweckmäßigen Behand» 
lung diefer Moment des zweyten Zeitraumes auf, der 
Schleim wird wieder in gehöriger Quantität abgefondert, 
er wird durchfichtig wie (Eiweiß, etwas klebricht, bes 
halt aber dennod) eine Zeitlang weiße Striemen; zuleßt 
verlieren fih auch diefe, und der Schleim ift dünner mit 
den Ihanen gehörig vermifht, wenn anders die Func— 
tion der Ihranenvuncte, und Ihranencanalhen nicht mehr 
geftöhrt ift. Die Offnung des Thränenſackes heilt jeßt 
-entweder von felbft, oder mit Hülfe der Kunft, aber 
meiftend nur dis auf eine fehr enge Haardffnung, aus 
welcher fih der in dem Thränenſack immer fammelnde, 
mit Thränen wohl vermifchte Elare Schleim herausdrängt, 
wenn der Arzt nicht daran gedacht hat, ob der Ausflug 
des Schleimd und der Thränen in die Mafe wieder her- 
geftellt werden Fann oder nit, und wenn folglich der 
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Abflug in die Mafe aufgehoben: iſt. Heilt unter folden 
Umftanden mit Hülfe der Kunſt aud) diefe Haardffnung 
wirklih, fo fammelt fih do immer der Schleim mit ven 
Thranen in dem Ihranenfacke mehrmahls des Tages, und 
muß durch die Ihranenpuncte öfters ausgedrüct werden, 
wenn nicht anderweitige Erankhafte Erfeheinungen hervor: 
geben follen, von welden bey der Prognofte die Rede 
feyn wird, 
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Die Ätiologie diefer Entzündungsform ift eben fo 
dürftig als die Atiologie der vorher abgehandelten Augens 
höhlenentzundungsformen. Als einen fehr wahrfcheinfichen 
Caufalmoment Eann ich bloß leichte Contufionen diefer 
Gegend anführen; denn eigentliche Berwundungen, Zer: 
reifungen des Thränenſackes zeigen Feinen fo ordentlichen 
Verlauf beyder Zeiträume der Entzündung, wie ich ihn 
bier gefchildert habe, und das Urſächliche ift dann leicht 
zu erkennen. 
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b) Therapie. 
| ı) Vorherſage im erften 
Zeitraume. 

Die Prognofe it bey diefer rein idiovathifchen Ents 
zündung im erften Zeitraume, wenn fie auf die befchries 
bene Art verläuft, und. folglih nicht von einer. ftarfen 
Verwundung, oder wohl gar Quetfchung, und Zerreißung 
des Thranenfades herrührt, fehr günftig, wenn der Arzt 
nicht gar zu ſpät gerufen wird, und den Kranken ſogleich 
zweckmäßig behandelt. Alled, was gefchehen Eann, wenn 
der Arzt fo ſpät kömmt, daß der erfte Zeitraum diefer 
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Entzündung ſchon am Übergange in den zweyten fleht, 
ift, daß es ihm nicht vollkommen gelingt, die Entzün⸗ 
dung zu zertheilen, und daß wenigftens eine pathologi= 
fhe Schleimabfonderung, und Anfammlung in dem Thras 
nenfade,Blennovrhboe des Thranenfades (nad 
Schmidt Daeryops blennoideus) erfolgt, 
welche aber auch leicht und fihnell wieder durch die Ans 
wendung zweckmäßiger Mittel verſchwindet. Wird aber 
die fhon im hoben Grade entwidelte Entzündung des 
Thränenſackes völlig vernachläßigt, oder von dem herbey: 
gerufenen Arzte mißhandelt, dann fritt, wie ich fhon im 
563. $. vorläufig bemerkt babe, mit dem Übergange des 
erften Zeitraumes im den zweyten eine vollfommene oder 
theilweiſe Verwachſung des Naſenſchlauches durch coagu⸗ 
lirten Eiweiß» und Faſerſtoff ein, und man kann von 
auferordentlihem Glücke fagen, wenn ſich eine ſolche 
Verwachſung etwa bloß auf die Mündung des Nafenca- 
nals in der Nafe befchrankt; denn meiftens findet man den 
ganzen Naſenſchlauch bis zur trichterformigen Verenge— 
rung des Thränenſackes, folglich bis zu feinem Anfange 
im Thränenſacke mit einer undurchdringlichen ligamentofen, 
oder Enorpelartigen Maſſe angefüllt, welde auf immer 
ben Durdhgang des Schleims, und der Thranen in die 
Nafe aufhebt. Dasfelbe Phanomen kann aud) felbft in den 
Thränencanälchen flatt finden, wenn ſich die Entzündung 
des Thränenſackes auf fie ſchon fehr ftark verbreitet bat, 
dann bleibt auch die Abferbtion der Thränen auf immer 
verloren , und ein Thranentraufeln Zeitlebens zurüc, 
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2) Vorherfage im zweyten 
Zeitraume. 

Sn dieſem Zeitraume der idiopathiſchen Thränen— 
fa» Entzündung iſt die Vorherſage in Hinſicht auf die 
Function der abführenden Parthie des Thränenorgans 
durchaus fehr zweifelhaft; denn Fein Arzt Bann es genau 
wiſſen, wie der erſte Zeitraum in Rückſicht der Durchs 
gängigkeit des Naſenſchlauches, und der Thranencanalden 
geendet hat, und er darf auch noch lange an die Über- 
zeugung durch eine befriedigende Unterſuchung diefer 
Gebilde nice denken, ohne dem Kranken einen wegentlis 
hen Schaden zuzufügen. Übrigens kommt es bey der 
Vorherfage im zweyten Zeitraume diefer Entzündung 
vorzüglich darauf an, in welden Momente besfelben der 
Arzt die Krankpeis noch antrifft. Der erfte Moment, 
nähmlich die reine pathologifhe Schleimabfonderung ift 
freylich immer der günſtigſte, denn in diefem ſteht es bey 
der rein idiopathifhen Entzündung des Thränen— 
ſackes noch immer in der Macht des Arztes, einen glücke 
lichen Eiterungsprocef herbeyzuführen, und die Gebilde 
der abführenden Parthie des Thränenorgans zu fhonen. 
Sit aber fon. der Eiterungsmoment eingetreten, ſo 
Eommt wieder fehr viel darauf an, ob der Eiter in dem 
Zhranenfade fo eben erjt erzeugt worden, oder ſchon län— 
gere Zeit darin eingeſchloſſen it, fo daß der Thraͤnenſack 
fhon zu beriten droht; oder endlich ob es der Arzt viels 
leicht fogleich mit einer einfachen oder complicirten Thrä— 
nenfacfiftel zu thun befommt: denn im erften Sale ift 
es noch immer leicht, den. Eiterungsproceß zweckmäßig 
zu leiten, den Thränenſack zur vechten Zeit zu Öffnen, in 
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den übrigen Zallen halt es aber ſchon viel ſchwerer, wenn 
vieleicht noch überdieß die Conftirution des Kranken nicht 
die günftigfte ift, den vorhandenen Aftereiterungsproceß 
gehörig, und fhnellgenug zu reguliren. — Die Eleins 
fte üble Folge, auf welde der Arzt den Kranken bey eis 
ner achten einfachen, und noch mehr bey einer eompficir= 
ten Ihräanenfacfiftel im Voraus aufmerkfam machen muß, 
iſt eine mehr oder weniger fihtkare tiefe Narbe; eine an: 
dauernde Atonie der Thraͤnencanälchen, und Ihranenpuncte, 
und ein daher rührendes Ihranentränfeln. Wird die Af— 
tereiterung, welche bey einem fiftulofen Zuftande des 
Thränenſackes immer fiatt finden muß, ſehr vernachlä— 
ßigt, oder wohl gar übel behandelt, dann Eonnen die 
Thränenröhrchen gar leicht auch in dieſem Momente der 
Krankheit aufimmer unbrauchbar, oder wohl gar zerftohrt, 
und der Nafenfhlaud) auf diefelde Art verdorben, oder 
durh eine Caries volllommen aufgehoben werden. In 
feltenen Fallen wird der ganze Thränenfac vernichtet, 
oder er muß durch die Kunſt vernichtet werden, was ſich 
bald deutlich zeigen wird. — So günftig, als es bey 
einer achten Ihranenfadfiftel nur immer feyn Fann, tft 
die Vorherſage in einem ſolchen Falle, wenn die Ihra= 
nen abgefondert von dem mit Schleim vermifchten Eiter 
aus der Fiſtelöffnung bey dem leifeften Drucke ausfließen, 
denn diefes ift ein Beweis, daß die Auffaugung und Leis 
tung der Thränen bis in den Thränenſack fhon wieder 
bergeftellt it, und daß es fich jetzt nur um den Zuftand 
des Naſenſchlauches handelt, welden der Arzt aber erft 
nach vollig geheilter Ziftel, und nach dein gänzlich beſei— 
tigten dritten Momente des zweyten Zeitraumes zur Eins 
fiht bringen kann und darf. — Iſt es dem ununterrich- 
teten Arzte vieleicht bloß um die Befeitigung des fiſtulö— 
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fen Zuftandes des Thränenſackes, und der dieſem Zus 
ftande jederzeit nachfolgenden Blennorrhoe zu thun; 
nimmt ev weiters, nachdem er dieſes Ziel erreicht hat, 
Eeinen Bedacht auf den Zuftand des Nafenfhlaudes und 


- ber Thränenröhrchen; ſchreitet er ſomit ohne weiters zur 


Heilung der noch vorhandenen Öffnung des Thränenſa⸗ 
ckes, indeſſen der Naſenſchlauch und die Thränencanälchen 
entweder durch Schleim und Eiter, oder durch eine weiche An— 
ſchwellung der Schleimhaut undurchgaͤngig geworden oder 
wohl gar verwachſen ſind: ſo ſchreitet die normale Schleim— 
ſecretion in den Thraͤnenſack ungeſtöhrt fort, wenn die 
aͤußere Offnung desſelben geheilt iſt. Da aber dieſer aus 
der ganzen Überfläche der Schleimhaut des Ihranenfackes 
ab- und ausgefonderte Schleim Feirzeswegs dazır beſtimmt 


ift, in dem Thraͤnenſack felbit wieder abforbirt zu werden, 


fondern mit Thränen vermengt in die Nafe, und in den 
Rachen durch den Naſenſchlauch abfließen foll; fo finder 
fid aud in diefem Gebilde Fein ſolches Verhaltniß der 
Aufſaugungsgefäße, daß der Schleim, welder jegt in 
dem TIhränenfade von allen Seiten eingefchloifen bleibt, 
aus demfelben verhultnißmaßig durch den Auffangungss 
proceß wieder weggefchafft werden Fonnte. Der Schleim 
muß fi alfo nothwendig ımmer mehr und mehr ſammeln, 
indem ev nirgends einen Ausweg finder, und er wird die 
vordere, von den Knochen unbedeckte Wand nothivendig 
allmahlig in eine bohnenförmige, vollig unſchmerzhafte, 
fehr gefvannte, nicht nachgiebige, der Haut an Farbe 
ganz ähnliche Gefhmwulft ausdehnen, welden Zuftand ic) 
wohl mit dem größten Rechte Waffer ſucht des 
Thränenſackes, Hydrops sacci lacryma- 
lis, nennen Eann, welcher Zuftand aber jehr forafältig 
von demjenigen unterfihieden werden muß, den ich mit 
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dev Benennung eines Bruhesdes Ihranenfades, 
Hernia sacei lacrymalis, belege. Bleibt der 
Schleim unter folden Umftanden Tange in dem Thranens 
ſack eingefchloffen; hat das Individuum Feine lare, fonz 
dern. eine flraffe Safer, eine derbe Conftitution, und 
folglich auch eine fehr thätige Lebenskraft überhaupt, und 
eine gut ‚bereitete Säftenmajfe: fo verliert der in dem 
Thränenſacke eingefchloffene Schleim, indem fein dünn— 
fter, flüffigiter Theil von den chätigen Auffaugungsgefüs 
fen des Thränenſackes verfoplungen wird, der dickere aber 
immer zuüchbleibt, endlich immer mehr und mehr, und 
zulegt vollfommen feine Flüßigkeit; er gerinnt in-eine 
braunlihe, dem halb erfalteten Tiſchlerleim vollig ähn— 
fihe Sulze, und dadurch wird auch die Farbe der fhon 
fehr über den gefhwollenen Thränenſack ausgedehnten 
dünnen Haut immer blaulihter, und die Gefhwulit wird 
wirklih einem Vlutaderfnoten, Varix, fehr ähnlich, 
aus weldhen Irrthum man fih aber jeher leicht ziehen 
kann, wenn man die Gefhwulft berührt, ‚denn jeder 
Blutaderknoten, wenn ihm ein Knochen unterliegt, laßt 
fich fogleih zufammen drüden; erſcheint aber nach aufge— 
hobenen Drude wieder; zweytens fhwillt der Blutader- 
Enoten beym Vorwartsbeugen des Kopfes mehr an; dritz 
tens bemerkt man bey einem Blutaderfnoten in der Nach- 
barfchaft immer mehr oder weniger eine Dispofition der 
Venen zur varicoſen Ausdehnung, welches alles bey dem 
Hydrops des Thränenſackes wegfaͤllt. 
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5) Sndication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 

Beyde ſind dieſelben, wie in dem erſten Zeitraume 
bey dem Gerſtenkorn $. 555, nur mit dem Unterſchiede, 
daß man auch felbft durch das Hinaufſchnupfen des kal— 
ten Waſſers in die Nafe von unten ber auf den Nafen- 
ſchlauch, und Thränenſack wohlthätig zur Zertheilung der 
Entzündung mitwirken Eann, und daf man auf das Ge— 
fammtleiden, das fi etwa gegen das Ende des erften 
Zeitraumes einigermaßen entwicelt, gehörigen Be— 
dacht nimmt, - 

$. 369. 
4) Sndtication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 

Sieht der Arzt, daß die Zertheilung nicht mehr 
moglich iſt, daß der Übergang diefer Entzündung von 
dem erften in den zweyten Zeitraum viel eher zu Stande 
fommen muß, als die zertheilenden, antiphlogiftifhen 
Heilmittel zu wirken im Stande find, dann thut er frey— 
ih, wie beym Gerſtenkorn, am befien, einen achten 


Eiterungsproceß durch fogenannte erweichende Mittel 


thatig zu befördern, denn fpielt er noch eine Weile mit 


dem fhwächenden Heilverfahren, indeſſen ſchon der erfte 


Moment des zwenten Zeitraumes, die pathologiſche 

Schleimſecretion eintritt, fo ſchwillt die Schleimhaut 

fehr ftark auf, und nähert fih fo wie dad Gerſtenkorn 

mehr einem Verhartungszuftande, in weldem fie ganz 

feft wird. Der Eiterungsproceh kann dann unter folhen 
Ua 
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AUmftanden niemahls vortheilhaft ausfallen, und eine 
ſehr hartnädige, oder wohl gar unheilbare Blennorrhoe 
des Thränenſackes ift leicht. die Folge eines folchen Ver: 
fahrens. Sobald übrigens der Thranenfad mit Schleim 
und Eiter fo überfüllt ift, daß der Mittelpunct der Ges 
fhwulft weih, und die Fluctuation vollfommen deute 
lich it, fo faume man nicht, durd einen Einftic mit 
der Lanzette den Thränenfad nad feinem größern Durch⸗ 
meffer hin zu öffnen, und den Schnitt vorzüglich nach 
unten zu in dem Augenblicke, als man die Lanzette zus. - 
rückzieht, merklich, zu erweitern , damit Schleim und. , 
Eiter gehörigen. Ausfluß finden. Sollte fih nad, dieſer 
Entleerung dennoch einige Haͤrte des Thränenſackes in 
der Tiefe finden, ſo müſſen eben dieſelben Mittel ange⸗ 
wendet werden, die ich bey dem Gerſtenkorn unter benz 
felden Umſtänden $. 597 anempfohlen habe. Der geöff 

nete Thränenfa wird dann, indem man weiche, mit 
fydenhamifchen Laudanum getränkte Charpie fowohl in 
die Wunde der Haut, als des Thränenfackes felbft mit 
Behutfamkeit einfchiebt, und fie dann mit einem zufam- 
mengefeßten Diahplonpflafter bedeckt, ganz nach den 
allgemeinen Grundfagen behandelt, ohne daf man eine 
befondere Rückſicht auf das feidende Gebilde nimmt. — 
Tritt dann bey einer ſolchen Behandlung die Eiterung 
zurück, und fahrt, wie es im tritten Momente des — 
zweyten Zeitraumes in der Regel iſt, die pathologiſche 
Schleimſecretion in dem Thranenfac ununterbrochen fort, 
dann fucht der Arzt auf biefelbe Art auch dieſe Secretion 
zu reguliren, wie ich es im dritten Momente der rein 
idiopathifchen Augenliederdrüfen - Entzündung $. 312 an- 
gegeben habe. — Werden dabey Salben nöthig, fo 
wird das Bourdonet, welches in den Thranenfack durch 
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bie noch vorhandene Sffnung taglih einmahl eingelegt 
wird, damit beſtrichen, die Auflsfung des Lapis divi- 
nus aber wird theils in den innern Augenwinkel, wenn der 
Zhranenfaf vom Schleim entleert iſt, eingetröpfelt, 
theils mit einer Fleinen zinnernen Spritze beym täglichen 
Verbande in den Thranenfack felbit in Eleiner Quantität 
lauwarm eingefprigt. Iſt dann auch die Schleimfecretion 
indem Thränenſacke vollig zweckmäßig in Hinfiht derQuane 
tität, und Qualität geworden, findet man nähmlich beym 
Berbande binnen 24 Stunden nur eine verhältnißmaßiz, 
ge Menge von völlig Elarem dem Eyweiß ähnlichen Schleim, 
und fühlt man nirgends mehr eine feite Anfchwellung des 
Thränenſackes; dann it erſt der Zeitpunct da, in wels 
hem es dem Augenarzte erlaubt ift, an die Wiederher- 
ftellung des Durchganges der mit dem Schleim vermifch- 
ten Thranen in die Naſe zu denken, wenn etwa diefer 
Durchgang nicht ſchon wahrend diefer Zeit von feldft wies 
der eingetreten ifi, welches bey der vein idiopathiſchen 
Entzündung des Thränenfades, wenn fie im zweyten 
Zeitraume vollig zweckmäßig behandelt wird, gar leicht 
gefhieht. Der Arzt, muß fi aber in dem Falle, wenn. 
die Durchgängigfeit des Nafenfhlaudhes, und der Thrä— 
nencanalden night mit dem Ende des zweyten Zeitrau— 
mes von ſelbſt eintreten follte, zuerft überzeugen, ob 
die Durchgängigkeit diefer Canäle auch wirklich hergeſtellt 
werden Eann oder niht*). — Bekommt es der Augen: 





* Die Art, wie man ſich von der Moglichkeit der Wiederherſtellung 
des Durchganges der Thränen in vie Nafe überzeugt, und das 
ganze Heilverfahren ‚ welches man dann nach diefer eingehehlten 
Überzeugung einichlagen muß, und das einzig und alfein darauf 
hinaus geht, die Durchgängigkeit des Nafensanals wieder herzur 
ſtellen, iſt eigentlich das, mas bisher in den ophthalmologiſchen 


Ua2 


even 372 LARA 
arzt ſoolelch mit einer einfachen Thraͤnenſackfaſel zu thun, 
ſo muß er vorerſt mit einer feinen, fiſchbeinenen Sonde 
die Fiſtelöffnung der Haut unterſuchen, ob ſie auch ganz 


genau mit der Fiſtelöffnung des Thränenſackes ſelbſt an 


- 


derfelben Stelle zufammen trifft. Sollte die Fiftelöffnung 
aber viel zu enge ſeyn, um leicht mit der Sonde ein: 
dringen zu können, fo erweitert er vorerft die Sffnung 
mit einem dünnen Stück Preßſchwamm. Hat fich der 
Arzt von dem Zufammentreffen beyder Fifteloffnungen 
vollig überzeugt, fo bringt er die Spige einer jchmalen 


Lanzette in die Fifteloffnung bis in den Thränenſack, und 


erweitert beyde Offnungen zugleich nach oben, und unten, 
indem er den callofen Umfang vollig durchſchneidet. Sn 
diefe große Offnung legt er dann weiche Charpie, die 
mit ſydenhamſchen Laudanum getränkt iſt, ſo ein, daß 
ſie in den Thränenſack ſelbſt vorſteht, jedoch ohne ihn an— 
zufüllen oder auszuſtopfen; über die eingelegte Charpie 
klebt er einen Streifen des zuſammengeſetzten Diachh⸗ 
lonpflafters, und uber das Pflaſter legt er einen warmen 
Breyumſchlag aus der in Milch gefochten Cicuta und 
Saponaria, dem etwas gefhabener Rampfer beygemengt 
wird. — Das Gefhwür des Thränenfaces wird jetzt 
überhaupt als ein offenes Geſchwür nach den allgemeinen 
Regein behandelt, und die warmen Breyumſchläge wer— 
den ſo lange fortgeſetzt, bis keine Spur von Härte in 





Lehrbüchern unter der ganz irrigen Benennung Thränenfi— 
fteloperation vorfam. Aber man fiebt fchon aus .dem,. was 
ich bis jegt über -die Imdication zu dieſem Verfahren vorläufig 
voruetragen babe, wie wenig dasſelbe eine Thränenfifteloperation 
genannt werden kann; mas noch viel deutlicher werden mird, 
wenn ich erft von der Heilung der wirklichen Thranenfackfifter 


gehandelt habe, 





den Umfange des Thranenfadkes mehr fühlbar if. — — 
Hört die eigentliche Eiterung nun auf, und ut nod bloß 
eine pathologifhe Schleimabfonderung da, fo wird nun auch 
diefe, wie ich Eurz zuvor angegeben habe, gehörig regu— 
lirt; und tft auch diefes geſchehen, fo iſt abermals der 
Zeitpunct vorhanden, in dem jich der Augenarzt erftübere 
zeugen muß, ob er die volle Zwerfmaßigkeit der abfüh— 
venden Parthie des Thränenergans, nähmlich die Aufz 
faugung und Leitung der Thranen- in den Thränenſack, 
und die Ausleerung derfelben in die Naſe, und den Nas 
hen wieder herſtellen, und folglich, ob er das Kurvers 
fahren örtlich einfchlagen darf, das man Thränenſackfiſtel— 
Operation zu nennen pflege; denn wenn es ber Arzt 
glei mit. einer wirklichen Thränenſackfiſtel zu thun bes 
Fam, findet fih zwar zuweilen bey einer zweckmäßi— 
gen Behand!ung des fiſtulöſen Zuftandes wieder die Ab— 
forbtion, und Leitung. der Thränen in den Ihranenfack, 
aber niemals die Durchgängigkeit des Naſenſchlauches in 
einem ſolchen Grade ein, daß der mit den“ Thrä⸗ 
nen zweckmäßig gemiſchte Schleim auch zweckmäßig durch 
den Naſenſchlauch in die Naſe ausgeleert würde *). — 
Findet der Augenarzt eine complicirte Ihranenfackfitel, 
fo unterfucht er zuerft ebenfalls ſehr forgfaltig die von 
dem Thraͤnenſacke mehr oder weniger. entfernten Fiſtel⸗ 
gänge, um die Richtung kennen zu lernen, in welcher 
ſie bis zur Fiſtelöffnung des Thränenſackes ſelbſt laufen, 
und find die Fiſtelöffnungen, und Fiſtelgänge etwa viel 
zu enge, um mit der feinen fifchbeinenen Sonde eindrins 





*) Unmerfung: Solglich Fann auch ſelbſt ben der Thränenſack⸗ 
fiftel Feine Rede von dem operativen Verfahren fern, weldes man 
Thränenfifteloperation allenthalben nennt, fo lange irgend eine 
Spur von einem ſiſtulöſen Zufande des Thränenſackes yages 
gen iſt. 
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gen zu Eonnen, fo werden fie mit dünnen Bougies- aus 
Preßſchwamm erweitert, Liegen die Ziftelgange nur fehr 
feiht unter der Haut, weldes man zum Theil ſchon aus dem 
erhobenen vothen, von der Fitelöffnung der Haut bis 
zum Thranenfade binlaufenden fehr empfindlichen Strie— 
men wahrnimmt, aber durch die Sonde erft vecht deut— 
lich zur Einfiht bringt; fo müſſen die Fiftelgange durch— 
aus mit einem fehr ſchmalen Ziftelmeffer*) bis zur Ziftel- 
öffnung des Thränenſackes verfolgt, und vollig aufger 
fhligt werden, da man dann. auch zulegt die Fiſtelöff— 
nung des Thränenſackes felbfi nach der zuvor angegebe— 
nen Weife erweitert, und dann vollends durchſchneidet. 
Der Verband, und die Behandlung ſind übrigens dieſelben, 
wie bey der einfachen Thränenſackfiſtel. Liegt aber der 
eine oder andere Fiſtelgang'etwa ſo tief, daß man bedeu— 
tende Muskel, Gefäße, und Nerven durchſchneiden müßte, 
wenn man ihn auffhligen wollte; fo erweitere man nur 
die Fiftelöffnung, und den Fiftelgang durch Bougies aus 
Preßſchwamm, dann bringe man die Sonde ein biö zur. 
Fiftelöffnung des Ihranenfades ſelbſt, und ſchneide dann 
die Haut, und die Fiftelöffnung des Thränenſackes durch 
die Haut gehörig ein, um eine Gegenöffnung zu bewir— 
fen, wozu man fi) aber Feiner fifhbeinenen, fondern 
einer filbernen, oder goldenen feften, feinen Sonde bedies 
nen muß; man veinige dann den Ziftelgang öfters durch 
Einfprigungen mit verdünntem ſydenhamſchen Laudanum; 
man lege die empfohlenen warmen Breyumſchläge ſo 
lange darüber, bis alles Harte geſchmolzen iſt, und 
dann ſuche man durch eine zweckmäßige Compreſſion den 
Fiſtelgang zur Vernarbung zu bringen. So lange nicht alle 
Härte geſchmolzen iſt, hilft eine ſolche Conpreſſion nichts; 





*) Inſtrumententafel ate Fig. 


denn heilt die Offnung auch wirklich, ſo bricht ſie über 
kurz oder lang wieder auf. — Nach gebffneten Fiſtel— 
gängen tritt abermahls die empfohlene Behandlung des 
Thranenfaces ſelbſt ein, welde darauf abzweckt, das 
nun offene Gefhwür im Thränenſacke zu beilen, und 
endlich auch die fehlerhafte Schleimfecretion volllommen 
zu reguliren; und num fteht der Arzt abermals auf dem 
Puncte, das operative Verfahren einzufchlagen, wel: 
des man falfhlih IThranenfarkiftel- Operation nannte, 
wenn er fich vorerft überzeugt bat, ob er diefes aud mit 
einer vernünftigen Hoffnung auf einen guten Erfolg ein: 
fihlagen Eann. — Kat in dem feltenften Falle der eine 
oder andere Fiftelgang fo tief eingegriffen, daß irgend 
ein Knochen, über den er weglauft, entblößt, oder 
wirklih cariös geworden tft; oder findet ſich wohl gar 
in dem Thränenſacke feldft eine Entbloßung der Knochen 
oder Knochenfraß, wovon man ſich theils durch die blaue 
vothen Flecken der Haut, durch das Matfihfeyn derfel- 
ben, durch die Erſcheinung eines lockern leicht blutenden 
Schwämmchens an der Filteloffnung, aber am fiherften 
Durch die Sonde überzeugen kann; dann muß in der Be: 
handlung ein befonderer Bedacht darauf genommen wer: 
den, die Heilung einer foldhyen rein idiopäthifhen Caries, 
welche nur durch völlige Vernachläßigung, und eine äu— 
ßerſt unzweckmäßige Behandlung entſtehen kann, erfor— 
‚dere nur eine kopiſche Behandlung, und weicht ſehr 
Veacht der unmittelbaren Anwendung der Assa foetida 
mit Myrhen, welche theils aufgeloft eingefprigt, theild 
in Breyform mittelft des Bourdonetsin den Thränenſack ges 
bracht wird. Nur muß ich noch einmahl erinnern, daß 
der Arzt in folhen Fällen eine -forgfaltige Unterſu— 
hung anftellen muß, um fih ganz zu überzeugen, ob 
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nicht irgend eine im Korper verborgene Dyscraſie einigen, 
Antheil an diefer Erfdeinung babe, denn unter folden 
Umjtanden ware eine bloß orilihe Behandlung der Ca: 
vies freylich ein fruchtlofes, und nachtheiliges Unternehmen. 
Sindet der Augenarzt einmal einen bedeutenden cariofen 
Zuftand in dem Thränenſacke, dann darf er felbft bey 
diefer rein idiopathifchen Erſcheinung fi) Feine Rechnung 
mehr auf die Wiederherfiellung der Durchgängigkeit des 
Nafenfhlauches mahen, weil gewohnlid nit nut ders 
felbe, fondern meiftens auch der ganze Thränenſack, und 
die Thränencanälchen bey der Abblatterung des Thränen— 
knochens fo viel leiden, daß die Schleimhaut des Thrä— 
nenfades vollig vernichtet wird, und die Wände des 
Thränenſackes zulegt mit einander verwachſen; und follte 
diefes auch nicht durch das Fortſchreiten der Abblätterung 
ſelbſt gefhehen, fo wird der Arzt dennoch nachher immer 
fowohl den Nafencanal als die Thränencanälchen feft ver- 
fhloffen finden, und in die Nothwendigkeit fi verfegt 
fehen, die Schleimhaut des Thränenſackes Eunftmäfig 
mit Agmitteln zu vernichten, weil fonft nach der ‚Hei: 
fung der Wunde des Thränenſackes ein hydropiſcher Zus 
fiand desfelben früher oder fpäter eintreten muß, wie 
ſchon $. 567 gezeigt worden if. 

Anmerkung. Da die Undurdgängigkeit des Naſen— 
fhlaudhes, und der Thränenröhrchen übrigens nur das 
Product einer Entzündung des Thränenfades ift und 
feyn kann, und folglih auf alle Fälle als eine Nach— 
krankheit der Thränenfadentzundung betrachtet werden 
muß, und da ferner die Undurchgängigkeit des Nafen- 
canals und der Thränencanäldhen bey weitem öfters eine 
Zolge der ſympathiſchen als der rein idiopathifhen Thrä— 
nenfacentzüundung ift; fo kann weder die Unterfuhung, 
ob es möglich if, die Zweckmäßigkeit der abführenden 





Parthie des Thränenfades wieder herzuftellen, weder das 
operative Verfahren felbft, welches Darauf abzweckt, 
und welches die Schriftfteller bis zu Schmidt Thrä’ 
nenfijteloperation nannten, hier abgehandelt werden, 
fondern wir müffen es erſt bey den Nachkrankheiten der 
Angenentzündung, und zwar bey der Thränenfad- 
waſſerſucht vornehmen, 





C. Bon der idiopathifhen Thränenfarunfel- Ent- 
zündung, Encanthis inflammatoria 1dio- 
pathica. ° & 
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So wie alle zur Augenhöhlenentzundung gehörigen 
Entziindungsformen als eine vein idiopathifche Erſchei— 
nung etwas Seltenes; immer tft die unterliegende halb— 
mondformige Haut fehr heftig von der Entzündung fon 
im erften Augenblicke mit ergriffen. 


$. 371. 

a) Nofologie 

ı) Symptomatologie des 
erften Zeitraumes. 

Diefe zeichnet fih durch eine fehr ſchmerzhafte, hoch— 
rothe, harte Anfchwellung der Thränenkarunfel felbit, 
und der unter ihr Tiegenden halbmondförmigen Haut 
aus, indem fi die Rothe fogleich mehr. oder weniger, 
jedody ohne merkbarer Gefhwulft auch auf die Augenlie- 
derränder bis zu den Thränenpuncten hin, „und auf die 
Bindehaut des Augapfels verbreitet, wodurch doch ſchon 
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die Reſorbtion, und Leitung der Thränen in den Thrä— 
nenſack gehindert wird. Se mehr die Gefhwulft der ent: 
zündeten Karunfel mit jedem Augenblicke fteigt, deito 
deutlicher, und empfindlicher werden auch die Lanzinatio— 
nen in derfelben, die bey jedem Verfuhe, die Augen: 
lieder zu Schließen, unausftehlich. werden, daher auch der 
Leidende immer die Augenliederfpalte offen zu erhalten 
ſucht. Die leiſeſte Berührung der entzündeten Thränen— 
karunkel vermehrt den Schmerz auf den höchſten Grad, 
und verbreitet ihn augenblicklich bis in den Augapfel, und 
zwar unter den lüfüigften Lichtentwickelungen gegen den 
Schläfewinkel hin. — 


§. 372. 
2) Symptomatologie des 
zweyten Zeitraumes. 

Die Rothe der Thränenkarunkel, und der balbmond« 
fürmigen Haut nimmt mit dem Eintritte des zweyten 
Zeitraumes fehr auffallend zu, fo, daß beyde dunkelroth 
werden; die Geſchwulſt der. Ihranenfarunfel wird zwar 
um vieles größer, aber zeigt Eeine koniſche Geſtalt; die 
Härte nimmt ab. Altes dieß geſchieht unter einer fehr 
vermehrten Se- und Ereretion des Drüfenfchmeeres im 
innern Augenwinfel, daher Morgens der ganze Nafen- 
winkel voll fefter, gelblichter Kruften ift. — Zwifchen der 
Karunfel, und der halbnondförmigen Haut zeigt ſich end- 
lich deutlich ein Eiterpunck, der immer größer wird, und 
meiftend in einen wirklichen Eiterbalg ſich ausbildet, der 
zuweilen weit über die Bindehaut des Angapfels hinein 
liegt. Diefer Balg öffnet fi zwar von felbft, aber die 

Thränenkarunkel bleibt entweder dabey nod immer hart 
und groß, wenn. nicht zweckmaͤßige Hülfe geleiſtet wird, 
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oder der Eiterungsproceß greift fo ſchnell um fih, daß 
auch die Thränenkarunkel felöft ſchwindet (das, was die 
Schriftſtelle Ahyas nennen), oder dag fievondem Af— 
tereiterungsproceß vollfommen vernichtet wird (Rha- 
eos, Rhacosis), was zwar bey der rein idiopathi— 
fhen Thränenkarunkel-Entzündung felten der. Zall ift, 
defto leichter aber bey der fympathifchen entzündlichen 
Encanthis flott findet. Verläuft der Eiterungsproceß 
fehr langſam, und wird er dabey fehr vernachläßigt, — 
ein Fall, der nur bey tragen, paftofen Individuen. fi) 
ereignet, — fo wuchert der die einzelnen Schmeerdrüs: 
hen der Thränenkarunkel bindende Zellſtoff in einem fol: 
hen Grade, daß endlıh ein blaßrother, weicher, un— 
fhmerzhafter, Teicht blutender Schwamm nah dem Ver: 
laufe dev Eiterung, und nad) der Endigung des dritten 
Momentes, nahmlich der pathologifhen Schleimfecretion 
zurückbleibt, der bey volliger Vernachläßigung eine be= 
deutende Große (die Große einer Wallnuß) zuweilen 
erreicht, das, was bey den Schriftitellern unter der Bes 
nennung Encanthis maligna vorfommt , was 
ich aber Eneanthis fungosa nenne. 


§. 375. 
3) Atiologie, 

Außer kleinen fremden Körpern, die in der Thrä— 
nenkarunkel, oder zwifchen diefer und der halbmondför— 
migen Haut ſtecken blieben, und außer unreinen Stich— 
wunden der Thränenkarunkel felbft, habe ich bisher Eei- 
nen urſächlichen Moment dev vein idiopathifhen Thränen- 
Earunfel : Entzündung entdecken Eönnen. 
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bb) Therapie. 
ı) Vorherſage im erften 
Zeitraume. 

Diefe ift immer fehr günſtig, wenn die Entzün— 
dung wirklich vein idiopathiſch iſt; nur die Thränenauf— 
faugung bleibt nad gehobener Entzündung menigftens 
dur eine Eurze Zeit einigermaßen geftört, bis naͤhm— 
fi die Geſchwulſt der Thränenkarunkel und der halb— 
mondformigen Haut vollflommen verſchwindet, welches 
nicht augenblicklich mit der Zertheilung der Entzündung 
geſchieht. Niemahls verbreitet dieſe Entzüundung, wenn 
fie eine rein idiopathiſche Erſcheinung iſt, ihren Reflex 
viel weiter, als uber den ganzen innern Augenwinkel. 
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2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume. 

Sn diefem Zeitraume muß man mit der Prognofe 
behutfam ſeyn, denn gar leicht bleibt nad der Eiterung 
eine mehr oder weniger fehlerhafte Form der Thränenka— 
runkel zurück, welche auf die zweckmäßige Lage der Thrä— 
nenwärzchen einen fo nachtheiligen Einfluß hat, daß Zeit: 
lebens ein Thranentraufeln,- Stillicidium 
laerymarum, zurüdbleibt; und diefes wird gewiß 
immer der Fall feyn, wenn die Eiterung den Körper der 
Ihranenkarunkel feldft ergreift, und auch nur zum Theil 
einen Schwund derfelben, Ahyas verurfaht, vder 
wenn durch eine ins Stocken gefommene Eiterung der 
Zellſtoff zwifchen dem Schmeerdrüschen, welde die Ihrä- 
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nenkarunkel bilden, einem eigentlichen Berhärtungszuftande 
fi) nähert, und wenn endlich die Schmeerdruschen felbit 
anſchwellen. — Die ſchwammichte Wucherung dieſes 
Zellſtoffes, welche man am Ende des zweyten Zeitrau— 
mes unter beſtimmten Umſtänden $. 372 zuweilen be— 
merkt, verſchwindet äußerſt ſchnell bey einer zweckmäßigen 
Behandlung, wenn die Entzündung Er Thränenkarum⸗ 
kel rein idiopathiſch war. 


$. 376. 
3) Indication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 

Das erſte, was der Arzt zur Beſeitigung dieſer Ent— 
zündung im erſten Zeitraume thun muß, iſt, daß er 
ſehr ſorgfältig unterſucht, ob nicht irgend ein kleiner 
fremder Körper, z. B. ein Glas- oder Steinſplitter, 
noch in der Thraͤnenkarunkel, oder in der halbmondförmi— 
gen Falte, oder zwiſchen beyden feſtſteckt, und hierzu iſt 
gewöhnlich die Bewaffnung des Auges mit einer guten 
Luppe nöthig; denn bleibt ein ſolcher fremder Körper 
ſtecken, ſo fällt die Eiterung immer ſehr ſchlecht aus. — 
Übrigens ſind kalte Waſſerüberſchläge, oder auch bloßes 
fleißiges Waſchen mit kaltem Waſſer hinlänglich, 
dieſe Entzündung ſchnell zu zertheilen. — Das etwa von 
einer noch etwas fehlerhaften Form der Thränenkarunkel 
bedingte unbedeutende TIhranentraufeln verſchwindet von 
feibft über fur; oder lang. Man hüte ſich in folhen Zul 
len vor allen adjtringirenden, und trocknenden Mitteln, 
vorzüglich vor dem Vitriol, und den Bleymitteln. 
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4) Sndication, und Sndicase 
| im zwepten Zeitraume, 

"Die Behandlung desfelben fordert alle jene Maßre— 
geln, die ich bereits in allen drey Momenten des zwey- 
ten Zeitraumes der rein idiopathifchen Augenliederdrüfen- 
entzundung angegeben babe. Die ſchwammige Wuche— 
rung der Thränenfarunkel weicht fehr Teiht dem täglich 
zweymahligen Beftveichen mit ſydenhamſchen Laudanum, 
wenn ſie rein idiopathiſcher Natur iſt; aber eine wirklich 
ſcirrhoͤſe, oder wohl gar carcinomatöſe Deformation der 
Thränenkarunkel findet auch nad) einer rein idiopathiſchen 
Thraͤnenkarunkel-Entzündung niemals ftatt. 


— DEI mn 





IH, Unterabſchnitt. 


Dritte Gattung der idiopathifhen Augenentzundungs- 
formen. 


— 


Erftes Kapitel, 


Bon der idiopathifchen Augapfelentzundung überhaupt. 
Opbthalmitis idiopatbica. 
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G; geſchieht zum Glück nur äußerſt felten, daß der ganze 
Augapfel mit einem Male von einer rein idiopathifhen 
Entzündung fo ergriffen wird, daß. ſchon bey ihrer Ent- 
ſtehung Eeines feiner Gebilde verfchont bleibt, und man 
fieht diefe Augenentzundungsfoun, wenn aud weit öf— 
ters als die rein idiopathiſche Augenhöhlenentzündung, 
dennoch viel ſeltener, als die idiopathiſche Augenlieder— 
entzündung; meiſtens hat die rein idiopathiſche Entzün— 
dung im Augapfel einen beſchränkten Entſtehungspunct, 
von dem fie ſich bald ſchneller, bald Tangfamer uber den 
ganzen Augapfel verbreitet. 
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a) Nofologie. 
ı) Symptomatologie ded 
erjten Zeitraumes. — 

Mit einem äußerft heftigen, drückenden, fpannen= 
den Schmerz, der ſich nicht nur ſogleich über das ganze 
Auge, fondern auch über alle Umgebungen desſelben, 
und bis in den Hintergrund der Augengrube und in den 
Kopf verbreitet, entwickelt ſich eben fo ſchnell eine gleich— 
mäßige Nöthe über das Weiße des Auges, die bey ge: 
nauer Unterfuhung fowohl in der Bindehaut des Aug- 
apfels, als aud in der Sklerotika ihren Sitz hat, und 
in der man zwar Anfangs noch ein fehr dichtes Blutge— 
füßneg erblickt, welche aber bald auf eine folhe Art zu⸗ 
nimmt, daß nicht nur dieſes Netz völlig verſchwindet, 
und die Bindehaut des Augapfels einem ſcharlachrothen 
Tuche ganz ähnlich wird, ſondern daß ſie ſich auch rings 
um die Hornhaut in einem gleichförmigen Wall erhebt, 
welcher ſehr feſt anzüfühlen, und bey der leiſeſten Be— 
rührung ſo empfindlich iſt, daß auch der Gefühlloſeſte 
über dieſen Schmerz; laut aufſchreyt. Die Hornhaut 
vergrabt fich mit ihrem Rande, unter diefer immer fteigen- 
den Geſchwulſt der Bindehaut , bis endlich nur etwas 
von ihrem Mittelpuncte noch fichtbar bleibt; — die Pur 
pille ift dabey im hoben Grade verengerr, die Negenbo- 
genhaut unbeweglih, das Sehvermögen großtentheils 
oder vollig aufgehoben, und dennoch erfheinen vor dem 
Auge immer feurige Geftalten, die den ohnehin furcht— 
baren Schmerz um vieles vergrößern. Die Regenbogen: 
baut wird, wenn fie gran ober blau war, grünlich; 
wenn frr braun oder fhwarz war, röthlich; jede Bewe— 
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gung des Augapfel5 und des oben Augenliedes ift aufges 
boden, und der Leidende glaubt es nicht bloß, daß die 
Augengrube fir den Augapfel mit jedem Augenblicke mehr 
viel zu Elein wird, fondern es verhält fih auch wirklich 
fo, weil der ganze Augapfel, nit bloß die Conjunctiva 
auffhwillt, und wie ein roher Fleiſchklumpen unter der 
Augenliederfpalte fi immer mehr, und mehr an den Rand 
der Augengrube anfchließt, fo zwar, daß er, wenn die 
‚Entzündung im erſten Zeitraume den möglichſt höchſten 
Grad der Ausbildung erlangt hat, die Augengrube wirk— 


lich auf das genaueſte ausfüllt. Die Hornhaut verliert 


mit der Anſchwellung des Augapfels immer mehr ihre 
Durchſichtigkeit, und die Entzündung verbreitet ſich immer 
mehr, und mehr auf die Augenlieder; das untere ſtülpt 


fih endlich wegen der ungeheuern und feiten Geſchwulſt 


des Augapfels nach außen, und an dem obern Augenliede 
find nun alle Merkmale der vein idiopathifhen Augen— 
liederentziindung unverkennbar. Sowohl Thrénen- als 
Schmeerſecretion iftjegt vollig aufgehoben, und der entzün— 
dete Augapfel eben daher ganz troden. — Schon bey: 
nahe mit dem Beginnen diefer furchtbaren Augenentzün— 
dung entwickelt fih auch ganz deutlich, wie bey ber idio— 
pathifhen Augenhöhlenenizundung ein entfprechendes All— 
gemeinleiden unter einem heftigen Entzlindungsfieber, 
und fehr empfindfihe Sndividuen deliriven nicht felten 
fehr Heftig. Mit diefen Erſcheinungen iſt der erite Zeite 
raum dieſer gefahrvollen Augenentzündung geſchloſſen. 
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2) Symptomatologıie des 
zweyten Zeitraumes. 


Unter einem mit bejtändigen Horripilationen ver— 
bundenen Eıterungsfieber tritt aud der Supurations— 
proceß, wenn fih die Krankheit felbit überlajfen bleibt, 
und nicht duch ein unzweckmäßiges Kurverfahren forcirt 
wird. unter folgenden Erſcheinungen am Auge ſelbſt 
ein: Die Geſchwulſt der Bindehaut des Augapfels nimmt 
auffallend zu, und wird dunkelroth, dabey wird ſie aber 
viel weicher, der Schmerz wird unſtätig, klopfend, bey 
der Berührung des Augapfels, oder der Augenlieder ſte— 
chend, durch die jetzt eintretende pathologiſche Secretion 
aus den meibomſchen Drüſen wird die geſchwollene Bin— 
dehaut immer feuchter, das obere Augenlied wird blau— 
roth, und immer mehr und mehr wegen des zunehmen— 
den Umfanges des Augapfels ſelbſt ausgedehnt, der in 
einer tiefen Grube der geſchwollenen Bindehaut noch 
ſichtbare Theil der Hornhaut wird ſchneeweiß, endlich 
gelblich; der Leidende fühlt eine ungeheure Laſt in der 
Augengrube, und eine empfindliche Kalte rings um das 
Auge; der. Druck und die Spannung im Auge und in 
der Augengegend wird zuleßt fo heftig, daß die Kranken 
zuweilen bitten, man modte ihnen das Auge heraus: 
ſchneiden, um fie von ihrer unendlichen Qual zu be= 
freyen*). Dann, wenn Feine zweckmäßige Hülfe ges 

’) Dielen Augenblick des zwenten Zeitraumes der idiopathifchen Aug— 
apfelentzündung ſtellt das zweyte, nach der Natur copırte Bild auf 
der erften Tafel vor; und ich habe diefen Moment mit Wohlbedacht 


gewählt, un nicht bloß durd) eine genaue, ausder Natur genommene 
Beſchreibung, ſondern auch durch bildliche Darfielung Dieienigen 
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ſchafft wird, berſtet der Angapfel unter dem wüthend— 
ften Schmerz mit einem von jedermann wahrnehmbaren 
Knall, und Eiter mit Blut, und einige kaum kennbare 
Reſte des desorganifirten Glaskörpers und der Linfe fprigen 
(zuweilen einen Schritt weit) mit ungeheurer Gewalt 
aus dem Auge (Rhexis, Ahegma oculi). Mit diefem 
Augenblide vermindert fih der Schmerz plötzlich bis auf 
ein fehr mäßiges, brennendes Gefühl im Auge, und die 
Eiterung dauert fort, bis fie alle Gebilde des Augapfels 
vernichtet hat, fo daß die Kugengrube wie leer ausfieht, 
und die gefchlojfenen Augenlieder hop! einfallen. So en= 
det unter einem langen, und allgemeinen Siechen des 
Kranken dann auch der zweyte Zeitraum diefer idiopathi— 
fhen Augenentzündung. — Hat man aber durd) ein hef— 
fig eingreifendes pofitives Kurverfahren wahrend des ers 
ften Zeitraumes diefer Entzündung den Entzündungspro— 
ceß ungemein geiteigert, indem man die Krankheit für 
eine fogenannte afthenifche Entzündung hielt; oder haben 
während des Verlaufes des eriten Zeitraumes bey volli⸗ 
ger Vernachläßigung noch zufällig mehrere poſitive Schäd— 
lichkeiten auf das leidende Auge eingewirkt, z. B. T 
backsrauch, Genuß geiſtiger Getränke, derbe Nahrungs— 
mittel, unmäßige active Leibesbewegung, trockener Ver— 
band mit wollenen Tüchern u. dgl.: fo verhalten ſich die 
Erfheinungen des zweyten Zeitraumes ganz anders; 
dein mit demfelben beginnt auch ſchon unter den allges 
meinen, $.55 angegebenen Erſcheinungen eine furdts 
bare Gangran, indem ſelbſt die legten Spuren aller Or— 


u“ 





von dem Lnterihiede zwiſchen dee idiopathiſchen Ophthalmoblen⸗ 
norrhoe, und der idiopathiſchen Ophthalmitis zu überzeugen, wel⸗ 
che ihn am Kraukenbette ſelbſt noch nicht zu beobachten Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, 
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ganifation des Augapfels verfhwinden, und bey fort: 
dauernder Vernachläßigung, oder unzweckmäßiger Ber 
handlung fehreitet die Gangran zulegt in den Falten Brand 
über, und indem fi beyde Abftufungen des Aftereite: 
rungsproceffes auch uber alle den Augapfel: umgebenden 
Gebilde verbreiten, wenn nit die zwechmaßigfte Hulfe 
fhnelf geleitet wird, oder geleutet werden kann, ers 
‘folgt der Tod. 


8. 581. 
5) Ätiologie. 

Zur Entftehung und Ausbildung einer folchen, gleich) 
Anfangs weit umfafenden Augenentzundung, wie die 
rein idiopathiſche Augapfelentzündung iſt, wird freylich 
gewöhnlich ein mächtiger Zuſammenfluß derjenigen poſiti— 
ven Schadlichkeiten erfordert, welche fhon in der alige- 
meinen Ätiologie der Augenentzündung zur Einſicht ges 
brasht worden find; aber nach meinen Beobachtungen 
fiheinen mir doch vorzüglich heftige allgemeine Verletzun— 
gen des Augapfeld durch den Sonnenſtich, mit Schief: 
pulver, durch das Anfchlagen der Feuerflamme u. drgl., diefe 
Entzündungsform augenblieflih hervorzubringen, und 
man ſieht unter folhen Umftanden auch oft wahre Brant- 
blaſen an den Augenliedern, und an der Bindehaut des 
Augapfels ſchon vor der völligen Entwidelung der Ent- 
zundung entftehen. Auch unter den übrigen. minder bes 
deutenden Schädlichkeiten geben Verlegungen des Auges 
überhaupt, befonders& die hemifchen, und die mechanifch- 
hemifben faſt immer den eriten und wichtigiten Cauſal— 
moment dieſer Entzündungsform *). 


*) Sch habe die rein idiopathifche Ophthalmitis erft im Jahre 1805 
in beyden Augen eines mit fehr vulnerabfer Haus begabten 32iäh⸗ 














b) Therapie. 


ı) Borherfage im erften 
Zeitraume, 

So lange im erften Zeitraume diefer gefahrvollen 
Augenentzundung das Sehvermögen noch nicht aufgehos 
ben, und gar Feine Gefhwulft des Augapfels zugegen 
it, kann der Arzt immerhin noch mit Recht hoffen, die 
Entzündung fo vollkommen und glücklich zu zertheilen, 
dafi außer einer Fürzer oder langer andauernden Ges 
ſichtsſchwäche, Amblyopia, feine Nachkrank— 
beit zurückbleibt, wenn ſich anders der Augenfranke al: 
len zur Heilung diefer Entzündung erforderlichen Bedin— 
gungen unterziehen kann und will. — Jedoch, wie man 
leiht einfehen wird, darf der Arzt dem Kranken felbft 
unter folhen günftigen Umftanden nichts verfpres 
hen, fondern höchſtens eine Hoffnung auf völlige Wie— 
dergenefung machen, aber forgfaltig die angeführte Be— 
dingung beyfeßen; denn die Gefahr nicht nur auf im: 
mer das Sehvermögen, fondern auch felbft das Auge auf 
die ſchmerzlichſte Art zu verlieren, iſt ſchon mit dem Be— 
ginnen einer folden umfaffenden Augenentzundung ges 
feßt, wenn fie auch immerhin vollig vein idiopathifch ift; 
und ift fie dieſes nicht, fo gehört ſchon ein halb günftiger 
Ausgang unter die Seltenheiten. — Sobald aber das 





rigen Mannes am ziweyten Tage nach einer unglücklich verrichtes 
ten Staar : Reclination in einem folhen Grade entwickelt anger 
teoffen , dafs ich viel zu thun hatte, um nur noch das Überfchreie 
ten in die Gangrän zu verhüten, indemj!der ununtetrichtete (aber 
wie es gewöhnfich zu gehen pflege) tolltühne Operateur finnlos 
in den Augen mit einer breiten Staarnadel herumgewühlt hatte, 
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Sehvermögen vollfommen aufgehoßen, die Pupille Rn 
nahe geſchloſſen iſt, und der Augapfel felbit zufehends 
auffhwillt, dann Fann der Augenarzt von großem Glücke 
fagen, wenn. ev noch) die Entzündung zertheilt, und fo= 
mit eine gute Form des Auges rettet, aber an die Wie— 
derherftellung des Sehvermögens ift nicht mehr zu den: 
fen. — Außerdem aber, daß das Gefiht unter folden 
Umftänden auf immer verloren bleibt, laßt diefe Ent— 
zündung auch eine mehr oder weniger ausgebildete Pur 
pillenfperre zurück, die freylich keinen Antheil an der 
Blindheit hat, die Pupille fchliefit fi im firengiten Ver— 
ftande, und die Regenbogenhaut iſt nicht mehr durchlö— 
chert, fie tritt von einer Seite wieder in den Zuftand 
zurück, in dem fie fih vor dem fehsten Monash dev 

Schwangerfhaft beym Fötus befand. j 


$. 385. 
2) VBorberfage im — 
Zeitraume. 

War ſchon in dem erſten Zeitraume dieſer idiopathi— 
ſchen Entzündung die Krankheit auf einen ſolchen Grad 
geſtiegen, daß keine Rede mehr von der Wiederherſtellung 
des Geſichts ſeyn konnte, welches immer der Fall ſeyn 
muß, wenn fie in den zweyten Zeitraum übergeben foll; 
fo kann jetzt noch viel weniger eine Nede von der Wie— 
dererhaltung des Sehvermögens feyn; ja felbit an der 
Erhaltung einer erträglichen Form des Auges muß der 
Arzt vollig verzweifeln, wenn fhon im erften Zeitraume 
der Umfang des Augapfels felbft (nicht etwa bloß feine 
Bindehaut) fih beträachtlich vergroßert hatte. Kommt es 
aber bid zum Verften des Auges, dann tft auch nicht 
einmal von einem folden Reſte des Augapfels die Rede, 
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daß man mit der Zeit durch ein künſtliches Auge ven 
Verluft einigermaßen deren könnte. Überhaupt ift in 
dem zweyten Zeitraume diefer Entzundung die Erhaltung 
einer guten Zorm des Auges fehr problematifh, und der 
Arzt darf in diefer Hinfihe gar nichts verfprechen. Hat 
diefe Augenentzundung ſchon im erſten Zeitraume auf 
folhe Art den möglichit höchſten Grad erreiht, daß mit 
dem Beginnen des zwenten Zeitraumes eine Gangrin 
fih entwicfeln mußte, fo hat man genug zu tbun, um 
der unglücklichſten Cataſtrophe, dem Sphacelus, und fomit 
auch dem Tode vorzubeugen; der, wenn einmal der 
Falte Brand im Augapfel felbft entſteht, fait mehr 
als wahrfcheinlich ift, weil das Auge, und die Augen 
grube in einem zu vielfachen Wechſelverhaältniß mit der 
Schädelhöhle, dem Gehirne, und feinen Häuten fteht. 


§. 384. 
3) Indication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Im Ganzen genommen ift hier der ſchon in der alf- 
gemeinen Iherapie dev rein idiopatbifchen Augenentzün- 
dung überhaupt empfohlene antiphlogiftiiche Heilplan mie 
den angegebenen Gautelen anzuwenden,. und man darf 
diefe Augenentzundung niemals bloß als eine Local-Krank— 
beit behandeln; jedoch in Hinſicht der ortlihen Blutaus— 
feerungen Eann und muß der Arzt noch weit thatiger 
feon, als bey andern Entzundungsformen des Auges, 
denn ev muß, fobald einmal die allgemeinen Blutaus— 
Veerungen durch Aderläffe, und die örtlichen Blutentlees 
rungen durd) Blutigel zwar mit großer Erleichterung des 
entzündsten Auges vorausgegangen find, auc die rings 
um die Hornhaut aufgewbibte Bindehaut mittelſt einer 
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Lanzette ſtrahlenförmig fcarificiren, und zwar mit dem 
Meſſer ſehr tief eindringen, aber ſich dabey doch ſehr in 
Acht nehmen, daß er nicht die unterliegende Sklerotika 
trifft. — Wenn wahrend dem Delirium, das zuweilen 
im erften Zeitraume diefer Entzündung unter einem ſehr 
beftigen Entzündungsfieber fih einfindet, der Kranfe 
plötzlich ſtille, und ſoporös wird, ſo muß man eilen, 
auch noch durch die Offnung der Jugularvenen dem Kran: 
fen zu Hülfe zu kommen, weil diefes immer ein charac- 
teriftifches Merkmal des fi tiefer in die Schädelhöhle 
verbreiteten Nefleres der Entzündung ift, welder dem 
Leben des Kranken auf jedem Falle große Gefahr droht. 


$. 385. 


4) Sndication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume, 

Da im zweyten Zeitraume diefer Entzündung durch— 
aus nichts mehr für die Wiederherftellung des Gefichtes 
zu hoffen ıft, fondern es fi) jegt bloß um die Erhaltung 
einer auten Form des Auges, und eine ſchnelle Beſchrän— 
fung des Eiterungsproceffed handelt; fo muß der Arzt 
jest auch nur darauf bedacht feyn, einen günftigen Ei- 
terungsproceß durch fogenannte erweichende warme Brey- 
umfchläge herbeyzuführen, wozu allerdings der fhor vor 
mehr als 30 Sahren üblich gewefene Apfelbreyumfchlag 
am tauglichſten tft, der freglich des Nachts mit trockenen 
warmen Leinencompreffen vertaufht, oder wenigftens mit 
einem dichten Tuche bedeckt werden muß, damit er nicht 
fo leicht auf dem Auge erfaltet. Bey einer foldhen örtli— 
hen Behandlung fammelt fi der Eiter mehr in der vor— 
derften Peripherie des Augapfels, und in den Augenkam— 
mern, wo er bey Zeiten durch den Schnitt aysgeleert, 
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und fomit das Umfichgreifen der Eiterung verhüthet wer: 
den kann. Es verfteht fih aber wohl ohnehin, daß diefes 
topiſche Heilverfahren von einem entfprechenden allgemei- 
nen Kurverfahren, wie in der allgemeinen Therapie des 
zweyten Zeitraumes der rein idiopathifchen Augenentzüne 
dung 8.275 und 274 gezeigt worden ift, um fo Eraf- 
tiger unteritüßt werden muß, weil diefe Augenent— 
zundung fhon in ihrem erften Zeitraume nicht als eine 
Local» Krankheit, fondern als ein entziindliches Gefammt- 
leiden des Organismus des Individuums angefehen und 
behandelt werden mußte. — Sobald fi irgendivo ein 
bedeutender Eiterpunct zeige, in deffen Umfange das 
Schwanken des Eiters nicht zu verkennen ift, fo muß der 
Abſceß mis einer Lancette geoffnet werden; denn nur auf 
folhe Art Fann der Vernichtung des Augapfels noch vor⸗ 
gebeugt werden, ſo zwar, daß man entweder durch das 
allmählige Zurücktreten der Eitergeſchwulſt wirklich eine 
gute Form des Augapfels erhält, oder wenigſtens noch ei— 
nen ſolchen Reſt des Augapfels rettet, daß nach einigen 
Monaͤthen ein täuſchendes bewegliches künſtliches Auge 
eingelegt werden kann. Auch wenn der eiternde Augapfel 
ſchon beynahe auf dem Puncte zu berſten ſteht, kann 
man durch einen kühnen großen Einſchnitt meiſtens noch 
einen ſolchen Reſt des Augapfels erhalten, daß wenig- 
ftens in der Folge ein unbewegliches Fünftliches Auge eins 
zulegen it. — Kommt der Arzt erſt dazu, wenn das in 
Eiterung ftehende Auge ſchon geborften ft, dann Fann 
er für die Form desfelben gar nichts mehr thun, fondern 
er muß nur durch das ſchon angegebene allgemeine und 
örtliche Eraftige Kurverfahren gegen die Eiterung das Um— 
ſichgreifen des Aftereiterungsproceffes fo ſchnell als möge 
Ich zu beſchränken traten, um jedem nadtheiligen Ein: 
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fluße aufdie Augengrube felbft bey Zeiten vorzubeugen. — 
Sft aber Gangran entftanden, fo ift Feine Nede mehr, 
vom Auge, und feinen iimgebungen, fondern von der Er: 
haltung des Lebens, das nur von einer fehr vorfichtigen, 
und kräftigen allgemeinen, und örtlichen Behandlung noch 
zu erwarten fieht, und die wirklich gelingt, wenn nur 
der Augapfel felbft neh nicht ſphacelos gemorden ift. 
Unter den aufßerlihen Mitteln verdienen in ſolchen Fäl— 
len vorzüglih warme Überſchläge von einem gefättigten 
Chinadecoct mit Theriak, peruvianifhen Balſam u. dgl., 
befonders aber mit Xhebaifher Tinctur vermiſcht, nach 
meinen Beobachtungen empfohlen zu werden, und eben 
fo kann auch innerlih nur die China im faturirteften Abs 
fude mit flüchtigen Waſſerſtoff- und Kohlenftoff = haltigen 
Mitten noch Hülfe leiften *). 


*) Bey einer folhen innerlichen, und außerfihen Behandlung ſah 
ich, fogar ein paar Mal, daß ſich Heine fphactöfe Stücke von 
der Dberfläche des Augapfels glücklich abſtießen, und daß der Reft 
de3 Augapfels durch eine fi allmählig beffernde Eiterung, die 
freylich immer noch eine Aftereiterung Glich, langſam und ohne 
Gefahr für das Leben vernichtet wurde. 
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Zweytes Kapitel, 


Bon den verfhiedenen Arten der idiopathiſchen Augapfel— 
entzündung. 


—DF—— —ñ — 


A. Von der idiopathiſchen roſenartigen Entzündung 
der Bindehaut des Augapfels, Ophthalmitis 
erysipelatosa idiopathica, und von der rheu— 
matiſchen Augenentzundung, Ophthalmitis 
rheumatica. 
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a) Nofologie. 
ı) Symptomatologie des 
erſten Zeitraumes der jdiopa— 
thiſchen Augapfelvofe. 


Mi einer Eaum merfbaren Spannung des Auges, viel: 
mehr bloß mit einem ganz ungewohnten unangenehmen 
Gefühle in dem Auge, und feinen Umgebungen, vöthet 
fih die Bindehaut des Augapfels zwar in ihrem ‚ganzen 
Umfange, aber nur fehr blaß, und erhebt ſich in fehr 
nachgiebige, wirklich blafenartige, gelblicht rothe Wül- 
fte rings um die Hornhaut, welde durch die Eleinften 
Bewegungen der Augenlieder eine andere Form anneh— 
men, und zwifchen dev Augenliederfpalte ſich beftandig 





hervordrängen. Doch das Bindehautblättchen fcheint an 
diefer Erfiheinung gar keinen Antheil zu nehmen. — 
Bey ſtärkern und fchnellern Bewegungen der Augenlieder 
empfindet der Kranke Eleine Nadelftihe in dem Auge. 
Diefe blafenartige Gefhwulft der Bindehaut des Augs 
apfels gibt dem Auge,: wenn der Augenliederfpalt offen 
fteht, vollfommen das Anfehen eines MWeinenden, und 
man glaubt, es müffe in jedem Augenblicke von Thrä— 
nen überlaufen; jedoch fobald man näher hinzutritt, und 
das untere Augenlied herab und von dem Augapfel ab- 
zieht, überzeugt man fich erſt, daß diefe Taufchung bloß 
von der blafenartig aufgehobenen, über den Nand des 
untern Augenliedes vorliegenden Bindehaut de3 Aug: 
apfels verurfaht worden iſt. Diefe Taufhung wird um 
fo lebhafter, weil das Auge während diefer Entzündung 
auch wirklich zuweilen von Thränen überläuft, was vor- 
züglich bey jedem ſchnellen Temperaturswechſel gefchiebt. 
Das Auge felbft iſt ein wenig lichtſcheu, aber man be— 
merft übrigens durchaus nichts Kranfhaftes an den Ge: 
bilden des Augapfels; nur die Augenlieder feheinen oft 
mehr oder weniger von einem eryfipelatöfen Mitleiden 
ergriffen zu feyn. Am Ende des eriten Zeitraumes ftellt 
fih ein mäßig drücender und fpannender Schmerz im 
ganzen Auge ein, der vorzüglich bey den Bewegungen 
des Auges, und der Augenlieder empfindlidy wird. 


Rheumatifhe Augapfelentzundung im erften Zeite 
raume. 
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War unter den Schädlichkeiten, welche diefe Aug: 
apfelentzundungsform hervorbrachten, die ungleichmä— 
fige Einwirkung dev atmosphäriſchen Luft gerade die be— 
deuiendefte, ergreift z. B. ein Falter Luftzug geradezu 
Die Dindehaut des ſchon in ungewöhnlich erhöbeter Le— 
benstharigkeit ſtehenden Auges; fo entwickeln fih kaum 
die erften Merkmale dev eryfipelatöfen Ophthalmitis, und 
fhon nimmt die Sklerotika, und die Hornhaut felbit An— 
theil an der Entzundung, indem fi eine rein rheu— 
matifhe Ophthalmitis hervorbildet, weil fich je: 
der acute Nheumatismus leicht auf die der Haut unmit— 
telbar unterliegenden Gebilde, vorzüglich aber auf feröfe, 
und fibrofe Haute fortpflanzt, wie diefed an andern 
Etellen bey der Vagina musculorum , und bier bey der 
Scierotica, und Cornea der Kal ifi. Man bemerkt 
dann, daß unter einem reißenden, ſtechenden, in 
der Wärme ſehr auffallend zunehmenden Schmerz des 
Auges, und der ganzen Augengegend, unter einem bey 
jedem Wechſel der Temperatur auffallend erſcheinenden 
Thränenfluß, Epiphora, und unter einer ſehr 
bedeutenden. Lichtſcheue, die Conjunctiva ziemlich ftark 
in der Form eines Blutgefäßneges geröthet wird, daß 
unter diefem Gefäßnetze ſelbſt die Sklerotika rofenrorh 
hervorfhimmert, daß aber die anderweitigen angegebe— 
nen haracteriftifchen Merkmale der vofenartigen Entzün— 
dung der Bindehaut, melde fhon zum Theil hervorge— 
treten waren, in ibrer Ausbildung zurüchleiben, und 
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daß ſich Die Blutgefäße der Bindehaut an einigen Stel: 
Ten naher zufammen zu drangen, oder vielmehr zu häus 
fen ſcheinen. Die idiopathifche eryfivelatofe Augapfelentz- 
zündung ſchreitet alfo offenbar, wenn fie fi mehr als 
eine vheumatifche Entzündung characteriſirt, fehr ſchnell 
in eine Entzundung der außern Häute des Aug: 
apfels, Ophthalmitisexterna, über, ohne 
- jedoch einen fehr hohen Grad der Ausbildung als folche 
zu evreihen, und wird von den Schriftitelleen fehr oft 
bloß feuchte Augenent;ündung, Ophthal- 
miaserosa, humida, genennt. 


$. 588. 

2) Symptomatologie de3 
zweyten Zeitraumes der idio— 
pathiſchen Augapfelroſe. 

Ganz eigenthümliche Erſcheinungen bezeichnen den 
Eintritt dieſes Zeitraumes, auf die der Arzt ſehr genau 
Acht haben muß, damit er dieſe Augenentzündungsform 
nicht mit andern verwechſelt. Die Bindehaut des Aug— 
apfels röthet ſich nähmlich ſtärker, aber allgemein ſo, 
daß man nicht mehr ein Blutgefäßnetz in derſelben, ſon— 
dern vielmehr eine allgemeine, ſehr blaſſe, zuweilen et— 
was livide Röthe allenthalben in ihrem Umfange verbrei— 
tet ſieht, welche zuweilen ſonderbar gegen die hellrothen, 
manchmal ſehr ausgedehnten Flecken abſticht, welche man 
in dem Bindungsgewebe zwiſchen der Conjunctiva, und 
Sklerotika erblickt, wie die dritte Figur der erſten Tafel 
zeigt, und die von einem wirklichen Blutextravaſat in 
dieſem Gewebe herrühren. Die blaſenartigen Wülſte wer— 
den geößer, und drängen ſich zwiſchen den geöffneten Au— 
genliedern heraus; ſie bleiben aber dabey äußerſt weich, 
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und nachgiebig, ihre Zwifhenraume finder man immer 
von einem weißltchten, ſehr dünnen Schleime bedeckt, 
welcher von dem jeßt haͤufiger ausgeſonderten meibomfchen 
Schmeer herkommt, das fih nod immer mit einer unges 
wöhnlichen Menge Ihranen vermiſcht. Bey der Nacht 
Eleben die Augenlieder nur fehr lofe zufammen, der Leis 
dende hat wenig Mühe, fie Morgens zu öffnen, die 
Hornhaut ſcheint etwas getrübt zu ſeyn; wenn man aber 
das Auge forgfaltig reinigt, fo fieyt man, daß diefe ans 
fheinende Trübung ebenfalld nur von dem Schleim her— 
kömmt, der auf ihrer Oberflade eine zarte Membran 
bildet. Haben die Augenlieder ſchon in dem erften Zeit- 
vaume diefer Entzündung einigen Antheil genommen, fo 
zeigen fih auch jegt im zweyten Zeitraume mehr oder 
weniger die ſchon bey der idiopatbifhen Augenliederrofe 
angegebenen characteriftifhen Merkmale an denfelben. 
Die Schleim- oder Schmeer : ©ecretion tritt endlich völ— 
lig in ihre Schranken zurück, die Rothe und Gefchwulft 
der Bindehaut verfhwinder allmahlig unter einer noch 
immer überwiegenden Thranenjecretion, die Bindehaut 
fhließt fi wieder faft wie fonft an die Sklerotika an, 
und zuletzt tritt au) die Ihranenfecretion in ihr norma— 
les Verhältniß zurück, und die Blutflecken, welche am 
langften anhalten, und zuleßt vollig gelbroth werden, 
verfchwinden ebenfalls almahlıg, aber überall, wo der: 
gleichen vorhanden waren, bleibt noch lange eine folde 
Verminderung des Zufammenhanges zwifchen der Conjunc- 
tiva und der Sklerotika zurück, daß fih die erftere bey den 
verſchiedenen Bewegungen des Augapfels in Fältchen aufs 
tollt, und jene Durchſichtigkeit, und Klarheit lange nicht 
erhält, die ihr an allen andern feiter anliegenden Stel— 
len zukommt, Die Gonjunstipa ſieht oft lange nad) über— 
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ftandener Entzündung gerade fo aus, ald wenn ein Flü— 
gelfelU, Pterygium, fid bilden wollte, und wirkfich 
fiebt man auch öfters, beſonders bey alten Leuten, in 
Tangerer Zeit nach dem Verlaufe einer ſolchen idiovathi: 
fhen erpfipelatöfen Augapfelentzündung, zumal, wenn 
fie öfters wiederfehrt, ein Flügelfell entitehen, welches 
allerdings feine erfte Veranlaſſung in dem Verlaufe je 
ner erpfipelatöfen Augapfelentzundung gehabt zu haben 


ſcheint. en 





Rheumatiſche Augapfelentzündung im zweyten Zeit: 
taume, 


S. 389. 


Hat ſich die idiopathiſche rothlaufartige Ophthalmi— 
tis im erſten Zeitraume in die reine rheumatiſche umge— 
bildet; ſo verhält ſich es auch mit den Erſcheinungen des 
zweyten Zeitraumes ganz anders; die Röthe nimmt 
nähmlich zwar auffallend zu, aber das Blutgefäßnetz der 
Conjunctiva verſchwindet nicht, ſondern wird immer deut— 
licher, und unter derſelben ſchimmert die ebenfalls gerö— 
thete Sklerotika hervor. — Der reißende, ſtechende 
Schmerz verbreitet ſich weiter, ſelbſt bis in den Kopf, und 
in die Kiefer, der Thränenfluß nimmt zu, obwohl die 
Lichtſcheue fich auffallend mindert, und jegt nur bey plötz— 
fiher Verſtärkung des Lichtes fih auffallend zeigt. — 
Die Hornhaut, oder vielmer das Bindehautblattchen, 
welches fie deckt, verliert wirklich feinen Glanz, urd 
einigermaßen feine Durchfichtigfeit, und an einer oder 
mehreren Stellen heben fih Heine halbdurchſichtige 
Wafferblashen,Phlyetenulae, fo wieaud im 
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Weißen des Auges da, wo fi die Blutgefäße in engere 
Bindel zufammen drangen. Diefe Bläschen haben eine 
eonifhe Form, wenn man fie, noch gefihloffen, von der 
©eite her anfieht: Sie berften endlich, und wandeln fich 
fowohl auf der Hornhaut, als im Weißen des Auges uns 
. ter einem fehr heftigen, brennenden, und ftehenden&chmerz 
in gauchichte, auf der Oberfläche zwar ungleihmäßig ſich 
immer mehr ausbreitende, aber niemals in tief greis 
fende, oder in wirkflide Eitergefhwüre um; denn Citer- 
gefhwüre entftehen bey der rheumatifhen Ophthalmie 
nur dann, wenn fie irgend ein dyscraſiſches, befonderg 
ein ferophulofes Individuum ergreift. — Diefe ichorofe 
Gefhwüre fehen gerade fo aus, als wenn man einen 
Fleck aus den oberften Lamellen der Hornhaut mit einem 
Häckchen herausgerifen hätte, und erhalten fich oft fehr 
lange, wenn nidt zweckmäßige Hülfe gefhafft wird. 
Wird aber diefe geleiftet, fo heilen fie mit dem Wer: 
fhwinden der Röthe, des Schmerzes, des Thränenfluſſes, 
und laſſen Eeine ſichtbare Narbe, wohl aber mehr oder 
weniger befonders von der Geite ber fihtbare Vertiefun— 
gen, oder Abſchliefe (Facetten) in dev Hornhaut zurück, 
welhe nach und nad) ebenfalls verfhwinden, wenn an— 
ders das Individuum noch binlanglihe Neproductiens- 
Eraft befigt, und etwa nicht zu fehr fihon altert. 
8. 390: — 
5) Atiologie; 

Alte Schadlichkeiten, welche eine idiopathiſche rothlauf— 
artige Augenfiederentzundung fegen können, find auch vers 
mögend, eine idiopathifche vothlaufartige Augapfelentzün— 
dung hervorzußringen, fobald ihre Einwirkung zunächſt die 
Bindehaut des Augapfels erareift: Hierher gehört auch 

ge 
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der Stich der Bienen, Wefpen, und dergleichen. Snfece 
fen, wenn der Stachel des Inſectes nicht ftecken bleibt, 
oder wenigftens gleich befeitigt wird. Zritt, wie ih ſchon 
$. 587 gefagt habe, unter diefen Schädlichkeiten vorzüg— 
lich ein Faiter geradezu auf den Augapfeligerichteter Luftzug 
hervor, fo wird fi die Entzündung mit folden Erſcheinun— 
gen umbilden, die ih mit dem Nahmen rheumatiſche 
Entzündung belege, und welhe, wie man leicht einfiebt, 
bloß eine beſtimmte Motdification der idiopathifhen Hofe 
des Auges ift. Sa die Bindehaut des Augapfels wird um 
fo leichter, und fehneller von der Einwirkung eines Falten 
Luftzuges zum acuten Rheumatismus geſtimmt, weil 
eine ſolche Einwirkung des Luftkreifes überhaupt die fes 
vöfen, und fibröfen Haute weit leichter und heftiger er: 
greift, als andere Membranen, daher aud) die Sklerotika, 
und die Hornhaut fogleid) bey diefer Entzundungsform 
in den Reflex gezogen wird. 


$. 391. 
b) Therapie 
1) Borherfage im erfien Zeit- 
raume der vein erpfipelatofen, 
und der.rheumatifhen Yugapfels 
entzundung. 

Die rein = idiopathifche vofenartige Entzündung der 
Bindehaut des Augapfels verläuft im erften Zeitraume 
bey einem robuſten, nicht mit einer vulnerabeln Haut 
begabten Individuum ohne aller Gefahr, gar oft von 
felbft ohne Zuthun der Kunft, indem die Entzündung, 
ehe fie noch das Ende des erſten Zeitraumes erreicht, 
durch zufällige günftige Einflüffe zertheilt wird. Bey fehr 
zart organifirten, wenn auch gefunden, ſchwächlichen, 
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mit einer leicht perletzbaren Haut begabten Individuen 
it die Vorherſage ſchon weit bedenkliher; denn diefe 
bürfen fih wahrend dem Beftehen des erften Zeitraumes 
nur in einer ſchlechten, pofitiv verunreinigten Atmos— 
phäre befinden, fo greift der Refler der Entzündung fo: 
gleih in den unten liegenden Membranen des Augapfels, 
und in der Bindehaut der Augenlteder, und den meibom— 
ſchen Drüfen um fih, und es bildet fih dann mit dem 
Übergange in den zweyten Zeitraum unter den ſchon bey 
der Augenliederdrufen - Entzündung angegebenen Merk: 
malen eine Art von blennorrhoifcher Chemofis, oder Oph— 
thalmoblennorrhoe aus, welche um fo gefährlicher ift, 
weil der Entftehungspunct diefer Entzündung ſchon in 
der Bindehaut des Augapfels feldft war, und folglich ihr 
Reflex fih auch defto leichter bis in bie tiefer Tiegenden 
Gebilde des Augapfels, und in die AUugenlieder zugleich 
fortpflanzt. Wir fehen auch daher ſolche Ophthalmoblen— 
norrhoen meiftens mit dem ganzlihen Verlufte, mit ei— 
ner wahren Golliquation des Auges enden, was bey der 
vein = idiopatbifchen in Blepharoblennorrhoe, und endlich 
in Ophthalmoblennorrhoe uberfchreitenden Augenlieder- 
drüfen » Entzündung felbft bey der größten Vernachläßi— 
gung viel feltener der Fall it, indem bey diefer meiftens 
nur die Hornhaut, und zum Theil die Negenbogenhaut 
durch den verheerenden Eiterungsproceß vernichtet wird. 
Der ganze Unterfihied in der Aufeinanderfolge der Erz 
fheinungen bey einer ſolchen, aus der idiopathifchen ery— 
fipelatöfen Augapfel - Entzündung ſich heraus bildenden 
Dphthalmoblennorrhoe, und Blepharoblennorrhoe beſteht 
darin, daß fih die Phanomene umgekehrt entwiceln, 
und die biennorrhoifhe Chemofis ſich zuerft ausbildet, 
und zuletzt ſchnell in die Blepharoblennorrhoe überſchrei— 
Ceo2 
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tet. — Die Vorherfage ift hingegen nicht ungunftig, wenn 
fich die idiopathiſche erpfipelatofe Augapfelentzündung wirk— 
ih als rheumatiſche Augenentzüundung characteriſirt, 
wenn nur in dem Kranken Fein Keim zur Gicht verborz 
gen liegt; ift aber ein ſolcher vorhanden, fo bildet fie ſich 
fhneller oder langfamer in eine wahre gichtiſche Ophihals, 
mie um. Doch davon kann erft die Nede bey der ſympa— 
thiſchen Ophthalmie jeyn. Indeſſen geht die vheumatifche 
Augapfelentzindung, wenn fi der Kranke unter den 
Einflüfen einer fehledten verdorbenen Atmosphäre befin- 
det, noc weit leiter als die einfache Roſe des Aug: 
apfels in eine gefahrvolle Ophthalmoblennorrhoe, und 
Blepharoblennorrhoe über. 
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2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume der tein eryſipela— 
tofen, und ber rheumatiſchen 
Augapfelentzundung. 

Iſt die idiopathiſche rofenartige Angapfelentzundung 
rein, d. h. mifcht fi) Eein Rheumatismus ins Spiel, fo 
ift der Verlauf des zweyten Stadiums eben fo leicht und 
ſchnell, wie der des erften; weit bedenklicher aber ift er, 
wenn fid) die Entzündung als eine vheumatifche characte- 
riſirt hatte; denn die ichoroſen Gefchwüre befchränfen ſo— 
gleich das Gefiht, und werden fie nicht mit Sorgfalt 
behandelt, fo hinterlaffen fie doch ziemlich fihtbare Narben, 
welde dann Zeitlebens das Geficht befehränfen, oder, wenn 
fie groß, und der Pupille gegenüber find, wohl gar aufs 
heben Eonnen. Selbſt bey der zweckmäßigſten Behand— 
Yung diefer Geſchwüre bleiben durch kürzere oder längere zeit 

nach der Heilung Eleinere oder größere Abſchliefe (Facet⸗ 
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ten) auf der Hornhaut zurück, welche, wenn mehrere 
da find, der Hornhaut ein prifmatifches Anfehen geben, 
und leicht ein Doppelt = oder Vielfachfehen in dem Erans 
Een Auge veranlaffen Eonnen, bis auch endlich diefe legte 
Spur der vorhergegangenen Eiterung verſchwindet. — 
Hat fih unter den angegebenen Umftänden aus der 
erpfivelatöfen Augapfelentzündung eine blennorrhoi— 
ſche Chemofis entwicelt, dann ift die Worherfage aus 
den ſchon beym erften Zeitraume $.5gı angegebenen Grün- 
den außerft bedenklich, und mit aller Beſtimmtheit kann 
der Arzt die Vernichtung des Auges voraus fagen, wenn 
der Kranke ſehr ſchwächlich, emyindlih und furchtſam, 
wenn er arm ift, und ſich die nothigfte Pflege durchaus 
nicht fhaffen, oder wenn er fi) feiner Umftande wegen 
nit allen Schadlichfeiten vollkommen entziehen Eann, 
welche an diefer gefahrvolfen Ausbildung der Augenent- 
zündung den vor; äglihiten Antheil hatten; z. B. wenn 
er ineinem ©talle, oder in einer naſſen dumpfigen Stube 
bey fehr fchlechter Nahrung bleiben muß. Überhaupt it in 
Hinfiht der Prognofe bier alles das zu merken, was 
fhon von der Vorherfage im zweyten Zeitraume der in 
Ophthalmoblennorrhoe übergefchrittenen idiopathiſchen Aus 
genliederdrüfen » Entzündung $. 526 gejagt worden ift. 
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3) Sndication, und Sndicate 
im erſten Zeitraume dev rein eryſi— 
pelatofen, und der rheumatiſchen 

Augapfel= Entzündung. 
Alles, was in Hinfiht auf die Regulirung des Seile 
verfahrens im erften Zeitraume der idiopathiſchen roſen— 
" artigen  Augenlieder - Entzündung $. 303 vorgetragen 
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worden ift, gilt auch von der Behandlung ber idiopathi- 
ſchen eryſipelatbſen Augapfelentzündung während des er— 
ſten Zeitraumes. — Miſcht ſich aber eine rheumatiſche 
Modification mit in das Spiel, ſo kömmt alles darauf 
an, daß man die Entwickelung ſehr ausgebreiteter Waſ— 
ferblashen verhüthet, welches, wenn die Entzündung 
ſehr heftig, die Überfüllung der Blutgefaße in der Binde: 
haut und Sklerotika fehr auffallend, dev Schmerz fehr 
ftarE und ausgebreitet iſt, am firherften durch einen Blut- 
igel in dem innern Augenwinkel gefegt, und durch Ealte 
überſchläge aus Oxycrat geſchieht. Schlägt die eryſipela— 
töſe Augapfelentzündung im erſten Zeitraume in die 
blennorrhoiſche Chemoſis über, ſo iſt auch alles das in 
Abſicht auf die Behandlung zu befolgen, was ich bey der 
in Ophthalmoblennorrhoe übergegangenen idiopathiſchen 
Augenliederdrüſen-Entzündung $. 327 empfohlen babe. 
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4) Sndication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume der rein ery— 
fipelatofen, und rheumatifchen Augs 
apfel » Entzündung. 

Auch in diefem Zeitraume der idiopathifhen eryſi— 
pelatöſen Augapfelentzündung muß der Arzt alle Heilre— 
geln befolgen, die fhon bey dem zweyten Zeitraume der 
idiopathifhen Augenliederrofe $.. 904 aufgeftelt worden 
find; und vorzüglich muß man auf die Wiederherftellung 
einer gleichmäßigen. Thätigkeit der Haut bedacht ſeyn. 
Characteriſirt ſich dieſe Augapfelentzundung al» eine 
wirklich rheumatiſche, dann find gewöhnlich ftarkere Mite 
tel nöthig, befonders. das Quajacertract mit Kampfer, 
Epispastica hinter den Ohrläppchen, und wenn det 
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rheumatiſche Schmerz in dem Auge, und in der Augen— 
gegend gar zu heftig und anhaltend wird, Einreibung 
des mit dem Speichel des Kranken zu einem dünnen Li— 
niment geformten Opiums, auch wohl Einreibungen mit 
dem flüchtigen Liniment, welches mit Opium vermiſcht 
ift. So langt man auch äußerlich mit der trocknen Warme 
allein nicht mehr aus, wenn ſchon ichorofe Geſchwüre 
in der Bindehaut der SElerotifa, oder inder Hornhaut zus 
gegen find; man muß fie fogleich in eine gutartige Eiterung 
zu verwandeln trachten, indem man die Reproductionskraft 
durch den Gebrauch der Auflofung des Lapis divinus 
mit einer bedeutenden Quantität des ſydenhamſchen Lau— 
danums vermengt zu fleigern ſucht, damit. der Subftanz- 
verluft, den die Hornhaut durch fie erleidet, vielleiht 
noch wahrend dem Beftehen des zweyten Zeitraumes dies 
fer Ophthalmie glücklich und vollfommen ausgetilge wird. 
Haben indeſſen folhe ichorofe Geſchwüre ſchon fehr weit 
um fi gegriffen, oder find mehrere auf der Hornhaut 
zugleich zugegen, die ſich mit einander zu vereinigen dro— 
ben, dann muß man reines fydenhamfches Yaudanum wer 
nigitens täglich einmal auf die erulcerirte Stelle ſtrei— 
chen, und nad) dem jedesmaligen Wafhen mir der Auf— 
!öfung des Lapis divinus, warme trodene aromatische 
Kräuterkiffen mit Kampfer beftrihen fleißig überlegen 
laſſen, ohne dadurch den Zutritt einer reinen atmosphä— 
riſchen Luft vollig zu hindern. — Sft der Arzt zu ſpät 
gerufen worden, fo bleiben zuweilen ohne feinem Verſchul— 
den halbdurchſichtige Flecke auf der Hornhaut zurück, die 
dann als eine Nahkrankheit behandelt werden müſſen. — 
Hat ſich die idiopathiſche erpfipelatofe Augapfeleutzundung 
unglükliher Weife in eine blennorrhoiſche Chemoſis aus- 
gebildet, dann muß außerft beſtimmt, und ſchnell in alle 
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jene Heilvegeln eingegriffen werden, vie bereits für ben 
nahmlichen Fall bey der idiopathifshen Augenliederdrufen- 
Entzündung $. 528 angegeben worden find; aber bloß 
als ortlihe Krankheit darf man eine folhe Ophthalmo— 
blennorrhoe eben fo wenig behandeln, als jene. 





B. Bon der idiopathifhen Entzündung der äußerffen 

Gebilde des Augapfeld, oder von der äußern 
Augapfelentzündung. Ophihalmitis externa 
idiopathica, 
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Iſt Eeine feltene Erfheinung, nur kömmt fie unter 
verfchtedenen Modificationen vor, welde von den para= 
digmatifhen Ophthalmonpfologen wieder zu eigenen Inte 
zündungsformen erhoben worden find, wodurch aber- 
mald Feine Fleine Verwirrung der Begriffe entftanden 
it. So findet man z. B. diefe Entzündungsform bald 
unter dem Nahmen Ophthalmia levis, bald un- 
ter dev Benennung Ophthalmia angulris, bald 
ald Taraxis, bald als Chemosis, bald als Oph- 
thalmia sicca u. f. w. 
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a) Nofologte. 
ı) Symptomatologie des 
erften Zeitraumes. 
Bey einer ungewöhnlichen Trockenheit des Auges, 
und unter dem Gefühle, als wenn der Augapfel von als 
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len Seiten zuſammengepreßt würde, zeigt ſich eine über 
den weißen Theil des Auges allenthalben verbreitete Röthe, 
die zwar zu gleicher Zeit in der Sklerotika, und in der über 
ihr befindlichen Bindehaut erſcheint, die aber bey einer 
genauen Betrachtung des Augapfels weit bedeutender in 
der erſtern als in der letztern iſt, in welcher man Anfangs 
bloß ein leichtes feines Blutgefäßnetz wahrnimmt. — 
Die Bewegungen des Auges, und des obern Augenliedes 
find zwar nicht beſchränkt, aber dev Kranke bewegt den— 
noch weder das eine noch das andere, wenn er nicht dayu 
gezwungen wird, weil er eine ganz ungewohnte, wenn 
auch nicht fhmerzhafte, doch fehr laftige, unangenehme 
Empfindung bey jeder Bewegung des Auges hat. Die 
Hornhaut verliert viel, und immer mehr von ihrer Klar- 
beit, je mehr fi) die Rothe im Weißen des Auges ent— 
wicelt, obwohl man nicht fagen kann, daß fie wirklich 
trübe wird, man glaubt nur ein nicht ganz reines Glas 
zu fehen. — Diefen Erſcheinungen, die fi) fait zu glei= 
her Zeit einfinden, folgt unmittelbar ein mit jedem Aus 
genblick fteigender Schmerz, der ſich zuerft über den gan - 
zen Augapfel, endlich auch über alle feine Umgebungen 
verbreitet, und dann in den Kopf felbft fortpflanzt. Mit 
dev Zunahme des Schmerzes werden die Bewegungen des 
Augapfels und der Augenlieder immer laftiger, die Troden- 
beit des Auges wird immer auffallender, und die Rothe 
in der Bindehaut der Sklerotika nimmt langfamer, oder 
fhneller nah Maßgabe der Heftigkeit der Entzündung 
bald auf einen folhen Grad zu, daß das Anfangs fiht- 
bar gewefene Blutgefäßnetz bald vollfommen verſchwin— 
det, die Conjunctiva ſich gleih einem ſcharlachrothen 
Tuche allgemein vöthet, die unterliegende Sklerotika fo: 
mit vollig verbirgt, und fih vings um die Hornhaut in 
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einem außerft ſchmerzhaften, feſten, gleihformigen Wall 
erhebt, fo daß die Cornea wie in einer Grube liegt, 
und an ihrem Rande zum Theil von diefer Entzündungsr 
geſchwulſt der Bindehaut rings um bedeckt wird. Mit 
dem Erheben diefer Entzundungsgefhwulft wird aud die 
Hornhaut felbft immer trüber, vochlih grau, man ſieht 
weder etwas mehr von der Negenbogenhaut, nod von 
der Pupille, und das Sehvermögen ift bis auf eine ſchwa— 
he Lichtempfindung völlig aufgehoben. Der Schmerz im 
Auge, der biöher mehr drückend, und fpannend war, wird 
nun Elopfend, die Augenlieder, welche jeßt auch an der 
Entzündung in jeder Hinſicht Theil nehmen, Eönnen die 
zu ſehr aufgeſchwollene Bindehaut nicht mehr gehörig 
deefen, die Bewegung des Augapfel5, und der Augen» 
lieder ift vollig aufgehoben, und will der Kranke einen 
Verſuch das Auge zu bewegen mahen, fo bemerkt man 
nur noch die Anftrengung der Musfeln, die mit großem 
Schmerz; verbunden ift, aber zur Bewegung Eommt es 
doch nicht. Der Kranke glaubt, die Augengrube werde 
zu Elein für den Augapfel, und unter einem heftigen Fie— 
ber entwickelt fi) das entzündliche Allgemeinleiden. So 
fteigt diefe Augapfelentzündung im erſten Zeitraume bis 
zum höditen Grad ihrer Ausbildung, und kann dann al- 
ferdingg Ch emosis vera beißen, um mıt diefer Be: 
nennung hen Grad, und den Entitehungspunct der Ent: 
zündung des Auges zu bezeihnen*). 
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Doch nicht immer erreicht die idiopathifhe aufere 
Augapfelentzündung einen folhen Grad der Heftigkeit, 





*) Ein getreu nad der Natur aufsenrmimenes Bild diefer Entzün: 
dunzsform finder man in Der vierten Figur ter erften Tafel. 
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z. B. wenn zu den wichtigften producivenden Schädlich— 
keiten bloß Eleine fremde Körper gehören, die unter die 
Augenlieder gefallen find, und das Auge mechaniſch, und 
chemiſch zugleich heftig gereißt haben; denn in einem fol: 
chen Falle ift die Bindehaut, und die Sklerotika zwar zu 
gleiher Zeit geröthet, aber die Rothe nimmt nicht leicht, 
felbft wenn feine Hülfe geleiftet wird, aber auch Feine 
kräftigeren Schadlichkeiten aufdas Auge wirken, in einem 
folden Grad zu, daß man die ©flerotifa nit mehr fe= 
ben könnte, oder daß wohl gar eine Entzündungsges 
ihwulft der Bindehaut rings um die Hornhaut ent— 
ftünde. Sn einem ſolchen geringen. Grade ausgebildet 
wird fie von den ophthalmologiſchen Schriftitelern Ta- 
raxis gebeifen, um einen leidhtern weniger gefährlis 
hen Grad der Aufßern Augapfelentzündung iu bes 
zeichnen. 


Anmerkung. Iſt der Entftehungspunck der äußern Aug— 
apfelentzündung noch beſchränkter, hat nähmlich nur ein 
äuferft Eleiner mechanisch hemifch wirkender fremder 
Körper in dem einen oder andern Augenwinkel gelegen, 
und bildet fih die Entzündung aus einem der Augen: 
winkel fo zu fagen heraus, fo hat man fie noch mehr 
durch die Benennung AUgenwinkelentzündung, 
Ophthalmia angularis, iſoliren wollen, wel— 
ches letztere aber, wie man leicht einſieht, mehr eine 
elende Wortglauberey iſt, die für die Clinik keinen Werth 
haben kann. Daß übrigens dieſe Augenentzündungs— 
form bey einigen Schriftſtellern unter der Benennung 
trockene Augenentzündung, Ophthalmia 
sicca, vorkömmt, iſt ſehr begreiflich, denn eine läſti— 
ge Trockenheit entwickelt ſich ja mit jedem Momente des 
Fortſchreitens der Entzündung wegen des nahen conſen— 
ſuellen Wechſelverhältniſſes, in welchem die Sklerotika 
mit dem ab- und ausſondernden Thränenorgan durch 


— 
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das fünfte Nervennaar ſteht; dieſe Trockenheit bezeichnet 
Daher nichts als ein einzelnes charackeriftiiches 
Symptom der. äußern Augapfelentzüundung. 


$. 598. 


2) Symptomatologie def 
zweyten Zeitraumes. 

Mit dem Übergange des erften Zeitraumes diefer 
Entzündung in den zweyten treten folgende Erfcheinuns 
gen ein, welche von dem Grade abhängen, auf den fi 
die Entzundung im erften Zeitraume ausgebildet hatte; 
denn bat ſich die idiopathiſche außere Augapfelentzundung 
als eine wahre Chemofis gezeigt, dann haracterifirt fie 
fih audh im zweyten Zeitraume durch folgende Erſchei— 
nungen; Die um die Hornhaut in einem Wall rings um 
aufgehobene Conjunctiva wird dunkelroth, die Geſchwulſt 
nimmt zu, wird aber weicher und weniger ſchmerzhaft; 
die in der Grube der aufgeworfenen Conjunctiva wenig 
fihtbare Hornhaut wird Anfangs völlig weiß, endlich 
gelblich, und bildet fich mehr oder weniger in einen Ei: 
terfio®, Vortex purulentus, um. Ein fehr dünner, , 
weißlichter Schleim befeuchtet zwar allenthalben die ge: 
ſchwollene Bindehaut, dennoch hauft er fi niemals fo 
an, daß er herab fließt, wie bey der Ophthalmoblen— 
norrhoe; der untere Augendedel wirft ſich etwas nad) 
auswärts, weil in diefem Zeitraume auch feine Binde— 
baut ftarker auffhwillt. So wie fih unter einem Eites 
rungsfieber in der Hornhaut der Eiterftock bildet, zeigen 
fi auch) zumeilen in der gefhwollenen Gonjunctiva hier une 
da Eiterpuncte, die, wenn fie aufbrechen, überall fehr tief 
ohne befondern Schmerz die Sonde eindringen laſſen. Un— 
ter einer immer mehr um ſich greifenden Eiterung ſchwin— 
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det num die Geſchwulſt der Bindehaut, und der ganze 
Augapfel, weil fih, die Entzundung ſchon tief in denfels 
ben verbreitet hatte, und jeßt auch die Eiterung tief ein- 
greifen muß,_ feine Organifation wird unkenntlich, in— 
dem er in einen unbeweglichen, weißlihten, mit Strictu— 
ven verjebenen Klumven zufammenfhrumpft, und diefer 
Zuſtand iſt das, wasih Phthisis, oder Consump- 
tio purulenta bulbi ocularis nenne , und 
forgfaltig von der Atrophie des Augapfelsunterfcheide, 
von welcher erft die Nede bey den chachectiſchenAugenentzün⸗ 
dungen feyn kann. Zuweilen indejfen bemerkt man diefes 
Durdgreifen des Eiterungsproceffes nur an einer Stelle des 
Augapfels, befonders wein die Chemofis traumatifcher Nas 
fur war; dann bleibe in dem übrigen Umfange des Aug: 
apfelö die eigenthümliche Organifation ganz deutlih, und 
nur an diefer Stelle füllt das Auge trihterformig tief 
ein, umd der ganze Augapfel wird um vieles Eleiner. 


$. 399. 

Hat ſich die idiopathiſche außere Ungapfelentzundung 
aber nur in einem geringen Grade ausgebildet ( Tara- 
xis), ift fie zum Beyſpiele größtentheils nur durch ei- 
nen fremden mechanife = hemifch wirkenden Körper, der 
unter dem Augenliede liegen blieb, hervorgebracht wor— 
den, fo nimmt die Rothe der Gonjunctiva, und Sklero— 
tifa zwar mit dem Eintritte des zweyten Zeitraumes auf: 
fallend zu; die erſtere fhwillt etwas an, der Schmerz 
wird ungleich ſtechend, drückend, die Thranenabfonderung 
wird ungewöhnlich haufig (eine Artvon Thranenfluß, 
Epiphora), aber es zeigt fi an der Stelle, wo 
der fremde Korper geſeſſen hatte, "eine offene funerficielle 
Eiterung; und de in ſolchen Zällen ſelbſt im erſten Zeitz 
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raume Eein Allgemeinleiden zugegen war, fo tritt um je 
weniger im zweyten Zeitraume ein foldyes ein. 


$. 400. 
5) Atiologie. 

Unter den Schäaͤdlichkeiten, welche vorzugsweiſe 
dieſe Augapfelentzundungsform begünſtigen, verdienen 
fremde Körper, zumal die chemiſch-, und die mecha— 
niſch-chemiſch wirkenden, und alle Verletzungen des Aug— 
apfels überhaupt, welche nicht in die innerſten tiefſten 
Gebilde des Augapfels eingreifen, ſondern nur durch die 
Sklerotika „ und Hornhaut dringen, eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit; denn bey ſchwaͤchlichen, ſehr empfindlichen 
Individuen, beſonders wenn ſie zu gleicher Zeit noch viele 
andere poſitive Schädlihfeiten auf das Auge einwirken 
laſſen, Eonnen aud dem. Anfcheine nach fehr unbedeu— 
tende Verletzungen des Augapfels eine wahre Chemofis 
veranlaffen. In eine wehre und furdtbare Chemofis bildet 
fih unaufhaltfam die nur einen Augenblick als eryfipelas ' 
töfe Ophthalmitis erfheinende äußere Augapfelentzins 
dung um, wenn fie durch den Stich der Bienen, Wef- 
pen u. drgl. entftanden, und der Stachel des Inſectes in 
der Bindehaut des Augapfels zuriickgeblieben it; und 
trifft diefes no auferdem ein fchwächliches, fehr em: 
pfindfiches (wenn auch übrigens gefundes ) Individuum, 
fo fohlägt fie eben fo fehnell in eine fehr gefahrvolle Oph— 
thalmitis über. 


Anmerkung. Ich habe daher in der Atiologie der idio— 
pathifhen rofenartigen Augapfelentzündung von Diefer 
Schädlichkeit nur eine oberflächlihe Erwähnung gemacht, 
weil eine folche Entzündung niemals als eine eryſipela— 
töfe zu faſſen ift, fondern fogleih ohne weiters in eine 
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fehr tiefgreifende Entzündung überfchreitet,, fobald der 
Stachel des Inſectes ſtecken geblieben ift. 


$. 401. 
b) Therapie. 
1) Borberfage im eriten 
Zeitraume. 

Diefe ift ſehr günftig, fo lange fi diefe Augapfel- 
entzündungsform nicht weiter als auf jenen Grad entz 
wickelt; den man mit der Benennung Taraxis bes 
legt, denn die Entzündung wird durch ein zwecmaßiges 
Verfahren, wenıt fie wirklich vein idiopathiſch iſt, fo 
vollkommen glücklich, und fhnell zertheilt, daß auch Feine 
Spur der erlittenen Krankheit bemerkbar bleibt. War 
nur eine kleine Verlegung des Augapfels die wichtigfte 
Beranlafung diefer Entzündung, fo verſchwinden mit 
der zertheilten Entzündung auch die vieleicht noch zurück— 
gebliebenen Spuren der Verlegung feldit. Hat ſich bins 
gegen dieje Augapfelentzündungsform in eine wahre Che- 
moſis ausgebildet, fo wird die Prognofe fhon fehr be— 
denklich, und man muß dabey bejonders in dem Falle 
fehr vorfihtig feyn, wenn der Kranke ſchwächlich, und 
fehr empfindlich, wenn er ein Kind, wenmer ſehr eigene 
finnig und unfolgfam iſt, oder fih in einer Lage befindet, 
die es ihm gar nicht erlaubt, die Rathſchläge feines Arz: 
tes mit Genauigkeit zu befolgen; denn unter foldhen Um: 
fianden geht der erfte Zeitraum ungeaditet aller Bemü— 
dungen des Arztes unaufhaltfam in den zweyten über, und 
die Folgen der Eiterung find dann unter folden Verhältz 
niffen durchaus nicht zu beredinen. — Finden fich hinge— 
gen ſolche widrige Umſtaͤnde nicht ein, und hat die rein 
idiopathiſche Chemofis auch wirklih einen hohen Grad, 
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ja beynabe felbft den höchſten Grad der Ausbildung im 
erften Zeitraume erreicht, fo kann der Augenarzt durch 
ein ſchnelles zweckmäßiges Eingreifen in die erforderlichen 
Heilregeln dennoch immer nicht nur das Auge, ſondern 
auch das Sehvermögen glücklich retten, wenn auch in 
derley Fällen wirklich noch eine Weile durch eine leichte 
Trübung der Hornhaut, und durch eine unbedeutende 
Varicoſität des Bindehautblättchens derſelben das Seh— 
vermögen beſchränkt bleibt, denn ſelbſt dieſe verſchwindet 
endlich vollkommen, weniger durch Arzneymittel als viel: 
mehr durch eine zweckmaäßige darauf berechnete Lebensart, 
durch den ungeftörten Genuß freyer trocdener Luft uf. w. 


$. 402. 
2) VBorherfage im zweyten 
Zeitraume. 


Mit der Prognofe im zweyten Zeitraume diefer Au: 
genentzündungsform verhält fi e3 ganz anders; denn 


bat die Entzündung auch wirklih im erſten Zeit- 


raume Feinen beftigern Grad als den einer Taraxis er— 


veiht, wird aber die etwa durch eine vorausgegangene 


Heine Verlegung entftandene, Eiterung nicht äußerſt 
zweckmäßig behandelt, oder hat fhon bey der Verlegung 
felbft einiger Subſtanzverluſt flatt gefunden; dann bleibt 
gar leiht eine mehr oder weniger in die Augen fallende 
undurchſichtige weiße Narbe in der Hornhaut zurück, die 
nad) Maßgabe ihrer Stellung, und Ausdehnung das Ge— 
fiht an dem Teidenden Auge fehr beſchränken, auch wohl 
auf immer aufheben kann; nit daran zu denken, dafi 
“eine folhe Eiterung, wenn fie fehr vernachläßigt oder 
mißbandelt wird, endlich durch die Hornhaut, oder durch 
die Sklerotika durchgreifen, und im erften Sale einen 
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fiftulofen Zuftand der Cormea, einen Bor: 
fallder Regenbogenhaut,Staphylomaiti- 
dis, eme Verwachſung derfelben mit der 
Hornhaut, Synechia anterior, eine voll: 
Eommene, oder unvollfommene Pupillens 
fperre, oder wohl aar eine Verſchrumpfung der 
Hornhaut, Auditosis;.im ;weyten Falle aber 
eine partielle Phthisis des Augapfels hinterlaffen 
fann, wodurd das Geficht, und die Form des Auges auf 
immer vernichtet ift. 
$. 403 

Hat fih diefe Augapfelentzundung fen im er: 
flen Zeitraume ald wahre Chemofis volllommen ausge— 
bildet, jo iſt im zweyten Zeitraume die Vorherfage auf- 
ferit bedenklih, denn das Gefiht, ‚und zum Theil, die 
Form des Auges ift auf immer verloren, wenn fi ſchon 
eim Eiterftoc in der Hornhaut gebildet hat, und der Arzt 
kann vom Glücke ſagen, wenn er nod das Auge mit ei— 
nem bloßen Verlufte der Hornhaut davon dringt. Haben 
fih aber zugleich mehrere Eiterpuncte in der gefhwolle: 
nen Bindehaut rings um die Hornhaut ausgebildet, 
dann handelt es fin nicht einmal mehr-um eine gute, 
zur Anbringung eines täufchenden künſtlichen Auges taug- 
liche Form des Augapfels , fondern der Arzt darf frob feyn, 
wenn er nur dem unter einem heftigen Allgemeinleiden . 
immer fortjchreitenden Eiterungsproceffe noch bey Zeiten 
Einhalt thut. Eine unglaubliche Erfhlaffung der Binder 
haut des untern Augenliedes, und eine dadurch beding. 
te Ausftülpung des Augenderels, Ectro- 
pium, if eine der geringften Folgen folder Vereite— 
rungen des Auges, die oft ſchwer oder garnicht mehr 

Did 
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zu heben iſt. Überhaupt gelingt es dem Arzt auch bey den 
günftigfien Verhältniſſen nicht fehr oft, das Geficht, und 
die Korm des Auges vollig unbefhader zuerhalten, wenn 
die Chemofis einmal ſchon in den zweyten Zeitraum über: 
gefhritten ift. 


$. 404. 


5) Sndication und Sndicate 
im erften Zeitraume. 


Beydes ergibt fih im erſten Zeitraume von felbft 
erſtens aus der Behandlung der allgemeinen vein idio- 
pathifhen Ophthalmitis $. 364 , und zweytens nad 
dem Grade der Ausbildung, welche diefe Entzündungs— 
form im erften Zeitraume zu der Zeit wirklich erreicht 
bat, wenn der Arzt gerufen wird: denn characterifirt fie 
fich bloß als Tararis, fo verlauft fie gewohnlich ohne al- 
lem Allgemeinleiden, und nur ein gemafigtes örtliches 
antiphlogiftifhes Heilverfahren ift erforderlih, um die 
Entzündung glüdlih zu brechen; wobey freylich, weil 
der Augapfel felbft leidet, befonders auf eine zweckmä— 
ßige Beſchränkung des Licht - und Luftreiges zu fehen if. 
Hat fih eine wahre Chemofis ausgebildet, dann muß 
der Arzt fhnell den ganzen antiphlogiſtiſchen Heil 
apparat zu Hülfe nehmen, und die Augenkrankheit folg- 
ih als eine allgemeine behandeln. — Außerdem findet 
nur eine Modification des technifhen Verfahrens ftatt, 
nähmlich diefelbe, die ich ſchon bey der allgemeinen Oph— 
thalmitis $. 584 angegeben habe, und welde in der 
Scarification der rings um die Hornhaut erhobenen Con— 
junctiva beftehet, woran aber. bey der Tararis nicht zu 
denken ift. 
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Anmerkung. Solide Scarificationen haben eine un: 
glaublide Wirkung, wenn fie nur zur rechten Zeit, 
nähmlich, wenn fchon Ale angezeigten allgemeinen Blut: 
ausleerungen durch Aderläife, und alle erforderlichen to— 
piſchen Blutentleerungen durch Bultigel vorausgeganz 
gen ſind, angewendet werden, und wenn der Arzt da— 
mit nicht ſpielt, ſondern tief, und oft ſearificirt, damit 
auch hier eine kräfftige Blutausleerung ſchnell zu Stande 
kömmt. — Sch habe nicht ſelten die Entzündung mit 
allen ihren furchtbaren Phänomen, welde bey allen 
vorher angewendeten Mitteln fih dennoh nicht auffal- 
lend mindern wollte, nad ſolchen Scarificationen fo zu 
fagen, unter meinen Augen zurücktreten, und ſomit die 
größte Gefahr für das Auge verfchwinden gefehen. 


8§. 405. 


4) Sndication, und Indicate 
im zweyten Zeitraume. 


Sn diefem Zeitraume findet keineswegs vollig das: 
felbe Heilverfahren ftatt, welches bey der allgemeinen 
idiopathifchen Ophthalmitis $. 965 angegeben worden tft; 
denn bier ift noch Feine Rede von dem gewiſſen Verluſte 
des Sehvermögens, viehveniger von dem fihern Verluſte 
des Augapfels, wenn die Eiterung anders noch nicht fehr 
überhand genommen hat, fondern wenn fie ſehr befchränkt 
ift, wie es der Fall vorzüglich feyn muß, wenn fid) diefe 
Augenentzundung im erſten Zeitraume nur bis zur Ta— 
varis ausgebildet hatte. In diefem Falle bleibt fo wie 
im eviten Zeitraume das Heilverfahren bloß topifch ; war 
aber im erſten Zeitraume fhon Chemofis zugegen, fo 
muß auch der Eiterungsproceß brtlich, und allgemein be: 
handelt werden. — In beyden Fällen kömmt alles darauf 
an, daf man die etwa fhon vorhandene Aftereiterung 

852 


Inasen 420 wm 
fo ſchnell ald möglich in eine productive umftalter, und 
fomit die fhon vorhandenen Fehler der Mifhung und 
Form vollfommen auszutilgen trachtet. — Hier thut 
außer der trodenen Warme die Auflofung des Lapis di- 
vinus im erften Falle am beflen, eben diefes Mit- 
tel aber mit Bleyertract vermengt, und das dftere Be— 
fireihen der eiternden Stellen mit dem ſydenhamſchen 
Laudanum allein, in dringenden Sollen aber mit dem 
Balsamus vitae Hoffm.  ete. vermifcht, Teiftet im 
zweyten alle die vortrefflihften Dienfte, und es 
ift unglaublich, wenn diefes örtliche Kurverfahren in dem 
legten Falle noch durch China, und Naphta, fo wie durd 
paſſende Nahrung, und anderweitige Lebensart Eraftig uns 
teritügt wird, was man ſelbſt in den defperateften Fäl— 
len noch ausrichten kann. Wichtig iſt es, hier noch zu 
bemerken, daß die idiopathifche wahre Chemofis im zwey— 
ten Stadium die Auflofung des Lapis divinus gan; 
vortrefflich verträgt, da hingegen jede idiopaihijche blen- 
norrhoiſche Chemofis, oder Ophthalmoblennorrhoe fi) 
mehr oder weniger bey ihrem Gebrauche verfhlimmert, 
befonders wenn jie ohne Zufag von Schleim angewendet 
wird, und daß die ſchwächlichen empfindlichen Individuen fie 
bey der Ophthalmoblennorrhoe, und Blepharoblennorrhoe 
auch felbft mit diefem Zufaße durchaus nicht vertragen, 
welches bey.der wahren Chemoſis nie der Fall ift. Zeigen 
fih einzelne Eiterpuncte in der gefchwollenen Bindehaut 
des Augapfels rings um die Hornhaut; fo muß dem Ei— 
ter allenthalben fogleidy ein freyer Ausgang durch einen 
Lanzettenſtich geſchafft werden, denn fonft greift die Eite— 
rung weit um, und unter fih, und der Augapfel wird 
leicht vernichtet: Die zuweilen zurückbleibende Ausſtül— 
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vung des unsern Augenliedes gehört zu den Nachkrank— 
heiten. 


N 





C, Bon der idiopathifhen Entzündung der innern 
Gebilde des Uugapfeld, oder von der Innern 
Augapfelentzündung, Ophthalmitis interna 
idiopathica, überhaupt. 


$. 406, 


Nicht immer entwickelt fich diefe Entziimdungsform, 
wie ich fehon bey der Glaffification der Augenentzün— 
dungsformen $. 290 vorläufig bemerft habe, aus denfel- 
ben innern Gebilden des Augapfels, fondern bald ent— 
ftebt fie aus der Gefaßhaut der Retina, Choroidea u. f. w., 
oder fie bat ihren Foccus in der Iris felbit, und vers 
breitet fih von diefer Membran aus fhnell auf den Ci— 
liarforper, auf die Arpftallfapfel und auf die Linfe felbit, 
von der andern Seite aber auf die Sklerotica, Cornea 
u. ſ. w. — Diefer verfchiedene Foccus der idiopathifhen 
innern Augenentzundung hängt offenbar von der Art der 
Einwirkung der producirenden Schädlichkeiten ab; denn 
find diefe fo befchaffen, daß fie unmittelbar das individuali- 
firtefte Gebilde des Augapfels, die Retina ergreifen müſ— 
fen, fo wird, und muß auch die Augenentzündung ihren 
Foccus in diefem Gebilde haben, wie diefes bey der Ein: 
wirkung eines flüchtigen Sonnenftihes, bey dem Anz 
fhauen der Sonne, bey einem ſchnell und aeradezu in das 
Innere des Auges geleiteten Lichtreflere der Fall ift. — 
Eine auf ſolche Art ſich entwickelnde Entzündung der ins 
nern Gebilde des Augapfels nenne ich die eigentliche 
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idtopathifhe innere Augapfelentzündung, 
Ophthalmitis interna idiopathica pro- 
prie sie dicta 


6. 407: 


Konnten aber die auf den Augapfel unmittelbar ein: 
wirkenden Schädlichkeiten nicht geradezu die Markhaut, 
und die ihr zunachft liegenden Gebilde ergreifen, fondern 
war ihre Einwirkung vielmehr fo befpaffen, daß von ihr 
am eriten, und madtigften die Negenbogenhaut afficirt 
werden mußte; fo bildet fich offenbar der Foccus der Ent» 
zündung in diefer Membran, und ich nenne fie daher 
mit dem fe. Schmidt idiopathifhe Negenbo- 
genhaut- Entzündung ;‚ Iritis idiopathi- 
ca. Eine folde Entzündungsform fehen wir nad) der 
Staarausziehung, und nach) zufälligen Verlegungen des 
Auges, bey welchen entweder das verlegende Werkzeug 
fogleich bis in die Negenbogenhaut drang, und fie mehr oder 
weniger auetfhte, oder bey welchen ohne eigentliche Wer: 
wundung diefe Membran nahe an ihrem Ciliarrande jehr 
heftig erſchüttert wurde. 


Anmerkung. Daß fi eine der heftigften Entzünduns 
gen in der Negenbogenhaut nach der Staarausziehung 
bey manchem Dperateur ſehr häufig entwidelt, und ihn 
von der Ausziehung des Staars bald abfchrecdt, ift wohl 
auch nicht zu wundern, ‘wenn man bedenft, was die 
JIris bey einem ungefchieften,, oder furchtfamen Dpera: 
feur fhon während dem Durchführen des Meffers duch 
die vordere Augenkammer, dann erft abermals während 
der Zerfhneidung der vordern Linſenkapſel, und endlich 
bey dem mühefamen, und oft fehr mafliven Durch— 
Drücken des Staares durch die Pupille, wenn der 
Hornhautfchnitt Schlecht ausgefallen ift, leidet, — Üübri— 
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gens wird der für die GliniE entfchiedene, äußerſt große 
Werth einer forgfältigen Diagnofe diefer beyden Ab- 
arten der idiopathiſchen innern Augapfel— 
entzündung ſich in den folgenden Paragraphen noch 
nachweifen. 


— — — — 


Abarten der idiopathiſchen innern Augapfelent⸗ 
zündung: 


a) Bon der idiopathiſchen innern Augapfelentzün— 
dung in der engften Bezeichnung-Ophthalmi- 
tis interna idiopathica proprie sie dicta. 


§. 408. 
‚a) Nofologie. | 
ı) Symptomatologie de} 
eriten Zeitraumes. 

Indem fi) im ganzen Augapfel ein fehr laftiges Ge- 
fühl von allgemeinem Drucke, von Spannung entwickelt, 
welches bald in einen ftumpfen, in der Tiefe ofcillirenden, 
mit jedem Augenblicke empfindlider werdenden Schmerz 
des Augapfels überſchreitet, und ſich fehnelf über den Aus 
genbraunenbogen bis in den Scheitel fortpflanzt, nimmt 
das Sehvermögen allmaplig ab, indem fid zu gleicher 
Zeit die Pupille, welche ihre glangende Schwärze ganz 
deutlich verliert, verengert,; »hne ihre runde Form zu 
verlieren, oder aus ihrer beflimmten Gtelle zu wei: 
chen, bis fie ſich "endlich volllommen ſchließt, und die 
Regenbogenhaut auf folhe Art nicht mehr duchlöchert 
zu feyn ſcheint, weil fie den moglichft höchſten Grad der 
Ausdehnung eingegangen bat, wie das fünfte Bild der 
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erſten Kupfertafel deutlih zeige. — Doch lange vorher 
fhon, ehe ſich die Pupille geſchloſſen hat, iſt das Seh— 
vermögen vollig aufgehoben , und dennodh, wenn fchon 
jede Spur von wahrer äußerer Lihrempfindung im Auge 
erlofchen ift, erfcheinen mit jeder Oſcillation der innern 
Blutgefäße feurige, den Leidenden fehr ängffigende Ge— 
falten. Während dem dieſe Erfcheinungen ſich entwickeln, 
verliert die Regenbogenhaut zufehends ihre gewöhnliche 
Farbe; fie wird grünlich, wenn fie gran oder blau war, 
fie wird röthlich, wenn fie braun oder fhwar; war, und 
ſehr auffellend verkleinert fich die vordere Augenfammer, 
indem die Negenbogeuhaut fhwillt, und fich gegen die innere 
Dberflahe der Hornhaut vordrängt. — Ben der eriien 
Spur des Aufſchwellens der Regenbogenhaut, und ſomit 
fhon bey einem mäßigen Grade der Verengung der Pu— 
pille zeigt fi die ganze Sklerotika vofenroth, endlih 
bildet fi) auch im der tiber ihr liegenden Conjunctiva ein 
ziemlich dichtes Blutgefäßnetz, und die Hornhaut verliert 
viel von ihrem gewöhnlichen Glanz, ohne daß fie .efen 
wirklich trübe wird. — Die legtern Erſcheinungen diefer 
Entzindungsform entwicein fih fhon alle unter emem 
unverkennbaren, entzundlihen Gefammtleiden, und unter 


wüthendem unerträglihem Kopfſchmerz. Zumweilengefbiehe: - 


es, daß ſich während des erften Zeitraumes diefer Ente 
zündung die Pupille zwar in hohem Grade verengert, 
aber fich Eeineswegs ſchließt; dabey findet man fie aber 
trübe, und bey der Betrachtung mit bewaffneten Augen 
erfcheint fie vörhlich grau, und das Sehvermögen ıft dem 
ungeachtet vollflommen aufgehoben, 


Anmerkung. Daher kömmt es wohl auch, daß ich diefe 


Krankheit nicht felten feibft von Ärzten ein Kopffiebre 
nennen hörte; denn die haracteriftiihen Merkmale dies 
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ſer Augenentzüundung, . von welchen eigentlich das ganze 
Leiden aller übrigen Gebilde und Organe ausgeht, find 
zu wenig in die Augen fallend, als daß fie von den 
aewöhnlichen Ärzten, die fih um die Krankheiten des 
Auges felten, oder nie befümmern, nicht vollig überfehen 

"werden follen. Eben deßwegen findet auch der Augens 
arzt diefe Augenentzündung faſt immer fhon auf einen 
folhen Grad im erjten Zeitraume ausgebildet, daß an 
feine Zertbeiluno mehr zu denken ift, und der Kranke, 
der jih auf feinen Hausarzt verläßt, kann vom Glüde 
fagen, wenn ihn diefer nur noch während dem Beſtehen 
des eriten Zeitraumes an den Augenarzt verweiftz denn 
zumeilen wird fo lange darauf loscurirt, bis Eiterung 
entfteht. - 
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2) Symptomatologie be 
zweyten Zeitraumes. 

Waͤhrend eines fehr ungleichen, Elopfenden, mit dem 
Gefühle von Schwere und Kälte des Auges verbundenen 
Schmerzes röthet fich die Bindehaut des Augapfels zu— 
ſehends, und unter einem heftigen Allgemeinleiden zeigt 
ſich bey beſtändigem Fröſteln plötzlich Eiter auf dem 
Boden der vordern Augenkammer, welcher nach oben 
eine horizontale Linie bildet, und bey jeder Bewegung 
des Kopfes nach der Seite auch ſeine Lage in der Augen— 
kammer ſogleich ändert. Dieſer Eiter häuft ſich immer 
mehr und mehr an, bis er nicht nur allein die Pupille 
erreicht, ſondern endlich die vordere Augenkammer voll— 
füllt. Eine Erſcheinung, die von ihrem Entſtehen an 
den Nahmen Eiterauge, Hypopium, verdient, 
weil fie eine wahre Eiterfammlung in den Augenfammern 
zeigt. Der Eiter fammelt ſich, wenn der Kranke fich felbft 
überlaffen bleibt, ſo fehr an, daß die Hornhaut ſich mehr 
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wolst, endlich koniſch, und einem Eiterftock ſehr ähnlich 
wird, und wirklich zuleßt unter einem unerträglichen 
Schmerzanfall berftet, wornah dann das Auge zuſam— 
men fallt, und der Schmerz allmahlig aufhört *). Wenn 
fih die Pupille am Ende des erfien Zeitraumes nicht vol: 
lig gefäploffen hat, fo fieht man im zweyten Zeitraume 
hinter derfelben vom Rande her gegen die Mitte zu in 
dem Augenblicke, als ſich der Eiter auf dem Boden der 
vordern Augenfammer zeigt, feine, mit unbewaffnetem 
Auge nicht leicht fihtbare weißlichte Filamente anſchießen, 
welche in der wäſſerigen Feuchtigkeit, deren Ab- und 
Ausfonderung im erften Zeitraume aufgehoben war, und 
nun wieder eintritt, aus dem in großer Menge in dere 
felben vorhandenen congulabeln Eiweiß: und Faferftoff 
erzeugt werden, und mit einer guten Lupe ein zartes 
Spinneweben ahnlihes Hautchen, oder Meß zeigen, wel» 
ches, wenn fich dann der Eiter bis uber die Pupille an- 
gefammelt hat, und lange nicht aufgefogen wird, end— 
ih vollig weißgelb wird, weil fi) dev Eiter wirklich in 
der Form Eleiner Klümpchen in diefes Iymphatifhe Ge: 
webe einfact, und daher oft auf immer einen wirklichen 
Eiterpfropf in der Pupille zurückläßt, welcher zum Theil 
durch die Pupille in die vordere Augenfammer vorragt, 
und welchen Fallich einen unahten grauen Staar, 
und zwar einen Eiterffaar, Gataracta spuria 
purulenta, nenne, mit dem der Pupillarrand der 


— — 
*) Nur eine auf ſolche Art ſelbſt in Den Augenkammern erzeugte 
Eiterfammlung nenne ich ein ächtes Eiterauge, Hypo- 
pium verum, um es von einer ähnlichen Erfheinung zu 
unterfcheiden, bey welcher der Eiter fich aus einem Abſceſſe der 
Hornhaut in die vordere Augenkammer ergießt, und die ih un— 
ähtes@iterauge, Hypopium spurium, heiße. 
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Jris jo feft verwachſen ift, daß man viel eher die ganze 
Regenbogenhaut zerreißen, als ihren Pupillarrand von 
diefem Eiterpfropflosbringen würde. — Hat fih ſchon im 
erſten Zeitraume der idiopathifchen inneren Augapfelent- 
zündung die Pupille vollkommen gefchlofen , fo entzieht 
fih diefes Phänomen, wie natürlich, der Authopfie 
gänzlich. 
6. 410. 
5) Atiologie 

Die Claffe der unmittelbar auf das Auge einwirken: 
den Schädlichkeiten, welche dieſe idiopathifhe Augapfel- 
entzundung zu feßen im Stande find, erhellet fhon aus 
ber Eurzen Einleitung zur Nofologie derfelben, aus wel- 
her man auch fieht, daß es nur wenige Schädlichkeiten 
geben kann, welche als eın wichtiger Caufalmoment die— 
fer Augenentzüundungsform angefehen werden Eönnen, 
daher auch diefe Entzundungsform Eeineswegs zu den haus 
fig vorkommenden, fondern vielmehr zu den feltenen ge> 
hört. Wenn wir übrigens die fogenannten pradifponiren- 
den Canfalmomente nit außer Acht laſſen wollen, fo 
gehört allerdings ein athletifcher Habitus, eine wirkliche 
Vollſäftigkeit, Plethora, und ein zu fparfa- 
mer Gebrauch der Augen dazu, wodurd eben die Augen 
des Sndividuums gegen alle auf fie zunachft einwirkende 
pofitive Schaädlichkeiten deſto empfindlicher werden. — 
Jedoch unter allen Schadlichfeiten, welche ich als wich— 
tige Caufalmomente dieſer Augenentzundungsform ans 
Hagen muß, ift meinen Beobachtungen nach die am häu— 
figiten vorfommende eine ganz ungewohnte, andauernde 
Anftrengung des Sehvermögens bey der Betrachtung fehr 
Eleiner, mifrofcopifcher Gegenftinde , unter einem gera= 
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dezu von dem Oljecte ſelbſt, oder durch Spiegel unmit— 
telbar auf das Auge reflectirten heftigen Lichte. 


§. 411. 
b) Therapie. 
1) Vorherſage im erſten 
Zeitraume. 

Die Vorherſage iſt nicht ungünſtig, ſo lange ſich 
dieſe Augapfelentzundung in keinem hohen Grad entwi— 
ckelt hat, wenn ſie nur gleich zweckmäßig behandelt wird, 
das heißt, ſo lange die Pupille noch nicht ſehr beträcht— 
lich verengert, und das Sehvermögen noch nicht ſehr be— 
ſchraänkt iſt. Sehr unſicher iſt die Prognoſe, wenn ſchon 
die Sehkraft erloſchen zu ſeyn ſcheint *). Iſt aber die Pus 
pille einmal geſchloſſen, indem ſchon vorher das Sehvers 
mögen vollfommen aufgehoben war, dann ift an Feine 
Wiederherftelung des Gefichtes mehr zu denken; denn 
öffnet fih auch wirklich mit der glücklichen Zertheilung 
der Entzündung wieder die Pupille, fo bleibt fie doc) 
fehr Elein und unbeweglih, und das Auge blind. Wird 
diefe Augenentzündung im erften Zeitraume vollig vere 
kannt, vernachlaßigt und mißhandelt, fo ſchreitet fie un: 
ter allen, fhon im 579. $. aufgeftellten Erfheinungen 
in eine fehr gefahrvolle allgemeine Ophthalmitis über. 





) Ein paar Mat habe ich freylich auch in folhen Fällen das Seh⸗ 
vermögen mit der glüdlichen Zertheilung der Uugenentzündung 
wieder zurückkehren gefehen, aber in beyden Fällen blieb eine bes 
deutende Geſichtsſchwäche Zeitlebend zurüd, das Auge Eonnte 
ſelbſt ſehr großen Drud nur mit vielee Mühe, mittlern Druck 
aber nie mehr leſen. In allen übrigen Säulen Eehrte bloß deuts 
tige Lichtempfindung zurüd. 
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2) VBorherfage im zweyten 
Zeitraume. 

*In dieſem Zeitraume der idiopathifchen eigentlichen 
innern Augapfelentzundung ift die Prognofe immer 
fhleht, denn das Schvermögen geht ſchon am Ende des 
eriten Zeitraumes jederzeit verloren, und dem Arzte kann 
eö jeßt nur darum zu thun ſeyn, die moglichft beite Form 
des Auges zu vetten, indem er den Eiterungsproceß fo 
viel möglich befchrankt halt. Sft diefe Augenentzündung 
im erften Zeitraume verkannt, und mißhandelt worden, 
fo, daß fie fih in eine allgemeine Ophthalmitis mehr 
oder weniger ausbilden mußte, und die Merkmale der 
wahren Chemojis in dem Auge fchon fichtdar wurden; fo 
ift im zwegten Zeitraume die Gefahr auch für die Korm 
des Auges um defto großer, undder Arzt kann vom Glücke 
fagen, wenn er eine jcheuslihe Verbildung des Aug: 
apfels bey Zeiten verhütet, weiches aber nie mehr mög— 
lich it, wenn auch ſchon die Eiterung vernachläßigt, 
oder früher ſchlecht behandelt worden ift. 
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5) Sndication und Sndicate 
im erften Zeitraume, 

Sind diefelden, wie bey der rein idiopathifchen 
Dphtbalmitis überhaupt, nur mit dem Unterfchiede, daß 
bier Eeine Gcarificationen anwendbar find, aufer diefe 
Augenentzüundung müßte ſchon in eine allgemeine Oph— 
thalmitis fih ausgebiltet haben. Ein fhnelles Eingreifen 
in die erforderlichen Heilregeln ift bey diefer Augenent- 
zundung um fo dringender nothwendig, weil dad Sehe 
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vermögen auch bey der geringſten Saumfeligkeit Leicht 
auf immer verloren, oder wenigftens fehr befehrankt 
bleibt. 
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4) Sndication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 

Aud in diefem gilt im Ganzen genommen, alies, 
was von der Indication, und den Indicaten im zweyten 
Zeitraume der rein idiopatbifhen Ophtbalmitis empfohlen 
worden ıft. Nur einige Ausnahmen finden hier ftatt. — 
Breyumſchläge können nur bey einer ungewöhnlich forg- 
famen Pflege angewendet werden. Zeigt fich Eiter in der 
vordern Augenfammer, fo darf man ſich nad) meiner 
vielfaltigen Überzeugung auf Feine Art dazu verleiten 
laſſen, die Hornhaut zu öffnen; denn. das Auge wird 
dadurch gewiß fehr verunftaltet. Bon dem Auffaugungs- 
proceß, der fowohl durch topiſche, als allgemeine Heils 
mittel thätig zu unterftügen ift, muß und kann man al- 
led erwarten; die Breyumſchläge müffen jegt durchaus 
wegbleiben, und mit der trocknen Warme vertaufcht werden. 
Epispastica müjfen wechfelweife bald hinter das Ohr, 
bald an die Schlafe gelegt werden; das fodenhamfche Lau— 
danum ift zwey bis drey Mal tes Tages, und wenn der 
Eiter die vordere Augenfammer fhen bis zur Hälfte gez 
füllt bat, auch viermal behutfam mit einem feinen Mir 
niatur = Pinfel in das Auge zu ftreihen *). Das Dffnen 





*) Sch Babe ſehr ofr by dem fleßlaen Gebraͤuche dieſer örtlichen 
Mittel in Vebintung mt des Inzerlichen Aoweniu:g des Cala- 
mus aromatieus mit Nophta, und Opium, und in drinse den 
Sällen FI der Trin,, Eiterſammlungen in den Augenkammeen 
vollkommen, und fhnelf verſchwinden geliehen, bey weichen geroiß 


" 
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des Eiterauges ift überhaupt nah meiner Einficht nur im 
höchſten Nothfalle anwendbar, nahmlich wenn das Auge 
vom Eiter ſchon fo überfüllt it, daß die Hornhaut eis 
nem Eiterpfropf ähnlich zu werden droht; denn in einem 
folhen Falle darf, und kann man fih nicht mehr auf die 
Keforbtion des Eiters verlaffen, und man würde das 
Auge bey einem langern Verzögern der Offnung nur der 
Gefahr des Berftens, und der ganzlihen Vernichtung aus— 
feßen; aber freylich darf die künſtliche Offnung des Eiter: 
auges in sinem folchen Falle auch für nichts weiter, als 
für das einzige Mittel angefehen werden, den Leidenden 
fhnell von feinem unausftehlihen Schmerz zu befreyen, 
und ein für die Anwendung des künſtlichen Auges noch 
einigermaßen brauchbare Form des Augapfels zu vetten. 
Nur muß man fich nicht denken, daß etwann der Eiter 
wie aus einem Abſceß fogleich ausfließt, wenn man eine 
breite Zanzette-an dem unterſten Nande der Hornhaut auf 
drey Linien tief einftoßt, nur eine mäßige Quantität 
eines diefen, kaum tropfbaren Eiters fommt zum Vor— 
fein. Das fleiige Eintropfen des warmen Malvenauf- 
gufes, weldes fhon Janin fehr empfohlen hat, if 
bier wirklih von großem Nußen, es ſcheint dem Eiter 
mehr Slüffigkeif zu geben, und er leert ſich mit jedem 
Tage leichter alıs, wenn man die Wundlippen der Horn— 
baut ein paar Mal des Tages mit der Lanzette wieder 
aufhebt. Die Hornhaut und Negenbogenhaut verſchwin— 
den durch die lange foridauernde Eiterung ın einem fol: 
hen Falle jederzeit, und der Augapfel wird an der Stelle 





jeder andere nah dem Meffer gegriffen, und das Auge für ver: 
Isren gegeben hätte Es verft:hr fich aber, daß jolhe Hypopien 
immer vein idiopa:hifher Art waren. 


der Hornhaut ganz abgeplattet, und wenigftens ein gut 
verfertigtes künſtliches Auge laßt fih in der Folge bis 
zur höchſten Täuſchung anwenden, wenn durch die Eite— 
rung der Augapfel nicht mehr gelitten hat. — War in— 
deſſen die idiopathiſche eigentliche innere Augapfelentzün— 
dung ſchon im erſten Zeitraume in eine allgemeine Oph— 
thalmitis übergefhritten, dann Eann im zweyten Zeits 
vaume auch felbft von einem folhen Ende der Krankheit 
feine Rede mehr feyn, denn die Form des Augapfels 
leidet duch den Eiterungsproceß auch bey der beiten Be— 
handlung immer fo viel, daß Eeine Taufhung mit dem 
Eünftlihen Auge mehr hervorgebracht werden, oder wohl 
gar £ein Eünftliches Auge mehr angebracht werden Eann. 





b) Bon der idiopathifhen Regenbogenhautentzür: 
dung, Iritis idiopathica. 
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a) Nofologie. 
ı) Symptomatologie des 
eriten Zeitraumes. 

Mit einem ftumpfen, drückenden, tiefen Schmerz 

im Auge, der das Gefühl erregt, ald wenn man mis 
einem einzelnen Finger immerfort aufden Augapfel drück— 
te, bemerkt man ganz deutlih eine immer zunehmende 
gleihmäfige Verengerung der Pupille in Werbindung 
mit einer ebenfalld mit jedem Augenblicke fteigenden Be: 
ſchränkung aller Bewegungen der Regenbogenhaut, ohne 
daß die Pupille dabey ihre Zirkelform, oder ihre Stel— 
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lung im Auge andert, und mit einer fteigenden Licht— 
fheue, Photop hobıa. Unterſucht man die Pupille 
mit bewaffnetem Auge, jo ſieht man fihon, daß fie 
nit mehr jene glänzende Schwärze hat, die ihr im ge: 
ſunden Zuftande gewöhnlich zukömmt. Während diefer 
Erfyeinungen, die in der Pupille hervorgehen, andert 
fi fehe auffallend die Farbe der Regenbogenhaut zuerft 
in ihrem Eleineren Ringe, welder viel dunkler fich färbt, 
alö er vorher war; endlich gebt auch ver großere Ning 
eine Veranderung der Farbe ein, indem derfelbe grüns 
lich wird, wenn er grau oder blau, oder vothlich fich 
fürbt, wenn er braun oder fhwarz it; der Pupillarrand 
wird zugleich undeutlich, er evicheint nicht mehr fo fcharf 
abgefchnitten wie ſonſt. Sobald die Zarbenanderung den 
größern Ring der Negenbogenhaut bedeutend ergreift, 
ſchwillt aud offenbar die Negenbogenhaut, und drängt 
fich nach der Hornhaut wulftig hervor, wodurch die vors 
dere Augenkammer beträcptlich verengert wird. — Schon 
mit der Verengerung der Pupilfe, und mit der Unbeweg— 
lichkeit der Negenbogenhaut tritt auch eine merfliche Ab— 
nahme des Gehvermögens ein, weil fid der Entzüns 
dungsvefler auf alle Zalle mehr oder weniger tiber die 
vordere Linfenkapfel erſtreckkt, und man fieht dann bey 
einer weitern Ausbildung diefer Entzündungsform auch 
mir-unbewaffnetem Auge ganz deutlich die Entzundungss 
Phänomene in der Kapfel, die Profeffor Walther lepts 
bin fo trefflich befchrieben hat*). Se mehr fich diefe Ent: 
zündung ausbilder, deſto ſtärker, und um ſich greifender 





NRAbhandlungen aus dem Gebeethe ter practifhen Medici, ber 
Tonders der Epirurgie und Ungenheilfunte, Erſter Band. Lands⸗ 
hut ben Krüll 1810. 8, 
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wird der Schmerz, under erſtreckt fi am Ende des er— 
ften Zeitraumes vorzüglich bis in den Sheitel, fo ‚war, 
daß das geringite, was den Schmerz im Auge felbft ver- 
größert, zum Benfpiele die leifefte Berührung des Aug— 
apfels, diefem fhmerzlichen Gefühle aud fo zu fagen die 
Laufbahn vom Auge aus bis in den Scheitel vorzeichnet. 
Die Röthe, welche man während der ganzen Ausbildung 
des erften Zeitraumes an dem Auge felbft wahrnimmt, 
ift unbedeutend, und fteht in gar Eeinem Verhältniſſe 
mit der Heftigfeit und Gefährlichkeit diefer Entzündung, 
denn nur die Sklerotika iſt roſenroth, und felbft diefe 
blaffe Rothe verwifcht fich etwas gegen den Umfang des 
Augapfels; die Hornhaut verliert ihren eigenthumlichen 
Glanz. Die 6te Figur der erften Kupfertafel liefert ges 
treu nad) der Natur alle fihtbaren Merkmale diefer Aug- 
apfelentzundung am Ende des eviten Zeitraumes. Immer 
begleitet diefe Uugenentzundung ein entfprechendes Allge- 
meinleidven, das fih vorzüglih in den höhern Sinnes— 
organen offenbart, und es kömmt jet wur vorzüglich noch 
darauf an, ob fih der Entzundungsproceß von der Ne: 
genbogenhaut aus ſogleich mehr auf die tiefer liegenden 
Gebilde des Auges vefleckirt, oder ob ev mehr auf vie 
außeriten Membranen des Augapfels forticreitet, oder 
endlich, ob erfeinen Reflex fpnell nach außen, und innen 
zugleich ausbreitet; denn im eriten Falle nimmt das ent— 
ſprechende Gefammtleiden zufehends mehr überhand, und 
die Entzündung wird mit jedem Augenblicke gefahrvoller ; 
im zweyten Zalle bemerkt man die Zunahme des Allge: 
meinleidens nicht fo auffallend, im dritten Falle aber 
fteigt die Entzündung, und das ihr entjprechende Allge— 
meinleiden bald auf einen fo hohen Grad, daß man für 
dad Sehvermögen verzweifeln muß. Dod alles dieſes 
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bangt theild von der Einwirkung der noch gegenwärtigen, 
aber verſteckten urſächlichen Momente, theils von der 
Vernahläfigung , oder. von der angewendeten übel ver: 
fiandenen Kunft ab; und nicht felten fehen wir die reinfte 
idiopathifhe NRegenbogenhaut » Entzündung, welde An: 
fangs eben nicht jehr gefährlich fhien, eben nicht vafch 
fortſchritt, plöglich unter dem unglücdliden Zufammens 
fluß der erwähnten Umſtände in eine vollfommene Aug— 
apfelentzündung überſchreiten, die das Auge in wenigen 
Tagen vollkommen vernichtet, wenn nicht auf der Stelle 

die zweckmaͤßigſte Hulfe geleiitet wird, 
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2) Symptomatologie ded 
zweyten Zeitraumes. 
Wiprend eines diefem Zeitraume entfprechenden, 
immer deutlicher fich ausfprechenden Alfgemeinleidens wird 
der Schmerz im Auge fehr unitat; es entwideln fih meh: 
verley Lihterfheinungen, Photopsia, bie, 
zumal im FZinftern, den Leidenden fehr ängitigen, die 
Empfindlichkeit gegen das außere Licht nimmt dabey merk— 
lich ab; die Rothe, ſelbſt in der Bindehaut, nimmt 
zu; die Pupille, welde bisher vollfommen rund 
war, wird mehr oder weniger winklich; aus diefen Wins 
keln fieht man etwas Graulichtes hinter dem Pupillen— 
vande der Iris hervorkommen, das ſich dem bewaffneten 
Auge als ein äußerſt zarter Anflug von coagulırten Ei: 
weiß: und Faſerſtoff deutlih zu erkennen gibt, durch 
welchen zuerſt der kleinere Ring, und wenn nicht fogleich 
zweckmäßigeHülfe geſchafft wird, bald auch der größere Ring 
der Zraubenhaut in eine unzweckmäßige Verbindung mit der 
vordern Kapfel der £infe, Synechia posterior, 
geſetzt wird, welche letztere nothwendig beym Fortichreiten 
Ge2 
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diefer Aftergebildung immer mehr und mehr ihre Durchſich— 
tigkeit verliert. Es verſteht fih von felbit, Daß bey fol 
chen Umitanden das Sehvermögen mit jedem Tage mehr 
befhranft, und wenn diefer Afterorganifation nicht bald 
Fraftig entgegen gearbeitet wird, zuletzt bis auf eine ger 
ringe Lichtempfindung vollfiommen aufgehoben werden 
müſſe. — So mie an der Traubenhaut und vordern Lin— 
fenfapfel die fo eben beſchriebenen Erfheinungen eintre: 
ten, fieht man auch, daß ſich in der vordern Augenkant- 
mer ganz eigenthumliche Phänomene entwickeln; denn 
indem die Negenbogenhaut fih immer wulftiger nad) der 
Hornhaut vordrangt, die Hornhaut noch auffallender 
thre Klarheit verliert. und die Iris wie in einen dün— 
nen Mebel gehüllt erfcheint, zeigt fih- an einer oder 
mehreren Stellen zugleich, meiftens zwifchen dem größern, 
und Eleinern Ringe der Sris eine Eleine, gelblich vothe, 
runde Erbabenheit, die fih bey ihrer weitern Ausbil 
dung ganz deutlich als ein fluctuirender Eiterbalg zu er- 
Eennen gibt, welcher endlich berftet, feinen Eiter in die 
vordere Augenkammer entleert, und ſomit ein wahres 
Eiterauge, Hypopium verum, erzeugt. Die 
Flocken des geborftenen, noch an der Iris hangenven 
Eiterbalges ficht man oft mehrere Tage in der wäſſerigen 
Feuchtigkeit fhwanfen, bis fie allmählig verfchwinden. 
In diefem Momente des zweyten Zeitraumes findet man 
die Srıtis in dem ıten Bilde, auf der zweyten Kupfer: 
tafel forgfaltig dargeftelle. — Iſt nicht bloß ein einziger, 
fondern find mehrere ſolche Eirerbälge da, fo Fann fi) 
die vordere Augenkammer großtentheild mit Eiter füllen, 
fo daß man wenig mehr von der Negenbogenhaut gewahr 
wird. Nicht felten ſieht man bey ſchwächlichen Indivi— 
duen in diefem Momente der Eiterung auch Blut im der 
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Augenfammer, ohne daß nur die geringfte Gewaltthä- 
tigkeit das Auge vorher ergriffen bat; immer ein ſehr 
ſchlimmes Zeichen für die Wiederherftellung des Geſich— 
tes, denn Eiter- und Blutklumpen bleiben in einem ſol— 
hen Falle meiſtens in dem wahrend. dieſer Zeit in der 
hintern Augenkammer angeſchoſſenen Gewebe von Eiweiß— 
und Faſerſtoff eingeſenkt ließgen. — Der Eiter in der 
vordern Augenkammer wird endlich aufgeſogen; die Pu— 
pille, wenn ſie ſchon von Eiter bedeckt war, erſcheint 
wieder, aber winklicht und ſehr trübe, und das Geſicht 
iſt durch das lymphatiſche Gewebe in der hintern Augen— 
kammer aͤußerſt beſchräukt, oder bis auf eine ſchwache 
Lichtempfindung aufgehoben. — So verläuft der zweyte 
Zeitraum der idiopathifhen Sritis, wenn fich diefe Ent— 
zündung nicht fehr weit über ihren Foccus hinaus ver— 
breitete, folglich fih mehr auf die Negenbogenhaut, den 
Eiltarkörper, die Zinfenkapfel, und Linfe, und auf den. 
vorderften Theil der Sklerotika befhränkte. — Griff ie 
bingegen gleich tiefer in den Glaskörper, in die Mark: 
baut, in die Ruyſchiena, und Choroidea ein, dann tre— 
ten fhon die bedenflihften Merkmale der eigentlichen ins 
nern Augapfelentzündung in dem erften Zeitraume ber- 
vor, und das Sehvermögen ift mit dem Ende des zwey⸗ 
ten Stadiums gewiß auf immer und völlig verloren, ſo, 
daß auch nicht die geringſte Lichtempfindung mehr übrig 
bleibt, und gibt der Kranke auch vielleicht noch eine fol 
he an, fo tft fie nur eine Täuſchung, eine Lichtentwick— 
lung im Auge ſelbſt, mit der fich der Leidende troftet, 
und von welcher fih der Arzt ohnehin Feicht überzeugen 
Eann, indem er den Kranken mit dem Rücken gegen das 
Fenſter Eehre, und fih die Richtung des gefehenen 
Lichtes angeben läßt, oder ihn gerade vor das Fenſter 
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ftelt, und langſam in merkliher Entfernung mit der 
Hand vor dem Auge vorbeyfahbrt, welches der Leidende 
durhaus nicht bemerkt. — Die Erfhernungen, welde 
nach dem Verlaufe einer folhen Sritis im Auge zurück— 
bleiben, und ihren verderblihen Mefler beweiſen, find 
fo auffallend, daß Fein Arzt bey dem erften Anblick des 
Auges mehr daran zweifeln kann, daß eine folche tief 
greifende Sritis da war. Da fie fih aber auf einen Zus 
ftand beziehen, welcher erit nach dem volligen Verlaufe 
des zweyten Zeitraumes zurückbleibt, fo kann ich fie erft 
bey den Nachkrankheiten der Nugenentzündung, und zwar 
bey der Pupillenfperre vornehmen. — reift die idiopas 
thifche Regenbogenhaut-Entzündung nidt fowohl in die 
tiefer liegenden Gebilde des Augapfels, fondern mehr 
nad außen, fo nähert ſich die aufgefhwollene Regenbo— 
gendaut fon am Ende des eriten Zeitraumes der immer 
trüber, und dicker werdenden Hornhaut auf eine folde 
Art, daß fie mit ihr verwachfen zu feyn ſcheint, ehe noch 
der zweyte Zeitraum eintritt; dieſe beyden in Entzün— 
dung ftehenden Haute gehen dann wirkfih mit dem 
Eintritte des zweyten Zeitraumes eine Verwachſung 
mittelbar, oder unmittelbar ein, indem fie entiveder ges 
radezu in allen Puncten feit an einander Fleben, oder 
aber dur eine dichte, zuweilen beynahe Fnorpelartige, 
aus congufirten Eiweiß- und Faſerſtoff erzeugte Pfeudo- 
membran eine fehr fefte Verbindung allenthalben mit 
einander eingeben. Im erften Falle tritt die Hornhaut 
am Ende des zwenten Zeitraumes kugel- oder kegelför— 
mig hervor, und es bildet fih ein Total-Staphy— 
Ion der Hornhaut aus, deifen anderweitige Bedin— 
gungen, und Modificationen wieder bey den Nachkrank— 
beiten der Augenentzundung forafaltig abgehandelt wer- 
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sen. Im zweyten Falle aber Eommt es zu Eeinem Horn⸗ 
haut-Staphylom, weil die Entzündung unter folden 
Umftänden jederzeit auch auf die Quellen der wäſſerigen 
Feuchtigfeit fo mächtig eingreift, daß Zeitlebens Feine 
Ab- und Ausfonderung diefer Feuchtigkeit mehr zu Stande 
kommt. Die Hornhaut wird ‚vielmehr flah, man fieht 
wegen der Pfeudomembran, welche den verengten Raum 
zwifchen dev Hornhaut und Negenbogenhaut fait gänzlich 
ausfüullt, beynahe gar nichts von der Iris, und da, wo 
man fie auch nody erblickt, it ihre ganze Organifation 
Faft unkennbar. — Kat die idiopathiſche Sritis im erſten 
Zeitraume fogleich ihren Reflex über den ganzen Aug— 
apfel verbreitet, fo geht das Auge während der Eiterung 
beynahe, oder vollig unter jenen Erfheinungen verloren, 
welche bereits bey der idiopathifchen Ophthalmitis $. 380 
angegeben worden find. 
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5) Ätiologie. 

Die Schadlichkeiten, welche geradezu diefe idiopa- 
thiſche Augapfelentzindungsform feßen follen, müſſen 
immer von dev Art feyn, daß fie zunächſt auf die Regen— 
bogenhaut einzuwirken im Stande find; : daher wir au 
diefe Entzundungsform als eine vein = idiopathifhe Er— 
fheinung gewöhnlich nur nach zufälligen, oder Eünftlichen 
Berlegungen des Augapfels, folglich als traumatıfhe 
Entzündung fehen; denn die rheumatifche Augenentzün— 
dung Eann zwar aud auf die Negenbogenhaut, und die 
angrenzenden Gebilde endlich eingreifen, wenn fie ver: 
nachläßigt, oder mifhandelt wird, aber eine ſolche Sritis 
ift bloß eine fecundare Erſcheinung, die ſich aus der eher 
ſchon vorhandenen rheumatifhen Augapfelentzundung 
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berans bildet, und fie wird ſich vorzüglich nur bey ſolchen 
Andividuen einfinden, welche fhon irgend eine Opportu— 
nität- zur Gicht in fi) tragen, gleichviel, fey fie ange 
erbt, oder angeboren, — Alle Verlegungen, wo— 
bey das verlegende Werkzeug die Regenbogenhaut feldft 
mehr oder weniger drückt, ſtoßt, veißt, oder wohl gar 
gewoltfam quetſcht, und zerreißt, alle Verlegungen der 
Hornhaut, die einen folhen Umfang haben, daß die at— 
mospbarifche Luft in das Innere des Auges dringen Fann, 
find im flrengften Sinne dazu geeignet, die wichtigiten 
GCaufalmomente einer ibiopathifgen  Negenbogenhaut- 
Entzündung zu feßen, daher die Staarausziehung nicht 
felten eine Iritis zur Folge hat, wenn der Hownhauts 
Yappen unnöthiger Weife oft gelüftet, wenn die Regen— 
bogenhaut mit einem plumpen Inſtrumente, wie der 
Kyſtitom ift, in jeder Hinficht maltraitirt wird; wenn 
der Schnitt zu klein ausfallt, und der fefte Staar den— 
noch mit großer Gewalt, und unter einem ftarken Her— 
vordrängen der Negenbogenhaut zwiigen die Wundlip= 
pen der Hornhaut lanafam aus dem Auge gepreßt wird; 
wenn viele Staarrefte fih abftreifen, und der Operateur den 
davielfchen Löffel öfters in das Auge bringen muß, um fie 
bevaus zu hohlen; und endlich, wenn aud) alles diefes ſich 
nicht einfindet, die Operation von dem größten Meifter 
mit der ausgezeichneteiten Delicatefje vorgenommen wird, 
der Staarblinde felbfi aber außerft furchtſam, und unrus 
big bey der Overation iſt, oder wenn dev Staarblinde ein 
außerft zartes, Leicht verwundbares Hautorgan befißt. — 
Der Staarausziehung folgt die Deprejlion,und die gemöhn: 
liche Reclination duch die Sklerotika, auch die Kerato— 
nyris, oder vielmehr die langenbekſche Methode ift Fei- 
neswegs davon ausgenommen. Noch befonders kömmt die 
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künſtliche Pupillenbildung an die Reihe, bey welcher 
freylich die Coretodialyſis den erſten Platz einnimmt, da 
man hingegen nach der Corectonectomie eine Regenbo— 
genhautentzündung nur als Seltenheit betrachten kann. 
Eine Jritis iſt nach der Operation der künſtlichen Pupil— 
Ienbildung überhaupt um fo weniger zu wundern, weil 
man es fehr oft mit einer Negenbogenhaut zu thun bat, 
die ſchon ein Mal heftig entzündet war. 


b) Therapie. 
1) Vorherſage im eriten 
Zeitraume. 

So wichtig dieſe idiopathiſche Augapfelentzundungse 
form auch immer iſt; ſo bedeutend die Gebilde ſind, in 
welchen der Foccus der Entzündung ſeinen Sitz hat; ſo 
ſchnell auch immer dabey das Sehvermögen auf ewig ver— 
loren gehen kann: ſo iſt doch die Vorherſage im erſten 
Zeitraume äußerſt günſtig, wenn nur die Entzündung 
ſogleich erkannt, und richtig behandelt wird, und behan— 
delt werden kann. Am günſtigſten iſt die Prognoſe frey— 
lich wieder, ſo lange ſich der Entzündungsproceß ſehr be— 
ſchränkt halt; aber ſehr vorſichtig muß man wieder in je— 
nen Fällen mit der Vorherſage ſeyn, wenn die Entzündung 
ſich ſchon entweder tiefer nach hinten, oder nad) vorne, 
oder wohl gar nah beyden Rihtungen verbreitet. Es if 
übrigens unglaublich, wie fehnell die Phanomene der Iri— 
tis, wenn fie rein idiopathifch ift, und gleich im erſten 
Zeitraume zweckmäßig behandelt wird, zurücktreten. Iſt 
die Sritis die unmittelbare Folge einer Verlegung der 
Regenbogenhaut felbit; ift diefe Membran etwa gar zer: 
vifen worden; fo muß man freylich in der Prognofe nicht 


allein den ernſtlichſten Bedacht auf bie Entzündung, fon: 
dern auch auf die Verlegung felbft nehmen, und dabey 
forgfaltig erwägen, ob nicht fhon durdy diefe Verlegung 
die Function der verlegten Gebilde auf immer geitort 
bleiben muß. — Es ift daher eine Regel von großer 
Wichtigkeit, daß man Tieber in ſolchen Fallen die Vor: 
herſage verfchiebt, oder wenigfiens fie fehr zweifelhaft 
einvichtet, weil bey fo großen Werlegungen des Aug- 
apfels die Folgen der vorhandenen traumatifchen Entzün— 
dung im Voraus platterdings nicht zu berechnen find. 
Findet der Augenarzt die idiopathiſche Iritis ſchon in eine 
vollfommene innere Augapfefentzundung, oder wohl gar 
in eine vollkommene Ophthalmitis wirklich Abergefchritten ; 
dann kann er in Hinfiht des Sehvermögens gar nichts 
mebr ‚verfprechen, ja er muß fih ſogar wohl in Acht 
nehmen, etwas Beftiinmtes ın Anfehung der Form des 
Auges voraus zu fagen. 
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2) Sorherfage im zweyten 

Zeitraume. 

Dieſe ift zwar viel bedenElicher als im erften Zeitraume, 
aber doch ift nod oft auch indiefem Momente die vollkom— 
menfte Genefung des Auges möglih, wenn nur nicht8 ver: 
faumt wird. Es Eommt übrigens hier freylich fehr viel darauf 
an, in welchem Grade die Pfeudomembranenbildung in der 
hinten Augenfammer, und die@iterung ſchon zu Stande ge— 
kommen iſt. Bemerkt man in der intern Augenfammer mit 
unbewaffnetem Auge hinter der verengerten Pupille Eeinen 
deutlich fich zeigenden angeſchoſſenen Eiweiß - und Zafer: 
ftoff, mit bewaffnetem Auge aber fehr unbedeutende grau— 
lichte Filamente, die nur wenig binter dem Pupillen— 
vande der Iris hervorblicken; ift bloß der kleine Zirkel der 
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Iris in ſeiner Farbe verändert, und iſt noch kein Eiter— 
balg in der Regenbogenhaut zugegen, ſomit auch das 
Gefiht bloß in einem geringen Grade beſchränkt, etwas 
nebliht: fo bleibt nach einer vollig zwecfmaßigen Be— 
handlung auch nicht eine Spur der Krankheit zurück; nur 
dur) einige Zeit nach dem Verlaufe des zweyten Sta: 
diums werden die Bewegungen der Negenbogenhaut et» 
was trager als im gefunden Zujtande vor ſich geben, 
übrigens aber die zweckmäßige Verengerung, und Erwei— 
ferung der Pupille unter einem beftimmten Lichtgrade re— 
gelmaßig eintreten. — Findet der Arzt fhon ein bedeu— 
tendes, auch mit unbewaffnetem Auge fichtbares, wenn 
auch fehr feines Gewebe hinter der Pupille, it fehon der 
großere Ring der Negenbogenhaut einigermaßen in Hin— 
fiht feiner Farbe alienirt, und fomit auch das Sehver— 
mögen fchon ſehr befihranft, dann Eann zwar noch immer 
bey einer zwecmaßigen Behandlung das Sehvermögen 
in einem folden Grade hergeftellt werden, daß der Ge— 
nefene wieder zum Lefen und Schreiben kömmt, aber fein 
Gefiht wird ewig ſchwach bleiben, der Pupillarrand der 
Regenbogenhaut bekömmt nie wieder feine volle Freyheit, 
immer bleibt er mehr oder weniger winklicht, und nie— 
mals wird die Pupille wieder fo glangend ſchwarz, und 
rein, wie fie im gefunden Zuftande bey nicht fehr alten 
Leuten zu feyn pflegt. — Noch weit auffallender bleiben 
die Spuren der idiopathifhen Sritiö zurück, wenn fi 
zugleich ein Eiterbalg in der Kegenbogenhaut entwicelt, 
und fein Eiter in die vordere Augenfammer ergoffen hat, 
denn in einem folchen Falle, wenn auch alles recht glück: 
lich gebt, kehrt doch niemals die vorige Farbe der Regen: 
bogenhaut volllommen zurück. — Iſt das Sehvermögen, 
wenn der Augenarzt gerufen wird, durch den in der hins 


verea . Allg N, annsa 
tern Augenkammer angefchoffenen Eiweiß: und Faferftoff 
fhon gänzlich aufgehoben, fo daß der Leidende mit diefem 
Auge gar Eeinen Gegenſtand wirklich mehr wahrnimmt, doch 
aber noch Licht und Dunkelheit, auch wehl den Umriß 
einiger Korper vor dem Auge bemerkt; iſt die Pupille 
dabey gar enge, und der größere Ring der Iris wenige 
ſtens in Hinfiht feiner Farbe vollkommen verandert; 
dann ift vor der Hand für einen bedeutenden Gewinn in 
Abfiht des Sehvermögens auch bey der zweckmäßigſten 
Behandlung nichts mehr zu erwarten, aber dennod zu 
der Wiederherfiellung des Gefichtes durch die Eünftliche 
Pupillenbildung für die Zukunft einige Hoffnung zu ge: 
ben. — Hat fih aber bey einem ſolchen Zuftande der 
Pupille aus mehreren Eiterbälgen dev Iris der Eıter in 
die vordere Augenfammer in einer folhen Menge ergoifen, 
daß fie beynahe, oder auch nur bis über ihre Halfte voll: 
gefüllt iſt, und kehrt wirklich nach dem vollendeten Auf: 
faugungsproceffe noch einige Lichtempfindung zurück; fo 
bleibt doch wenig oder gar Feine Hoffnung zu einer frudht- 
dringenden Eünftfihen Pupillenbildung in der Folge zu: 
rück, wovon id) den zureichenden Grund erft bey den 
Nachkrankheiten der Augenentzundung, und zwar bey der 
Pupillenſperre angeben kann. Hat fih ſchon der Entzün— 
dungsproceß am Ende des erften Zeitraumes fo ftark auf 
die Hornhaut reflectirt, daß die Iris an die innere Über: 
flache der getrüßten, und gefhwollenen Hornhaut beynahe 
anliegt, fo ift von Feiner Rettung ded Sehvermögens 
mehr die Rede; denn der Arzt kann vom Glücke fagen, 
wenn er noch eine gute Form des Auges erhalt, indem 
er der Ausbildung eines Hornhautſtaphyloms bey Zeiten 
vorbeugt. — Erzeugt fih eine fehr ausgebreitete Pſeu— 
domembran zwifchen dev Hornhaut und Negenbogenhaut, 
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welhe man immer fehr deutlich fiebt, indem fich felbit 
bedeutende Blutgefäße aus der Sris in diefen neu orga= 
niſirten Eiweiß - und Faferftoff fortpflanzen, fo iſt leider 
abermals an Feine Wiederheritellung des Sehvermögens 
auf irgend eine Art zu denken. — Hat fich die idiopa— 
thifhe Sritis fhon am Ende des erften Zeitraumes in 
eine eigentliche innere Augapfelentzundung ausgebildet, 
iſt folglih ſchon vor der völligen Verſchließung der Pur 
pille durch den congulirten Eiweiß = und Zaferftoff das 
Geſicht felbit bis auf die geringste Lichtempfindung vollig 
aufgehoben geweſen, fo ift ebenfalls die Wiedererhaltung 
des Gefihtes ganz unmoglih, und der Arzt muß aber: 
mals nur darauf bedacht feyn, eine erträglide Form des 
Auges dur die noch mögliche zweckmäßige Behandlung 
zu retten. Cine Recidive der idiopathiſchen Iritis, wenn 
die Entzündung auch zum erften Mal nicht fehr bedeu: 
tend war, endet faft immer auch bey der größten Eorg- 
falt des Arztes mit unvolliommener, oder vollfommener 
Blindheit des ergriffenen Auges, weil fie viel zu raſch 
in ihrem Reflexe fortfhreitet, und dem Arzte nicht Zeit 
genug bleibt, diefen raſchen Fortſchritten ſogleich vollig 
Einhalt zu thun. 
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5) Sndication, und Sndicate 
im erſten Zeitraume. 

Der Heilplan im eriten Zeitraume muß durchaus 
nad) den ſchon bey der idioparhifchen eigentligen innern 
Augapfeientzundung $. 415 angegebenen Negeln einge— 
leitet werden, und der Arzt muß ihn nur nad dem vers 
fhiedenen Refler modificiren, welchen diefe Entzündung 
nimmt, und zum Theil fon genommen bat, wenn er 
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gerufen wird; denn bleidt die Entzündung lange be: 
ſchränkt, oder verbreitet fie fih nur allmählig auf die 
äußerten Gebilde des Augapfels, fo muß man immer 
ein gemäßigtes allgemeines örtliches antiphlogiftifches 
Heilverfahren einfhlagen; veflectiet ſich aber die Entzün⸗ 
dung ſogleich auf die tiefeſten Gebilde des Augapfels, oder 
wohl gar nach innen und außen zugleich, und droht ſie 
ſich folglich in eine allgemeine Ophthalmitis auszubilden, 
ſo muß auch der Arzt zu dem rigoroſeſten antiphlogiſti— 
ſchen Heilverfahren feine Zuflucht nehmen. — Bemerkt 
der Arzt, nachdem das Sehvermögen ſchon völlig aufge— 
hoben iſt, daß ſich am Ende des erſten Zeitraumes die 
Regenbogenhaut, und Hornhaut einander ſehr nähern, fo, 
daß eine Verwachſung beyder Gebilde zu erwarten fteht, 
die eine der wichtigſten Bedingungen zur Ausbildung 
eines Hornhautftaphyloms am Ende des zweyten Zeitraus 
mes geben würde, fo muß er felbit den erften Zeitraum, 
nabmli die Entzündung als Entzündung augenblicklich 
benugen, um einer folden häßlichen Metamorphofe des 
Auges noch ficher zu ſteuern, denn im zweyten Zeitraume 
ift die Entwickelung des Hornhautſtaphyloms viel ſchwe— 
ver, und viel mühfamer zu verhindern. Der Arzt Fann 
diefes Verfahren, weldes freylich immer fehr heftig auf 
die vordere Hemiſphaͤre des Augapfels einwirkt, mit der 
größten Ruhe einfchlagen, weil er unter jolden Um— 
ftanden für die Wiederherſtellung des Gefichtes auch nicht 
das Öeringfte mehr hoffen darf, und weil er wirklich in 
der Collifion ıft, aus zwey uͤbeln zu wählen, von wel— 
chen er natürlich das kleinſte wählen wird, und muß; denn 
laßt er die Krankheit langſam in den zweyten Zeitraum 
übergeben, fo iſt ein Total-Staphylom der Hornhaut 
beynahe gewiß; oder ev muß im ziweyten Zeitraume Dann 
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eriten Zeitraume zur rechten Zeit, und folglid mit mehr 
Sicherheit angewendet haben wiirde. Mendes ev aberdier 
fes, das Stavhylom in feiner Geburt eritickende Verfah— 
ven gleich im eriten Zeitraume an, ſo kann es aller: 
dings gefhehen, daß die Entzündung plötzlich fo heftig, 
und aud die darauf folgende Eiterung fo um fich greifend 
wird, daß fie die Hornhaut, Regenbogenhaut und ei: 
nen Theil des Ciliarkörvers vernichtet. Nun denke ic) 
aber, daß gewiß jeder Kranfe, und folglih um fo mehr 
jeder Arzt, diefe nur problematifche Vernichtung der 
Hornhaut, und NRegenbogenhant einer fo haͤßlichen, be= 
fhwerlihen, und fogar leicht gefahrliben Verbildung 
des Auges, wıe das Zotal= Staphylom der Hornhaut iſt, 
und zwar um fo mehr vorziehen wird, weil ein folches 
Staphylom, wenn es ein Mal ausgebildet iſt, durchaus 
nicht ohne einer fhmerzhaften Behandlung, oder ohne 
einer Overation geheben werden Ffann, — lim ein To: 
tal = Otapbylom ſchon in feinem Keime, nähmlich fogleich, 
wenn fi die adhajive Entzündung in der Hornhaut und 
Neaenbogenhaut ausgebildet hat, zu erſticken, beftreicht 
man täglich ein-, zwey=, auch mehrmal nach Mafigabe 
der beftehenden Empfindlichkeit des Kranken überhaupt, 
und dann feines leidenden Auges insbefondere den ganz 
zen Umfang des Augapfels rings um die Hornhaut mit 
der einfahen Opium- Tinctur, oder mit dem ſydenham— 
fen Laudanum mittelit eines feinen Miniaturpinſels. — 
Klagt der Kranke nach der Anwendung diefes Mittels 
über einen fehr vermehrten, aber fortdanernden ſtumpfen 
Schmerz ım Auge, bleibt die Bindehaut rings um die 
Hornhaut fehr ftark gerötbet, und ſchwillt fie an, und 
thrant das Auge dabey immerfort beträchtlich , dann darf 


rom AUB wm 

man fih überzeugt halten, dag das Mittel ftark genug 
gewirkt habe, um den Refler der Entzündung tiefer in 
das Auge, und folglich auch auf die Quellen der wäſſeri— 
gen Feuchtigkeit zu verbreiten, welde, wenn fie ihre 
Function behalten, wenn fie nicht völlig verfiegen, die 
legte Bedingung zur Staphylomenbildung geben. — Ei: 
‚Ten aber die angegebenen Erſcheinungen nur raſch vors 
über, und tritt das Auge bald nad der Anwen— 
dung der empfohlenen Mittel vollig in feinen vorigen 
Zuftand wieder zurück, dann müſſen diefe Mittel vers 
ftarkt werden, wozu vorzüglich die Vitriol-Naphta, 
oder der Balsamus vitae Hoffmanni tauglich ift, wo— 
durch der Arzt feinen Zweck im erften Zeitraume der Iri— 
tis ficher noch erreicht, was aber im zweiten Zeitraume 
nicht fo der all ift, zumal wenn die ftaphylomatofe Vers 
bildung der Hornhaut fhon merklich wird. — So lange 
die zuvor angegebenen Phanomene der fortfhreitenden 
Entzündung andauern, dürfen die empfohlenen Mittel 
nicht wieder angewendet werden, denn fonft wird bie 
Eriftenz des Auges ſelbſt durch eine zu heftige Eiterung 
gefährdet; jedoch ſobald diefe Erfheinungen fehr merklich 
nachlaſſen, Fann man auch wieder mit Vorſicht zur Anz 
wendung des bloßen fydenhamfchen Laudanums ſchreiten, 
und auf folhe Art fahre man dann fort, bis der Auge 
apfel an feiner vordern Hälfte fihtlih, und fühlbar flä— 
cher geworden it, als er im gefunden Zuftande zu feyn 
pflegt. Diefes ift Das einzige und beftimmtefte Kennzei— 
hen, weldes dem Arzte die Gewißheit gibt, daß die 
Ab- und Ausfonderung der wäſſerigen Feuchtigkeit wirk— 
ih auf immer aufgehoben iſt. 
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4) Sudtcation, und Sndicato 
im zweyten Zeitraume. 

Im zweyten Zeitraume dieſer Augapfelentzündung 
iſt zwar im Ganzen genommen das allgemeine, und ört— 
liche Heilverfahren einzuſchlagen, das ſchon bey der idio— 
pathiſchen eigentlichen innern Augapfelentzündung $. 414 
angegeben worden iſt; aber doch muß man dabey ſehr 
auf den Reflex aufmerkſam ſeyn, welchen dieſe Entzün— 
dung ſchon im erſten Zeitraume genommen hat, um den 
Heilplan ganz beſtimmt reguliren zu können. — Über— 
dies muß der Arzt auch noch beſonders den in der hintern 
Augenkammer angeſchoſſenen Eyweiß- und Faſerſtoff 
berückſichtigen, denn er kann durch ein beſonderes Ver— 
fahren gegen das Ende des zweyten Zeitraumes ſehr viel 
für das Sehvermögen ſeines Kranken gewinnen, was 
ſich ſpäterhin nicht wohl einhohlen laͤßt. Wenn der Arzt am 
Ende des zweyten Zeitraumes nähmlich ſieht, daß ſich das 
Inmphatifhe Gewede in der hintern Augenkammer, wel: 
ches das Schvermögen noch nicht volllommen aufgehoben 
bat, aber dennoh auf einen heben Grad befchränft, 
auch bey der confeguenteften Behandlung doh nicht fo 
vermindert, daß er die vollige Wiederherftellung des 
Sehvermögens erwarten Eönnte, fondern vielmehr fürd- 
ten müßte, daß das lymphatiſche Gewebe in demſelben 
Zuftande nad dem Verlaufe des zweyten Zeitraumes zus 
rückbieiben würde; fo muß er vorerit topifh, und wenn 
diefes nicht hinreicht, auch innerlich miihungsandernde 
Mittel in Verbindung mit andern diefem Zeitraume der 
Krankheit entſprechenden Arzeneyen, und zwar Mercurials 
Mitsel anwenden, die ihn unter reihen Umftänden, 
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wenn ex fehr vorfihtig zu Werke geht, gewiß nit ver: 
laffen werden. Der Arzt muß alfo.hier eine Ausnahme 
von der allgemeinen Heilregel des zweyten Zeitraumes 
der Augenentzündung machen. Innerlich ift dad Calomel 
mit Opium, und nebft andern flüchtigen und anhaltend ſtär— 
Eenden Mitteln, z.B. mit dem Calamns aromaticus ‚mit 
der China u. ſ. w. hinlänglich. Äußerlich leiſtet der Subli— 
mat in einer wäſſerigen Auflöſung ohne Schleim, jedoch 
mit einem ſtarken Zuſatze vom ſydenhamſchen Laudanum 
Anfangs treffliche Dienſte; hört dieſes Mittel dann auf, 
feine Wirkſamkeit zu zeigen, ober verträgt das Auge viel— 
leicht Eein wäfferiges Mittel, weldes zuweilen der Fall 
ift, fo muß es mit einer Salbe aus zwey Dramen frie 
fher Butter, feh3 Granen rothen Pracipitat, und acht 
Granen gereinigten Opium verfertigt, täglich ein Mal 
zwifchen den Augenliederrandern beftrihen werden, damit 
die Salbe durh die Warme des Auges nur langfam 
fhmilzt, und über den Augapfel fih verbreitet. — Aud) 
felbft Einreibungen in die Augenbraunengegend mit einer 
mit Opium gemifchten Neapolitanerfalbe taglid ein Mal 
zu einer Erbſen groß, tragen fehr viel zur Beſeitigung 
des in der Hintern Augenfammer angefchoffenen Eyweiß- 
und Zaferftoffes bey. | 

Anmerkung. Wer niemald Augenzeuge von dev frap— 
panten Wirkung einer ſolchen Behandlung der Iri— 
tis in diefem Momente war, kann fih auch unmöglich 
einen Begriff von dem auferordentlichen, und fchnellen 
Gewinn machen, den ein foldes mit Vorficht geleitetes 
Heilverfahren oft fhon in wenigen Tagen bringt. Ich 
habe mehrere Male in acht bis zehn Taxen ein von weis 
tem fichtbares, fchon weißlichtes Netz Hinter der Pupille 
verſchwinden gefehen. 
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II. 
Hauptabſchnitt. 


Bon der ſympathiſchen Augenentzundung. 












* AN wi 
OR, 86 * 


















a we 17 ee" J 
— AR ke ee, 


En tor 
— —* Faller - 









N Ä DR 










9 
1J J 








er a —J Eu — AR? 
* ” v 







REN A 12 


x i £ 
Mr 
! —* Bee 
(2 —3 * 
—*— 






| N — 


er Ya — * 7— ee, = 





0 
sh) 
‘ 
Y 
, 
) 
N 
ae 
) h 
—9 
ei 
E 
9 


ren 453 DARF, 





1. Abſchnitt. 


Allgemeine Nofologie der fympathifhen Augenentzüns 
dung, ohne alle Nückfiht auf die von der Entzündung 
zunachft ergriffenen Gebilde des Auges. 





Einleitung. 
§. 422. 


Disper ift die Augenentzündung im Allgemeinen und 
insbefondere, das beißt, erftens ohne alle Rückſicht 
auf die von ihr zunächſt ergriffenen Gebilde des Auges, 
zweytens mit diefer Nücfiht ald eine vein idios 
pathiſche Erſcheinung abgehandelt worden, wie fie 
nähmlich in einem vollkommen gefunden Individuum ents 
fiebet, und fi) ausbildet; — aber jeßt ſtehen wir daran 
zu unterfuhen, wie die Augenentzundung in einem In— 
dividuum auffeimt, und fih entwickelt, welches ſchon 
nicht mehr gefund iſt, und welche Modificationen eben daher 
in den Wefen des Entzündungs= und Eiterungsproceſſes 
nicht nur überhaupt, fondern auch in Hinſicht der einzel- 
nen Entzundungsformen eintreten müſſen. 


8. 423. | 
Menn wir uns die Entwicelung irgend einer Au— 
genkrankheitsform, folglih nicht bloß die Entwicelung 


‘ 


der Augenentzundung einigermaßen befriedigend erklären 
wollen, fo müjfen wır wohl zwey Bedingungen derfelben an: 
nehmen, von welden die erfte nothwendig in der Quan— 
titat und Qualität der auf das Auge unmittelbar, und 
mittelbar einwirkenden Schaͤdlichkeiten liegt, was fhon 
aus der Einleitung zur Lehre von der Augenentzündung 
deutlih erhellet, die zweyte Bedingung der Augen- 
krankheitsform muß aber in dem zur Zeit diefer Einwir— 
kung eben vorhandenen Gefundheits;uftande des Indivi— 
duums überhaupt, und feines Auges insbefondere geſucht 
werden, weil es unmöglich ift, daß ein ſchon von allges 
meiner Sranfheitsanlage, oder von wirklider allgemei- 
ner Krankheit ergriffener Organismus gegen die unmit— 
telbar, und mittelbar auf fein Auge einwirkenden Schade 
lichkeiten eben ſo veagive, wie ein vollfommen ges 
funder. 


§. 424 


Sit das Individuum, deffen Augen eben von fchad- 
Iihen Einflüffen ergriffen werden, überhaupt, und das 
ergriffene Auge insbefondere, vollfommen gefund, das 
beißt, ſowohl in Hinſicht feiner Lebenskraft, als auch 
in Hinfiht feiner organifhen Mifhung, und Form vollig 
zweckmäßig beſtellt, dann wird ſich natürlich die Entwickes 
lung der aus diefer Einwirkung unmittelbar hervorgehen 
den Augenfrankheit in ihrer Form einzig und allein nach 
der Quantität, und Dualitat der producivenden Schädlich— 
feiten vichten, wie ich ſchon in der Einleitung zur Lehre 
von der Augenentzundung $. 28 ac. ꝛc. vorläufig bes 
merkt babe, und fomit ald Entzündung nur dann erfcdei= 
nen konnen, wenn es pofitive gemifchte Schädlichkeiten 
waren, welche das Auge in feiner Integrirat zu ergreifen 
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vermochten, aus welchem Grunde ich auch eine ſolche 
Augenentzündung die rein idiopathiſche nannte, weil ſich 
hier nichts ins Spiel miſcht, das die Entwickelung des 
Entzündungsproceſſes auf irgend eine Art verhindern, 
befchranfen , oder modificiren könnte. 


$. 425. 


Jedoch, fobald der Organismus eines Individuums über: 
haupt, oder fein Auge insbefondere in Hinficht der Form ſei— 
ner Materie, und der Mifhung feiner Elemente in dem Aus 
genblicke niht mehr ganz zweckmäßig befteilt ift, in welchem 
vein dynamiſche pofitive SchädlichFeiten auf das Ange uns 
mittelbar, oder mittelbar einwirken, es mag nun diefe Uns 
zweckmäßigkeit der Mifhung, und Form der thierifchen 
Materie angeerbt, angeboren, oder durch irgend eine 
eben beftehende, oder Furz oder lang vorhergegangene 
Krankheit erzeugt worden feyn; fo Fann die aus diefer 
fhadlihen Einwirkung unmittelbar entfpringende Kranke 
beit des Auges fhon nicht mehr als ein veines, von zu 
hoch gefteigerter Lebenskraft bedingtes Übelßefinden des 
Auges erfcheinen, fondern fie wird fi) fogleih in den 
Außerungen der Lebenskraft, das beißt, in der Lebensthä— 
tigkeit, und in der Mifchung und Form der zunächſt ergriffes 
nen Öebilde des Auges, ja in dem Auge überhaupt zu erken— 
nen geben, und folglich in jener Form erfcheinen müſſen, 
die wir mit dem Nahmen Entzündung belegen, weilin 
einem folchen Falle die erfie Bedingung der Krankheitsform 
in den einwirkenden Schädlichkeiten, welche pofitiver Art 
waren, liegt, die zweyte aber in dem Zuftande bes indi— 
viduellen Organismus, nähmlich in feiner unzweckmäßig 
beftellten Korm und Miſchung ſchon vorher lag, und ſo— 
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mit alle Bedingungen der gemifhten Augenfrankheitd: - 
form F. AXX VL ſchon gegeben jmd. 
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Jetzt kömmt es aber nur noch darauf an, ob vie 
eben vorhandene unzweckmäßige Mifchung, und Form des 
Individuums uberhaups, oder feines Auges insbefondere, 
das Product einer folden Krankheit iſt, welcher eine inormal 
geſteigerte, oder welcher eine inormal gefunfenen Lebens» 
kraft zum Grunde liegt; denn im erften Galle werden ſich, 
wie mir in der fpecielleften Nofologie der ſympathiſchen 
Augenentzundungsformen deutlich zur Einficht bringen wer— 
den, die Entzindungsphanomene im Auge viel auf- 
fallender characterifiren , der Entzundingsproceß im 
Arge wird weniger durh fremdartige Einmiſchung be- 
ſchränkt, und modificirt erſcheinen, und um fo leichter ın 
feinem erſten Zeitraume von dem Arzte als wahre Ent: 
zündung gefaßt, und behandelt werden fonnen, indem fie 
fih wegen der fihon verhandenen allgemeinen, dem Weſen 
der Entzündung mehr entfprechenden Stimmung des in- 
dividuellen Organismus überhaupt, oder des Auges ins— 
beſondere, vollkommener, aber auch ſchneller ausbilden 
müſſen, als im zweyten Falle, in welchem die characte— 
riſtiſchen Merkmale der Entzündung immer mehr ver— 
wiſcht und undeutlich ſeyn müſſen, und der eigentliche 
Entzündungsproceß, oder der erſte Zeitraum immer äußerſt 
raſch wegen der allgemeinen Schwäche, und ſehr erhöhten 
Reitzempfänglichkeit verlaufen, und in das zweyte Stadium 
übergeben muß, fo zwar, daß ihn ver Arzt faſt niemals 
beobachten, viel weniger als ſolchen wirklich behandeln kann. 

Wir wollen nun das fo eben Vorgetragene noch nä— 
ber beleuchten, und unterfuhen, um die Eniftehung 


EN 
und das Weſen der verfhiedenen ſympathiſchen Augens 
entzündungsformen fo viel möglich zur Einfiht zu bringen, 
und ihre wichtige Verſchiedenheit von der idiopathiſchen 
Augenentzündung zu zeigen, auf welder bie ganze Dias 
gnoftif, Prognoftif und der. Heilpfan der ſympathiſchen 
Augenentzündung beruht. 
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Die drey contagiofen Exantheme, nähmlich die 
Pocken, Mafern und den Scharlah, hat man unbe: 
dinge in der neuern Schule zu den Hyperſthenien ges 
zahlt. — Es geſchieht nun nicht felten, daß fich bey der- 
ley Kranken seine fehr heftige Augenentzündung entwie 
ckelt, und der Arzt, welcher felavifch der herrſchenden 
Secte anhängt, fieht auch eben fo unbedingt diefe Augen 
entzundung ‚für eine varıolöfe, morbifföfe, oder fcarlatiz . 
nöfe Entzündung, das heißt, als eine fymptomatifche 
Erfheinung der über das ganze Hautorgan verbreiteten 
Hyperſthenie an, und berücfihtigt eben daher in feinen 
Kurplane entweder das Auge gar nicht, oder er erftredkt 
feinen afthenifivenden Heilplan auch auf das Auge, und 
wendet fogenannte antipblogiftifhe Mittel ſelbſt örtlich 
an, welde die Khperfthenie des Auges’ um fo fihneller, 
und gewiffer brechen, und auf ſolche Art die Eriftenz und, 
felbft die Function diefes Organs fichern follen. — Zus 
weilen gelingt es ihm auch wirkfich, ſowohl bey der Ausfühe 
rung des erften, als des zweyten Kurplanes die vorhandene 
Ophthalmie fehnell, und vollkommen verfehwinden zu fe: 
ben; aber wie oft hingegen geſchieht es, daß er es nicht 
begreifen Fann, wie ungeachtet feiner ihm untrugfich 
fcheinenden Behandlung das Gefiht, und zufegt gar das 
Auge verloren gebt. Die Rurmethode, das nachgebethete 
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Syſtem muß dann gewöhnlich die Schuld fragen, und 
der Arzt hat nicht die geringfte Ahndung davon , daf ein 
folder ungludliher Ausgang dev Entzündung in feiner 
mangelhaften Einficht Tiegt; denn haben die Pocken, die 
Mafern, oderder Scharlad ein vollkommen gefundes Indi⸗ 
viduam ergriffen, und halten die Zeiträume der Augen: 
entzundung mit den Stadien des Eranthems völlig glei- 
hen Schritt, dann wird es dem Arzte freplich fogar zu: 
weilen bloß durd ein allgemeines ſchwächendes Heilver: 
fahren, als aud in dringenden Fällen durch eine mägige 
ſchwächende örtliche Behandlung des Auges gelingen, die 
wirklich ſymptomatiſche Augenentzundung ſchnell und voll: 
fommen mit dem Eranthem felbit zu heilen. — War 
aber das Individuum, ald ed von jenen contagidfen 
Hautausfhlägen ergriffen wurde, ſchon nicht mehr ge: 
fund, fondern unterlag es einer allgemeinen Frankhaften 
Schwäche überhaupt, oder litt es ſchon an einer, durch 
überhand genommene Schwäche entfiandenen Unzweck— 
mäßigkeit feiner Mifhung, dann wird das Eruptions: 
Stadium der genannten acuten Hautausſchläge Feines: 
wegs als ein entzundliger Zuftend des Hautorgans zu 
faffen, und folglich eben fo wenig antiphlogiftifch zu be— 
handeln feyn, indem die Entzündung wegen der vorhan— 
denen allgemeinen Schwäche viel zu raſch vorübereilt ; 
die Augenentzündung wird aud in einem folden Falle 
faft niemals gleihen Schritt mit den Stadien des Aus- 
fhlages halten, fondern erſt nah dem Ausbruche, oder 
in dem Stadium der Abtrodnung, vder wohl gar erft 
nach völlig verlaufenen Poden, Mafern, oder Schar— 
lach fih entwickeln, und fehr wenige, oder auch gar 
Eeine von jenen characteriftifhen Merkmalen an ſich tra— 
gen, die eine variolofe, morbillöfe, oder fcarlatindfe 
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Augenentzündung bezeichnen , weil fie entweder bloß eine 
complicirte, z.B. eine theils variolofe, theils ferophulöfe, 
oder auch nur eine rein ferophulöfe Ophthalmie ift, die 
fih bey diefer Gelegenheit entwickelte. — Der Arzt, 
der nun eine folde Ophthalmie antiphlogiftifh behandelt, 
tragt allerdings die Schuld der folgenden Blindheit, oder 
ganzlihen Vernichtung des Auges, fo wie er den Tod 
des Kranken auf feinem Gewiſſen hat, wenn er ihn in 
einem ſolchen Falle allgemein ſchwächend behandelt, wie 
aus der folgenden nähern Unterfuhung erhellen wird. 


6. 428. 


Wir fehen aber, daß nicht nur Blatternde, Ma— 
fernde, und Scharlagfranfe, fondern auch Syphilitifche, 
Pforifhe, Gichtiſche, Scrophulöſe u. dral. nicht felten 
von einer bedenklihen Augenentzundung ergriffen wer— 
den, welche ſehr raſch verläuft, bey jeder antiphlogiftt- 
fhen Behandlung fih offenbar verfhlimmert, und ent— 
weder die Function des Auges in Gefahr feßt, oder wohl 
gar binnen Eurzer Zeit das Auge vernichtet; daß aber, 
fo, wie bey den acuten Hautausſchlägen, wieder viele 
von allem entzündlichen Leiden der Augen wahrend des 
ganzen Verlaufes ihrer allgemeinen Krankheit verſchont 
bleiben. — Gehen wir in derlen allen, in weldyen eine 
bedeutende Ophthalmie bey folhen Kranfen entfteht, auf 
das Urfachliche der Augenkrankheit mit voller Aufmerk- 
famkeit zurück, fo werden wir jederzeit die vorausgegan- 
genen Schadlichkeiten von folher Art finden, daf fie wer 
der in Hinfiht ihrer Quantität, noch in Hinficht ihrer 
Qualität bey einem vollig gefunden Individuum irgend 
einen entzündlichen Zuftand des Auges zu erzeugen ver 
mögend gewefen feyn würden; es muß alfo nethwendig 
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un dem Organismus diefer Individuen felbft die wich— 
tiafte Bedingung folder Ophthalmien gefucht werden. 
Jedoch um diefes nach meiner Anſicht zu erklären, muß 
ih bier vorerft einige nofologifhe Lehrſätze aufftellen, 
deren Giftigfeit ich überall fogleich durch die auffallende— 
ſten Belege aus der Erfahrung "nahzuweifen trachten 
werde, 





Erfiesfapitel. 


Bon der Entftehung der contagiöfen, und miagmafifchen 
Augenentzündungen. 


$. 429. 

Es geſchieht gar nicht felten offenbar, daß zur or: 
ganiſchen Materie eines Individuums ein eigenthümli— 
her, der thierifhen Materie jedoch nicht ganz fremdarti: 
ger Stoff hinzukömmt, wodurch die organiſche Materie 
des ergriffenen Sndividuums unter unfern Augen in ei— 
ner kürzern oder langern Zeit eine ganz eigene, (und man 
kann mit Necht fagen neue) Mifhung annimmt, wie 
wir diefes fehr auffallend in vorigen Zeiten oft genug bey 
folhen Kindern bemerken Fonnten, die bösartige Pocken 
überftanden hatten. Da nun das Naturgefeg: qualis 
est actio, talis est reactio, Feine Ausnahme leiden 
kann, fo muß aud nothwendig die organifhe Materie 
eines jeden Individuums durch diefes Hinzutreten eines 
neuen Stoffes zu einer ganz eigenthümlichen, und unges 
wöhnlichen Reaction geftimmt werden, aus welder Wir: 
tung, und Öegenwirkung ein eben fo ungewöhnliches Pro: 
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duct hervorgehen wird. Eine folhe Reaction Fann aber 
durchaus nicht mehr eine zwecfmäßige, fondern nur eine un— 
zweckmäßige, d. h. eine wirklich krankhafte Reaction ſeyn. — 
Das aus dieſer Reaction ſich entwickelnde Product wird bey 
allen Individuen das nähmliche feyn müſſen, fobald der 
nähmliche Stoff zur thierifchen Materie hinzugekommen ift. 


Auf ſolche Art, denke ih mir, werden wirkliche Krankheits— 


gifte dem menschlichen Organismus mitgerheilt, welche ims 
mer die nahmliche Erankhafte Gegenwirkung, und das nähm— 
liche Product, d. h. ein gleiches anftectendes Gift wieder 
erzeugen, was wir bey den Poden, Mafern, dem 
Scharlach, der Syphilis, der Krage, den Nofocomial: 
typhus u. f. w. jeden Tag fehen konnen. 


6. 430. . 


Wir Eennen freylich das eigenthümlihe Weſen die 
fer Gifte, diefer Anſteckungsſtoffe nicht, und wir Fennen 
es eben fo wenig, als wir bis jegt die thierifchen einfach: 
fien Elemente, und ihr Miſchungsverhältniß kennen; 
aber wir kennen zum Glücke wenigſtens die Wirkung, die 
Thätigkeit dieſer Anſteckungsſtoffe, und zwar durch im— 
mer ſich gleich bleibende Erſcheinungen, ſo zwar, daß 
wir ohne zu fehlen, da, wo wir dieſe Erſcheinungen 
wahrnehmen, auch auf die Gegenwart dieſer Gifte oder 
Anſteckungsſtoffe im Organismus des Individuums ſchlie— 
Ben können. | 

6. 431. 

So wie nun der erfahrene Arzt in Anſehung des 
Organismus eines Individuums überhaupt dieſe Erſchei⸗ 
nungen feſthält, und durch fie genau beftimmt, daß 
Pocken-, Maſern- oder Scharlachſtoff, daß Krätz- oder 
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venerischer Stoff in demfelben zugegen ift, cheh fo hält 
der gehörig infteuirte Augenarzt diefe Erſcheinungen in 
Hinſicht des Auges feſt; denn fie werden nur durd) die 
eigenthümlihe Organifation dieſes Organs auf eine ges 
wiffe Art modificirt. — Diefe Erfcheinungen Eonnen 
folglih in dem Auge nit eben fo, wie in dem übri— 
gen Organismus desfelben Sndividuums hervorgehen; fie 
müſſen aber doch jedesmal ganz beftimmte haracteriftifche 
Kennzeichen an fi) haben. Wäre es dem Augenarzte nicht 
möglih, aus folden eigenthümlichen Erankhaften Erſchei⸗— 
nungen im Auge auf die Öegenwart eines Anftekungss 
ftoffes eben fo mis Sicherheit zu ſchließen, wie der Arzt 
aus den Erfheinungen in andern Organen ſchließt, dann 
würde er niemals einen beftimmten Heilplan gegen die 
contagiofen, und miasmatiſchen Ophthalmien einfhlagen 
Eönnen, fondern immer nur bey Kurverſuchen bleiben 
müfen, die nur gar zu oft höchſt unglücklich ausfallen 
würden. Daher kommt es denn auch, daß die mit den 
Augenkrankheiten nur vom Catheder ber, nicht bey dem 
Krankenbette bekannt gewordenen Arzte, wenn fie das 
eigenthümliche Product eines Anſteckungsſtoffes, z. B. 
die Blattern, oder alle ſyphillitiſchen Merkmale in der 
Haut und in den Knochen völlig verſchwinden ſehen, ent⸗ 
weder glauben, daß der Anſteckungsſtoff wirklich ſchon 
völlig in dem Organismus des Kranken erloſchen ſey, 
oder, wenn ſie bald nach dem Verſchwinden eines ſolchen 
Productes eine Augenentzündung entſtehen ſehen, daß 
der Anſteckungsſtoff eine ſogenannte Metaſtaſe auf das 
Ange gemacht habe. 


— 


§. 432. 


Beyde Meinungen ſind ſehr oft irrig, doch der erſte 
Irrthum iſt für die Augenkranken viel öfter nachtheilig 
als der zweyte, weil der Arzt, welcher der letzten an— 
hängt, weit öfter ſo glücklich ſeyn wird, die Wahrheit 
zu errathen, und indem er das Auge und den geſammten 
Organismus des Individuums noch nach dem Begriffe 
von dem erkannten Anſteckungsſtoff fortbehandelt, das— 
ſelbe auch zu heilen. Indeſſen iſt es doch gar keine Frage, 
ob auch dieſer nicht öfters fehlgreifen, und durch eine ver— 
kehrte Kur das leidende Auge der Blindheit, oder wohl 
gar der Zerftohrung entgegen führen kann; denn hat der 
Anftekungsftoff auf ein Individuum eingewirkt, welches 
vorher ſchon niht mehr gefund war, fondern einer Frank: 
haften Mifhung feiner organifhen Materie unterlag, fo 
wird das von dem Anfteefungsitoffe fonft bey gefunden 
Sndividuen erzeugte Product nicht vollig zu Stande kom— 
men, aber das Anſteckungsgift vielleicht zwar ſehr langſam, 
doch vollig, theils affimilirt, theils dur den Egeftions- 
proceß aus dem Organismus ausgefloßen werden; dabey 
wird aber die fhon ohnehin fehlerhaft gewefene Mifchung 
der thierifhen Materie noch weit fihneller vorrücken, als 
fie fonjt.vorgerücdt ware, woraus dann oft unvermuthet 
ganz andere Erankhafte Erfcheinungen im Auge, oder in 
andern Organen noch wahrend des Verlaufes der durch 
den Anſteckungsſtoff erzeugten allgemeinen Krankheit, 
oder gleih nah dem Verlaufe derfelben bervorgeben, 
welche Eeineswegs mehr dem Anfteungsftoffe unmittel: 
bar, fondern der durch ihn nur mittelbar jeßt ſchneller, 
und auffallender entwidelten fehlerhaften Mifhung zus 
geihrieben werden können, die fhon vor der Anſteckungs— 
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krankheit 8a, aber nur zum Theile entwickelt war. — 
Es Eann aber auch allerding3 gefchehen, daß der Anſte— 
ckungsſtoff, wenn das von ihm bedingte krankhafte Pro— 
duct nicht vollig zu Stande kömmt, der organifhen Ma— 
terie des Sndividuums noch eine Weile beywohnt, und 
mit der ſchon vorhanden gewefenen unzweckmäßigen Mi⸗ 
fhung derfelben "ganz eigene compficirte krankhafte Er— 
ſcheinungen hervorbringt. Won allen dem hat ganz na= 
türlich derjenige Arzt, welcher diecharacteriſtiſchen Merk 
male einer jeden befondern Mifhungsänderung der orga— 
nifhen Materie im Auge zu erkennen nicht practifch ge— 
lernt hat, yplatterdings Feinen Begriff, und fo muß es 
denn auch kommen, daß er,  fobald fih nach den 
Doden, Maſern, oder dem Scharlach eine Ophthalmie 
einſtellt, diefelbe ohne weiters für eine varioldfe, mor— 
billöſe, oder ſcarlatinöſe erklärt, und als ſolche behandelt, 
indeffen ſolche Ophthalmien fehr oft nur rein ferophulofe, 
oder wenigſtens complicirte find. — Sene Ärzte aber, 
welche feft glauben, daß, wenn das Frankhafte Product: 
des Anftekungsfioffes im übrigen Organismus des Indi— 
viduums vollig verſchwunden ift, auch der Anſteckungs— 
ſtoff felbft erlofhen feyn müſſe, oder welde nur dann 
auf das Dafeyn einer ſcrophulbſen Augenentzündung 
ſchließen, wenn auch mehrere andere aligemeine characte— 
riftifhe Merkmale der Scrophelkrankheit zugegen find, 
wenn aber diefe fehlen, an eine ſolche gar nicht glauben 
wollen, fehen unbedingt jedes vothe, jhmerzhafte, und 
Hichtfeheue Ange für ein entzündetes Auge an; es 
ift eine Ophthalmie, oder eine Opbthalmitis, 
fagen, und fohreiben fie nad) ihrem individuellen Sprache 
gebrauche, und ſprechen mit: diefen einzigem Worte 
das Urtheil Aber das Auge aus, nad welchen es ehne 
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weiters behandelt werden foll, und ohne fih nur im mine 
deiten um das Urſächliche mehr zu befümmern, Euriren 
fie nach dem einmal angenommenen Syſteme darauf los. 
Der gehorig inftruirte Augenarzt hingegen erkennt bey 
dem erften Anblicke des leidenden Auges, wenn auch das 
Product des Anftefungsftoffes im ubrigen Organismus 
des Individuums vollfommen verfhwunden ift z und er— 
lofhen ſcheint, den Anftekungsftoff im Auge fogleich 
wieder; ihm fallt es nicht ein, das Gift wirffid ſchon 
dem Organismus angeeignet, oder von dbemfelben aus: 
geſtoßen zu glauben. Eben fo wird er es fogleih aus den“ 
Erankhaften Erfgeinungen im Auge erkennen, wenn bey 
der vorhandenen Ophthalmie der Anſteckungsſtoff gar 
nicht mehr ım Spiele iſt, und ob die Augenentzündung 
von einer fhon vor der Anftedung da gewefenen fehler: 
haften Miſchung der organifden Materie bedingt ifi*). 
Doch wie es kömmt, daß der Anſteckungsſtoff an einer 
Stelle, z.B. an den Schamtheilen, an dem Rachen 
u. f. w. mit einem Male verſchwindet, jo, daß man 





*) Schon aus dem jekt Vorgetragenen, tenfe ich, fol jeder einſe⸗ 


Hen, mie unentbehrlich Dem ſich felbt überlaffenen practi chen @ 


Arzte eine aenaue Kenntnifi der Hugenfranfheiten , und ihrer For— 
men ift, wenn er au nicht felbft Uugenoperationen zu machen ver: 
ſteht, und feiner Sndividualität wegen dazu fd) verftehen Fann, wie 
Himfln in feinen vortrefflichen Muffage in dem zweyten Stücfe des 
deitten Bandes der ophthalmologiſchen Bibliothek ganz rich.ig bemerkt 
Hat, indem er über den Schaden fpricht, welcher der Kunft und Wiſ⸗ 
ſenſchaft ( und der feidenden Menſchheit) durch die Vernachläß— 
gung des ophthalmologifchen. Studiums erwächſt. Kann und fol 
fi) denn der Arzt immer aub von aller medicinifchen Behandlung 
der Uugenfranfheiten losfagen ? hat er denn immer enen vers 
Händigen, und geübten Augenarzt ben rer Hand, den er conſulti⸗ 
sen, oder an den er folche Kranke hinweifen Eann ? 
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ihn für erlofhen halt, indeffen ev am Auge bald wieder 
ericheint, kann erft fpaterhin in Unterfuchung genommen 
werben. 

$. 433. 

Die Krankheit, welche durch irgend einen Anftes 
Eungsftoff erzeugt wird, bat das ganz Eigenthümliche, 
daß ihr jedesmal ein organiſches Erzeugniß, d. h. ein aus 
einem andern thierifhen Organismus erzeugtes, und 
folgfih der thierifhen Materie überhaupt nicht vollig 
fremdartiges Gift zum Grunde liegt, wie ih fhon im 
429 $. vorläufig bemerkt habe, und diefes Gift Fann wie- 
der, wie ich fhon in der allgemeinen Atiologie der Au: 
genentzundung $..196 darauf aufmerkſam gemacht habe, 
entweder als Contagium durd die atmospharifche Luft, 
oder als Miasma durch unmittelbare Befleckung anfteden ; 
daher ich’ auch die von ſolchen Anſteckungsſtoffen begrüns 
dete Ophthalmie in contagidfe, und miasmati— 
ſche unterfheide. Nach diefer Anſicht zahle ich zu den 
contagisfen die varioldfe, morbillofe und car: 
latinöſe Augenentzündung; zu den miasmati— 

ſchen hingegen, die ſyphiliſche und phoriſche Oph— 
tbalmie. — 

Wir wollen jeßt der Entftehung diefer Ophthalmien 
noch etwas näher auf den Grund zu fehen traten. 
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Jedes thieriſche Gift, jeder Anftefungsftoff, fey er 
ein Contagium oder ein Miasma, ſcheint mir auf die orga- 
nifhe Materie vorzüglich als. eine chemiſche Schädlichkeit 
einzuwirken ; und dieſe ſucht nah Möglichkeit den 
chemiſchen Proceß in der organıfhen Materie durchzuſe— 
Ben, das beißt, die organifhe Materie des Sndivis 


duums wirklich zu zerfeßen, zu desorganifiven; die 
organiſche Materie aber muß ihrer Natur wegen nad - 
Kräften einer ſolchen Eiywirfung widerfireben, denn fie 
kann nur in ihrer vollen Zwecmäßigkeit fo lange beſte— 
ben, fo lange fie fi alle ihr nicht ganz homogenen Ein: 
flüfe, die auf fie einwirken, aneignet, oder die nicht 'in 
ihre Miſchung aufnehmbaren, folglih die nicht affimilir- 
baren ausftoßt. Wir müſſen alfo nothwendig bey der Eins 
wirkung eines jeden Anftefungsftoffes auf den menſch— 
fihen Organismus ein doppeltes Streben, eine doppelte 
Thätigkeit annehmen, eine von Seite des Anſteckungs— 
ftoffes, der feine hemifhe Einwirkung in der thierifchen 
Materie durchzuſetzen trachtet, die andere von Seite der 
thierifchen Materie felbit, die fi den Anſteckungsſtoff 
zu affimiliven, oder denfelben auszuftoßen, und fi) folglich 
in ihrer zweckmäßigen Mifhung zu erhalten Eraftig ſtrebt. 
In diefem Widerſtreite, denke ih, muß nothwendig die 
Reproductionskraft des individuellen Organismus uns 
gewöhnlich thatig werden, wodurd denn aud eine 
ganz eigene ungewöhnliche Öeftaltung zu Stande fommt, 
die wir Krankheit. heißen, 
So wirkt 5. B. der Blatterftoff auf ein gefundes 
Sndividuum; er ergreift zunächſt, wenn er nicht 
etwa auf miasmatifche Art, fondern bloß nah Art 
der Contagien dem Organismus mitgetheilt wird, 
das Hautorgan, und alle mit demfelben im ſympa— 
thifhen Wechfelverhäftniß ftehende Organe. Wah— 
rend eined mehr oder weniger heftigen entzundlichen 
Sieberö, welches den Übergang von örtficher Ans 
ſteckung in allgemeine Affection darthut, und eben 
deßhalb ganz rihtig mit dem Worte Blatter— 
fieber näher bezeichnet wird, brechen die Parken 
& 2 
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alfenthalben hervor, dad Eruptionsjtadium: die 
Blattern geben in Eiterung über, fie füllen ſich 
mit einer milden gelblihten Materie, die ſich dur 
den eigenthümlichen Geruh, und durd) ihr auffals 
lendes miasmatifches Anftecfiingsvermogen von dem 
wahren Eiter unterfcheidet, das Eiterungs-Sta— 
dium der Pocken: das diefen Zeitraum begleitende 
Fieber ift nicht mehr wahrhaft entzündlich, jondern 
wie in dem zweyten Zeitraume jeder Entzündung 
durch einen mehr oder weniger Eennbaren Schwä— 
henzuftand characteriſirt, und indem die Eiterung 
gehörig vor fih gegangen, und von Feiner Seite 
unterbrochen worden ift, erlöſcht der Blatterftoff in | 
dem Erankhaften Producte, in den Pocken feldft allmäh— 
lig während des Abtrocknungs-Stadiums wollfoms 
men. — Derſelbe Verlauf findet fih auch bey den Mas 
fern und beym Scharlach unter den diefen Ausſchlags— 
Eranfheiten eigenen Mobdificationen. Ganz anders verz 
hält fi aber der Verlauf der Blattern bey ſchwächli— 
chen, kraͤnklichen, und noch bey weitem anders bey fol: 
hen Individuen, die ſchon einer durch allgemeine 
Schwaͤche entſtandenen fehlerhaften Miſchung ihrer or— 
ganiſchen Materie unterliegen, oder überhaupt von 
einer allgemeinen durch zu fehr gefunfene Lebens- 
Eraft bedingten Krankheit eben ergriffen find; denn 
es kömmt bey folden Sndividuen alles darauf an, 
ob ed noch Reproductionskraft genug befikt, um fich 
gegen die Einwirkung dieſes Anſteckungsſtoffes, und ge- 
gen das Durchfegen feines chemiſchen Proceſſes hinlüng- 
ih zu behaupten; und ob die Neproductionskraft 
auch anhaltend thatig bleibt, um durch einen immer: 
währenden Wechſel der thievifhen Materie den An— 


ſteckungsſtoff wenigftens allmaͤhlig theils zu aſſi— 
miliven, theils durch einen Eraftigen Egeftiens- 
proceß in dem Erankhaften Producte zu elimiren. 
Sft nun das Keproductionsvermogen zwar geringe, 
welches vorzüglich bey Schwächlingen der Fall ift, und 
feyn muß, aber doch nicht in einem folden Grade 
unbehülflich, daß der Anſteckungsſtoff die thierifhe 
Materie. wirklich zerfeßen könnte; fo wird der Wed: 
fel der thierifhen Materie freylich nur langſam, nur 
träge von Stätten geben; das krankhafte Product, 
die Pocken, werden nur unvolllommen fih ausbils 
den, und fie werden endlich verſchwinden, ohne daß 
der Anfteefungsftoff, nähmlich das Pockengift, völs 
fig aſſimilirt, oder eliminirt iſt; daher unſere als 
teen Ärzte wohl Recht hatten, wenn fie behauptes 
ten, daß auch nah dem Verlaufe der Blattern, 
Dlatterftoff ım Korper zurückbleiden, und verſchie— 
dene Nachkrankheiten erzeugen könne, wenn die 
Blattern fhleht waren, wenn fie nicht ordentlich 
verliefen. Zu diefen Pocken gehören die bösartigen, 
zuweilen mit andern Dautausfhlagen zugleich erſchei— 
nenden, die mit Gauche, nicht mit Eiter gefüllten, 
leiht zufammen fließenden Pocken, wie wır fievor: 
züglich in der legten Pocdenepidemie im Jahre 1800 
zu Zaufenden in Wien gefehen haben, weil alle ſcro— 
phulöfen Kinder, deren Anzahl. hier immer unges 
beuer ift, in einem Zeitraume von ein Paar Mona⸗ 
then von den Blatiern ergriffen wurden. Ben fol: 
hen Sndividuen nun, in welden der Blatterftoff 
durch die überftandenen Pocken noch nicht vollkom— 
men erloſchen ift, werden und müſſen verfchtedene 
Nachkrankheiten entſtehen, denn es bedarf nur eis 


mer 479 mus 
ner Eleinen poſitiven Schaͤdlichkeit, welche auf ir 
gend ein einzelnes Organ geradezu einwirkt, z. B. 
der ploglihen Einwirkung einer fehr Ealten Zugluft 
auf die Lunge, auf das Auge u. f. w.; fo äußert 
fih augenblicklich wieder diefer der organifhen Ma— 
terie noch immer beywohnende Anſteckungsſtoff durch 
eine im ſtrengſten Sinne variolöfe Lungenentzündung, 
oder Augenentzündung, Wie oft fehen wir daher 
nicht nad) folhen Blattern die Lungenfucht fih ſchnell 
entwiceln, welde nur bie unmittelbare Folge einer 
ſolchen überfehenen variglöfen Lungenentzündung 
ift, welche man Eloß für einen Catarıh hielt. — 
Eben diefen Erfolg findet man unter gewilfen Mo— 
dificationen bey den Mafern, und bey dem Schar—⸗ 
lab; ich habe die Blattern nur ald Beyſpiel vor der 
Hand aufftelen wollen. — War die Neproducz 
tionskraft des Individuums aber ſchon vor der Blat— 
ternanftefung fo tief herab gefunfen, daß fie das 
Durchgreifen des hemifhen Proceſſes dieſes Anftes 
Fungsftoffes nicht mehr zu hindern vermag, dann 
greift der Blatter, oder inandern Fallen der Maſer— 
und Scharlachſtoff freylich fo ſchnell, und allgemein 
durch, daß der Tod des Individuums fehon in der Erup— 
tionsperiode deutlich ausgefprochen ift, und auch ges 
wöhnlich eintritt; und die vollige Zerfeßung der orga— 
nifhen Materie ift bey ſolchen Sterbenden fo in die Au: 
‚gen fallend, daß Eein Menfch daran zweifeln kann, in- 
dem wirklich in den legten Augenblicken des Lebens 
fhon die offendbarften Merkmale der Verweſung al: 
Ventbalben an der Haut fich zeigen, und Sedermann 
gezwungen wird, den Verblichenen fo fhnel als 
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möglich des Geſtankes wegen aus dem Hauſe zu 
ſchaffen. 
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Daß übrigens miasmatifhe Anſteckungsſtoffe, das 
Wuthgift ausgenommen, bey weiten nicht fo violent auf 
den menföplichen Organismus einwirken, als die conta= 
Hidfen, daß fie meiftens lange Zeit erfordern, bis fie 
eine gleihmaäßige fehlerhafte Miſchung, bis fie ein mias— 
matifches Gefammtleiden des individuellen Organısmus 
bervorbringen, jagen nicht nur tägliche Beobachtungen 
aus, fondern iſt auch Teicht begreiflih; denn die mias— 
matifchen Anftekungsftoffe werden immer nur auf Eleine 
Parthien des Hantorgans angebraht, und Eonnen nur 
da genug eingreifen, wo das Oberhautchen fehr zart, und 
das Corpus papillare mehr der Einwirkung von außen 
Preis gegeben iſt; fie wirken alfo zuerſt gewöhnlich in einem 
fehr unbedeutenden Raume, da hingegen die contagiofen 
Anfteungsftoffe fogleich durch das Vehikel der Luft auf 
große, in den Lebensproceß unmittelbar eingreifende Or— 
gane einwirken. Übrigens ift die Erklärung von der Ents 
ftehung der miasmatifchen Ophthalmien aus der Erklärung 
zu entnehmen, die bereits von dev Entftehung der cons 
tagidfen Opbthalmien gegeben worden ift. 


§. 456. 

Nun fragt es fih aber nur noch, wie es Eommt, 
daß vorzüglich bey miasmatiſchen Anſteckungen das krank— 
bafte Product zuweilen augenbliklih an einer von dem 
Auge fehr entfernten Stelle plöglich verfhwinder, und 
eben fo fchnell ohne einem auffallenten Grund im Auge 
wieder erſcheint? und daß, wenn nur ein Auge auf folde 
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Art von der dem noch vorhandenen Anſteckungsſtoffe ent⸗ 
ſprechenden Entzündung Anfangs ergriffen iſt, auch bald 
das andere in das Mitleiden gezogen wird, ohne daß ir— 
gend eine beſondere ſchädliche Einwirkung von außen auch 
auf dieſes Auge unmittelbar vorausgegangen wäre? 
$. 437. 

Diefe beyden für die CliniE fehr wichtigen Fragen 
laſſen fi einzig und allein durch das befriedigend beant— 
worten, was bereits in der Einleitung zur Lehre von dev 
Augenentziundung über das confenfuelle, und ſympathiſche 
Wechfelverhältniß $. XXIV—XXVII vorgetragen wor— 
ben iſt. Vermöge diefes verfchiedenen Wechſelverhältniſſes, 
in welchem das Auge nicht nur mit dem gefarhmten Or: 
ganısmus des Individuums, fondern noch befonders mit 
einzelnen Organen desfelben fteht, müſſen wir annehmen, 
daß, wenn irgend eine Schadlichfeit, z. B. ein Anftes 
Eungsitoff in einem einzelnen Organe oder Organtheile 
eine krankhafte Ihätigkeit fest, nothwendig alle andere 
mit demfelben durch Confenfus oder Sympathie in Wech⸗ 
ſelwirkung ſtehende Organe, und alle einzelne Partien 
desſelben Organs in eine Stimmung zur gleichen krank— 
haften Thärigkeit von demſelben Augenblicke an geſetzt 
werden, in welchem ſich die primare, die protopathifche Reac— 
tion entwidelt hat. — Wird nun durd) eine uns vollig 
unbekannte Urfache diefe »rotopathifhe Neaction; fey 
fie von contagiöfer oder miasmatifher Art, geſtört, 
oder gänzlich unterdrückt, und folglich nicht geheilt, das 
heißt, verliert fie fih, ehe noch der Anftekungsftoff: 
aſſimilirt, oder eliminivi, mit einen Worte, wirklich 
erloſchen iſt; ſo verſchwindet die protovathiſche Krank: 
heitsform allerdings langſam, oder ſchnell, aber eben fo 
entwickelt ſich eine fecundäre oder deuteropathiſche Reac— 
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tion in einem andern, mit diefem Organe im Conſen— 
fus oder Sympathie ftehenden Organe, oder in einer ans 
dern Partie desſelben Organs, und fomit läßt ſich das 
Überſchreiten der contagibſen, und miasmatiſchen Krank— 
heitsformen von einem zum andern Orte leicht erklären. 
Auf dieſelbe Art läßt ſich auch die Fortpflanzung der con— 
tagiöfen, und miasmatiſchen Augenentzündungen von ei— 
nem auf das andere Auge begreifen, denn die Augen ſte— 
hen in dem engſten conſenſuellen Wechſelverhältniß mit 
einander; ſo, wie in eben dieſem Wechſelverhältniß der 
Grund liegt, warum eine contagiöſe oder miasmatiſche 
Ophthalmie zuweilen das eine Auge vollkommen verläßt, 
indeſſen ſie ſich bald darauf weit heftiger in dem andern 
Auge entwickelt. 
Solche vicarirende Thätigkeiten, ſolche deuteropa— 
thiſche Reactionen ſehen wir z. B. ſehr oft bey der 
ſyphilitiſchen Anſteckung, wenn etwa ein Chancre 
an der Eichel unbehutſam nur unterdrückt, nicht ge— 
heilt wird. Wie oft entſtehen nach einer ſolchen ſinn— 
loſen Behandlung Bubonen, Hodengeſchwülſte, und 
ſelbſt allgemeine Lues? — So habe ich unter andern 
in jener heilloſen Evodhe, in der man die Syphilis 
durchaus ohne Mercur bloß durch die oxygenirte Salz⸗ 
ſäure, und Pomade heilen zu können glaubte, ſehr 
viele mit heftiger, gefahrvoller ſyphilitiſcher Au— 
genentzündung Behaftete übernommen, die an all— 
gemeiner Lues, und zunächſt an ſyphilitiſchen Gau— 
men- und Rachengeſchwüren mit dieſem modiſchen 
Mittel behandelt, und endlich als völlig geheilt er— 
klärt worden find, bey welchen ſich aber in wenigen 
Tagen nach diefer vermeintliden Heilung eine Blinde 
heit drohende veine ſyphilitiſche Sritis eingeftellt haste. 


6. 498. 


Bey vrtlihen miasmatiſchen Krankheiten, die weit 
vom Auge entfernt find, ſchnell verfhwinden, und plötz⸗ 
lih am Auge wieder erfheinen, ohne daß fie fich vorher 
in andern mit dem Auge in einem befondern Wechfelver: 
hältniß ſtehenden Organe feftgefegt, oder wenigftens aus - 
genblicklich gezeigt hatten, iſt eine bloße Unterdrückung 
der urſprünglichen Neaction nicht hinlänglich, damit 
fie als ſecundäre Erfheinung fogleich wieder im Auge 
hervortritt; fondern es wird entweder zu gleicher Zeit die 
Einwirkung Eraftiger pofitiver Schädlichkeiten Auf das 
Auge feldft erfordert, oder die Augen müſſen fehon vorherin 
einen bedeutenden Schwächenzuſtand auf irgend eine Art 
verfegt worden ſeyn. 


$. 459. 


Aus allen diefem laßt fich die trefflihe, in die Aus 
gen fallende Wirkung der fogenannten ableitenden Mittel, 
der Veftcatoren, des Senfteiges, des Seidelpaftes, der Cau— 
terien u. drgl. in folden Fallen einfehen, wenn die con— 
tagiöfe oder miasmatifche Krankheit zun ächſt ein Or— 
gan ergriffen bat, welches viel zu zart ift, um der Aus— 
bildung des krankhaften Productes nicht zu unterliegen, 
wie diefes bey dem Auge der Fall ift, und daraus laßt 
fih auch die oft fehr frappante Kur (nicht Heifung ) 
der contagidfen und miasmatifhen Ophthalmien erklären, 
weldhe der Anwendung folher ableitender Mittel zuwei— 
fen auf den Fuß folgt; denn ber vernünftige Arzt will 
durch ſolche Mittel nichts anders, als eine vicarirende 
Thitigkeit hervorrufen, d. h. den Anſteckungsſtoff zu ſei— 
ner krankhaften Production an einem andern, minder 


wichtigen, leichter zu behandelnden Organe, oder an eir 
ner andern minder zarten, weniger verderblichen Parthie 
desfelben Organs mittelft der confenfuellen, oder ſympa— 
thifhen Wechſelwirkung zwingen. Erlöſcht dann der Anz 
fiefungsftoff in diefer vicarivenden Stelle nit vollkom— 
men, wird diefe Thatigkeit zu früh unterdrückt; foift dad 
Auge niemals gefihert, es wird gleich wieder von Neuem 
ergriffen. 


6. 440. 


Noch muß hier von einer für die Clinik auferft wich: 
tigen Modification in der Entftehung und Entwidelung 
der miasmatifhen Ophthalmie die Rede feyn, welde 
auch bey mehreren andern ſympathiſchen Ophthalmien 
ftatt findet, wie wir in der Folge fehen werden. — Se— 
gen wir nahmlich, daß das Auge eines miasmatifchen 
Kranken plögli von einem fehr Falten Luftzuge, oder 
einer Eleinen Verlegung ergriffen werde, fo wird diefe 
Schadlichkeit, welche bey einem vollfommen gefunden 
Sndividuum höchſtens einen Caufalmoment der Augen— 
entzundung geben könnte, bey diefem Individuum ſchon 
eine Augenentzundung langfamer oder ſchneller hervors 
bringen, weil fhon mehr oder weniger eine Frankhafte, 
durch den miasmatifhen Anftekungsftoff erzeugte Mi: 
fhung der organifchen Materie in demjelben zugegen ift; 
aber es kommt dennoch erft gar viel darauf an, ob diefe 
miasmatifhe Mifhung erft in der Ausbildung begriffen 
ift, und ob folglih der miasmatifhe Stoff die organifche 
Materie des Individuums noch nicht vollfommen durchs 
derungen, und verändert hat, oder ob diefes wirklich ſchon 
geſchehen iſt; oder endlich, ob diefe fehlerhafte Mifhung der 
organifhen Materie vieleicht ſchon wieder zurücktritt, und 
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folglich der miasmatifhe Kranke feiner Genefung ſchon ent: 
gegen gebt; denn es wird fih zwar in jedem diefer Fülle 
mehr oder weniger eine Augenentzündung entwickeln, 
aber diefe Ophthalmie wird in Anfehung ihres Werlaufes, 
und folglich audi in Hinfiht auf Vorherfage von fehr ver: 
fhiedener Bedeutung feyn. — Im erften und legten Falle 
wird ſich naͤhmlich unter den angeführten Umſtänden zu⸗ 
vörderſt eine rheumatiſche, oder traumatiſche Augenente 
zündung einſtellen, die ſich unter den Augen des Arztes 
in eine, dem ſchon, oder noch im Organismus vorhande— 
nen Anſteckungsſtoffe entſprechende Ophthalmie allmählig 
ausbilden wird; im zweyten Falle aber wird ſich die un— 
mittelbar entſtehende Augenentzündung ohne weiters als 
eine miasmatifche characteriſiren. Dieſe letztere nenne ich 
eine genuine miasmatifhe Ophthalmte, und diefe ıft 
bey weitem gefährlicher, berläuft viel rafcher, als die 
erftere, nähmlich die fecundäare, die fich erft aus eis 
ner andern Dphthalmie. heraus bildet. Doch davon kann 
erft bey den einzelnen miasmatifhen Augenentzüundungss 
formen ausfüuhrlid gehandelt werden. 


F §. A4l. 


Bey contagiofen Kranken verhaft es fi aber mit der 
Entftehung der Ophthalmie oft ganz anders; denn da das 
Auge überall von einem fortgefegten, Kr nur modifie 
cirten Hautorgane bedeckt ift, wie die $$. 318, Jıg 
und 520 zeigen, und da die contagiofe Anftecfung zu: 
nächſt das Hautorgan, und die mit demfelben im befon- 
dern Wechfelverhältniß ftehenden Organe ergreift; fo Eann 

es gar leicht geſchehen, daß das Auge ſchon etwas früher 
von einer Entzündung ergriffen wird, als das contagiöfe 
Geſammtleiden hervortritt, wie wir dieſes bey Blattern⸗ 


den, Mafernden, und Scharlachkranken nicht felten bes 
merken, wenn die Augen vorher nur in die geringfte 
entzundlihe Opportunitat , oder in einen merklichen 
Schwädenzuftand, folglih in eine befondere Reitzem— 
pfaͤnglichkeit verfegt waren. Auch in folchen Fällen wird fi 
die Augenentzundung fogleih als eine genuine conta— 
giöfe zeigen, aber dennoch mit den Stadien des acuten 
Hautausfhlages gleihen Schritt halten. 


Zweytes Kapitel. 
Bon der Entflehung der hachectifhen Augenentzundungen. 


$. 442: 


Nicht ſelten entſtehen recht gefährliche Augenentzündun— 
gen bey kränklichen oder kranken Individuen, bey welchen 
auch nicht die leiſeſte Spur eines vorhandenen Anftecfungse 
ſtoffes nur zu ahnden, viel weniger aufzufinden iſt, und 
die ſich von der idiopathiſchen Entzündung in jeder Hin— 
fit auffallend unterfheiden. Mit der Entftehung folder 
Dphthalmien dürfte es wohl folgendermaßen zugehen: — 
Es ift nähmlich eine reine, fich leider nur zu oft wieder: 
hohlende Beobahtung, daß eine allgemeine krankhafte 
Miſchung der organifhen Materie eines Individuums 
entſteht, aus welcher ein krankhaftes Product hervorgeht, 
das fich ſehr auffallend von allen jenen Eranfhaften Er: 
fheinungen unterfcheidet, welche eine Wirkung der in 
den menſchlichen Organismus eingreifenden Anſteckungs— 
ftoffe find. Es Eann alfo eine folde fehlerhafte Mifhung 
der organifhen Materie nicht wohl durch einen zu der— 
felben neu hinzugefommenen Stoff begriindet werden. — 
Da jedoch diefe offenbar fehlerhafte Umſtimmung der or: 
ganifchen Materie jederzeit ganz beftimmt unter den nähm— 
Iihen Erſcheinungen hervortritt, wie wir diefes bey 
Scrophulbſen, Arthritiſchen, und Scorbutiſchen bemer— 





Een; fo muß ihr auch nothiwendig immer das nähmliche 
Urfählihe zum runde liegen. Solche unzweckmäßige 
Reactionen Eonnen eben daher nicht mehr mit Dem Nah: 
men einer contagiöfen oder miasmatifchen, fondern meis 
ner Anfiht nad) nur mit der Benennung einer chadpectie 
fen belegt werden. 


$. 449. 

Wir Eennen freylih das Wefen der Contagien und 
Miasmen nit, fondern bloß ihre fi immer gleich bleis - 
benden Wirkungen und Producte; aber wir Eennen noch 
bey weiten weniger das Wefen jenes Urſächlichen, wel— 
ches diefen Chachexien zum Grunde’ liegt, und wir haben 
und bloß nad und nah, fo wie bey den Anſteckungsſtof— 
fen, die fih immer gleihbleibenden Wirkungen duch 
fleißiges Beobachten abitrahirt. — Bey ſolchen Beobs 
achtungen mußten uns nothwendig viele Schadlichkeiten 
auffallen, welche die Entftehung, oder vielmehr die Ent— 
wickelung diefer chachectiſchen Reactionen vorzugsweiſe bes 
günſtigen, und dieſe haben wir bis jetzt feſt gehalten, 
und manche ürzte glauben ſchon alles erſchöpft zu haben, 
wenn ſie wiſſen, daß ſich in einer dumpfigen, oder naſ— 
fen Wohnung, bey ſchlechter bloß vegetabiliſcher Nah— 
rung, vielem nagenden Kummer, und einer ſitzenden Le— 
bensart gewöhnlich eine Chachexie entwickelt, die man 
Gicht zu nennen pflegt. Doch wären dieſe wenigen hier 
aufgezahlten Schädlichkeiten wirklich hinlänglich, um die 
vollſtändige Uefahe der Arthritis zu feßen, fo müßte 
diefe hachectifche Krankheit unter. denſelben Umftanden 
bey jeder Conftitution, in jedem Alter, bey jedem Ger 
fhlehte, mit einem Worte bey jedem Individuum mehr 
ober weniger, ſchneller oder langſamer ſich entwickeln. — 


— — 

Wir ya aber Dagegen fehr oft, daß Menfhen von 
verſchiedener Conſtitution, von verſchiedenem Alter, und 
von verſchiedenem Geſchlechte lange unter ſolchen Ein— 
flüffen leben, und zwar endlich erkranken, aber ohne daß 
nur das geringfte der Gicht ähnliche Symptom ſich eins 
findet; da fi bey andern wieder unter folchen Umitän- 
den die vollfommene Arthritis unaufhaltfam ausbildet, 
Völlig ahnlihe Bemerkungen Eönnen wir auch bey der 
Entftehung und Entwidelung der Scrophelfrantheit, und 
des Scorbutes anftellen. — So lange uns überhaupt 
eine ganz genaue Kenntniß der Elemente der thieriſchen 
Materie, und des Verhältniſſes ihrer Mifhung im ges 
funden Zuftande fehlt, fo lange ift auch nicht daran zu 
denken, daß die Atiofogie der Chachexien um ein Bedeus 
tendes weiter gebracht, viel weniger erſchöpft werden 
dürfte, und daß wir das eigentlihe Weſen diefer Chachexien 
zur Einficht Bringen. 


$. 444. 


Einen Beweis für die eben aufgeftellte Behauptung ger 
ben uns vorzüglich die Scrophulöſen, und die Arthritifchen ; 
denn waren es jene Schädlichkeiten allein, nad deren 
Einwirkung wir zwar oft Scropheln, und Gicht entſte— 
ben fehen, die das Urſächliche diefer chachectiſchen Krank: 
heiten umfaffen; fo Eonnten ſich Scropheln, und Gicht un— 
möglich bey einem Kinde oft fo bald nach der Geburt ent= 
wickeln, welches auf das forgfaltigfte vor der Einwir— 
kung aller jener Schädlichkeiten gefhüst wird, welde 
nach unferer bisherigen Einfiht befonders dazu geeignet 
find, Scropheln und Gicht hervorzurufen; — aber fo 
ben wir leider gar nicht felten, und zwar mit jedem 

Sabre, mit jeder Generation häufiger, daß ganz Fleine 
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Kinder auch bey der zweckmäßigſten Erziehung bald fero: 
phulös, auch wohl arthritifch werden, wenn es ihre 
Altern find; aber vorzüglich, wenn die Mutter an einer 
diefer Chacherien leidet. Es muß alſo dieſen chachecti— 
fen Krankheiten eine unzweckmäßige Mifhung der thies 
rifhen Elemente zum Grunde liegen, vermöge welder 
der Organismus diefer Sndividuen nicht mehr gegen die 
Aufenwelt fo reagiren kann, wie andere gefunde Orga— 
nismen- reagiven, gleihviel, ob eine folde unzweckmä— 
ige Miſchung der organifhen Materie erft nad) der Ger 
burt duch Fehler in der Erziehung entitanden iſt, oder 
ob fie der Organismus fhon ven feinem Auffeimen im 
Mutterleibe, oder wohl gar aus dem väterlihen Saamen 
erhalten hat. — Sn den thierifchen Elementen, die wir 
leider noch niht kennen, und in ihrem Miſchungsver— 
hältniß müffen wir daher immer den hinlänglichen Grund 
der verfhiedenen Chachexien fuchen. | 


$. 449. 

Unter den chachectiſchen Reacktonen find vorzüglich 
nur drey, die leicht im Auge in der Form einer Entzün— 
dung erſcheinen; nähmlich: die feropbuldfe, are 
thritiſche, und ſcorbutiſche. 


$. 446. 


Warum fih übrigens folhe chachectiſche Ophthal— 
mien nicht bey jedem Scrophulöſen, Gichtiſchen und 
Scorbutiſchen einfinden, laßt fih großtentheils aus dem 
leicht erklären, was auf diefelbe Frage bey den conta— 
giofen, und mieasmatıfhen Ophthalmien ſchon geantwor— 
tet wurde; denn wirkt während des DVerlaufes folder 
Chachexien gar Eeine pofitive Schädlichkeit unmittelbar 

2b 


auf die Augen ein, fo wird ſich auch Feine ferophuldfe, 
gichtiſche, oder feorbutifhe Ophthalmie einftellen. 


$. 447: 


Noch ift zu bemerken, daf die erwähnten hadhecti- 
ſchen Krankheiten eben fo wenig als die contagiöſen, und 
miadmatifchen in dem Organismus eines Individuums 
gerade vollfommen ausgebildet feyn müffen, wenn eine 
chachectiſche Ophthalmie entſtehen foll, fondern daß ſich 
derley Ophthalmien ebenfalls entweder bey einer chachec⸗ 
tiſchen Diatheſis, oder bey völlig ausgebildeter chachec— 
tiſcher Dyscraſie, oder wahrend des Zurücktretens dieſer 
Chachexien entſtehen können, und daß im erſten und 
letzten Falle ſich die Ophthalmie wieder wie bey den mias— 
matiſchen aus einer andern Augenentzündung hervor— 
bilden, und ſomit als eine fecundäre erſcheinen; 
im zweyten Falle hingegen fi immer fogfeid als eine 
hadectifche haracterifiren, das heißt, eine genuine 
ferophuldfe, gihtifhe, oder fcorbutifde 
Ophthalmie feyn wird. — 





Drittes Kapitel. 


Wichtige Lehrfäge, melde fih aus der gegebetten Anſicht 
son der Entjtehung der ſympathiſchen Augenentzündung für 
Ä die Clinik dedueiren laffen. 


$. 448. 


DB, jeden Individuum, weldes von irgend einer 
Krankheits : Anlage, oder fhen wirklich von einer Krank— 
heit ergriffen ift, welcher eine durch chemifche, und me— 
chaniſche Schädlichkeiten innormal gefteigerte oder gefun: 
fene Lebenskraft, folglich auch eine fehlerhaft gewordene 
Mihung, und Form der organifhen Materie zum Grunde 
liegt, wird ungemein leiht im Auge durch die geringfügigften 
dynamiſchen pofitiven Schäblihkeiten eine Entzündung 
gefegt werden, weil in deyden Fällen die eine Bedin- 
gung der Augenfrankheitsform, namlich die fehlerhafte 
Miſchung fhon vorhanden ift, und weil bey den Indivi— 
duen der eriten Art die Dispofition zur Entzündung ſchon 
zugegen, bey der zweyten aber die Empfindlichkeit fehr 
gefteigert, und folglid der NReigvertrag fehr geringe if, 
und eben daher in beyden FSallen Feine große Summe von 
pofitiven Schädlichkeiten erforderlich ift, um irgend eine 
Entzündung bervorzubringen. 
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* EEE 449. 

Verhaͤlt ſich der Fall le d. h. ift eine von 
den beyden angegebenen Kranfheitsanlagen, oder wirks 
lihen Krankheiten in dem Sndividuum vorhanden, wel— 
che aber bloß durch dynamiſche Schädlichkeiten gefeßt wor: 
den ift, und ift folglih auf Eeine Art an eine fehlerhafte 
Mifhung vor der Hand zu denken, fo bedarf es wieder 
nur chemiſch-mechaniſcher Schaͤdlichkeiten, die geradezu 
auf das Auge diefes Individuums einwirken, und es 
entwicelt fi) auf dev Stelle eine mehr oder weniger ‚ger 
fahrliche ſympathiſche Ophthalmie. 


$. 450. 

Jede ſympathiſche Ophthalmie, welche ſich bey ei⸗ 
nem kränklichen, oder wirklich kranken Individuum ent⸗ 
wickelt, welches ſchon einer fehlerhaften Miſchung ſeiner 
organiſchen Materie, oder nur einer bedeutenden Nei— 
gung dazu unterliegt, ſey diefe durch poſitive oder negative 
Schädlichkeiten erzeugt worden; iſt bey weitem gefährlicher, 
als die heftigſte idiopathiſche Augenentzündung, denn die 
Miſchungs- und Formänderungen im Auge, die bey ſol⸗ 
chen Individuen nicht mehr local, ſondern ſchon allge— 
mein bedingt ſind, ſchreiten bey derley ſympathiſchen 
Ophthalmien ſo ſchnell fort, daß dem Arzte oft die Zeit 

mangelt, ihnen Einhalt zu thun, und die Function und 
die Geſtaltung des Auges zu retten, wie wir dieſes bey Va- 
riolöfen, Syphilitifhen, Scrophulöſen, Arthritifhen, und 
vorzüglich bey wahrhaft Scorbutifchen nicht felten ſehen. 


$. 451. 
Weniger raſch, aber doch immer viel ſchneller und 
gefahrvoller als eine rein- idiopathiſche Augenentzündung 
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wird jene ſympathiſche Ophthalmie verlaufen, die bey eis 
nem Eranklihen, oder wirklich Eranfen Individuum ent: 
ftebet, bey dem Eeine fehlerhafte Miſchung der organi— 
[hen Materie ftatt finder, oder ftatt zu finden droht; 
denn auch bey diefen darf die Augenentzündung niemals 
als eine bloße Local: Krankpeit angefehen und behandelt 
„werden. N | 
6.45 
Außerft gefahrfih und ungemein vafch verlaufend 
wird demnach jede fpmpathifhe Augenentzundung feyn, 
welche fich bey einem Individuum einfindet, deifen vor— 
bandene aliyemeine Krankheit auf einem Schwächezu— 
fiand berubet, der ſchon eine vollkommene allgemeine 
fehlerhafte Mifhung der organifhen Materie erzeugt 
bat, wie z. B. bey clorstifhen Machen, bey Syphis 
litiſchen u. drgl. 


8§. 453. 


Den ſchnellſten und gefährlichſten Verlauf wird eben 
deßhalben jene ſympathiſche Ophthalmie zeigen, die ſich 
bey den eben bezeichneten Individuen einſtellt, wenn ſie 
durch ſolche poſitive auf das Auge zunächſt einwirkende 
Schädlichkeiten hervorgebracht worden iſt, die ſchon bey 
einem völlig geſunden Individuum eine bedeutende Ent— 
zündung des Auges zu verurſachen im Stande ſeyn 
würden. 


8. 454 


Aus allem diefem erhellet endlich ganz deutlich, daß der 
erfte Zeitraum einer fompathifhen Augenentzundung nur 
fehr felten von einer bedeutenden Dauer feyn Fann, und 
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daß es dem Ärzte nur felten gelingen wird,denfelben beobach— 
ten, viel weniger als foldyen im ftrengen Sinne behandeln zu 
fonnen, fondern daß er ed meiitens mit ſolchen Entzün— 
dungen dann erit zu thun befommt, wenn fie fon in 
den zweyten Zeitraum übergeben, oder wirklich überge— 
ſchritten find; daher der Arzt fehr forafältig auf die Merk— 
male Act haben muß, welhe die beyden Zeiträume der 
ſympathiſchen Ophthalmie charactexiſiren, und die am 
fhwerften im erften Zeitraume wahrzunehmen find. 


U. Abſchnitt. 


Allgemeine Therapie der ſympathiſchen Angenentziindung, 
ohne alle Rückſicht auf die von der Entzündung ergriffe 
nen Gebilde des Auges. 





a, ErfieHeilregel, 


Ran die ſympathiſche Augenentzundung, welche bey 
einem Sndividuum entſteht, das an einer ſchon allge 
mein gewordenen Entzundungs: Krankheit Teidet, nay 
ein integrivender Theil diefes entzündlichen Leidens ſeyn 
kann, fo verſteht es fich von ſelbſt, daß der Augenarzt 
als Augenarzt nichts thun Eann, ſondern alles nur als 
Arzt im Allgemeinen thun muß, indem er den allgemei: 
nen entzundliden Zuftand dur eine zweckmäßige allges 
meine, und wenn der Fall dringend ift, auch örtliche 
Behandlung bricht; und alles, was überhaupt in folchen 
Fällen für dus mitleidende Auge fogleich gethan werden 
kann und muß, beſteht darin, daß der fonft gewohnte 
Licht- und Lufteinfluß auf die Augen gemäßigt wird; 
welhes Verfahren fogar bey folhen Kranken, wenn fie 
auch noch von Eeiner ſympathiſchen Ophthalmie ergriffen 
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find, als eine fehr wirkfame prophylactiſche Hegel zu em- 
pfehlen iſt. 


B. Zweyte Heilregel. 
§. 456. 

Kommt bey contagiöſen und miasmatiſchen Augenent⸗ 
zündungen alles darauf an, daß das krankhafte Product 
bald und vollkommen ſich ausbildet, in welchem das Conta— 
gium, oder das Miasma erlöſchen ſoll, oder daß das Con— 
tagium oder Miasma ohne der Erſcheinung eines ſolchen 
Productes von dem Organismus des Individuums ſchnell 
aſſimilirt wird, wie dieſes zuweilen bey ſehr geſunden Kin— 
dern der Fall war, die ſelbſt nach der Einimpfung bloß 
von dem Blatterfieber ergriffen worden ſind, und dadurch 
gegen die Blattern auf immer geſchützt waren, ſo muß 
nothwendig die wichtigſte Heilregel bey contagiöſen und 
miasmatiſchen Augenentzündungen darin beſtehen, daß 
man die Reproductionskraft des Individuums ſo lange 
in ungewöhnlicher Thätigkeit erhält, bis durch den ra— 
ſcheren Wechſel der thieriſchen Materie entweder das An— 
ſteckungsgift von dem Organismus aſſimilirt, oder durch 
“ein beſtimmtes Erankhaftes Product elliminirt iſt. Dieſer 
Zweck kann aber nur dadurch erreicht werden, wenn man 
den Lebensprocef zwar rafıher als gewöhnlich fortfchreis 
ten laßt, aber dabey doch niemals die Lebenskraft des 
Individuums überhaupt zu hoch ſteigert, ſondern die Le— 
bensthätigkeit gewiſſermaßen in Schranken halt. Nach dies 
fer Anſicht wird es folglich nöthig ſeyn, die etwa beym 
Ausbruche der Blattern, Maſern, und des Scharlachs 
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zu Früftige Qebensthätigkeis durch ein höchſt vorſichtiges 
antiphlogiftifches Verfahren gehörig zu mäßigen, denn 
bey einem erorbitanten Lebensprocejje bleibt die Repro— 
ductionskraft eben fo unvermogend, als bey einem zu 
ſchwachen Lebensproceß, indem fie wirklich im erften Falle 
unterdrüct wird (das was eigentlich indirecte Schwäche, 
unterdrückte Kraft, debilitas spuria indirecta, vis sup- 
: pressa, bey den verftändigen altern Ärzten geheißen bat, 
undnoc heißt). — Iſt der Blatternde, Mafernde, oder 
Scharlachkranke aber wirklich viel zu ſchwach, und folg- 
lich auch feine Lebensthätigkeit nicht bloß unterdrückt, 
fondern wirklich zu fehr gefunfen, als daß der Ausbruch, 
und die Ausbildung des Hautausichlages leicht und voll- 
Eommen zu Stande Eommen Fonnten, fo muß natürlich 
durh Hülfe der Kunſt die Lebenskraft überhaupt vorfi- 
tig gefteigert, und fomit der Ausbruch des Eranthems 
befördert werden. Ein ſolches Verfahren in beyden Zal- 
len bat den entfhietenften glucklichften Einfluß auf das 
Auge, wenn ſich ſchon mit dem erften Stadium des acus 
ten Hautanöfchlages eine ne Augenentzündung 
eingeſtellt hat. 





C. Dritte Heilregel. 


6. 457. 

Entftehet aber eine contagidfe Ophthalmie erft wäh— 
vend, oder nach dem Verlaufe diefer drey Erantheme, 
fo tritt augenblicklich eine andere fehr wichtige Heilregel 
ein, melde dem Arzt die Weifung gibt, das krankhafte 
Product, in welchem das Contagium endlich erlöfchen 
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ſoll, nicht in dem Auge ſelbſt zu Stande kommen zu laſ— 
fen, ſondern dieſe Production des Anſteckungsſtoffes auf 
eine andere minder jarte Stelle des Hautorgans durch 
warıne Bäder, Blafenpflafter, Geidelpaftrinde, mit eis 
nem Worte durch ableitende Mittel hinzuleiten, weildie 
Drganifation des Auges viel zu zart ift, als daß es nicht 
leicht einer ſolchen Frankhaften Production unteriiegen 
folte, was vorzüglich bey den Poden der Fall ift, die 
auf ſolche Art in vorigen Zeiten nicht felten ſowohl die 
Function des Auges, als * die Form desſelben ver— 
nichteten. 





D. Vierte Heilregel. 


$. 456. 


Sobald bey Pocken-, Mafern- und Scharlad: 
Eranfen diefe Exantheme ſchon völlig verlaufen find, und die 
allgemeine Lebensthätigkeit vollig wieder im ruhigen zweck— 
mäßigen Gange.ift, die variolöfen morbillöfen, und 
fearlatinsfen Mifhungsanderungen des zweyten Zeitrans 
mes dieſer Ophthalmie im Auge aber noch immer fort— 
dauern, ſo iſt es durchaus nothwendig, dem Auge auch 
durch ein allgemeines Kurverfahren zu Hülfe zu kommen, 
indem man in den Organismus ſolche Arzneyſtoffe zu 
bringen ſucht, die ſich mit der organiſchen Materie nie— 
mals wirklich miſchen, ſondern immer gegen dieſelbe eine 
gewiſſe Fremdartigkeit behalten, durch welche Arzneykör⸗ 
per dann der thieriſche Stoff des Individuums fo mäch— 
tig ergriffen wird, daß der Anſteckungsſtoff endlich doch 
'erföfchen, oder sunkraftig gemaht werben muß. Durch 
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die Einwirkung folher Arznenftoffe wird anf ſolche Art 
nothwendig wieder ein neuer Conflict erzeugt, der zwi: 
ſchen der organifhen Materie des Individuums, und 
dem in ihrer Mifhung nicht aufnehmbaren Arzeneyftoff 
ftatt findet, wodurd die Lebenskraft des Individuums 
überhaupt, und feine Reproductionskraft insbefondere ge— 
jteigert, und die leßtere mächtig angetrieben wird, ganz 
neue Bildungen zu fhaffen, durch die dann der dem Dr» 
ganismus noch anhangende Anftekungsftoff aud in dem 
Auge bald ganzlich vertilat werden muß. Solche in die 
organifhe Maſſe des Menfhen nicht aufnehmbare Arz- 
nepitoffe, die ih mifhungsandernde Arzneymittel zu nen— 
nen pflege, find nad meiner Einfiht ale Mercurial: 
und Antimonial- Präparate, von deren Auswahl bey den 
verfchiedenen contagiöfen Ophthalmien erft in der Folge 
die Rede feyn kann; ferner gehören hierher der Schwefel, 
alle Wegetabilien, welche das fogenannte Principium 
acre befigen, wie 5. B. das Aconit, die Cicuta, die 
Digitalis, die Sarsaparilla, die. Stipides dulca- 
marae u. f. w. 
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Jedoch der Gebrauch diefer geradezu hemifch, und zwar 
fehr Eraftig auf die Miſchung der organifhen Materie 
einwirkenden Arzneykörper erfordert immer eine große 
Vorſicht und Behutſamkeit; denn ift der ganze Organis— 
mus des Sndividuums überhaupt ſchwächlich, wenn auch 
feine Lebensthatigkeit übrigens vollfommen geregelt it, 
wie fie es auch feyn muß, wenn man zu dem Gebraud) 
folder Mittel fchreiten will, fo werden fie niemals allein 
vertragen, fordern man muß fie mit flüchtig und anhal— 
gend flärkenden Arzneyftoffen in Verbindung fegen, 5. B. 


mit vu Calamus aromaticus, mit den Naphten, mit iR 
China u. ſ. w. — Dieſe Kurvegel bezieht. fih aber nicht 
‚allein auf das allgemeine Verfahren , fondern es müſſen 
aud am Ende des zweyten Zeitraumes der contagidfen 
Augenentzündungen, wenn bie. fehlerhafte Miſchungs⸗ 
und Formänderung im Auge noch immer fortdauert, 
auf das Auge ſelbſt mit derſelben Vorſicht, und in der⸗ 
ſelben Verbindung mifhungsandernde Mittel angewen: 
det. werden, deren Auswahl ebenfalls. bey den. einzelnen 
contagiöſen Augenentzündungsformen erſt beitimmt were 
den kann. 


8. 460. 


Da übrigens bey. den miasmatifchen Ophthalmien 
die Lebensthätigkeit des. Individuums überhaupt fat im- 
mer vollig zweckmäßig beſteht, ſo tritt dieſelbe allgemeine 
Behandlung mit miſchungsändernden Mitteln gleich mit 
dem Beginnen des zweyten Zeitraumes der Ophthalmie 
ein; der oͤrtliche Gebrauch dieſer Mittel muß aber eben« 
falls wie bey den contagiofen Ophthalmien bis gegen das 
Ende des zweyten Stadiums verſchoben werden, wenn 
nähmlich bey dem allgemeinen Gebrauche der miſchungs— 
ändernden Mittel am Ende des zweyten Zeitraumes der 
Ophthalmie die fehlerhafte Mifhung und Form im Auge 
dennoch nicht. zurücktreten: will. 
Anmerkung. Gegen Ddiefe äußerſt wichtige Modification 
der vierten Heilregel habe ich felbft in großem Rufe 
ftehbende Augenärzfe mehr als einmal, und immer zu 
den größten Nachtheil des Augenkranken, fehlen gefe= 
hen; denn der Arzt wird zum Beyfpiele bey einer ſyphi— 
litiſchen Sritis das Ange gewiß zur Blindheit, oder wohl 
gar zur Vernichtung führen, wenn er ſogleich beym An: 
fange des zweyten Zeitraumes dieſer Entzündung eine 


Sublimatauflöfung, eine rothe Präcipitatfalbe, und 
“dergleichen Mittel unmittelbar auf das Auge anwendet,- 
welche Mittel.am Ende des zwepten Zeitraumes diefer 
Ophthalmie doch immer „die auffallendſte und glücklichſte 
Wirkung hervorbringen. 


$. 461. 

Aser auch bey den miasmatifchen Ophthalmien, 
vorzüglich bey der ſyphilitiſchen Ophthalmie ‚ie 
nicht felten wegen der allgemein durch Übermaß der Auss 
fhweifungen herbeygeführten Schwäche des Individuums 
nöthig, die milihungsändernden Mittel fowohl allges 
mein, als fpäterhin örtlich mit ftärkenden Arzneykörpern, 
und befonderö mit einer paſſenden treffliden geh in 
Berbindung zu fegen. 





E. Sünfte Heilregel. 


$. 462. 

Da die drey chachectiſchen Ophthalmien immer mit 
einem offenbaren allgemeinen Schwächenzuſtande des indi— 
viduellen Organismus im höhern oder geringern Grade 
verbunden find, und da befonders dem Scorbute jeder— 
» zeit eine fehr tief gefunfene Lebenskraft zum Grunde 
liegt; fo ift es dem Arzte platterdings unmöglich, dieſe 
Augenentzündungen in ihrem erften Zeitraume zu faffen, 
denn er geht viel zu ſchnell in den zweyten uber, der mes 
gen der allgemeinen Schwäche um fo anhaltender und 
gefährlicher wird, und immer als eine allgemeine Kranke 
heit angefehen und behandelt werden muß. Es wäre daher 
der fhadlichfte Unfinn, wenn man folhe Sndividuen aufira 
gend eine Art, jey es durch den Abbruch fonft gewohnter 
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Einflüſſe des Lichtes, der Luft, der Nahrung u. f. mu, 
oder durd wirklich fhwäyend wirkende Arzneymittel nod 
mehr ſchwächen wollte. Man muß vielmehr in folchen 
Sällen einen vernünftigen, der vorhandenen Schwädhe 
in jeder Hinfiht entfpredenden Heilplan Allgemein, und 
örtlich einfhlagen ; aber. daben ja nicht vergeffen, daß 
man auf das Zuge wegen der drohenden Gefahr weit 
Eraftigere flüchtig = ftarkende Mittel anwenden müffe, als 
auf den übrigen Drganiömus bes Individuums, wobey 
denn freylich jede Überreißung des Auges ſehr forgfältig 
zu vermeiden ifi, weil durch ein folches Verfahren nur 
wieder ein wahrer, und nod) weit rafcher verfaufender Ent- 
jündungsptoceß hervorgerufen würde. 





F. Sechste Heilregel. 


$. 465. 


Wenn jedoh bey der ſcrophulöſen und gichtiſchen 
Ophthalmie die Lebenschätigkeit des Kranken überhaupt 
zur völligen Zweckmäßigkeit zurückgekehrt ut; wenn man 
die Empfindlichkeit nicht gar zu groß findet, wie dieſes 
gewöhnlich bey ſchwammichten, mit einer laren Fiber br: . 
gabten Organismen der Fall ift; — und wenn man be 
merkt, daß ungeachtet diefer vollig geregelten Lebens: 
thätigkeit, und ungeachtet diefer geringen Empfindlich: 
keit, dennod immer die Fehler der Mifyung und Form 
in dem leidenden Auge im dem zweyten Stadium nicht 
nur fortdauern und fortfhreiten, fondern wohl gar noch 
neue hervortreten; ſo findet hier ebenfalls die Ausfüh— 
rung der vierten Heilregel ſtatt, nach welcher man 
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nahmlih die Lebenäthätigkeit des Individuums zwar in 
Drdnung halt, aber dennoch dabey -folde miſchungsän— 
‚ bernde Mittel allgemein und örtlich anwendet, welde 

die Mifhung der organifhen Materie bis auf einen ges 
wiſſen Grad alteriven, ohne jedoch die Lebenskraft des 
Individuums dabey auf eine nachtheilige Art anzutaften, 
das heißt, ohne daß bey dein Gebraude ſolcher Mittel 
die Lebensthätigkeit auffallend gefteigert, oder herabge— 
fiimmt wird. — Sn diefem Augenblicke witd alfo eigent= 
lich erft die Anwendung der fogenannien antifcero- 
pbulöfen und antiarthritiſchen Arzneymittel 
nothwendig, durch welche Teider fo viel Unheil in den Hän— 
den roher Empiriker geftiftet worden ift, und noch im— 
mer geitiftet wird; daher fie auch ſchon oft felbit bey ver- 
fländigen Ärzten in eine Art von Mifcredit gekommen 
find. — Jedoch Sowohl bey Scrophulöfen als Gichtiſchen 
it es faſt durchaus nöthig, ſolche fogenannte fpecifiihe 
Mittel mit flüchtig und anhaltend ftarkenden Arzney— 
floffen zu verbinden, 
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G. Siebente Heilregel. 


$. 464. 


Bey der fcorbutifhen Augenentzundung darf fi 
gber der Arzt unter Eeiner falfhen Vorausfegung jemals 
zu dem Gebrauche der fogenannten antifcorbutifhen Mit: 
tel, vorzüglich der fharfen Pflanzenftoffe der Fumaria, 
des Nasturcium, der Becabunga u. ſ. w. verführen 
laſſen; denn diefe Ophthalmie Eann einzig und alleın 
durch eine vorfihtige, dem Grade der dem Scorbut zum 
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Brunde liegenden allgemeinen Schwäche der Lebenskraft 


genau angemeſſenes, allmählig ſteigendes ſtärkendes Heile- 


verfahren noch gehoben werden, wenn ſie keinen ſehr 
hohen Grad der Ausbildung erreicht hat. Aber ſowohl 


das allgemeine als das örtliche Kurverfahren muß in ſol— 


chen Faͤllen gleichen Schritt halten. 


Anmerkung. Ich Hoffe, daf das Wenige, was ich hier 
über die Indication der antiferophulöfen und antiarthri« 
tifhen, und über die Nichtindication der antiſcorbuti— 
ſchen Mittel bey den chacheetiſchen Ophthalmien in ge: 
Drängter Kürze vorgetragen habe, für denkende junge 
Ärzte vor der Hand hinlänglid; fenn dürfte, um fie in der 
Anwendung folder Mittel auf alle Fälle fehr vorſichtig 
zu machen, und id) bin menigftens vollkommen übers 
zeugt, ihnen einige auf Vernunft und Erfahrung feſt— 
gegründete’ Heilvegeln gegeben zu haben, welche fie auf 
ihrer practifchen Laufbahn niemals irre führen werden; 
denn wenn fie. auch nicht immer bey Befolgung diefer 
Regeln ihre Kranken heilen werden, fo werden ſie doch 
auch gewiß niemals Unheil damit ftiften, oder eine von 
jenen unglüdlihen Wirfungen Diefer fpecififchen Mittel 
bemerken, welche hier und da von glaubwürdigen AÄrze 
ten erzählt werden, und die ich leider öfters. felbft mit 
anfehen mußte. ? 
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II. Abſchnitt. 


Ton den ſympathiſchen Augenentzindungsformen 
inöbefondere. 


6. 465. 


Wenn von den ſympathiſchen Augenentzündungsfor— 
men die Rede iſt, ſo muß man ſie genau in ſolche un— 
terſcheiden, die ſich entweder bey kranken Individuen 
entwickeln, welche an keiner beſtimmten Dyſcraſie 
leiden, oder die nur bey dyſcraſiſchen Kranken vor— 
kommen. 


$. 466. 


Die fompathifhen Augenentzundungsformen der er— 
ften Art finden aber wieder bey folhen Erankelnden oder 
wirklich kranken Individuen ftatt, bey welchen die Op— 
portunitat oder die fhon ausaebrochene allgemeine Krank 
heit entweder von einer unzweckmäßig gefteigerten, oder 
von einer unzwedmäßig geſunkenen Lebenskraft be— 
dinge worden iſt. 


$. 467. 


Sm erften Falle Eann ferner die allgemeine Krank— 
beitsanlage oder die ſchon vorhandene Krankheit des In— 
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dividuums, bey dem fih eine fompathifhe Augenentzün— 
dung. entwicelt, wirklich von entzundliher Art ſeyn, 
und dann wird die ſympathiſche Augenentzundungsform als 
eine wahrhaft fymptomatifche , oder ald.eine confenfuelle 
Erſcheinung betrachtet werden müffen. 


i 3 EEE 


LUnterabſchnitt. 


Von den ſympathiſchen Augenentzündungsformen, wel: 

che ſich bey kränklichen oder kranken, aber keiner beſtimm— 

ten Dyſcraſie unterliegenden Individuen einſtellen, und bey 
denen die Lebenskraft unzweckmäßig geſteigekt iſt. 





Erſtes Kapitel. 


Von den ſympathiſchen Augenentzündungsformen bey einer 
durch krankhaft geſteigerte Lebenskraft erzeugten allgemeinen 
Krankheitsanlage. 


$. 468. 


It dieſe allgemeine Krankheitsanlage bloß durch dyna— 
miſche poſitive Schaͤdlichkeiten erzeugt worden, fo bedarf 
es nur, wie ſchon geſagt worden iſt, chemiſcher oder me— 
chaniſcher geradezu auf die Augen einwirkender poſitiver 
Schädlichkeiten, damit eine ſympathiſche Ophthalmie 
ſich entwickelt, 
6. 469. 

Iſt eine ſolche allgemeine Opportunität aber nur durch 
chemiſch-mechaniſche Schaͤdlichkeiten hervorgebracht wor— 
den, ſo bedarf es wieder nur dynamiſcher auf die Augen 
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geradezu einmirfender pofitiver Schädlichfeiten, um eine 
ſympathiſche Ophthalmie entftehen zu fehen. 


$. 470. 


Iſt eine folde allgemeine Krankheitsanlage ſogleich 
durch die Einwirkung gemiſchter pofitiver Schädlichkeiten 
entftanden, wie 3. ®. durch einen ploglic gehemmten 
fonft fehr gewohnten Blutfluß, durch die Unterdrückung 
der monatlichen Reinigung bey fehr vobuften vollblütigen 
Mädchen; fo find die geringfügigften pofitiven Schädlich— 
Eeiten jeder Art fhon hinlänglich, eine wahre ſymptoma— 
tiſche Augenentzündung hevvorzubringen. | 


$. 471. , 


Derley ſympathiſche Augenentzundungen entſtehen im— 
mer unter Fieberbewegungen, weil ſchon mit dem Begin— 
nen des Entzündungsproceſſes wegen der ſchon vorausgegan— 
genen allgemeinen Stimmung des individuellen Orga— 
nismus das Streben zur Allgemeinheit geſetzt iſt. 


$. 472. 


Der Verlauf des erften Zeitraumes wird bey einer 
ſolchen Augenentzündung zwar raſch, aber doch niemals 
fo ſchnell ſeyn, daß der herbey gerufene Arzt die Entzün- 
dung garnicht als Entzundung beobachten, und behandeln 
Eönnte. Auch dev Verlauf des zweyten Zeitraumes iſt bey 
diefer ſympathiſchen Augenentzündung ziemlich ſchnell. 
$- 473. 

Se nachdem die bey ſolchen Individuen mittel- und 
unmittelbar auf das Auge einwirkenden pofitiven Schäd— 
lichkeiten diefe oder jene Gebilde des Auges zunächſt er 
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greifen, wird auch der Entzundungsprocek in diefen oder 
jenen Gebilden feinen Entftehungspunck finden, fich aber 
von demjelben immer weit fhneller über das ganze Auge, 
und feine Umgebungen veflectiren, und zur Allgemeinheit 
fireben,, als es bey der heftigften idiopathifhen Augen 
entzundung zu gefehehen pflege. — Auf foldye Art können 
wir diefe ſympathiſche Augenentzundung bald als Ble-. 
pharophthalmitis, bald al$ Ophthalmitis, mit einem 
Worte in allen Formen fehen, in welden fih die rein— 
idiopathifhe Augenentzundung zeigen Fann. 


$. 474: 


Diefe fomvathifche Augenentzundung hat auch in als 
len ihren verfchiedenen Formen außer den ſchon bey den idio— 
pathifhen Augenentzundungsformen angegebenen Kenn— 
zeichen durchaus Eeine eigenthüumlihen Merkmale, als 
das ſehr raſche Aufeinanderfolgen aller haracteriftifcheıt 
Phänomene der Entzürdungsform, den erftaunfih ſchnell 
um ſich greifenden Reflex, und das glei mit der Ent: 
wickelung der Augenentzündung fon vorhandene Ent— 
jindungsfieber. 


$. 479. 


Die Vorherfage it dennoh nicht ungunftig, wenn 
der Arzt eine folhe fompathifhe Augenentzüundung nur 
noch im eriten Zeitraume zu behandeln befommt; nur 
muß man dabey noch weit vorfichtiger ſeyn, als in der 
Vorherſage bey der rein = idiopathiſchen Au genentzündung; 
denn wird fie vernachläßigt, oder wohl gar unzweckmä— 
Big behandelt, fo ift die Ausfiht auf Genefung viel uns 
fiherer als bey der heftigften idiopathifchen Augenentzün— 
dung; weil ihr Verlauf in beyden Zeiträumen viel zu 
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raſch iſt, als daß der Arzt wirkſam genug ſeyn könnte. — 
Übrigens iſt in Hinſicht der Vorherſage bey den einzelnen 
Formen dieſer ſympathiſchen Augenentzündung alles das 
zu bemerken, was von der Vorherſage bey den einzel— 
nen idiopathiſchen Augenentzündungsformen vorgetragen 
worden iſt. 


§. 476. 

Auch die Behandlung im erſten und zweyten Zeit: 
raume iſt vollig dieſelbe, wie bey den einzelnen idiopa— 
thiſchen Augenentzündungsformen, nur mit dem Unter— 
ſchiede, daß man dieſe ſympathiſche Augenentzündung 
auch dann, wenn ſie unter einer unbedeutenden Form er— 
ſcheint, niemals bloß als eine örtliche Krankheit anſieht, 
ſondern ſie immer ſogleich nach Maßgabe des damit verbun— 
denen Fiebers als eine allgemeine Krankheit behandelt. 
Übrigens muß der Arzt noch fehr forgfältig darauf bedacht 
ſeyn, wenn diefe ſympathiſche Augenentzündung etwa 
gleih nad einem plöglich unterdruckten gewohnten Blut: 
flufe, x B. nah plogficher Unterdrückung der monatli- 
hen Reinigung, oder der fließenden Hemorrhoiden, oder 
nah Verſäumung eines zur beftimmten Sahreszeit, be: 
fonders im Frühling gewohnten Aderlaffes, bey einem 
ſehr vobuften vollblütigen Individuum entftanden wäre, 
daß er fogleih den gewohnten Blutfluß wieder berftellt, 
welches bey der geftopften monatlihen Reinigung, und 
dem gehemmten Hemorrhoidaffluß durch Blutigel an die 
Schamlippen, an das Mittelfleifh, oder an den After ge- 
fest, durh warme Catapfasmen, und Fomentationen, 
durch Dunſtbäder, und endlih durch blutige Schröpfs - 
koͤpfe an die Schamlippen, oder an das Mittelſleiſch 
angebracht am ſchnellſten geſchieht. 
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Zweytes Kapitel, 


Bon den fympathifchen Augenentzüundungsformen bey einer 

dur unzweckmäßig geiteigerte Lebenskraft erzeugten allgemeiz 

nen Krankheit überhaupt, und von den fpmptomatifchen, und 
eonfenfuellen Augenentzundungsformen insbefondere. 


$. 477. 


Bey ſchon wirklich ausgebrochener Krankheit dieſer Art 
werden noch weit wenigere, und geringfügigere poſitive 
Schaͤdlichkeiten erfordert, die mittel- oder unmittelbar 
auf die Auges eimvirken, damit eine wahrhaft ſy mp— 
tomatiıfhe Augenentzüundung fi entwickelt. 


§. 478 
Iſt die vorhandene allgemeine Krankheit überdieß 
noch entzundliher Natur, oder wohl gar ſchon mit der 
ausgebildeten Entzundung eines großen, in den Lebens: 
proceß unmittelbar eingreifenden Organs verbunden; fo 
iſt ed gar nicht nothwendig, daß irgend eine -befondere 
poſitive Schädlichkeit auf die Augen felbit einwirkt, denn 
die fonft gewohnten Einflufe, Licht und Luft, befonders 
aber der Lichtrefler von den weißen Wanden einer brlen 
Krankenftube find fhon hinlanglih , eine heftige fy m pe 
tomatifhe Augenentzündung hervorzurufen; daher 
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auch folhe Kranfe aus eigenem Snftincte gewöhnlich die 
Verdunfelung der Krankenftube verlangen. 


$. 479. 

Iſt das in Entzündung ftehende Organ aber noch 
außerdem in einem befondern confenfuellen Wechſelver— 
hältniß mit den Augen begriffen, dann entwicelt fich 
zuweilen auch bey der größten Vorſicht eine heftige, durch 
eben diefes Wechfelverhältniß bedingte Entzündung inden 
Augen, bie ih auch defhalben eine confenfuelle 
Augenentzundung nenne, nm fie von der ſymptomati— 
fhen noch genauer zu unterfoheiden. 


$. 480. 


Winde die vorhandene allgemeine Krankheit hinge- 
gen nur durch dynamiſche pofitive Schädlichkeiten erzeugt, 
ſo bedarf es bloß chemiſcher oder mechaniſcher poſitiver 
Schädlichkeiten, welche mittel- oder unmittelbar das 
Auge ergreifen, damit ſich eine ſympathiſche Augenente 
zindung einftellt. 


$. 481. 


Iſt die allgemeine Krankheit bloß durch chemifch- 
mechanifche Einflüffe bewirkt worden, fo dürfen nur dy— 
namiſche pofitive Schadlichkeiten das Auge ergreifen, und 
es entfteht wieder eine heftige ſympathiſche Augenent: 
zündung. 


6. 482. 


Sowohl diefe fompathifche, als fymptomatifche, und 
eonfenfuelle Augenentzündung entwidelt fid immer un: 
ter einem ſehr heftigen Fieber, weil das Streben der 
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Srankheit nad Allgemeinheit nothwendig fhon vorher da 
jeyn mußte, wie aus der Pathogenie diefer Augenent— 
zündung einleuchtet. 


$. 485. 


Es verſteht fich daher, daß auch eine folhe Augen 
entzündung in ihren beyden Zeiträumen nody viel rafcher 
verlaufen müffe, als diejenige, welche nur bey einer 
durch unzweckmäßig gefteigerte Lebenskraft erzeugten Op: 
portunität fi) findet. Aber am rafcheiten, und gefohrvoll- 
ften wird und muß fie verlaufen, wenn fie zugleich durd) 
folge unmittelbar auf die Augen einwirkende Schädlich— 
keiten gefeßt wird, die ſchon bey einem gefunden Indi— 
viduum eine Entzündung zu erzeugen im Stande feyn 
würden. 


Anmerkung. Man ſieht hieraus, wie nöthig für die 
Diagnoſe, Prognoſe und Indiecation ein ſcharfer Rück— 
blick auf die produecirenden Schädlichkeiten auch in fol: 
hen Fällen ift. 


$. 484. 


Jedoch, fo rafh auch immer eine folhe Augenent: 
zundung verlauft, fo ift ihr erfter Zeitraum doch jederzeit 
von einer folhen Duuer, daß er gefaft, und in dem 
Heilplane gehörig beruckfihtigt werden kann. Auch diefe 
fomvathifhe, fomptomatifhe, und confenfuelle Ophthal— 
"mie kann in allen ſchon bey der idiopathifchen Augenent— 
zündung angegebenen Formen erfheinen, und hat eben: 
falls Feine eigenthumlichen Merkmale außer ihrem außerft 
raſchen Verlauf, den auffallenden Grad der Heftigkeit 
gleih im Anfange der Entwicdelung, das ſchon bey ihrer 
eriten Ausbildung vorhandene Fieber, und einen athletis 
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fden Habitus des Individuums mit offenbaren Zeichen 
der Vollblütigkeit , und des Orgasmus. 


$. 485. 


Die Vorherfage ıft bey folchen Ophthalmien, wenn 
fie bloß fompatbifche oder auch fomptomatifche find, zwar 
viel bedenElicher, ald bey denjenigen, welche nur bey ei= 
ner dur unzweckmäßig gefteigerte Lebenskraft gefeßten 
Opportunitaͤt erfheinen; aber doch kann der Arzt eine 
vernünftige Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang he— 
gen, wenn er nur nit zu ſpät gerufen wird, und wenn 
er feinen Kranken vorzüglich in allgemeiner Hinficht vecht 
thatig und zweckmäßig behandelt. 


$. 486. 


Iſt die Augenentzündung aber eine wahre confen= 
fuelle Erfcheinung, dann verhält es ſich mit der Vorher— 
fage aanz anders, denn dieſe bezieht fih gar oft nicht 
allein auf das Auge, fondern felbft auf den Ausgang der 
allgemeinen Krankheit. Wir wollen daher die confenfuelle 
Augenentzüundung in ihren prognoftifhen Beziehungen 
bier etwas genauer vornehmen. 


§. 487. 


Außerft bedenklich ift eine jede Augenentzündung, 
welche fih bald nach Kopfverlegungen einftellt, die fo 
ftarE waren, daß fie eine Entzündung der Gehienhaute 
fegen Fonnten; denn eine ſolche Augenentzündung wird 
gewöhnlich durch das ſympathiſche, und confenfuelle Wech— 
ſelverhaͤltniß erzeugt, in welchem die harte Hirnhaut mit 
der Knochenhaut der Augengrube ſteht, wenn ſich anders die 
Verletzung ſelbſt nicht etwa auf das Auge und ſeine Umge— 
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bungen erſtreckt bat, in welchem Falle die Verlegung, 
und nit der Nefler der Entzündung der Gehirnhäute 
das nächſte Urfüchliche der Ophthalmie feßen würde. 


$. 488. 


Geht einer ſolchen, als Reflex der Entzundung der 
Gehirnhäute erfcheinenden Augenentzundung Bewußtlofig: 
keit mit Sieber voraus; entwickelt fi der Entzundungss 
proceß fogleih in den tiefeften Gebilden des Augapfels, 
und zeigt fie fich folglich ſchon bey ihrer eriten Ausbildung 
als eine innere Ophthalmitis; dann ift es um den Ver— 
wundeten gefchehen; er ftirbt mit der volligen Ausbil: 
dung dieſer conſenſuellen Augapfelentzundung. 


6, 469. 


Eben diefelbe beſtimmte Vorherſage findet auch bey 
jener Ophthalmitis mit voller Gewißheit flatt, welde 
bey einer anerfannten Gehirnentzündung fih als eine 
wahre confenfuelle Erſcheinung oft ziemlich ſchnell ent— 
wicelt; ja man Eann fie ald das fiherfte Zeichen des 
herannahenden unvermeidlihen Todes betrachten. 


$. 490. 


Die gefabrlofefte unter allen confenfuellen Augen 
entzundungen ift aber diejenige, welche wir zuweilen bey 
gefunden ftarken Kindern während des Hervorbrechens 
der Augen s und Stockzähne in dem DOberkiefer entitehen 
fehen, wenn das Zahnfleifch fehr gefhwollen und ent= 
zündet ift, und der Zahn nur außerft Tangfam und ſchwer 
unter dem bheftigften Schmerz hervorbricht ; denn mitdem 
wirklihen Ausbruch des Zahnes verſchwindet aud die 
confenfuslle Augenentzündung, die ih leicht aus dem 
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nahen confenfuellen Wechfelverhaftniß erklären laßt, in 
welhem der Oberkiefer mit dem Auge durch den Oben 


Eiefernerven, dem zweyten Hauptaſt des fünften Nervens 


Paares fteht.. 


$. 491. 
Mas die Behandlung jener ſympathiſchen Augene 


entzündung betrifft, welche bey einer durch unzweckmä— 


Big gefteigerte Lebenskraft erzeugten Krankheit fi ein- 


ftellt, fo gelten im erften und zweyten Zeitraume alle 


diejenigen Heilregeln, welche im vorhergehenden Kupitel 
§. 476 empfohlen worden find. Jedoch von der ſchnellen 
Wiederherftellung fonft gewohnter Blutflüfe kann bey 
diefer fompathifhen Augenentzundung nur dann die Nede 
feyn, wenn die protopathifhe Entzündungs Krankheit 
vorzüglich ſchon von einem ſolchen ploglih unterdrückten 
Blutfluſſe herruhrte. — Die wehrhaft confenfuelle Aus 
genentzundung fordert, außer der gehörigen Mäßigung 
des Licht- und Quftreiges, niemals eine eigenthümliche 
Behandlung; alles Eommt darauf an, die Entzündung 
des mit dem Auge in einem befondern Wechfelverhältniß 
ftehenden Organs fo geſchwind als möglich zu zerrheilen, 
welches aber Teider in dem Falle, wo die Augenentzüne 
dung als eine wahre confenfuelle Erfcheinung hervorgeht, 


felten mehr möglich ift, wie die $$. 487, 468 und 489 


deutlich zeigen; nur ‚bey der confeniuellen Augenentzün: 
dung, die man als eine deuteropathifche Erfheinung der 
Entzündung des Zahnfleifches bey ſchwer hervorbrechenden 
Zähnen bemerkt, kann der Arzt mittelbar viel für das 
Auge thun, wenn er einen oder ein Paar Blutigel an 
das fehr geſchwollene und entztindete Zahnfleifch feßt, oder 
wenn er, indem der Zahn indem höchſten Puncte der Ent— 
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zündungsgeſchwulſt ſchon deutlich fühlbar ift, ohne wei- 
ters das Zahnfleifch bis auf den hervordringenden Zahn 
durchſchneidet. Man muß die frappante gute Wirkung dies 
fer Behandlung mehr als ein Mal gefehen haben, um 
fih eiten Begriff davon machen zu Eounen, wie fchnell 
die Entzundungsgefhmulft des Zahnfleifhes, und mit ihr 
die confenfuelle Entzündung des Auges verſchwindet. 


» 3% BT 
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II. Unterabſchnitt. 


Von den ſympathiſchen Augenentzündungsformen, wel— 

che ſich bey kränklichen oder kranken, aber keiner beſtimmten 

Dyſcraſie unterliegenden Individuen einſtellen, bey welchen 
die Lebenskraft unzweckmäßig herabgeſtimmt iſt. 





Erſtes Kapitel. 


Bon den ſympaͤthiſchen Augenentzündungsformen bey einer 
UM krankhaft herabgeftimmte Lebenskraft erzeugten allge 
meinen Stankheitsanlage. 


$. 492. 


Naqh Maßgabe der Qualität jener Schaͤdlichkeiten, wel: 


che diefe Krankheitsanlage bewirkt haben, bedarf es wies 
der nur wie $. 468 und 469 ber dynamifchen, oder der 
hemifch = und mecanifchen, auf die Augen mittel= oder 
unmittelbar einwirkenden Echadlichkeiten, damit eine be— 
deutende ſympathiſche Augenentzündung entfteht. 


$. 499. 


Eine folhe ſympathiſche Ophthalmie entfteht zwar 
niemals unter Zieberbewegungen; aber diefe ftellen fidy 
dagegen um defto ſchneller mit ber volligen Entwicelung 
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des erften Zeitraumes der Augenentzindung ein, weil 
der Nefler der Entzündung ungemein vafch fortſchreitet; 
denn der Verlauf des eviten Zeitraumes Liefer Augen⸗ 
entzündung iſt immer ſo ſchnell, daß ihn der inſtruirte 
Augenarzt, wenn er bey der erſten Entwickelung ber Ents 
jündung eben gegenwartig ift, wohl bemerken wird, aber. 
niemals antiphlogiftifeh behandeln kann; der zweyte Zeitz 
raum wird dagegen immer fehr langwierig, daher auch 
dieſe und die nachfolgende ſympathiſche Ophthalmie von 
den altern Ärzten gewohnli eine chroniſche genannt wird, 
von der brownifhen Schule hingegen mit der finnlofen 
Benennung einer afthenifhen Intzumdung belegt wurde. 


$. 494. 


Auch diefe ſympathiſche Ophthalmie kann unter allen 
ſchon bey der idiopathiſchen Augenentzündung angegebe— 
nen Geſtalten erſcheinen, je nachdem die auf das Auge 
des Kränkelnden unmittelbar einwirkenden Schädlichkei— 
ten dieſe oder jene Gebilde des Auges beſonders ergrif— 
fen haben. 

So ſieht man z. B. in Wien bey fhwädhlihen In— 

dividuen, vorzüglich bey Weibern und Kindern eine 

folde fompatbifche Ophthalmie gar oft als eine fehr 
hartnäckige Augenliederdrüfenentzändung zunächſt in 
der Form ber catarrhalifchen Ophthalmie. 


$. 499. 


Sie bat in allen dieſen Kormen Feine eigenen dja= 
vacteriftifhen Merkmale außer dem kaum momentanen 
Verlauf des eriten Zeitraumes, und der langen Dauer 
des zweyten Stadiums. 
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$. 496. 17,5 


Die Vorherfage ift, wie natürlih, eben nicht fehr 
»günftig, weil der Arzt des zu vafchen Verlaufes wegen 
an Feine Zertheilung der Entzündung denken kann, fon: 
dern es immer nur mit dem zweyten Zeitraume zu thun 
bekommt, in welchem die Fehler dev Mifhung und Form 
ſehr ſchnell bey der geringften Vernachläßigung überhand 
nehmen, fo, daß fie dann der herbengerufene Arzt fel: 
ten vollfommen wieder befeitigen kann, zumal wenn diefe 
ſympathiſche Entzündung den Augapfel ſelbſt ergriffer 
hat. Sa die Vorherfage wird bey einer folden ſympathi— 
fhen Opbthalmie nur um fo bedenflicher feyn, wenn 
in der vorausgegangenen Opportunität zur allgemeinen 
Schwäche auch fhon eine Anlage zur allgemein fehlerhaf: 
ten Mifchung der organifhen Materie zugegen war, wie 
dieſes z.B. der Fall bey Mädchen ift, die zur Bleichfucht 
geneigt find. 


$. 497. 


Die Behandlung folder ſympathiſcher Ophthalmien 
fordert fhon eine fehr große Umficht, einen geübten prac— 
tifhen Blick; fie iſt überhaupt in jeder Hinficht viel 
ſchwerer, als die Behandlung derjenigen ſympathiſchen 
Ophthalmien, welche bey Kranken ſich zeigen, deren Le— 

benskraft unzweckmäßig geſteigert iſt; denn dieſe ſympa— 
thiſchen Ophthalmien müſſen zwar auch ſchon vom erſten 
Augenblicke an als eine allgemeine Krankheit behandelt 
werden, aber es kömmt ſehr viel darauf an, daß der Arzt, 
wenn er dieſe Augenentzündung eben in der erſten Aus— 
bildung des zweyten Zeitraumes antrifft, (welches oft 
der Fall iſt) nicht etwa gar zu thätig, und vorgreifend 
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verführt, fonbern daß er eine allgemeine, und örtliche 


ee 


Behandlung einſchlägt, welche der drohenden allgemeinen 
Schwäche des Individuums auf das genaueſte entſpricht; 
dieſes aber hängt, wie natürlich, von der Einſicht des 
Arztes in jedem individuellen Falle ab; — denn über— 
reist der Arzt feinen Kranken überhaupt, oder das lei: 
dende Auge insdefondere, fo wird gleid) wieder ein neuer 
voher Entzundungsproceä im Auge hervorgerufen, der 
unter den gefahrlichiten Erſcheinungen noch weit ſchneller in 
den zweyten Zeitraum überſchlägt, und das Auge in bie: 
fem Stadium, ehe fh es der Arzt verfieht, vernilbtet. 
Die Behandlung Liefer fun Ophthalmie iſt übri— 
gens die ſchon bey den einzelnen Entzündungsformen im 
zweyten Zeitraume empfohlene. Am ſchwerſten iſt der 
Heilplan bey ſolchen ſympathiſchen Ophthalmien zu regu— 
liren, wenn ſeltene Ausnahmen ſtatt finden, d. bi wenn 
der erfte Zeitraum nicht gar fo raſch verläuft, daß der 
Arzt garnichts Bortheilhaftes für die Zertheilung verfuchen 
Eöonnte, fondern zuweilen wirklich mit Falten Überſchlaͤ⸗ 
gen, oder einem und dem andern Blutigel einen Zerthei— 
lungsverſuch mit Klugheit wagen darf; welche Ausnahme 
von der Regel jedoch nur dann ſtatt findet, wenn vor 
der Entſtehung der ſympathiſchen Augenentzündung gar 
nicht die geringſte Neigung zur fehlerhaften Miſchung 
ber organiſchen Materie in dem ſchwaͤchlichen Individuum 
ftatt fand. Hierbey iites aber auch freylich nothwendig, die 
Harasteriftifchen Merkinale des erften Zeitraumes der ver- 
[Hiedenen Augenentzündungsformen recht fharf ins Auge 
zu falfen, um bey derley Augenkranfen zu einer folgen 
Indication zu Fommen. 
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Zweytes Kapitel, 


Bon den fompathifhen Augenentzündungsformen bey eis 
ner durch gefunfene Lebenskraft erzeugten allgemeinen 
Krankheit. 


$. 498. 


Di: unbedeutendften pofitiven Schädlichkeiten, welche 
geradezu auf das Auge einwirken, find bey. folden Kranz 
fen ſchon hinreichend , eine gefahrlihe Augenentzündung 
bervorzubringen. Es kömmt aber dabey nur darauf an, 
auf welche Art die ſchon vorhandene allgemeine Krankheit er- 
zeugt worden it: ob diefes nähmlich bloß auf dynamiſche, 
oder bloß auf hemifhe und mechaniſche Art gefcheben ift, 
oder od die producirenden SchadlichEeiten der allgemeinen 
Krankheit gemufchter Art waren; denn im erftien Falle 
bedarf ed nur geringfügiger hemifcher oder mechanıfcher, 
im zweyten nur dynamiſcher pofitiver Schädlichkeiten, 
welche das Auge geradezu ergreifen, im dritten Folle ıft es 

aber gleich viel, ob dieſe oder jene poſitive Schoͤdlichkeiten 
auf das Auge einwirken. 


$. 499. 


Eine ſolche ſympathiſche Augenentzündung entſteht 
jederzeit während eines ſehr auffallenden Fiebers; denn 
it auch die allgemeine, dieſer ſympathiſchen Ophthalmie 
ſchon vorausgegangene Krankheit wirklich keine fieberhafte 
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Krankheit, fo ift do der Verlauf der Augenentzundung 
felbft fo außerft raſch, und ihr Nefler gleich fo allgemein, 
daß fchon fo zu fagen mit der eriten Entwicklung diefer Oph— 
tbalmie ein fieberhaftes Leiden ſich einftellen muß. 


$. 500. 


Der erfte Zeitraum einer ſolchen ſympathiſchen Oph— 
thalmie ift wirklich nur eine augenblickliche Erſcheinung, 
fo daß ihn feldft der fcharffichtigfte Arzt oft kaum bemer— 
fen Eann ; defto länger zieht fich aber der zweyte Zeit: 
raum binans. 


$. 5oı. 


Eine ſolche ſympathiſche Ophthalmie kann ſich zwar 
auch in allen ſchon bey der idiopathiſchen Augenentzün— 
dung aufgeſtellten Formen entwickeln, aber das ganze 
Auge iſt ſchon bey der Entſtehung des Entzündungspro— 
ceſſes zu ſehr ergriffen, als daß eine ſolche einzelne Form 
lange für ſich beſtehen könnte; die Formen verwiſchen ſich 
vielmehr eine in die andere. 


6. 502. 


Die Vorherfage ift jederzeit Außerft bedenklich, denn 
diefe Ophthalmie verläuft viel zu raſch, die nachtheiligften 
Veränderungen in der Mifhung und Form in dem zwey— 
ten Zeitraume greifen viel_zu fhrell um fih, als daß 
ihnen der Arzt bey Zeiten vorbeugen könnte; ja er kann 
oft nur vom Glücke fagen, wenn er das entzüundete Auge 
mit unbedeutenden bleibenden Fehlern der Mifchung und 
Form davon bringt, welde Eeinen Einfluß auf das Seh— 
vermögen haben. Iſt die tiefer ſympathiſchen Ophthalmie 
voraus gehende allgemeine Krankheit von einer folchen 
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Art, daß zugleich) die Mifchung der ganzen Materie des 
Sndividuums offenbar fehlerhaft geworden ft, ohne eine 
beftimmte Dyscraſie zu zeugen, fo find nachtheilige Ver— 
bildungen des Auges und feiner Umgebungen um deſto 
weniger vollig zu verhüten, und folglich iſt die ler 
füge au um fo ungünftiger. 


6; 509. 


Was die Behandlung einer. folhen ſympathiſchen 
Ophthalmie betrifft, fo verfteht eö fi wohl von felbit, 
daß der Arzt fehr thätig, aber aud höchſt vorjichtig' 
in feinem Verfahren zu Werke gehen müffe, weil eine 
Überreigung bey dieſer Ophthalmie noch viel leichter mög— 
lich .ift , als bey der im vorfiehenden Kapitel abgebindel: 
ten ſympathiſchen Ophthalmie. Won einer Behandlung 
des erften Zeitraumes, von einem. antiphlogiftifchen Kur- 
verfahren Eann hier durchaus Eeine Nede ſeyn, weilerim 
ftrengften Sinne nur momentan ift. Übrigens beruht das’ 
alfgemeine und örtliche Heilverfahren auf den ſchon ben 
dem zweyten Zeitraume der einzelnen Augenentzündungs— 
formen überhaupt angegebenen Heilvegeln. 
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II. Unterabſchnitt. 
Bon den contagiofen Augenentzüundungsformen. 





Erftes Kapitel. 


Bon der variolöfen Augenentzündung; Ophthalmia variolosa. 
$. 504. 


Die variolsſe Ophthalmie kann ſich, wie aus der allge: 
meinen Unterſuchung über die Entſtehung der contagiöſen 
Ophthalmien erhellet, in jedem Stadium der Poden 
entwickeln; fie: Fann überhaupt fo lange fid) einitellen, 
als der Blatterſtoff von dem Organismus noch nicht affımı= 
live, oder aus demfelben nody nicht efiminirt ift; folglich 
kann fi) eine variolöfe Ophthalmie auch allerdings erſt 
nah dem Verlaufe der Pocken einfinden: nur wird fie in 
ſolchen Fallen beynahe jederzeit eine complicirte nicht 
veing varıolofe Augenentzundung feyn, wie fhon früher 
bey der Pathogenie diefer Augenentzundung forgfaltig bes 
merkt worden ift. 


$. 508. 


Es bedarf zur Entftehung einer variolöfen Ophthal— 
mie nur einer geringfügigen vofitiven dynamifhen Schäd— 
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lichEeit, ja oft nicht ein Mal diefer, fondern nur der 
auf was immer für eine Art fhon vorher zunächſt in dem 
Auge ungewöhnlich gefteigerten cder merklich gefunkenen 
Lebenskraft, und die Blattern, wenn fie als Contagium 
anfteeden, werben auf ein ſolches Auge fogleic fo nach— 
iheilig einwirken, daß die variolöfe Entzündung mit dem 
Ausbruche der Pocken auch fhon ihre Ausbildung erreicht. 


$. 506, 


Der Augenblie der Erſcheinung diefer Angenentzüns 
dung, und die Dauer ihrer Zeiträume hängt von dem 
Gefundheitszuftande ab, in welchem ſich das Sndividuum 
bey der Blatteranftefung befand. Bey vollig vor der An— 
fte£ung gefund gewefenen derben Organismen wird der 
erite Zeitraum diefer Augenentzundung, der mit dem 
Ausbruche der Blatter ſelbſt gleihen Schritt halt, von 
einiger Dauer, fo wie das erſte Stadium der Poden 
feldft feyn; fhon weniger andauernd und bemerkbar it er 
bey, wenn auch gefunden, doch ſchwächlichen Indivi— 
duen; — ſehr raſch vorübereilend, kaum bemerkbar, ift 
er hingegen bey Kindern, die ſchon vor der Blatteran⸗ 
ſteckung wirklich Frank waren, vorzüglich bey Scrophu— 
löſen, bey welchen die varielöſe Augenentzundung auch 
niemals gleihen Schritt mit den Stadien der Poren 
hält, fordern oft erit wahrend des Abtrodnungs- ta: 
diums, oder nach dem ganzlihen Verlaufe der Blattern 
ſich einſtellt. 


A. Bon den variolöfen Augenentzündungsformen. 
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Die varioldfe Ophthalmie kann wohl unter allen 
Formen, die bey der idiopathifhen Augenentzundung 
aufgejtellt worden find, erfcheinen; je nachdem die zus 
fälligen Schädlichkeiten geradezu auf diefe oder jene Ge— 
bilde des Auges eines Blatternden einwirken, oder ſchon 
vor der Anſteckung eingewirkt haben. Indeſſen kamen mir 
bis jegt nur immer folgende Zormen vor, 


a. Bariolöfe Uugenliederentzündung. Blepharoph- 
thalmıa variolosa. 


$. 308. 
a) Nofologie. 
1) Symptomatologie des u 
und zweyten Zeitiguines. 

Als ſolche zeigt fi die variolöfe Blepharophthalmie 
jederzeit gleih mit dem Ausbruche der Blattern, bie 
durch das Pockengift bedingten Modificationen des Eiit- 
zündungsproceſſes find unmöglid zu verkennen, denn die 
ganzen, fehr gefhwollenen Augenlieder, vorzüglich aber 
ihre Kander firogen von den fid) bald erhebenden Blat— 
terpufteln. Diefe Augenentzändungsform kömmt am 
häufigſten bey ſchwächlichen, wenn auf) gefunden, aber 
mit einem vulnerabeln Hautorgan behafteten Kindern 
vor. — Wir hören daher von folhen Kindern oft, daß 
fie bey dem Blattern neun Tage blind waren, das heißt, 
daß fie wegen Geſchwulſt und Entzündung der Augenlie— 
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der fo lange die Augen nicht öffnen Eonnten, denfi die 
Erſcheinungen des erſten und zweyten Zeitraumes dieſer 
Augenliederentzündung halten gleichen Schritt mit dem 
Verlaufe der Blattern, folglich verſchwindet auch die Ge— 
ſchwulſt der Augenlieder mit dem Abtrocknen der Poden. 
— Gehr leicht fhreitet der Nefler diefer Augenlieders 
entzüundung zumal bey ſolchen mit einem vulnerabeln 
Hautorgan begabten Individuen wegen des ſympathiſchen 
Wechſelverhaältniſſes felbft auf die Bindehaut des Aug—⸗ 
apfels uber. 

Anmerkung Db ein folher Reflex Ichon-ftatt finder 
oder nicht, ift dem Augenarzte- theils wegen der Pro— 
gnoſe, theils feldft wegen der Behandlung zu willen fehr 
nöthig; und obwohl die. Ärzte gemeinigfich glauben, vaf : 
der Augenarzt fo was nicht wiffen kann, ohne die Augenlie— 
der zu Öffnen, und aus diefer Urfache oft den Altern abraz 
then, einen Augenarzt zur rechten Zeit rufen zu Taffen, 
fo ift der inſtruirte Mugenarzt doc) allerdings bey völlig 
gefchloffenen Augendedeln im Stande, fogleih zu unfer- 
fcheiden, ob der Reflex der variolöfen Augenliederent- 
zündung fhon auf die Conjunctiva des Augapfels vor— 
gegriffen habe vder nicht: denn fo lange ein vermehrter 
Thränenfluß, Epiphora, aber Feine merkliche 
Lichtſcheue mit der variolöfen Augenliederentzündung 
verbunden iſt, darf man auch verfichert feyn, daß die 
Bindehaut des Augapfels von dem Reflexe der Entzüns 
dung nod völlig unangetaſtet ijt; findet der Augenarzt 
aber Trodenheit des Auges und Lichtfeheue, eine Em: 
pfindung, als wenn Sand oder ein größerer fremder 
drückender Körper im Auge wäre, fo Eann er fih aud) 
von dem fchon über die Conjunctiva des Augapfels ver— 
breiteten Refler der variolöfen Augenliederentzüundung 
überzeugt halten, und er muß nun, ſo gut es fich thun 
läßt, mit vieler Behutfamkeit und Schonung die Au— 
geuliederfpalte nur etwas öffnen, um dem. Auge, felbft 


nen DIL em 
mie örtlichen Mitteln zu Hülfe zu Eommen. Die Ärzte 
hingegen vertröften die Altern gewöhnlich auf das Ab- 
trocknen der Pocken, weil es ihnen manchmal geglückt 
hats das Auge gut davon Eommen zu fehen, und be 
haupten, daß ſich die Augenlieder ſchon von feldft öffnen 
würden, da fie dann nicht felten eine völlige Ver⸗ 
nichtung der Hornhaut durch die auf dem Auge ſelbſt 
ausgebildeten Pocken, oder wohl gar eine ſcheußliche 
ſtaphylomatöſe Verbildung des Auges zum höchſten Leid⸗ 
weſen der getäuſchten Ältern erblicken. 


$. 509. 
b) Therapie. 
2) Borherfage im erften und 
zweyten Zeitraume. 

Nah diefem Reflexe der variolöfen Augenliederent— 
zundung vichtet fi befonders die Vorherfage, obwohl 
der Augenarzt auch vorzuglichen Bedacht daben auf die 
an den Randern der Augenlieder befindlichen Blattern 
nehmen muß; denn diefe Eonnen leicht die Form der Rän— 
ver betrachtlich verbilden, indem fie die Haarzwiebeln der 
Eilien vernichten, wodurch dann gar leicht theild eine 
partielle Trichiaſis, theils vothe, bey jedem ſchnellen 
Wechſel der Temperatur fich viel ſtärker röthende Flecken 
an ben Rändern der Augenkieder auf immer zurückblei— 
ben, an welden Gtellen ‚die Augenliederhanre niemals 
wieder nahwachfen; ja zuweilen findet man die ganzen 
Augenliederrander auf ſolche Art befhaffen, und die. Au: 
genliederhaare mangeln gänzlich, die Augenliederränder 
felbft verlieren dann ihre beyden Canthen, und erſcheinen 
vollig abgerundet, und bleiben iminer etwas gefchwollen. 
— Stark blatternarbige Menfchen findet man felten ohne 
dieſem Überbleibſel der Blattern. 
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5) Indication, und Indicate 
im erſten Zeitraume. 


Die Behandlung der rein-variolöſen Augenlieder— 
entzündung im erſten Zeitraume beruht im Ganzen auf 
den therapeutiſchen Grundſätzen, die ſchon in Anſehung 
der contagiofen Augenentzündungen überhaupt vorgetra— 
gen worden find; vorzüglich aber muß das überflüßige 
dem Kranken mehr oder weniger empfindliche Licht be— 
fhränft werden, damit deſto gewiffer der Reflex diefer 
Entzündung auf das Auge felbit verhütet wird. Die Alte 
wendung örtlicher Arzneymittel findet übrigens bier gar 
nicht ftatt, weil man durch ſolche Mittel nur die Ausbile 
dung der Pocken an der Oberfläche der Augenlieder be- 
fhranfen, und fomit ihren Ausbruch auf das Big ſelbſt 
leiten würde. 


F 
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4) Sndication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 

Hit der Füllung der Blattern tritt der zweyte Zeit- 
vaum diefer Augenliederentzindung ein. Damit aber derfels 
be fo ſchnell und fo glücklich als möglich geendigt, oder wer 
nigftens die Geſchwulſt des oben Augenliedes bald beſei— 
tiget wird, und damit das Pockengift befonders in ſolchen 
Sällen, in welchen der Reflex der variolofen Augenlieder— 
entzundung den Augapfel felbft fhon mehr oder weniger 
ergriffen bat, nicht auf dem. Auge zurückgehalten, fon 
dern durch die Anwendung örtlicher Mittel fhneller ent- 
fernt wird, muß der Arzt 
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1) trockene Warme mittelſt wohl erwärmier vierfacher 
Leinen-Compreſſen fleißig anbringen, die bey 
ſchwächlichen Individuen, bey denen ſich die Blat— 
tern nicht recht füllen wollen, wohl mit Kampfer 
beſtrichen werden müſſen. 

2) Müſſen die Pocken der Augenlieder, ſobald ſie voll— 
gefüllt ſind, mit einer feinen Staarnadel geöffnet 
werden, um dem Pockeneiter einen ſchnellen Aus— 
gang zu verſchaffen, doch darf die leere Haut nie— 
mals weggeſchnitten werden. 

3) Muß man das Auge, beſonders aber die Augenlie— 
derrander von dem Podeneiter, und in dem Ab— 
trodnungs = Stadium von den abfallenden Borken 
mittelit eines ſchleimigen, mit fodenhamfchen Lau— 
danum vermengten Augenwaffers lauwarm behut— 
ſam reinigen, die Augenlieder aber ſogleich wieder 
ſorgfältig abtrocknen, damit die Näſſe ja nur nicht 
auf der Haut erkältet, denn fonft ftellt ſich eine 
hartnäckige oedömatöſe Gefhwulft ein. 

4) Muß dem Lichte und der trodenen, wo möglich 
warmen Luft vollig freyer Zutritt gefinttet werden. 
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As eine eryfipelatofe Augenliederentzündung er: 
ſcheint die variolofe Ophthalmie niemals; nur bey fehr 
fhwahlihen, ſchon vor der Blatteranſteckung krank ges 
wefenen, vorzüglich bey ferovhuldfen Kindern hat die var 
riolöſe Augenliederentzundung gleich bey ihrem Beginnen 
einen taufhenden rofenartigen Habitus, der aber bald 
verſchwindet. Bey folhen Individuen entiteht die Augen— 
liederentzündung immer exft während, oder wohl gar 
nad) dem Eiterungs- Stadium der Blattern, und zeige 
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fogleich bey ihrer Ausbildung aud ihren mächtigen Nefler 
auf den Augapfel. . 





D) Bariolöfe Uugenliederdrüfen Entzündung. Ble- 
pharophthalmia glandulosa variolosa. 


$. 513. 
a) Nofologie | 


ı) Somptomatologie des erften, 
und zweyten Zeitraumes. 

Nicht felten erſcheint die varielöfe Augenentzündung 
bey ſchwächlichen, vorzüglich bey ferophulöfen Kindern 
in der Form der Augenlieberdrüfen- Entzün- 
dung, und zwar zunächft in dev Form der Blepha- 
roblennorrhoe, welche fehr ſchnell in Ophthal— 
moblennorrhoe überfhreitet. Die Blattern kommen 
bey folchen Individuen niemals volllommen zu Stande. 
Dieſe Blepharoblennorrhoe und Ophthalmoblennorrhoe, 
die im erſten Zeitraume nur eine augenblickliche Erſchei— 
nung ift, bat nichts Eigenes, aufer daß ſich die Ge: 
ſchwulſt und der Ausbruch’ der Blattern mehr auf die Au- 
genliederrander befchrankt, daß die ganze Hornhaut gleich 
mis dem Eintritte des zweyten Stadiums nicht nur uns 
durchfichtig, ſondern weiß wird, und ſich ſchnell in einen 
Eiterftocf verwandelt; und endlich, daß fich zugleich faft 
immer eine blennorrhoifhe Affection der Schleimhaut des 
Thraͤnenſackes und des Naſenſchlauches einfindet, woher auch 
die nicht ſelten nach dem Blattern zurückbleibende, und 
als ein reines ſcrophulöſes Übel habituel werdende 
Blennorrhoe des. Thränenſackes rühret. Zu— 
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weilen wird der Thränenſack auch bey nicht ferophuldfen 
Kindern während: des Verlaufes der varioldfen Augenlie— 
derprufen = Entzundung von einer auffallend heftigen con— 
fenfuellen Entzundung ergriffen. Sn folhen Fallen ſchei— 
nen diejenigen nicht unrecht daran zu feyn, welche be- 
haupten, daß fi auch in der Schleimhaut des Thranen= 
fackes wirklich Blattern ausbilden Eonnen; denn bey Eei- 
ner Art von Entzündung des Thränenfades findet man 
den Nafenfhlaudh fo oft und fo vollfommen feiner gan 
zen Lange nad) verwachfen, alsnad) einer folchen rein va= 
violofen Entzundung. 
$..514; 
b) Therapie. 
2) Vorherfage im erfen und 
zwehten Zeitraume. 

Die variolofe Augenliederdrüfen- Entzündung laßt 
befonders leicht unheilbare vothe Sleden an den Augen» 
liederrandern, und den Verluft der Cilien zurück, von 
dem fhon im 509 $. die Nede war. — Schlägt die va: 
riolöſe Augenliederdrüfen » Entzündung nidt bloß in Ble— 
pharoblennorrhoe, fondern auch, wie es gewöhnlich der 
Zaltift, in Ophthalmoblennorrhoe über ; fo Bringt fie zwar 
niemals ein Total: Stavhyfom, aber deſto leichter ein 
bleibendes traubenartiges Staphylom, Sta- 
phylomaracemosum, hervor; am öfteriten endet 
aber diefe Ophthalmoblennorrhoe mit der volligen Colli- 
quation des Auges, welcher ſelbſt der gefchieftefte und 
thätigfte Arzt nicht Einhalt thun kann, weil fie viel zu 
raſch fortfchreiter; man darf daher überhaupt bey der va— 
violofen Augenliederdrüfen - Entzündung, fobald fie nur 
in Blepharoblennorrhoe überfchreitet, niemals das Ge- 
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vingfte verfpreden, fondern man muß die Altern fogleich 
mit allem Ernſte auf die Gefährlichkeit diefer Bat: 
zündung aufmerkſam machen. 


$. 5ıd. 
5) Sndication, und Indicate. 


Die Behandlung im zweyten Zeitraume der als 
Blepharoblennorrhoe und DOphthalmoblennorrhoe erfcheis 
nenden variolöſen Augenliederbrüufen- Entzündung (denn 
den eriten wird der Arzt wegen feines zu raſchen Verlaus 
fes gar nicht gewahr) ift eben diefelbe, die ſchon bey der 
idiopathiſchen Blepharoblennorrhoe und Ophthalmoblen— 
norrhoe empfohlen worden ift; nur muß dabey forgfaltig 
auf, die vierte Heilvegel der ſympathiſchen Ophthalmien 
gehörige Rückſicht am Ende des zwepten Zeitraumes $. 458 
und 499 auf diefelbe Art genommen werden, wie fie am 
Ende des zweyten Zeitraumes der variolofen Augapfelents 
zündung fogleich nachher empfohlen werden wird. — Auf 
den blennorrhoifhen Zuftand des Thränenſackes, der zu 
gleicher Zeit zugegen zu fegn pflegt, darf Eeine befondere 
Rücfiht genommen werden, denn er weicht derfelben 
Behandlung, welde für die variolöſe Augenliederdrufen- 
Entzündung indicire ift. Iſt eine folhe Blennoxrhoe des 
Thränenſackes aber nicht ſowohl variolöfer als vielmehr 
ferophulöfer Art, fo bleibt fie natürlih nad dem Ver— 
Taufe der variolofen Augenliederdrüfen = Entzündung zus 
rück, und fordert dann eine ganz eigene Behandlung, 
welche erft bey der ferophulöfen Ophthalmie erörtert wer— 
ben kann. 
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E. BVariolöfe äußere Uugapfelentzündung« Ophthal- 
mia externa variolosa. 


6. 516. 


a) Nofologie. 
ı) Symptomatologie deö 
erften Zeitraumes. 

Erſtreckt fi der Nefler der rein »variolöfen Augens 
Tieder » Entzündung ſchnell auf den Augapfel, oder entz 
ſteht bey nicht volllommen ausgebildeten Blattern eine 
äbte variolofe Außere Augapfelentzündung 
erſt wahrend dem Fiterungs > oder Abtronungs:- Stadium, 
oder wohl gar erft nach verlaufenen Blattern (ein feltes 
ner Fall, denn wenigitens ift eine folge ſpät entitehende 
Ophthalmie gewöhnlich complicirt, d.h. eine variolofe:firo= 
phulsöſe) fo zeigt fich der modificirte Entzundungsproceß un« 
ter fo beftimmten Merkmalen, daß diefe Ophthalmie für das 
geübte Auge des Augenarztes unverkennbar ift. — Eine 
über den ganzen Umfang des weißen Theiles ausgebreitete 
Röthe, welde Anfangs nur in der Bindehaut des Aug— 
apfels ihren Sitz bat, endlih auch die Sclerotica ers 
greift, mit einer betragptlichen Lichtfcheue einen ſtechenden 
Schmerz und einen fehr heftigen Ihränenfluß verbunden, 
laſſen bey einem Blatternden den injtruirten Augenarzt 
ſchon in keinem Zweifel mehr, daß er es mit einer reins 
variolöſen äußern Augenentzundung zu thun babe, und 
er erwartet es, daß am Ende des eriten Zeitraumes ſich 
auch ziemlich ſchnell eine oder mehrere trube Stellen auf 
der Hornhaut zeigen werden, und daß der Reflex diefer 
Ophthalmie in diefem Momente die Sris nicht vollig un: 
angetajtet laſſen, ja fogar, wenn das fieberhafte Leiden 


wer 
der Pockenkrankheit wirklich ſchon geendet iſt, neue Fiez 


berbewegungen vorzüglich bey empfindlichen zarten Kin⸗ 
dern erzeugen wird. 
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2) Symptomatologie des 

zweyten Zeitraumes. 

Die Rothe der Bindehaut und der Sclerotica nimmt 

auffallend zu, die Lichtſcheue nimmt ab, die Hornhaut 
wird an den bemerften trübe gewordenen Stellen zufe: 
hends undurchſichtig, der Schmerz im Auge, und die Ges 
fhwulft der Conjunctiva vermehrt fih, und nun bildet 
fi eine, oder es bilden fi) mehrere Pocken, jenahdem 
fih im erften Zeitraume nur eine oder mehrere trübe 
Stellen auf der Hornhaut gezeigt haben, auf der Horns 
haut, feltener im weißen Theile des Auges aus, die fidy 
ſehr Teiche durch ihre ganze Form, befonders durch ihre 
Aufwölbung über der Hornhaut von dem Abfe eßder 
Hornhaut, Onyx, und von den Eiterpufteln, 
die bey der ferophulöfen Ophthalmie vorkommen, unters 
jheiden, wie das 2te Bild auf der zweyten iuluminirten 
deutlich zeigt. 
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bB) Therapie. 
re 5) Vorberfage im erften und 
—* zweyten Zeitraume. 
Die Vorherſage im erſten Zeitraume iſt nicht un— 
gunſtig, wenn er nur nicht gar zu gefehwind verlauft, 
und wenn der Arzt das contagiofe Product nicht im Auge 
ſelbſt zu Stande kommen laßt. Auch im zweyten Zeit: 
raume ift die Prognofe noch Eeineswegs ſchlecht, fo lange 
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nur die Pocken noch nıht vollig gefüllt, oder wenigftens 
nicht geborften find, und fo lange fih die daracterürt: 
fhen Merkmale der Sritis noch nit volllommen ausge: 
bildet haben ; jedoch verfprechen darf der Arzt auch unter 
diefen günftigen Umftanden nichts. Die Pocken auf der 
Hornhaut fich felbft überlaffen, öffnen ſich felten bloß 
nad außen, meiftens nad außen und nad) innen in die 
vordere Augenfammer zugleih. Sn diefem legten Zalle 
bleibt immer eine fehr fichtbare, meiſtens mit einem be= 
deutenden undurchfihtigen weißen Umfange umgebene 
Narbe zurück, die wenigftens das Geſicht fehr befhrankt, 
wo nicht gzänzlich aufhebt. — Leicht Fann auch, wenn 
tie Hornhaut durd die von beyden Seiten geborftenen 
Pocken durchlöchert tft, ein Staphylom der Iris und 
eine partielle Verwachſung derfelben mit der Hornhaut 
zurückbleiben, vie nicht felter eine Pupillenfperre mit 
fih bringt. — Sat fih, wenn der Arzt gerufen wird, 
fhon die variolofe Iritis vollfommen ausgebildet, und 
find mehrere Pocken auf der Hornhaut da, fo iſt ein To: 
tal=z Stapbylom der Hornhaut, und wenn fid) die Po— 
den noch überdieß fhon von feldft geöffnet haben, ein 
Traubenſtaphylom Faum mehr zuverhüren. Wenn zugleich 
mehrere Blattern auf der Hornhaut entitehen, und nidt, 
fobald fie hinlanglig gefüllt find, von dem Arzte geöffnet 
werden, fo fließen fie leiht in einen Citerftoc zufams 
men, und dann ift die Hornhaut auf jeden Fall verlo- 
ven, und das Auge wird auffallend verbildet. 
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4) Sndication y und Sndicate 

im erften Zeitraume. 
Sm eriten Zeitraume, wenn er nur einigermaßen 
andauernd iſt, kann der Arzt viel für das Auge thun, 
denn durch Ealte Wafferüberfchläge unterdrückt erim Auge, 
indem er die Entzündung bricht, die Ausbildung des conta- 
giöfen Productes, nähmlich der Blattern, und durch ein 
Beficand , in dringenden Fallen durch ein Cauterium hinter 
dem Ohrläppchen in der Grube zwifgen dem Warzen: 
fortfaß, und dem Winkel des Unterkiefers forcirt er den 
Anftekungsftoff augenblicklich zu feiner Erankhaften Pro- 
duction an einer vom Auge entfernten Eielle. 
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5) Sndication, und Indicate 
im zwepten Zeitraume. 

Sm zweyten Zeitraume dieſer Augenentzundung 
kommt aber alles daraufan, daß die Blattern auf der 
Hornhaut fih nit fo lange überlaffen bleiben, bis fie 
fih von felbft öffnen, fondern daß fie der Arzt, fobald 
fie hinlänglich gefüllt find, mit der Staarnadel ober mit 
einer Lanzette hinlänglich öffnet, und daß er dann die 

eiternden Stellen nach den allgemeinen Kegeln, die fchon 
bey dem zweyten Zeitraume der idiopathifhen äußern 
Augapfelentzündung angegeben worden find, forgfaltig 
behandelt, ohne dabey die vierte Heilregel der ſympathi— 
fhen Ophthalmie außer Acht zu laſſen. Überhaupt ſind 
auch warme Bader im zweyten Zeitraume dieſer Aug— 
apfelentzündung von vorzüglichem Nutzen, weil ſie das 
ganze Hautorgan in eine größere Thätigkeit ſetzen, 
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und fo zur ſchnellen Aſſimilation oder Elimination des 
noch vorhandenen Blatterftoffes fehr Eraftig mitwirken. 
Nicht felten babe ich nach dem fleifigen Gebrauche der 
Bader ein wahres Nachpocken ohne allem Fieber mit fehr 
auffallender Beſſerung des leidenden Auges beobachtet. — 
Droht fih ein Staphylom der Hornhaut zu bilden, fo 
muß es auf die ſchon $. 420 angegebene Art in feiner 
Geburt erftickt werden. — Sit der Arzt am Ende des 
zweyten Zeitraumes der variolofen Augapfelentzundung 
dennod gezwungen, jur vierten Heilvegel $. 498, nahm: 
lih zu dem innerlichen, und außerlichen Gebraude mi— 
fhungsandernder Mittel zu fchreiten, fo Eann ich aus 
baufiger Erfahrung, nebit den ſchon empfohlenen wars 
men Bädern befonders die Mercurial: Mittel, und uns 
ter diefen vorziiglih das Galomel, fo wie außerlid) 
eine fehr ſchwache mit Opium verfeßte vothe SPracipitatz 
Salbe empfehlen. 


Anmerkungen. Es ift fonderbar, daß ich die variolöfe 
Augenentzündung in jenen Zeiten, da die Kinderblat« 
tern noch fo häufig, und nicht felten wahrhaft epide- 
mifch fi zeigten, nur ein einziges Mal nad geimpften, 
folglih auf miasmatifhe Art dem Organismus mitges 
theilten Poden entjtehen fah, da hingegen andere Blat— 
terfinder, befonders zur Zeit einer Podenepidemie zu 
Hunderten von der variolöfen Augenentzündung in allen 
Formen ergriffen wurden. Vielleicht lag der Grund da— 
von in. der forgfältigen Auswahl der FZmpflinge ? viele 
leicht auch großentheils in dem vor und gleich nach) der 
Impfung häufig angewendefen prophplactifchen warmen 
Bädern? die man in der Abfiche verordnete, um den 
Ausbruch der Pocken auf der Haut zu erleichtern, und 
dabey das Gefiht, und insbefondere die Augen vor dem 
Ausbruche der Blattern zu ſchützen, welches auch wirke 
lich dDuchaus gelang; denn nicht ein einziges Mal fahe 
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ih bey ſolchen Kindern viele Pocken im Gefihte, und 

noch viel weniger in der Augengegend hervorbrechen. 
Indem Abtrodnungs- Stadium der Blattern, wenn 

ſehr viele an den Augenfiedern, und befonders an den 


Auaenlicderrändern zugegen waren, judt die Haut fo 
g su! 


heftig, Daß fi feldft Erwachſene des Reibens nicht er— 
wehren können. Diefes muß mun zu verhüten fuchen, 
weil die Kinder die trockenen Blatterborfen mit in das 
Auge reiben, wodurch leicht eine Art vor traumatiſcher 
Angenentzündung entjteht. 

Die Podenanftedung überhaupt begünftiget ofienbar, 
fo wie jede andere contagiöſe und miasmatifche Anſteckung 
die Ausbildung der Serophelkrankheit, wenn ſchon eine 
ſerophulöſe Diatheſis vor der Anſteckung zugegen war. 

Zuweilen entftchen bey Perfonen, die fhon lange die 
Blattern überftanden haben, die aber ein fehr vulnerables 
Hautorgan befigen, ächte Kindspoden im Geſichte, auf der 
Bruft, anden Handenu. ſaw, ohne allem Fieber, wenn fie 
Blatterkinder Tag und Nacht recht forgfältg pflegen , viel 
herum tragen, und an ſich ſchmiegen; ja mehrere Male 
fahe ich fogar eine ſehr gefahrvolle vein = variolöfe äußere 
Augapfelentzündung unter feihen Umftänden bey Müt— 
tern und Kindsleuten entftehen, welches befonders in 
der legten furhtbaren Podenfeuche im Jahre 18500 hier 
der Fall war. 

Sehr blatternarbige Menfchen , bey welchen bas 
Hautorgan duch zufammen fließende Blattern recht 
zerfegt, in feiner organifhen Mifhung durchaus ume 
geändert worden ift, fiheinen mir nach 27jährigen jehr 
fleifigen und unausgeſetzten Beobachtungen gegen alie 
contagiöſen und miasmatifchen Anftekungen faft unem: 
pfänglich geworden zu ſeyn. Diefe Beobachtung fing ic 
1785 im allgemeinen Krankenhaufe an fehr blatternarbi- 
gen Krankenmwärtern zu machen an, die fehr viele am 
Noſoeomialtyphus darnieder liegende pflegten, und durch— 
aus nicht angeſteckt wurden, und fie beftätigte fich bis jetzt 
immer, - 





Zweytes Kapitel. 


Bon der mordillöfen und fearlatinsfen Augenentzündung. 
Opkthalmia morbillosa et scarlatinosa, 


Anmerkung. Da fih diefe beyden contagiöfen Au— 
genentzündungen nur fehr wenig von einander unters 
fheiden, fo Eönnen fie auch füglich gemeinfchaftlih ab— 
gehandeit werden. — 


6.5 


Diese beyden Ophthalmien können fih zwar ebenfalls 
wie die varioldfe in jedem Studium der Mafern und des 
Scharlachs, und aud) nach dem Verlaufe diefer Eranthes 
me, nabmlid überhaupt fo lange entwiceln, fo lange 
das Maſern- und Scharlad) » Contagium dem Organis- 
mus des Individuums noch beywohnt; doch in der Regel 
gehen dieſe Ophthalmien fhon dem Ausbruche diefer Exan— 
theme gewifermaßen vor. Es fheint alſo, dafi diefe bey: 
den Anftecungsftoffe in gewiffer Hinſicht Eraftiger, und 
mehr unmittelbar auf die Augen einzuwirfen im Stande 
find, als die Bfattern. 
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B. Von den morbifiöfen und ſcarlatinöſen Augen— 
entzündungsformen. 


2 6.022, 
a) Öemeinfhaftlihe Nofologie. 


Diefe beyden contagiöſen Ophthalmien haben ferner 
das Eigene, daß fie nur immer als eine fogenannte feuch— 
te, ferofe, ſchnell verlaufende außere Augapfelentzüns 
dung (nad den altern Schriftſtellern zu fprehen, als 
eine Ophthalmia acuta hurmida, vel serosa) vers 
laufen, und fid in Feiner andern Form zeigen, wenn fie 
rein, wenn fie nicht complicirt find, 


6. 525. 


Beyde contagiofe Opbthalmien, wenn fie nicht 
complicirt find, halten mit den Stadien des Eranthems 
gleihen Schritt; nur bey fehr ſchwächlichen, wenn auch 
vor der Anſteckung Übrigens gefunden, oder bey wirklich 
kranken, vorzüglich ferophulsfen Sndividuen entwickeln 
' fie ſich erſt am Ende der Ausfhlags - Krankheit. 


6.994. 


ı) Öemeinfdhaftlihe Symp- 
tomatologie des erften Zeit: 
raumes. 

Eine ſehr blaſſe Röthe verbreitet ſich zuerſt über die 
ganze Conjunctiva des Augapfels, welche den weißen 
Theil des Auges bedeckt; endlich entwickelt ſich eine noch 
bläffere Röthe in der unterliegenden Gclerotica, daben 
wird das Auge beträchtlich lichtſcheu, ein heftiger und 
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ſcharfer, beynahe ätzender Thränenfluß (Epiphora), 
der bey jedem Wechſel der Temperatur, bey jeder Ver— 
ſtärkung des Lichtes auffallend vermehrt wird, begleitet 
dieſe Erſcheinungen, ein ſtechender, immer zunehmender 
Schmerz, der dem Kranken im Innern des Augapfels 
ſelbſt ſeinen Sitz zu haben ſcheint, hindert ihn, das 
Auge oft oder ſchnell zu bewegen, die Hornhaut 
ſcheint endlich an einer oder mehreren Stellen mehr als 
gewöhnlich glänzend zu werden, und eine ſcharfe, ſeröſe 
Schleimabſonderung aus der Naſe mit einem immerwäh— 
renden Kitzel zum Nießen begleitet dieſe Ophthalmte. 


— 


2) Gemeinſchaftliche Symp- 
tomatologie des zweyten 
Zeitraumes. 

Die Rothe der Bindehaut des Augapfels nimmt be: 
trächtlich zu, ihr Blutgefäßnetz wird viel dichter und auf: 
fallender, die Lichtſcheue mindert fih, der Thränenfluß 
wird milder, indem die Thränen etwas fulzig werden, 
und fih mit meibomfchen Schmeer haufiger zu miſchen 
foheinen, die Augenfiederrander, befonders gegen die Aus 
genwinkel zu, werden’ fehr empfindlih und roth. Gerade 
da, wo die Hornhaut im erften Zeitraume glänzender, 
durchſichtiger zu werden fhien, verliert fie jeßt viel von 
ihrer Durchſichtigkeit, und es erheben ſich endlich an die— 

fer Stelle wie bey der rheumatifchen Ophehalmie wahre 
conifhe Wafferblashen, Phlyctaenula, wel: 
he bald’ berften, und wahrhaft ihorofe auf der Ober: 
flahe der Hornhaut zwar nur ſeicht aber weit um fi 
greifende, wahrhaft phagadanifhe Geſchwüre (Epicau- 
ma) erzeugen, bey weldhen, wenn mehrere zugegen 
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find, endlich die ganze Hornhaut auch in den Zwiſchen— 
räumen ihre Klarheit in einem beträchtlichen Grade ver— 
liert, ohne eben weiß oder vollig undurchfichtig zu wer— 
den. — Sit ein ſolches Geſchwür der Hornhaut fehr 
groß, oder haben fich mehrere zugleich gebildet, fo ſenkt 
fih der ichoroſe dünne Eiter gewöhnlich zwifchen den La— 
mellen der Hornhaut in dem zarten Bindungsgewebe an 
dem unterften Theil der Cornea hin, wo er den joges 
nannten Nagel der Hornhaut, Unguis oculi, 
oder vielmehr Unguis Corneae bildet, der mit einem Fiter- 
auge, Hypopium, große Ähnlichkeit hat. Dieſer Irrthum 
iſt jedoch leicht zu verhüten; denn man ſieht erſtens, daß der 
Eiter keine horizontale Linie bey jeder Bewegung des Auges 
oder bey jeder Richtung des Kopfes bildet, ſondern daß er 
nach oben zu mehr oder weniger auffallend eine Bogen— 
linie zeigt, und daß er bey dem Liegen auf einer oder 
der andern Seite nur erſt in einer oder in ein Paar 
Stunden auch feine Stellung in etwas darnach richtet. 
Die te Figur auf der zweyten ausgemahlten Kupfer: 
tafel zeigt diefe Erfcheinung der morbillöſen und ſcarlati— 
nöſen Ophthalmie ganz deutlich. 


$. 526. 


Der Unterfihied zwiſchen der morbillofen und ſcarla— 
tindfen Ophthalmie ift im erften Zeitraume gar nicht be— 
merkbar; im zweyten Zeitraume äußert er ſich aber durch 
folgende Merkmale: Der Thränenfluß bleibt bey der ſcar— 
latindfen Ophthalmie ziemlich fharf, obwohl ſich offen- 
bar das jegt in größerer Menge abgefonderte meibomſche 
Schmeer mit den übermäßig abgefonderten Thränen 
miſcht; fie fheinen folglich bey diefer Ophthalmie einen 
ungeheuern Antheil von phosphorfanern Kalk zu erhalten, 
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deſſen Einwirkung nicht fo leicht wie bey der morbillöſen 
Ophthalmie duch den Zutritt des meibomfhen Schmee- 
res gemildert werden kann; die Sclerotica zeigt rings 
herum um die Hornhaut einige Neigung zur Varicoſität, 
indem fie etioas violet wird; die Lichtfcheue dauert weit 
ftarker fort, als bey der morbillofen Ophthalmie; die 
ihorofen Geſchwüre ergreifen nicht bloß die Hornhaut, 
fondern aud den weißen Theil des Auges, und breiten 
id in diefer Parthie der Conjunctiva noch viel fehneller 
aus, ald in dem Bindehautblättchen der Hornhaut. Alle 
dieſe characteriftifhen Merkmale der fcarlatinsfen Oph— 
thalmie beweiſen nur ihre großere Wichtigkeit und Ge— 
fährlichkeit, und die ſcarlatinöſe Ophthalmie geht auch 
wirklich viel öfter und leichter bey irgend einer Vernach— 
fäßigung oder unzweckmäßigen Behandlung in eine Iri— 
tis uber, als die morbißöfe. 


8.1927: 
b) Therapie. 

5) Gemeinfhaftlide Vor— 
herſage im erften Zeitraume. 
Die Vorherfage UT im eriten Zeitraume bey beyden 
Ophthalmien fehr günitig, fobald fie nicht complicirt find ; 
aber jede Complication , bejonders mit einer der chachec— 
tifchen Dyscraſien, macht die Prognofe weit bedenElis 
cher, fo wie auch der Arzt mit feiner Vorherfage fehr 
behutfam fern muß, wenn fi etwa die Entzündung 
fhon deutlich auf die Segenbogenhaut fortgepflanzt hat. 
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‚6.528, 
4) Semeinihaftlide Vorher: 
| fage im zweyten Zeitraume. 

Im zweyten Zeitraume muß man vorzüglich bey der 
fearlatinofen Ophthalmie ſehr aufmerkfam auf.die ſchon 
vorhandenen phagadanifhen Gefhwüre der Hornhaut, 
und befonders auf den Reflex der Entzündung, den fie 
fhon im erften Zeitraume genommen hat, feyn; denn 
find mehrere auögebreitete Geſchwüre da, hat ſich viel 
von dem ichoroſen Eiter zwifchen den Lamellen der Horn⸗ 
haut geſammelt, und geht der Aufſaugungsproceß nur 
äußerſt langſam vor ſich; ſo kann wohl eine unheilbare 
Verſchrumpfung der Hornhaut, Phthisis 
Corneae, Rhytidosis, entſtehen, und hat ſich eine 
Iritis ausgebildet, ſo bleibt doch wenigſtens ſehr leicht 
eine unheilbare WBerengerung der Pupille, 
Myosis, und eine partielle Unbeweglichkeit der Ne: 
genbogenhaut zurück. — Auf alle Fälle erzeugen die pha— 
gadanifhen Geſchwüre, wenn fie überhand nehmen, be: 
deutende Facetten, Abfchliefe der Hornhaut, aud wohl 
von der Seite ber fehr fihtbare Aushöhlungen in der 
Hornhaut, die fih oft erft nad Sahren verlieren, zus 
weilen auch auf immer zurückbleiben. 


$. 529. 
5) Semeinfhaftlide Indi— 
cation, und Sndicate im 
erften Zeitraume. 
Sn dieſem Zeitraume kann der Arzt für das Auge 
unmittelbar nichts thun, als daß er den Licht- und Luft⸗ 
reitz zweckmäßig mildert; dem Augenarzte wird es aber 
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jelten geſchehen, daß er diefe beyden Ophthalmien in ih: 
rem erſten Zeitraume zu fehen befommt. Auch bey 
dieſen beyden Ophthalmien muß der Ausbildung des Erank- 
baften Productes des morbillöfen und fearlatinofen An— 
fteckungsftoffes im Auge felbft, das fi hier in der Form 
von phagadanifhen Geſchwüren äußert, forafaltig durch 
Veficatoren hinter den Obrlappchen, welche dann mitdem 
Seidelpaſt am Arme vertaufcht werden, wenn fie nicht 
mehr fließen wollen, vorgebeugt werden. 


$. 530. 

6) Gemeinfhaftlide Sndi- 
cation, und $ndicate im 
zweyten Zeitraume. 

Sm zweyten Zeitraume fordert das leidende Auge 
trockene, wo möglich warme Luft, einen der Empfindlich- 
Eeıt des Auges angemeffenen Lichtgrad, trodene Warme mit: 
telft Compreſſen, und wenn die Waiferblaschen geborften 
find, die Auflöfung des Lapis divinus mit einem ftarfen 
Zufag von ſydenhamſchen Laudanum, vorzüglich aber war: 
me, ganze Bader. — Kommt der zweyte Zeitraum feinem 
Ende nahe, dauern aber die Geſchwüre der Hornhaut, 
fihreitet die Irubung der Hornhaut immer fort, hört 
die Empfindlichkeit des Auges gegen die Luft und das Licht, 
und der foharfe Ihranenfluß noch nit auf, dann muß 
der Arzt abermals zur vierten Heilregel der ſympathiſchen 
Ophthalmien $. 458, nähmlich zu dem Gebrauche der mi— 
fhungsandernden Mitteln mie der anempfohlenen Vorficht 
feine Zuflucht nehmen, welche in der Verbindung mit den 
warmen Bädern bald ihre fruchtbringende Wirkung zeigen 
werden. Jedoch müſſen die Bäder gänzlich wegbleiben, wenn 
ſich etwa bey Scarlatinöfen die geringfte Neigung zur Ana- 
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ſarka blicken läßt. — So wie ich nad) vielfältiger und langer 
Erfahrung bey der rein = variolöfen Ophthalmie in drefem 
Augenblicke der Krankheit befonderd das Calomel empfoh- 
Ien habe, fo Eann ich auch bey dieſen deyden Ophthal— 
mien, wenn fie nicht complicirt find, vorzüglich die Anz 
timoniale Präparate, und unter diefen wieder befonders 
den gofdfarbigen Spiefiglanzfhwefel mit Schwefelblumen 
und Kampher empfehlen. — Auf das leidende Auge felbE 
aber muß außer trocenenaromatifhen mit Kampher ges 
viebenen Krauterfißchen die Auflöfurg des Lapis divinus 
mit Bleyzucker und ſydenhamſchen Laudanum vermengt, 
und zuweilen fehr Eehutfam eine ſchwache janinfche Salbe 
angewendet werden, welche leßtere nur auf die Augen 
liederränder geftrichen werden darf, 


IV, Unterabfchnitt. 


Bon den miasmatifhen Augenentzundungsformen. 





Erftes Kapitel 


Bon der fophilitifhen Augenentzündung. Ophthalmia 


syphilitica. 





A. Bon den fppbilitifhen Yugenentzündungsformen. 


S, oft die Ärzte bey einem offenbar ſyphilitiſchen, oder 
auch nur bey einem der Syphilis wegen ſehr verdächtigen 
Individuum eine Blepharoblennorrhoe oder Ophthalmo— 
blennorrhoe erblicken, ſo muß ſie nicht nur ſogleich eine 
ſyphilitiſche Ophthalmie ſeyn, ſondern ſie belegen ſie noch 
überdieß mit der Benennung einer gonorrhoiſchen 
Ophthalmie, denn von andern ſyphilitiſchen Augen⸗ 
entzündungsformen haben nicht viele Ärzte einen Be— 
griff. — Die rein-ſyphilitiſche Augenentzündung er— 
ſcheint eigentlich nur unter zwey Formen, nähmlich 
entweder als vicarirende Thätigkeit eines geſtopften vene— 
riſchen Trippers, folglich als wirklicher AuUgenlied— 
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tripper,Blepharophthalmia gonorrhoi- 
ca, der in den Augentripper, Ophthalmia 
gonorrhoica,föänellüberfchreitet; oder als eine ge— 
nuine, primäre, oderfecundärefppbilitifde 
Sritis. Man bemerkt freylich zuweilen bey vollfommen 
fophilitifchen eine äußerſt gefahrvolle Ophthalmoblennor- 
rhoe, welche nit nur allein nicht die Folge eines ins 
Stocken gerathenen Tripverfluffes ift, fondern bey der 
fogar meiftens ein habitueller Tripperfluß ungeftört forte 
dauert, und welche in wenigen Tagen die Augen unauf— 
baltfam vernichtet; aber diefe Opbthalmie ift Eeine vein- 
fophilitifhe Form, jondern eine ganz eigenthümliche com- 
plicirte Erfheinung , von welcher ebenfalls hier gefpro- 
chen werden muß, die man aber nur unter gewiffen Um— 
ftanden antrifft, und bey welcher gar Feine Rückſicht auf 
die vorhandene Syphilis genommen werden Fann und darf. 





a) Gigentliche gonorrhoiſche Augenlieder- und Aug: 
apfel - Entzündung. Blepharophthalmia et 
Ophthalmia gonorrhoica vera. 

5.952, 
a) Nofologie. 

Die ächte gonorrhoifihe Augenliever- und Augapfel: 

Entzündung ift eine der feltenften Augenentzundungsfors 

men, und fie verdient allerdings ihre Benennung, denn 

der aus dem Auge fließende Schleim iſt eben fo wahrhaft 
anſteckend, als der bey einem venerifhen Zripper aus der 

Harnröhre ausfließende Schleim. Diefe Ophthelmie zeigt 

unter gewiffen Modificationen auch ganz deutlich die Per 
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vioden des veneriſchen Trippers, und fie ift eine wahre vi: 
carirende Erſcheinung. 


$. 555. 


Ich babe diefe Ophthalmie bisher immer nur bey 
jungen, volffaftigen, vobujten, wahrhaft athletiſchen 
Mannern beobagptet, und fie entftand jedesmal in fehr 
kurzer Zeit, meiftens in wenigen Stunden nad) der Hem⸗ 
mung des Tripperfluffes aus der Harnröhre. Sie hat ei: 
nige gan; eigenthumliche Erfheinungen, obwohl fie übri— 
gens mit der idiopathifhen Blepharoblennorrhoe und Oph— 
thalmoblennorrhoe gar fehr viel übereinkömmt. 


$. 554. 


Der venerifhe Tripper kann auf manderley Art 
plöglich unterdrückt werden. Die verfhiedenen Arten, die 
mir big jet vorgefommen find, find folgende: 

1) durch den unzeitigen Gebrauch fogenannter balfamis 
fher oder adjtringirender trocknender Einfprißungen 
in die Harnröhre; 

2) durch plöglihe, und ftarke Verfühlung der Scham: 
gegend; 

5) durch das fleißige Einwiceln und etwas fefte Zu: 
fammendruden des männlichen Gliedes mittelft des 
Verbandes gleich hinter der Eichel, damit die 
Spuren der Gonorrhoe im Hemde nicht ſichtbar 
werden. 


5 
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8.999: 
ı) Symptomatologie dei 
erften Zeitraumes. 

Eine hochrothe, harte, ſehr ſchmerzhafte Entzüns 
dungsgefhwulft, die fi) von den Rändern beyder Aus 
genlieder her erhebt, breitet ſich ſchnell ber die ganzen 
Augenlieder aus, und eben fo fhnell ergreift der Ent: 
zundungsrefler die Bindehaut des Augapfels, die ſich 
nit fo jhwammig, violetroth, und nur parthienweife, 
wie bey der idiopathifhen Ophthalmobleunorrhoe, fon: 
dern gleichmäßig, ziemlich feft und hochroth, faft wie bey 
der idiopathiſchen Chemofis rings um die Hornhaut in 
einen Wal aufwirft, der ſich nur darin von derſelben 
Erfheinung bey der wahren Chemofis unterfceidet, daf 
ev nit fo fehr hochroth und nicht fo gar hart iſt. Die 
mit diefen Erfopeinungen verbundene Lichtſcheue, und der 
Schmerz im Auge felbft ut aber äußerſt heftig; der 
ofeillatoriihe Schmerz nimmt mit jedem Augenblicke, 
und endlich auf einen foihen Grad zu, daß der Kranke 
beynahe wüthet Die Gefhmulft dev Bindehaut des Aug: 
apfels drängt fich vorzüglich nah dem untern Augenliede 
zu, fo daß fi Dasfelbe mit feinem Knorpel ganz nad 
außen umkehrt (Eetropium). Des ſchnell über das 
ganze Auge verbreiteten Entzundungs =» Nefleres wegen 
ift diefe Augenentzündung immer am Ende des erfien 
Zeitraumes mit einem entfprechenden fieberhaften Allge- 
meinleiden verbunden. 
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$. 556. 
2) Symptomatologie d& 
jwepten Zeitraumes. 

Mit einem häufigen ganz weißen Schleimfluß aus 
allen Puncten der geihwollenen Bindehaut der Augen— 
lieder umd des Augapfeld, weicher nicht nur das Auge 
vollig überſchwemmt, fondern auch uber die Wangen, 
die er mehr oder weniger aufäßt, herabſtrömt, be: 
ginnt der zweyte Zeitraum diefer gefahrvollen miasmatt- 
[hen Augenentzündung, die Gefhwulft des obern Aus 
genliedes nimmt auf eine furchtbare Art zu, und wird 
ganz livid. — Endlich tritt wirkliche Eiterung ein, die 
Lamellen der (don trübe gewordenen Hornhaut werfen fich 
wie die Blätter eines fehr gelefenen Buches auf; es bil— 
det ſich endlich wie bey der idiopathiſchen Ophthalmoblen— 
norrhoe eın Eiterfto&, und nachdem diefer in der Mitte 
geboriten ift, ein traubenartiger Ring; und die günze 
liche Colliquation des Auges (folglich nicht bloß Vernich— 
tung der Hornhaut und Regenbogenhaut) ift das gewöhn— 
liche Ende, wenn nicht die ſchleunigſte, und thätigſte Hülfe 
geleiftet wird. 


6... 587; 
bh) Therapie. 
1) Vorherſage im erften 
Zeitraume. 

Diefe ift fehr günftig, wenn fogleich die gehörige 
Hülfe geleiftet werden kann, und fobald fih der Kranke 
auch zur Wiederhervorbringung der urfprünglichen mias— 
matiſchen Ihätigkeit, nahmlic des Trinperfluifes aus der 
Harnröhre verftebt, denn ohne die genaue Befolgung 

Mm 
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diefer Kurregel ift auch bey. der übrigens zweckmaͤßigſten 
allgemeinen und ortluhen Behandlung der Augenentzün— 
dung Fein Heil für das Auge zu erwarten, und es gebt 
dennod im zweyten Zeitraume verloren, oder wird wes 
nigitens zu feiner Function mehr oder weniger unbraud)s 
bar, und verbildet. 


$. 538. 
2) Vorherſage im zweyten 
Zeitraume, 

Die Worherfage in diefem Zeitraume ift ſchon fehr 
bedenkiich; der Arzt kann gar nichts verfprechen, wen 
ſich aud der Kranke allen feinen Forderungen untere 
zieht und unterziehen Fann, denn der Verlauf ift zu 
raſch, die Sebler der Mifhung und Form greifen zu 
ſchnell um fi, und es ift Eeine Rettung für die Form 
des Auges, und folglich noch viel weniger für das Ge- 
fiht mehr, wenn fi) die ganze Hornhaut ſchon in einen 
Eiterftoc umgebildet hat. Auch in diefem Zeitraume hangt 
meiftens noch das Heil des Auges von der Wiedererſchei— 
nung. der Gonorrhoe ab, welde durch die Kunft beför— 
dert werden muß. 


$. 539. 
5) Sndication, und Indicate 
im erften und zweyten Zeitraume. 
Der Heilplan ift von dem, welcher ſchon bey der 
rein = iiopathifchen Blepharoblennorrhoe und Ophthal— 
moblennorrhoe empfohlen worden ift, weder im erffen 
noch im zweyten Zeitraume, weder in allgemeiner noch 
oörtlicher Hinſicht unterſchieden; Mercurialmittel helfen 
nichts; aber von dem erſten Augenblicke muß der Arzt 
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feine großte Aufmerkfamfeit auf die Wiederherftellung 
der Gonorrhoe richten, welchen Zweck er aufverfhiedene 
Art erreichen kann, die aber doch keineswegs gleichgültig 
iſt, weil ſehr viel darauf ankommt, daß die urſprüng— 
fihe miasmatiſche Thaͤtigkeit der Harnröhre aufdas ſchnell— 
ſte hergeſtellt wird. — Das wirkſamſte und ſicherſte Mit— 
tel iſt freylich die Inoculation des Trippers mittelſt einer 
mit fremdem veneriſchen Trippergift beſtrichenen Bougie, 
die man tief in die Harnröhre ſteckt. Indeſſen läßt dieſes 
der Kranke faſt niemals zu, und man muß ſich mit ane 
dern weit weniger wirkſamen Methoden behelfen. — Sft 
dev zweyte Zeitraum nod nicht eingetreten, fo muß man 
eine mit einer Auflöfung von Sublimat, oder mit einer 
ſtarken Präcipitat-Salbe, oder mit einer Auflofung von 
Höllenftein beftrichene Bougie u die Harnröhre legen. — 
Selten vertragen die Kranken aber ſolche Mittellange ger 
nug, um einen binlänglichen Tripperfluß zu bewirken, weil 
jie den Schmerz foheuen. Nebſt diefen Mitteln muß man 
warme Bahungen des liebes, Breyumfcläge aus der Ci— 
cuta, und dem Hyosciamus auf das Mittelfleifh gelegt, 
Dampfbäder, reigende Klyftiere, auch wohl trockene 
Schropfköpfe auf das Mittelfleiſch gefeßt, zu Hülfe nehmen, 
Sm zweyten Zeitraume diefer Augenentzüundung Fann die 
Snoculation des Tripperd mit dem eigenen aus dem Auge 
fließenden Zrippergift verſucht werden, aber fie gelingt 
nicht immer, oder der Tripperfluß aus der Harnroͤhre ers 
folgt fpät, weil diefer aus den Augenliedern fließende 
Schleim dem Kranken fhon viel zu homogen iſt, fo ſchnell 
er auch andere anſteckt. 
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Man fpriht hin und wieder auch von einer gonor: 
rhoiſchen Augenentzündung, welde durch die Anftecfung 
mittelſt eines mit frernden oder eigenen Trippergift beſu— 
delten Zuches, oder Fingers unmittelbar entftehen foll. — 
Ich habe öfters Gelegenheit gehabt, folde Anſteckungen 
genan zu beobachten; aber eö blieb jederzeit bloß bey ei- 
ner einfahen Augenliederdrufen » Entzündung, die den 
gewohnlichen Mitteln wid. — Indeſſen ift es wohl mög: 
lich, daß, wenn eine ſolche unmittelbare Anftecfung durd) 
venerifches Trippergift bey einem fhwächlichen, zurfihleis 
migen Chachexie fehr geneigten Individuum Statt findet, 
fih die daraus entftandene Augenliederdrüfen » Entzün: 
dung in eine Blepharchlennorrhoe und Ophthalmoblen- 
norrhoe ausbildet. | 

Anmerkung. Eben fo fah ich mehrmalen auch eine uns 
mittelbare Anſteckung an dem Auge Durch eigenes und 
fremdes Chankergift, und wirklich entftanden nach eini— 
gen Tagen an den Augenliederrändern ächte fpeckartige 

Chankergeſchwüre, Die aber dem Gebrauche der vothen 

Präcipitatfalbe jederzeit fogieih wien, wenn das Sn: 


dividuum felbft nicht etwa an einer ausgefprochenen 
Luſtſeuche lite. 


$. 541. 


Schon im 551. $. war die Rede von einer ganz eis 
genthümlichen Ophthalmoblennorrhoe, die man zuweilen 
bey Spphilitifhen antrifft, und die gewöhnlich in weni- 
gen Tagen beyde Augen völlig vernichtet, aber niemals 
eine wahre fophifitifhe Augenentzündungsform, fondern 
eine höchſt complicirte Erfheinung ift. Sch muß fie bier 
fogleich) vornehmen, um ihren auffallenden Unterſchied 


— 549 me 

von der eigentlihen wahren gonorrhoifhen Ophthalmie 
zu zeigen, mit der man jie faft immer verwechſelt, das 
ber auch einige, welche nur diefe Ophthalmoblennorrhoe 
allein geſehen haben, die Eriftenz der wahren gonorrhoifchen 
Ophthalmie vollig lauanen wollen, indem diefe Ophthal- 
mie niemals nad) einem geftopften Tripper erfiheint, wie 
ich ſchon bemerft habe. 





b) Syphilitifch - feorbutifhe Ophthalmoblennorrhoe. 
Ophthalmoblennorrhoa syphilitico - scor- 
butica. 


$. 542. 
a) Nofologie. 

Diefe haracteriftifhe und furchtbare Ophthalmo— 
blennortyoe entftehet nach meinen Beobahtungen immer 
nur bey foldhen fophilitifhen Individuen, weldhe an eis 
ner nit nur in ihrem ganzen Organismus deutlih aus— 
geſprochenen, fondern auch an einer veralteten und ver- 
nachläßigten Quftfeudye leiden, und welche überdieß durch 
alte Arten anderwärtiger Ausfhweifungen ihren Körper fo 
herabgebracht haben, daß fih ſchon mehr oder weniger 
die Spuren der eingreifenden fcorbutifchen Cacherie, blicken 
faffen. Am leichteften werden aber folge Individuen dann 
von jener furchtbaren Ophthalmoblennorrhoe befallen wer: 
den, wenn fie noch außerdem fehr unreinlih find, fih 
itet3 in einer verdorbenen Atmosphäre, ganze Tage und 
Nähte in ſchmutzigen Schenken herum fehleppen, ſchlech— 
te Nahrungsmittel genießen, u.f. w. Mit einem Worte, 
diefe Ophthalmoblennorrhoe findet ſich in der Regel nur 
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bey dem Auswurf der Menfchen, die tief unterdem Vieh 
ftehen. — Da nun ohnehin fehon bey ſchwächlichen fchlecht 
genährten Individuen, die an einer Augenliederdrüfen= 
Entzündung, und zunaͤchſt an einer catarrhaliſchen Oph— 
thalmie leiden, dieſe Ophthalmie ſich äußerſt leicht in 
eine Blepharoblennorrhoe, und eben "fo ſchnell in Oph— 
tbalmoblennorrhoe ausbildet, wie $. 925 gezeigt worden 
ift, fo ift es wohl aud) fehr begreiflih, daß bey einem 
folden durch Ausfhweifungen aller Art ausgemergelten 
Siechling, wenn er zufällig von einer catarrhafifchen 
Ophthalmie ergriffen wird, auch nothwendig bald eine 
der furchtbarſten Ophthalmoblennorrhoeen fid) unaufhaltfam 
entwickeln müſſe, welche die Augen ſchnell vernichten wird, 
und die ich im firengften Sinne eine ſyphilitiſch— 
ſcorbutiſche Ophthalmoblennorrhoe nennen 
kann. Sehr wichtig iſt die Symptomatologie dieſer Oph— 
thalmoblennorrhoe, die ſich durch keine deſtimmten Zeit— 
raͤume unterſcheidet. 


$. 543. 
1) Symptomatologie. 


Ohne daß eine Gonorrhoe eben vorausgegangen, 
oder, wenn wirklich ein habitueller Tripperfluß zugegen 
iſt, ohne daß er auf irgend eine Art völlig unterdrückt oder 
nur vermindert worden wäre, ſondern indem er ungeſtört 
fortfließt, erhebt ſich ſchnell von den Augenliederraͤndern her 
eine ungeheure, blaulicht rothe, wenig empfindliche Ent— 
zündungsgeſchwulſt; der Kranke kann dabey ſelbſt den 
ſtärkſten Lichtreitz vertragen, und er fühlt außer einem 
läſtigen Jucken und Brennen der Angenliederränder gar 
Feinen Schmerz. Eben fo best fih die Bindehaut des 
Augapfels ganz violet, und blafenartig in mehrere größe: 
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re und Eleinere Wölbungen rings um die Hornhaut fo 
anf, daß die unbeweglichen Augenlieder fie niht mehr 
bedecken können, und daß dad untere Augenlied fih mit 
feinem Snorpel ganz nah außen wirft (Eetropium), 
indem es eine ungeheure, ſchwammichte, weiche, leicht 
blutende,  violette Gefhwulft feiner Bindehaut zeigt. 
Der ungeheure Schleimfluß tritt, fo zu fagen, fhon mit 
der Entwicelung der Geſchwulſt des oberen Augenliedes 
ein. — Der Puls ift fehr ſchwach, zuweilen intermitti— 
rend, der Kranke feldft ift fehr hinfällig, und hat entwe— 
der einen leucophlegmatifchen Habitus, oder er iſt ganz 
ausgezehrt; (der gewöhnliche Hal), und dennod (was 
man Faum glauben kann, wenn man nit Augenzeuge 
davon war) weckt diefe in fo hohem Grade gefunkene Le— 
benskraft nichts fo ſchnell auf Augenblicke auf, als jede 
fih darbiethbende Gelegenheit zu neuen Ausfhweifungen, 
mit der kaum halb vollbrachten That ſinkt fie aber dann 
auch um defto tiefer. — Übrigens finden fich allenthalben 
in dem Organismus folder Kranken die auffallenditen 
fopbifitifhen Formen, und wenigftens eine offenbare Dia— 
thefis zum Scorbut, wenn nit die deutlichiten Merk: 
male des Scorbutes felbft. Gewöhnlich ſind die Mund» 
lippen und das Zahnfleifeh ganz bleich, mehr livid, letzteres 
blutet Veicht bey der leifeften Berührung, der Athem ift 
fehr übel viechend, die Zähne find ſchwarz und angefreifen. 
Die völlige Colliquation beyder Augen (denn gewöhnlich 
find beyde zugleich ergriffen , höchftens das eine nur et⸗ 
was mehr als dad andere) fehreitet gemeiniglich unter den 
Augen des Arztes unaufhaltfam mit jeder Minute weiter, 
fo, daß oft, nachdem ſich diefe Ophthalmoblennorrhoe 
vollig ausgebildet bat, nah 12 bis 24 Stunden Feine 


Spur ber eigenthiimlichen Organifation der Augen mehr 
zu finden ıjt. 


$. 544. 
b) Therapie. 
2) Vorherſage. 

Diefe kann nur aͤußerſt ſchlecht ſeyn, denn nur höchſt 
ſelten gelingt es dem thätigſten Arzte der Vernichtung 
der Augen zu ſteuern, zu welcher der Kranke leider ſelbſt 
alles Mögliche beyträgt, indem er, wenn auch ſchon für 
den Augenblick feines Sehvermögens beraubt, der Ger 
fahr nicht achtend, fih allen Ausfhweifungen, wenig: 
ftend gewiß der Selbſtbefleckung überiäßt. — Nicht fel- 
ten ift eben deßhalb die Colliquation beyder Augen, wenn 
das Fieber dabey fehrheftig und mit colliquativen Schweiß 
verbunden ift, nur ein wirkliches Zeichen des heranna— 
benden Todes. 


5. 545. 
5) Sndication, und In— 
dDicate. 

Einen Heilplan, oder auch nur einen Kurplan für 
folhe Kranke reguliven wollen, heit Schlöſſer in die 
Luft bauen, denn der Kranke felbit ift fein größter Feind, 
‚der Eeine Gelegenheit verfaumt , jede gute Abfiht der 
Natur, und des Arztes zu vereiteln. Man muß ed mehr 
als ein Mai mit folhen Kranken zu thun gehabt haben, 
um überzeugte zu feyn, daß ich die Farben nidt etwa zu 
grell auftrage. Überdieß find derley Kranke gar zu leicht, 
ſelbſt dur) die geringfügigften ſtärkenden Arznepmittel 
überreißt, welche doch die einzigen find, von welchen 
man allgemein, und Hrtlich ein Heil hoffen Eann, und 
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durch eine jede ſolche UÜberreigung wird der Kranke nur 
wieder zu neuen Ausfchweifungen geweckt. Die Kur, 
wenn eine möglich it, muß mit der. größten Vorſicht nach 
den allgemeinen Regeln eingerichtet werden, welde ſchon 
bey der idiopathiſchen Ophthalmoblennorrhoe im zweyten 
Zeitraume $. 328 empfohlen worden find, denn auf die 
Syyphbillis Eann und darf durchaus in einem folhen Aue 
genblicke Eeine Nücdfiht genommen werden. Die Eleinfte 
Gabe des Mercurs, ſelbſt des Calomels, erzeugt eine 
furchtbare Salivation oder eine colliquative Diarrhoe. 





c) Spphilitifhe NRegenbogenhaut » Entzündung. 
Iritis syphilitica. 
$. 546. 
a) Nofologie. 

Wir Eommen jet zu jener fpphilitifchen Augenents 
zundungsform, welde eigentlich nur allein die Benen— 
nung einer ſyphilitiſchen Ophthalmie verdient, weil fie 
fih immer nur in einem wirklich von der Lues mehr oder 
weniger ergriffenen Individuum entwickelt, und durd 
eigene ſyphilitiſche Erfcheinungen ausfpricht. Sie erfcheint 
durhaus bloß als Sriris, die freylich ihren Reflex, fo 
wie alle ſympathiſche Augenentzündungen ſchnell über den 
ganzen Augapfel verbreitet; indeſſen fieht man doch fels 
ten auch die Umgebungen des Augapfeld offenbar mit lei— 
den; und tritt ein folhes Mitleiden endlich wirklich ein, 
fo entwicelt es fih gewöhnlih nur durch Vernachläßi— 
gung oder Mißhandlung der Krankheit überhaupt und 
der Augenentzündung insbefondere, und ift folglich bloß 
eine fecundare Erſcheinung. 


$. 547. 


Wirken auf das Auge eines Syphilitifhen nur gering- 
fügige pofitive Schadlichkeiten geradezu ein, z. B. eine viel 
ftärker als gewöhnliche und anhaltende Anftrengung des 
Sehvermögens; ein ungewöhnlicher, geradezu in das Auge 
einfallender Lichtrefler von glanzenden Gegenftänden, kal— 
ter £uftzug, unbedeutende Verlegungen des Augapfels 
u.f.w., lauter Schädlikeiten, welhe in dem Auge . 
eines vollkommen gefunden Individuums vielleicht höch— 
ſtens eine Opportunität, aber gewiß niemals eine wir: 
liche Krankheit zu erzeugen im Stande wären: dann ent— 
wickelt fi bey dem Syphilitiſchen unaufhaltfam eine Au: 
genentzündung, die fich entweder ſogleich als eine ſy— 
philitiſche Iritis beurkundet, oder erſt fpater in 
eine ſolche ſich umbildet. 


$. 548. 


Doch diefes gefchteht nicht bloß zufällig; denn ift 
das Sndividuum vollfommen von der Lues ergriffen, fo, 
wird der unterrichtete Arzt diefe Ophthalmie ſchon bey 
ihrer erſten Entwidelung ohne weiters als eine ſyphiliti— 
ſche erkennen. Eire: ſolche Ophthalmie nenne ich eine 
primare, oder genuine ſyphilitiſche Iritis, 
um fie von derjenigen forgfaltig zu unterſcheiden, welde 
ebenfalld durch die Einwirkung der fo eben bezeichneten 
Schädlichkeiten bey einem Sndividuum bervortritt, in 
welchem die Local: Syphilis gerade in die allgemeine Lues 
überfchreitet, und bey dem eben daher nur der ſcharfſich— 
tige, an das fleifige und vielffeitige Beobachten gewohn— 
te Arzt das immer allgemeiner werdende fpphifitifche Leis ’ 
den wahrnimmt; — oder welde fih in einem Indivi— 
duum offenbart, das fo eben von der Luftfeuche geheilt 
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zu ſeyn fcheint, jedoch den ſyphilitiſchen Typus für den 
tiefbliefenden Arzt noch mehr oder weniger in feinem Or— 
ganismus trägt; — denn in diefen beyden Fallen ent- 
fpricht die Form der Ophthalmie bey ihrer erften Entwicke— 
fung jederzeit der Qualität der auf das Auge zunaächſt eins 
wirkenden Schädlichkeiten, und wird fich eben deßhalben 
vorerſt z.B. als einerheumatifhe, odertraumatifche Oph— 
thalmie ganz deutlich characterifiren,, indeſſen fie nad 
ein Paar Tagen unter den Augen des Arztes allmählig 
ihre ganze Geſtalt ändert, und fid) endlich in eine wirk— 
liche ſyphilitiſche Iritis unverkennbar umwandelt, 
Anmerkung. Db diefe ſorgfältige Unterſcheidung der 
Entwidelung der fuphilitifhen Iritis auch einen ent— 
ſchiedenen Einfluß auf die Clinik babe? dürfte wohl 
kaum eine Stage feyn; denn die Prognofe beruht ja 
großentheils auf der richtigen Erkenntniß Diefer verfchie- 
denen Entwicdelungsart, weil die genuine ophilitifhe 
Iritis fich ſehr fchnell entwickelt, folalich auch die daraus 
unmittelbar entfpringenden Form- und Mifhungsände: 
rungen in dem fiefliegenden Gebilden des Auges, nähm— 
lih in der Regenbogenhaut, in dem Giliarkörper , in der 
Linfenkapfel und Linfe u. ſ. w. ſehr vafch ſich ausbilden 
müjfen, wodurch nothwendig die Gefahr für die Fune— 
tion des Auges äußerſt dringend wird, die dem herbey: 
gerufenen Arzt oft kaum Zeit läft, das Sehvermögen 
nur einigermaßen zu erhalten; da hingegen die fecun- 
däre ſyphilitiſche JIritis fih viel langfamer, 
und rſt aus einer andern Ophthalmie heraus bilder, 
Ar Ai mehr einen chronifhen Verlauf zeigt, und 
fomit dem Arzt Zeit genug zur gehörigen Regulirung 
und Ausführung feines Heilplanes geftattet. 


$. 349. 
Die fopbilitifhe Sritis Eann aber auch wie die con: 
tagiöfen Ophthalmien ton complicirter Art, des 
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beißt, mit einer im Organismus des Individuums fchon 
früher vorhanden gewefenen Dyscrafie oder Cachexie, 
j. B. mit den, Scropheln, mit der Gicht (zwey in uns 
ſerer Zeit immer häufiger werdende Falle) verbun- 
den feyn. 
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ı) Symptomatologie des erften 
und zweyten Zeitraumes. 

Auch bey diefer ſyphilitiſchen Augenentzündungsform 
iſt der Verlauf des erſten Zeitraumes ſo raſch, und ſein 
Übergang in den zweyten ſo wenig characteriſirt, daß man 
beyde Zeiträume nicht wohl von einander ſcheiden kann; in— 
deſſen wird doch in der Therapie die nöthige Rückſicht darauf 
genommen werden. — In der Sclerotica bemerkt man 
zuerſt eine ſehr blaſſe Röthe, die einen ziemlich breiten 
Ring um die ganze Hornhaut bildet, gegen die Horn— 
haut zu am wahrnehmbariten ift, gegen die Peripherie 
des Augapfels aber vollfommen fich verwifht. — Alle 
mählig vothet fih nun auch die Bindehaut des Augapfels 
in der Form eines fehr zarten Biutgefäßnetzes, das ſich 
ebenfalls am Rande der Hornhaut mehr zufammendrangt, 
diehter wird, und an der Peripherie des Augapfels alls 
mählig zu verfhwinden fiheint, die ſchwach rofenrothe 
Sclerotica blickt durch, und wird vorzüglich ſichtbar, 
wenn das Blutgefäßnetz der Conjunctiva bey den ver- 
fhiedenen Bewegungen des Augapfels fih über der viel 
weniger gerötheten Sclerotica hin bewegt. — Wahrend 
diefer Nothung des Auges wird die aanze Hornhaut gleich- 
mäßig matt, fie verliert viel von ihrer zweckmäßigen 
Klarheit, ohne deshalben irgendwo beftimmt undurdyfich- 
tig zu werden, und diefe kaum merklide Abnahme der 
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Durchſichtigkeit der Hornhaut ſcheint wirklich von der un— 
zweckmäßigen Anſammlung einer nicht ganz reinen Lym— 
phe zwiſchen den Lamellen der Hornhaut herzurühren, 
denn die Hornhaut turgeſcirt in ihrem ganzen Umfange 
offenbar mit der Entwickelung dieſer Entzündung immer 
mehr und mehr; ja auch ſelbſt die wäſſerige Feuchtigkeit 
ſcheint nicht ganz klar beſchaffen zu ſeyn. Schon mit der 
Röthung der Sclerotica treten in der Regenbogenhaut 
felbft, einige wichtige Erankhafte Erfcheinungen hervor, 
die dem fcharfjihtigen, an das Beobachten gefunder und 
Eranker Augen gewohnten Arzte niemals entgehen werden ; 
nähmlich: die Regenbogenhaut wird mit jedem Augen 
blife weniger beweglich, die Pupille verengert ſich, 
weicht aus der Mitte des Auges, und ftelt ſich allmäh— 
lig gegen den innern Augenwinkel und gegen die Naſen— 
wurzel zu nach aufwärts, dabey verliert fie zufehends, 
indem ſich zuerſt der Eleinere, und endlich auch der grö— 
Bere Ring der Regenbogenhaut wie bey jeder andern JIri— 
tis verfärbt, ihre Zirfelform, fie wird fehr winklicht. — 
Die Regenbogenhaut ſelbſt ſchwillt jeßt auf, und drängt 
fih wulftig gegen die innere Oberfläche der Hornhaut her: 
vor. — Alle diefe Erankhaften Veränderungen der Re— 
genbogenhaus find mit einer fehr ungleichmäßigen Licht: 
fheue, die vorzüglid Abends zunimmt, mit einer ſchmerz— 
haften Empfindlichkeit des ganzen Auges, und mit einem 
bedeutenden, durch jede Veränderung ded Vichtes und der 
Zemperatur fehr vermehrten Thränenfluß (Epiphora ) 
versunden. Endlich ftellt fih auch ein firer, auf die Aus 
genbraungegend genau befchränfter nächtlicher Kopfichmerz 
ein, der gewöhnlich gegen den Abend um 5 — 6 oder 
7 Uhr beginnt, immer heftiger wird, gegen Mitternacht 
den höchſten Grad der Hefrigkeit erreicht, fo, daß em: 
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pfindlihe Menſchen jammern, ſchreyen, oder wohl gar 
- fi) unfinnig auf der Erde wälzen, gegen den Morgen 
füngftend bis 4 oder 5 Uhr wieder abnimmt, und ven 
Leidenden zur Ruhe kommen laßt. Diefer Knochenſchmerz 
kündigt ſich täglich Abends mit einer auffallend zunehmen 
den Röthe, Lichtſcheue, Empfindlichkeit des Augapfels, 
und mit einem heftigen Thränenfluß an. Nach jedem fol- 
hen nächtlichen Schmerzanfall findet man die Pupille en= 
ger und mehr nad) innen und oben verftellt, die Negens 
bogenhaut an Farbe und Form mehr alienirt, und andem 
Rande der verengerten Pupille in der hintern Augenkam— 
mer mehr weißliche Fäden, die gegen den Mittelpunct 
der vordern Kapfel hin anfchießen, und aus coagulırtem 
Eyweiß- und Faferftoff beftehen, und folglich ift auch 
jedesmal nah einer folhen ſchmerzlich durchwachten 
Macht das Sehvermögen wieder mehr beſchränkt. Wird 
in diefem gefährlihen Momente der fophilitifchen Iritis 
noch Eeine thätige und zwecmäßige Hülfe geleitet, fo 
entwiceln fih, wenn fie eine reine genuine ſyphilitiſche 
Sritis ift, noch andere weit bedenklidere Phänomene, 
denn es treten entweder an dem Pupillarrende, oder am 
Ciliarrande der Iris, oder auch an beyden zugleich, voths 
braune, höckerige Knötchen hervor, welde immer größer 
werden, und bey genauer Befihtigung mit bewaffnetem 
Auge den ähnlihften Bau derjenigen Condilomen zeigen, 
dieman Sahbnenfämme, Crysta galli, zunen: 
nen pflegt. Diefe Condilome wachfen, wenn nicht Eräftige 
Hülfe geleitet wird, meiſtens ziemlich ſchnell ſo an, daß 
fie die Negenbogenhaut offenbar zurückdrücken, indem fie 
die ganze vordere Augenfammer ausfüllen. Sm 4. Bilde 
der 2. Tafel findet man die ſyphilitiſche Sritiö bis auf dies 
fen Grad ausgebildet, — Nicht felten entftehen zugleich 


auf der Hornhaut und im Weißen des Auges fpecige 
Gefhwüre, und am Rande der Augengrude, vorzüglich 
in dev Gegend der Stirnhohle und an der Nafenwurzel 
entwickeln ſich Gummata oder aud wahre Tophi, die ſich 
ſchnell erulceriren. 
IT ar 
b) Therapie. 
R ı) Gorherfage 

Die Prognofe richtet fih nicht allein nad) dem vor: 
bandenen Grade der Ausbildung der fophilitifhen Sritis, 
fondern auch nod vorzüglich nad) dem allgemeinen Zus 
ftande des Kranken; denn ed Eommt hier gar viel darauf 
an, ob man dem Seidenden in einem Eurzen Zeitraume 
eine zureihende Quantität von Mercur beybringen Eann 
und darf, oder nit, damit den Fehlern der Mifhung und 
Sorm, welde im Innern des Auges mit jeder Nacht 
mehr überhand nehmen, noch bey Zeiten gefteuert wird, 
— lbrigens ift die Vorherfage allerdings günftig, fo 
fange das Geſicht durch das Anſchießen des coagulirten 
Eyweiß- und Saferftoffes in der hintern Augenfammer 
noch nicht betracptlich befchrunkt ift. -Sft hingegen das Seh— 
vermögen dadurch fhon vollfommen aufgehoben, die 
Pupille durch ein weißes Iymphatifches dichtes Gewebe 
von hinten völlig geſchloſſen; dann ift auch bey der zweck: 
mäßigften Behandlung an Feine vollige Wiederherftellung 
des Sehvermögend mehr zu denken, und der Arzt hat 
wirffich viel gethban, wenn er in einem folden Kalle nur 
fo weit das Geſicht wieder berftellt, daß der Genefene 
alle Gegenftände erkennt ; zum Lefen und Schreiben bringe 
ev-e3 fait niemals wieder. — Haben fi aber fchon große, 
ſehr ausgebreitete Condilome, Gefhwüre der Horn— 
baut, und Knochengeſchwülſte in dev Augengrubengegend 


wen 560 mem 

entwickelt; fo darf ſich der Arzt auch nit ein Mal auf 
eine folhe unvollfommene Wiederherftellung des Gefichts 
eine Rechnung machen; der Genefende behält gewöhn: 
lich nur eine Lichtempfindung,, und nicht felten gebt au) 
fogar diefe durch vafch fortjcweitende Fehler der Miſchung 
in den tiefer liegenden Gebilden des Auges, namlich in dem 
Glaskörper und der Markhaut vollig verloren. — Über: 
haupt find die Nachkrankheiten der ſyphilitiſchen Iritis 
meiitens von großer Bedeutung. Auch in den glüclich 
ften Fallen bleibt durch längere Zeit nach vollig verlaufe: 
ner Ophthalmie immer eine befondere Empfindlichkeit des 
Auges gegen Ealte und feuchte Luft zurück, indem das 
Auge etwas lichtſcheu wird, thrant, und ſich leicht ro: 
thet, fobald der Geheilte in eine ſolche Atmosphäre 
kömmt. Zumeilen langer ald ein Jahr durch erfcheint bey 
jedem ſchnellen QTemperaturswecfel, dem fih der Ge: 
beilte ausfegt, ein ſchwach violeter Kreis rings um die 
Hornhaut, der fich von feldft wieder verliert, wenn: das 
Auge derfelden Temperatur langer ausgefegt bleibt. — Au: 
fier diefen wenig bedeutenden Nacherſcheinungen bleibt aber 
nach der ſyphilitiſchen Iritis nicht felten, wenn die Hülfe 
zu ſpät kömmt, oder nicht zweckmäßig iſt, eine mehr 
oder weniger ausgebildete. Pupillenfperre durch conaulire 
ten Eyweiß = und Zaferftoff zurück, die zuweilen mit eis 
ner gänzlichen Verbildung der Negendogenhaut, mit voll: 
fommenen Mangel an Lichtempfindung, und mit einer 
völligen Entmfhung der Glasfeuchtigkeit, Synchisis, 
verbunden ift, und danı dem Kranken auch auf immer 
dad Sehvermogen raubt. Doch davon mehr bey den Nach— 
Eranfheiten der Augenentzundung. 
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2) Indication, und Indicate, 

Was die Heilung der ſyphilitiſchen Sritis betrifft, 

ſo iſt es zwar allerdings richtig, daß an keine wahre, 
gründliche Heilung diefer Ophthalmie zu denken ift, fo 
lange die Luſtſeuche ſelbſt nicht vollfommen befeitigt wird ; 
denn die geringfte Veranlaſſung von Außen vuft eine 
Recidive diefer Augenentzundung hervor; wehe aber dem 
Kranken, wenn er einem fogenannten Univerſaliſten in 
‚die Hände kömmt, d. h. wenn fein Arzt in dem irrigen 
Wahne steht, durch die Heilung der Lues müſſe aud die 
ſyphilitiſche Sritis verſchwinden. Ste verſchwindet freye 
lich auch auf folde Art volllommen, aber mur aufßerft 
langſam, und der arme Leidende hat langft durch die dies 
fer Augenentzundung ganz eigenthümlichen Veränderun— 
gen der Mifhung und Form das Sehvermögen vollfoms 
men, und auf immer verloren, che die Heilung der 
Lues zu Stande kommt. Was der Arzt in dem Momente 
der Entzündung nicht für das Auge thut, laßt fi) nie— 
mals wieder nachholen. — Die erfte und dringendfte In— 
dication bey dieſer Ophthalmie ift daher wirklich eine 
fymptomatifche; denn der Arzt, welcher ſich um die nächt— 
lichen Schmerzanfalle in der Augenbraunengegend nicht be= 
kümmert, wird eine vollfommene und unbeilbare Blinde 
beit unter feinen Augen ſich ausbilden fehen, weil, wie 
ih fhon gefagt babe, mit jedem folden muchtlichen 
Schmerzanfall die Anſchüſſe von coagulirtem Eyweiß- und 
Saferftoff in der hintern Augenkammer anfehnlich zuneh— 
men, und fomit in jeder Nacht die Blindheit naher rücken 
muß. — Um diefe Schmerzanfälle ſchnell abzubrechen, 
darf man nur Abends, ehe der Schmerz eintritt, einer 
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Erbfe groß von einer frifc bereiteten, und mit etwas 
Opium verjenten Neapolitanerſalbe in die Augenbrau— 
nen wohl einreiben, und dann das Auge mit einer wohl 
durchwärmten vierfahen Leinencompreſſe bedecken laſſen. 
Droht etwa der Schmerz gegen Mitternacht dennoch bef: 
tig auszubreben, fo muß die Einreibung noch ein Mal 
wiederholt werden. Mit der völligen und fehnellen Beſei— 
tigung diefes nächtlichen Knochenſchmerzes ıft die Gefahr 
für das Auge vor der Hand befeitiget, aber mur 
durch die allgemeine Kur, die fhon mit diefen Einreibun: 
gen beginnen muß, kann und wird fie befeitige bleiben. — 
So lange die nächtlichen Schmerzanfalle fortdauern ; fo 
lange daher auch dev entzündliche Character der Krank— 
heit einigermaßen anhält, verträgt das Auge durchaus 
Feine » topifhen Mittel: erft wenn diefe vollkom— 
men befeitiget find, wenn die Lichtſcheue, der Thrä— 
nenfluß, und überhaupt dev äußerſt gereigte Zuftend des 
Auges vollfommen verfhwunden ift, werden topifihe 
Mittel, und zwar zunächſt mifhungsandernde Mittel die 
Heilung des Auges ungemein befördern. Zu diefen Mir: 
teln gehört vorzüglich eine ſchwache Sublimat - Auflofung 
mit ſydenhamſchen Yaudanum, ohne Schleimzufa 8 ‚aber 
nebft trodener Wärme, und vollig zuletzt die rothe Präcipi— 
tatfalbe, welche höchftens aus zwey Dramen frifger 
Butter, und fünf bis ſechs Gran rothen wohl verriebe- 
nen SPracipitate beftehen darf. — Zind ichorofe Ge— 
ſchwüre da, fo muß das Auge ofters des Tages mit ei— 
ner Auflöfung des Lapis divinus ohne Zufaß von Subli— 
mat lauwarm ausgewafchen, und jedesmal forgfältig ab: 
getrodnet werden, und der Gebrauch der Salbe finder 
nicht ſtatt, bis fie vollig gefchloffen find. Tophi in der 
Ungengegend fordern die bekannte örslihe Behandlung, 


— 


we 565 um 
wenn fie einmal exulcerirt find. — Was die allge: 
meine Behandlung diefer geführligen Augenentzündung 
betrifft, kann id mich hier in Eein Detail einlaffen, va 
fie ohnehin jedem Arzte genau bekannt jeyn muß; nur 
Einiges muß ih aus meinen vieljährigen Beobachtungen 
bier anführen. — Es kommt nähmlich fehr viel darauf 
an, daf man die Lues fo ſchnell als möglich heilt, wenn 
nicht immer neue Recidiven dev Ophthalmie eintreten ſol— 
len, die jedesmal bedenklicher werden, denn nie Eonnen 
die ortliden Mitrel allein, wenn fie von dem allgemeis 
nen Kurverfahren nicht außerft thatig unterftugt werden, 
die fchon vorhandenen Fehler der Miſchung und Form im 
Auge hinlänglich und dauerhaft beſchränken oder aufhe⸗ 
ben; man muß daher mit der Krankheit nicht ſpielen, 
wie es leider ſo oft geſchieht, ſondern ſogleich, wo es 
nur immer möglich iſt, zu den kräftigſten Mercurial— 
Präparaten ſeine Zuflucht nehmen. Dabey kömmt aber 
nun ſehr viel auf die Conſtitution des Individuums an. 
Bey paftofen, mir einer laren Fiber begabten, tragen 
Drganismen , die niemald an bedeutenden Bruſtbe— 
fhwerden gelitten haben, ſcheint mir der Sublimat vor 
allen andern Mercurial: Präparaten den Vorzug zu vers 
dienen. Und felbft bey folden Individuen, deren Bruſt 
eben nicht ganz frey it, babe ich ihn feit mehreren Jah— 
ren oft mit dem glüdlichiten und fehnelften Erfolge ohne 
aller Befchwerde in der Vitriolnaphta aufgelöft , und mit 
Opium verfeßt, gegeben. — Ben hagern, ſchwächlichen, 
empfindlichen, zu Bruftleiden geneigten Individuen ver— 
dient wieder das Calomel den Vorzug, weldes hier um 
fo mehr mit Opium meiner Meinung nad) verfegt werden 
muß, damit nicht fo- leicht eine unzeitige Salivation, 
oder wohl gar sin fehr ſchwächender Durchfall entſteht. — 
Nn2 
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Gar oft, zumal wenn der Kranke ſchon haufig Mercu— 
viale Mittel genommen bat, muß nebft diefen Mitteln 
die China in einem faturivten Abfude gegeben werden. 
Das Besnardfhe Mittel würde ich in fo dringenden Fäl— 
len, wie die fophilitifche Sritisift, um fo weniger zu 
verfuchen anrathen, weil über ſolche langwierige Ver— 
ſuche die befte Zeit, und mit diefer das Auge, oder wer 
nigftens das Sehvermögen auf immer verloren geben 
dürfte, und weil ich ungeachtet vieler biöher damit in 
weniger dringenden Fallen ganz nach der Vorſchrift des 
Erfinders angeftellten Berfuden, die Monathe lang dauer: 
ten, diefem Mittel dennoch Eeine günftige Wirkung abr 
merken Eonnte. 
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Zweytes Kapitel. 


Bon der pforifhen Augenentzündung. Psorophthalmia. 
$. 555. 


Diese miasmatifhe Ophthalmie gehört (wenigftens 
bier) unter die feltenen Erſcheinungen; man findet fie 
überhaupt faft nur bey der geringften Volks-Claſſe, und 
in diefer iſt fie wieder vorzüglih dem unreinlichften Su: 
den eigen. Bey Kindern wird fie oft mit dem Milch: 
fhorf, Crusta lactea, und mit andern ferophuldfen 
Eflorefcenzen verwechfelt, mit welden fie auch wirklich. 
bey einem bloß flüchtigen Blick große Ähnlichkeit hat. 
Anmerkung. Ein Mal fah ich, daß man eine einge- 
mwurzeite Läufefuhht der Augenliederhaare und Augen- 


braunen lange Zeit für eine Psorophthalmie hielt, und 
als folche behandelte. 





DB. Bon den pforifhen Augenentzündungdformen. 
$. 554. 


Die reine wahre pſoriſche Augenentzundung erſcheint 
nad) meinen bisherigen Beobachtungen durhaus nur als 
Augenliederentzündung, Blepharophthalmia, 


und zwar unter bem fehr täufchenden Bilde der Augen: 
ftederdrüfenentzundung. 
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a) Nofologie. 

Die pforifche Augenfiederentzündung kann auf zwey— 
fache Art erzeugt werden; denn entweder erfcheint fie als 
eine wahre vicarivende Thätigkeit gleih nad) einer irs 
gendwe unterdrückten Pfora, oder fie wird durch eine 
unmittelbare miasmatiſche Anftekung, z. B. durd die 
Berührung der Augenkiederrander mit einem von den 
pforifhen Miasma veranreinigten Finger oder Quche, 
hervorgebracht. — Indeſſen ift es gar nicht in der Regel, 
daß nad plötzlicher Unterdrückung der pforifhen Thätig— 
Feit immer eine pforifche Ophthalmie entftehen muß; es 
foheint bier vielmehr noch etwas Unbekanntes, vielleicht 
eine mittelbar zu gleicher Zeit auf die Augen einwirkende 
Schädlichkeit mit im Epiele zu feyn, mwodurd die Er- 
fheinung der Pſorophthalmie insbefondere Begunftiget 
wird. Nicht felten entfteht nad) einer ſolchen unvorfichtig 
unterdrückten Pfora eine wirklich glaucomatofe Amaurofe. 


6. 556. 


ı) Symptomatologie des erften 
und zweyten Zeitraumes. 

Mährend eines heftigen Sucens der Augenlieder- 
vander erhebt fih eine dunkelrothe, nicht fehr betraͤcht— 
liche Geſchwulſt an denfelben, in welcher fi allenthal- 
ben Eleine Puſteln erheben, die nach und nad) berften, 
und fih unter einem empfindlichen theils juckenden theils 
brennenden Schmerz in ihorofe Gefhmwüre verwandeln. 
Über diefen Geſchwüre bilden fich endlich braune Kruften, 
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unter welchen aber die pforifche Fiterung immer tiefer 
reift. — Die auf ſolche Art im Merborgenen fortfchreis 
tenden Geichwüre verbreiten fih immer mehr und mehr, 
und, indem die Geſchwulſt der Augenlieder zunimmt, 
entftehen wieder im Umfange der alten nene Puſteln und 
Geſchwüre auf diefelbe Art, fo zwar, daß endlich nicht 
bloß die aanze außere Oberflache der Augenlieder voll fol- 
her Geſchwüre und Kruften wird, fondern daß auch un: 
zahlige kleine freſſende Geſchwürchen die ganze gefhmwol- 
lene Bindehaut der Augenlieder bedecken, und derfelben 
gewöhnlich mehr oder weniger das Anfeben einer frifchen 
aufgefcehnittenen Zeige geben; eine ſymptomatiſche Er— 
fheinung der Pſorophthalmie, welche unfere paradigma— 
tifhen Ophthalmonoſologen wieder aus der Einheit der 
Form berausgeriffen, und als eine eigene Augenkrank— 
heitsform unter dem nichts fagenden Nahmen Yugen= 
fiederraubigfeit, Drachoma, Dassyma, 
Siecosis, Palpebra ficcosa, aufgeftellt ha— 


ben. — Zulegt nimmt wohl aud die Bindehaut des 
Augapfels felbft eine folche raube, puftulofe Beſchaffenheit 
an. — Setiefer die ihorofen Geſchwürchen in die Nander 


der Augenlieder eingreifen, defto mehr werben die Zwie— 
seln der Cilien vernichtet, und defto mehr Augenlieder- 
haare gehen aufimmer verloren, Madarosis, Alo- 
pecia, und defto mehr wird aud) der Rand der Auger- 
fieder überhaupt verbildet, fo zwar, daß fih die noch zu— 
rückbleibenden Augenliederhaare nach dem Auge meiftens 
einftülpen, Trichiasis. — Sene Gefhwürden aber, 
welche in der Bindehaut der Augenlieder ihren Sitz ha— 
ben, greifen endlih, wenn nit zeitliche Huͤlfe gefhafft 
wird, auf die Knorpelbedeckung des Tarſus, und aufden 
AugentiedEnorpel ſelbſt durch, fo, daß eine unheifbare 


Einftülpung.des Augenliedes, Entropium, 
unaufbeltfam erfolge, welder eine wahre Verſchrum— 
Pfung, ein wahres Einwärtsrollen des Tarfus zum Grunde 
liegt. — Die Augenliederrander Eleben bey der Pſoroph— 
thalınie von dem Augenblicke an bey der Nacht ungemein 
fe zufammen, in dem die Eleinen Eiterbläshen an den 
Augenliederrandern geborften find, und, wenn der Kranke 
Morgens die Augenliederfpalte mit Gewalt öffnet, werz 
den die Nander der Augenlieder an mesreren Stellen wund, 
bluten und brennen und fhmerzen fehr heftig, fo, daß 
der Kranfe, zumal wenn er fehr empfindlich oder ein 
Kind ut, fich gezwungen fieht, die Augenlieder ſogleich 
wieder zu fehließen, und gefchlojfen zu halten, in wel: 
chem Falle dann gar leicht, wenigftens eine partielle Ver— 
wachfung ber Kugenliederrander, Anchylo- 
blepharon, entftehet. 
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b) Therapie. 
ı) Borherfage. 


Die Prognofe ift bey der Pforophthalmie jederzeit 
fehr ungünftig, nicht ſowohl wegen der Krankheit an fich 
ſelbſt, fondern vielmehr darum, weil der Arzt die Haupt: 
bedingung der Heilung, die Keinlichkeit felten oder gar 
nicht von dem Kranken erhalten Fann, und derfelben nod) 
überdieß meiftens ſchlechte Nahrung, ſchlechte Wohnung, 
und Nahrungsforgen im Wege ftehen. — Um fo weni: 
ger darf fih der Arzt eine Hoffnung auf eine glückliche 
Heilung machen, wenn fid ſchon ein Trahom ausgekil: 
det, oder wohl gar die Conjunctiva des Augapfels ergrif- 
fenift. — Indeſſen ift die Borherfage doch wieder in jenen 
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Halle viel günftiger, wenn die Pſorophthalmie die Folge 
einer unmittelbar an den Augenliedern angebrachten Ans 
ftefung tft, beſonders wenn die Ophthalmie nech nicht 
lange gedauert hat. — Wird die pforifche Ophthalmie 
etwa durch fette oder Bleymittel ploglich unterdrudt, fo 
tritt das Product des pforifchen Anftecfungsftoffes im In— 
nern des Auges felbft in der Form einer mit heftigem 
Schmerz und allgemeiner Varicofität der Blutgefäße ver: 
bundenen Berdunflung der Glasfeuchtigkeit, 
Giaucoma, und grünen Staares, Cata- 
ractaviridisv.glaucomatosa, hervor, wo: 
durch der Kranke auf ewig und vollfommen feines Ger 
fichtes beraubt wird. 

Anmerkung. Übrigens mußte ſchon in der Symptoma— 
tologie Diefer miasmatifchen Ophthalmie manches be— 
vührt werden, was einen unmittelbaren Bezug auf die 
Prognofe hat, wiez. B. die Berfhrumpfung des Augen: 
liedknorpels u. ſ. w. 
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2) Sndication, und Sndicate. 

Die Heilung der. pforifchen Ophthalmte fordert durchaus 
fowohl äußerliche als innerlihe Mittel, ſobald fie als eine vi- 
carivende Ihatigkeit erfcheint. — Diejenige Pforophthalmte 
aber, welche bloß durch örtliche Anftecfung erzeugt worden 
it, bedarf nur des behutfamen örtlichen Berfahrens , das 
auch) bey der Pforophthalmie der erſtenArt nebſt der allgemeiz 
nen Behandlung empfohlen werden wird, und von dem ich 
bier zuerſt ſprechen will. — Ein hoher Grad von Reinlichkeit 
in jeder Hinfiht ift und bleibt die erfte Bedingung zur Heiz 
lung. Die fragigen Stellen müjfen bfters des Tages mit 
einem lauwarmen Aufguße von Scordium gereinigt, und 
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dann immer wohl abgetrodnet werden: dadurch wird der 
heftige jucfende und brennende Schmerz in der pforifhen 
Stelle ungemein gemildert. — Sobald der Schmerz und 
die Spannung der Haut gänzlich befeitiget ft, darf man 
diefen Aufguß auch Schwefelleber, Anfangs in Eleiner, all: 
mählig in ftärkerer Dofis beymengen. Wenn die ichoröſen 
Geſchwüre endlich dur diefes Verfahren wirklich trock— 
nen, die Kruften von felbft abfallen, aber die Haut uns 
ter denfelben noch immer roth, fehr empfindlich bleibt, 
und bald feucht wird, werben trocknende Mittel in Sal— 
benform von großem und auffallendem Nugen feyn, wel: 
che-alle Abend einer Linſe groß zwiſchen die Augenliedere 
ränder, und auf die von der Pfora befegt gewefene Haut, 
mit einem feinen Pinſel fehr fanft aufgetragen were 
den*). — Iſt dieſe Erfeheinung hartnadig, bleibt die Haut 
immer feucht, erzeugen fih immer wieder kleine flache Kru— 
ſten, fo muß man fie mit der Hufelandifchen Salbe**) ver: 
taufchen ; früber angewendet wirkt jie aber viel zu gewalt— 
fam. Sn fehr hartnadigen Fallen muß man endlich zur Ja— 
ninfhen Salbe, welche fhon $. 312 in dem legten Momente 
des zweyten Stadiums der Augenliederdrufen » Entzündung 
empfohlen worden ift, feine Zufluht nehmen, welde 
aber, wenn fie auch nod fo ſchwach ift , immer heftigen 


*) 3.8. folgende Salbe: 
R. Butir. recent. insulsi. Unac. dimidiam. 
Vitriol. cyprin - „ gr. decem. 
Camphorae „. gr. quatuor, 
Tutiae ppatae. gr. sex. 
M, ut fiat unguentum, 
*) Die Hufelandifche Salbe befteht befanntlich aus gie chen Theifen 
keiſcher ungefalgener Butter» gelben Wachſes, und rothen Präci- 
pitates. 
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Schmerz; verurfaht, und felten öfters als alle zweyte 
Zage angewendet werden kann. An dem Stadium, in 
welchen die gebildeten, vollig trocden gewordenen Kru— 
ften abfallen, muß man beſonders bey Kindern fehr acht— 
fam fenn, daß. fie fich nicht die harten Borken unter die 
Augenlieder reiben, fonft entfteht leicht eine Art von 
traumatifher Ophthalmie. 
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Sobald die Pforonhthalmie jedody wirklich eine vi- 
carivende Thätigkeit, eine unmittelbare Folge der an an— 
dern Stellen der Haut unterdrückten Pfora ift, fo kann 
ein folches örtliches Verfahren allein nicht hinreihen. — 
Solche Augenkranke müſſen fi zuerſt in Hinſicht der 
Nahrung vor allen ſauern, fetten, und hart verdauli— 
chen Speiſen ſehr in Acht nehmen, und nichts iſt einem 
Pſoriſchen in Hinſicht der Nahrungsmittel ſo nachtheilig, 
als der Genuß des Schweinfleiſches, oder Speiſen, die 
mit Schweinfett bereitet ſind. — Unter den innerlichen 
Arzneymitteln verdienen die Antimonial-Praparate, in 
Verbindung mit dem Schwefel und Kampher vor allen 
übrigen den Vorzug, und ihre Wirkung wird um fo auf 
fallender, wenn man durd warme fchwefelhaltige Ganz: 
Bader zugleich die Productivität des Hautorgans zu un— 
terftüßen, und die alte krankhafte Ihatigkeit an denfel: 
ben Stellen fogleih durch ein eigenes Verfahren wieder 
berzuftellen. trachtet, an welchen die Pfora vorher unter- 
drückt worden ift, damit die Ausbildung des pforifd,en 
Productes um das Auge und an dem Auge bey Zeiten 
gehindert, und wieder auf eine weniger geführliche Stelle 
des Hautorgans geleitet wird. Zu diefem Zwecke Eann ich 
aus vielfältiger Erfahrung Eein vefferes und ſchneller wirk: 
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ſames Mittel, als eine Salbe aus friſcher Butter und 
Brechweinſtein, oder aber, wenn etwa die Haut ihrer 
Eigenthümlichkeit wegen nichts Fettes vertragen ſoll— 
te, ſondern in eine umfaſſende eryſipelatöſe Entzün- 
dung gerathen dürfte, eine bloße ſaturirte Auflöſung des 
Brechweinſteins im Waſſer empfehlen, womit die Stel— 


len, an welchen die Pſora unterdrückt worden iſt, taͤglich 


ein paar Mal ſo lange wohl gerieben werden müſſen, bis 
ſie wieder erſcheint. — Sind jedoch ſolche Stellen von 
dem Auge weit entfernt, ſo muß man, um dem Auge 
ſchneller zu Hülfe zu kommen, die Einreibungen hinter 
dem Ohre zuerſt vornehmen. 





V. Unterabſchnitt. 


Von den chachectiſchen Augenentzündungsformen. 





Erſtes Kapitel. 


Don der gichtiſchen Augenentzündung. Ophthalmia arthritica, 





A. Von den gihtifhen Uugenentzündungsformen. 
$. 560. 


Di; sihtifhe Augenentzundung zeigt fih nad meinen 
bisherigen Beobachtungen nur unter zwey Formen, nähm: 
ih entweder als eine vofenartige Nugensfieder- und 
Augapfel- Entzündung, welde äuferft ſchnell 
in eine furdtbare Bhepharoblennorrhoe und 
Ophthalmoblennorrhoe überſchreitet, oder als 
Kegenbogenbaut: Entzündung, Iritis. 


a) Arthritiſche Ölepharsblennorrhse und Ophthalmo— 
biennorrhoe, Blepharoblennorrhaca et Oph- 
thalmoblennorrhaea arthritica. 

$. 561. 
a) Nofologie 
Diefe arthritifhe Augenentzündungsform habe ich, 
immer nur als eine wahre vicarivende podagrifhe Thä— 
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tigkeit beobachtet, die fich jederzeit fehr bald nach einem 


unterdrückten Podagra einitellte, und in diefer Hinſicht 


mit der gonorrhoiſchen Opbthaimie einige Ähnlichkeit bat, 
fi) aber dennoch von derfelben ſehr deutlih, ja auffal- 
lend unterſcheidet, wie die Symptomatologie nachweiſen 
wird. — Die podagrifhe Gefkwulft wurde in allen von 
mir bisher wahrgenommenen Ballen durch den Zutritt 
Falter Näͤſſe plöglich unterdrückt. 


$. 562. 
ı) Symptomatologie des erſten 
und zweyten Zeitraumes. 

Der Verlauf des erſten Zeitraumes dieſer gefahr: 
vollen Augenentzündung ift fo vafh, und feine Gränzen 
jind fo undeftimmt, daß ed wohl fhwerlih einem Arzte 
möglich werden dürfte, beſtimmt anzugeben, unter wels 
hen Erfheinungen der erite aufhört, und der zweyte 
beginne. — Von den Rändern der Augenlieder her er: 
bebt fi) unter einem brennenden Schmerz eine ſchwach 
vothe blafenartige Gefhwulft, die fich bald deutlih als 
ein Erpfipelas ausbildet, und fih ſchnell uber das obere 
und untere Augenlied fo ausbreiter, als wenn man Eur; 
vorher über beyde ein ſtarkes Blafenpflafter gelegt hatte. 
Jemehr ſich dieſe eryſipelatöſe Geſchwulſt ausbildet, deſto 
deutlicher entwickelt ſich auch an dem Rande eine große 
Blaſe, welche von der durch ein Veſicator erzeugten kaum 
unterſchieden werden kann, und die eine ſehr ſcharfe gelb— 
lichte, aber völlig Elare Lymphe enthult. Eben fo ſchnell 
als ſich die ernfipelatofe Gefhwulft über die Augenlieder 
verbreitet hatte, eben fo unaufhalifam verbreitet fie ſich 
mit einem heftigen brennenden Schmerz und großer Hiße 
über die Bindehaut des Augapfels, die fih ebenfalls ganz 
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blajensrtig um die Hornhaut an einzelnen Stellen mehr, 
an andern weniger aufhebt, und eine ähnliche Lymphe 
enthält. Nur einige Augenblice läßt ſich jet ein ſcharfer 
äßender Thränenfluß, Epiphora, blicken, der ſogleich 
in einem eben fo feharfen, aber fehr dünnen Schleimfluß 
fih verwandelt, und nun treten alle gewöhnlichen Er: 
fheinungen der Blepharoblennorrhoe und Ophthalmo— 
blennorrhoe zugleich ein, die faft eben fo vafch und un« 
aufhaltfam fortfihreiten, wie bey der ſyphilitiſchen fcor- 
butifhen Ophthalmoblennorrhoe $. 545. — Der Thra: 
nenfa nimmt an diefer Entzündung immer mehr oder 
weniger Antheil, und ein fiharfes Serum wie bey dem 
Schnupfen, fließt aus der Naſe. Der Schmerz iſt übri— 
gend unregelmäßig, nicht nur über das Auge, fondern 
auch uber den Kopf und weiter ausgedehnt, und nimmt 
augenblicklich bey jedem Temperaturswechſel zu, und uns 
ter einem mehr oder weniger auffallenden fieberhaften 
Leiden geht das Auge in wenigen Tagen dur Colliqua- 
tion völlig verloren. 


$. 563. 
b) Therapie. 
ı) VBorherfage. 
Diefe ift auf jeden Sal fehr unfiher, der Arzt 
darf auch unter den günftigften Umftänden nichts ver: 
fprehen; denn der Verlauf diefer Augenentzundung ift 
viel zu raſch, ja er kann fogar mis voller Beſtimmtheit die 
völlige Gernichtung des Auges dem Leidenden vorausfagen, 
wenn er ſich nicht auf der Stelle zur Eisaftlichen Wieder: 
berftellung der alten krankhaften Thätigkeit an den Füßen 
verfteht, welde freplih immer fehr ſchmerzhaft ift. Hat 
diefe Ophthalmoblennorrhoe überhaupt ihre vollfommene 
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Ausbildung ein Mal erreicht, dann iſt das Auge, oder 
wenigftens das Gefiht gewiß verloren, wenn auch die 
podagrifche Thatigkeit wieder hergeftelle wird, 


$. 564. 

2) Indication, und Indicate. 

Trifft der Arzt diefe Angenentzundungsform noch in 

den Augenblicke an, da fie fih als erpfipelatöfe Augen: 
lieder und Augapfel- Entzündung daracterifirt, fo Eann 
ev fchnell den Heilplan einſchlagen, der im zweyten Zeit- 
raume diefer Augenentzindung $. 504 empfohlen worden 
tt. Trifft er fie aber ſchon als Blepharoblennorrhoe und 
Ophthalmoblennorrhoe; jo muß er ohne Saͤumniß auch 
alles das zu Hülfe nehmen, was bey dieſer Augenent— 
zündungsform im zweyten Zeitraume als vorzüglich er— 
forderlich und wirkſam $. 328 angegeben worden iſt; denn 
von dem erſten Zeitraume kann in der Therapie keine 
Rede ſeyn. An den Gebrauch der ſogenannten antiarthri— 
tiſchen Mittel iſt in einem ſolchen Falle eben fo wenig zu 
denken, als bey der achten gonorrhoiſchen Ophthalmie an 
den Gebrauch der Mercurial: Mittel gedacht werden darf. 
Doch alles diefes ift und bleibt fruchtlos, der Arzt muß 
dem Schmelzen des Auges durch den Aftereiterungspros 
ceß zufehen, wenn er nidt von dem erſten Augenblicke 
an, als er den Kranken zu behandeln bekommt , die alte 
Frankhafte Thätigkeit an den Füßen Fräftig und ſchnell 
bervorzurufen fi beftrebt. — Das fiherfte und wirk— 
famfte Mittel war mir bisher immer ein recht warmes 
Fußbad aus einem ftarken Aufguße von Senfmehl bereits 
tet, oder ein gewöhnlicher recht feharfer Senfteig, in 
welchen ich, fo lange es der Krante dulden Eonnte, die 
Füße von den Knöcheln bis ber die Waden leicht eine 
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wickeln ließ. — Bey Kranken, die diefes heftig wir 
Eende,. aber fehneil zum Ziele führende Mittel zu ſehr 
fürchten, muf man freylid wenigfiens Blafenpflafter auf 
die Waden gelegt, zu Hülfe nehmen, und diefen, wenn 
fie heilen wollen, Fontanelle ſubſtituiren, um die Ab— 
leitung noch hinlangli zu unterhalten; aber jie wirken 
viel zu langſam, und das Ange gebt früher verloren, 
ebe fie eine bedeutende Blaſe erzeugen, wenn ſich fhon in 
dem Augenblicke ein Aftereiterungsproceß in der Hornhaut 
auszubilden droht, indem der Arzt fie auflegen laßt. 
Anmerkung. Auf eine ähnliche Art bildet fich zuweilen 
ſchnell eine verheerende Blesgaroblennorrhoe und Oph— 
thalmoblennorrhoe bey folhen Individuen aus, die fich 
dazu verfünren laffen, veraltete Fußgeſchwüre fchnel zu 
heilen. — Bey der Staar - Operation werde ich auf 
folhe Individuen noch befonders aufmerkfan machen. 
Auch hier bleibt das einzige und ficherfte Mittel die Wie: 
derherftellung der alten, krankhaften, habituellen Thä— 
tigkeit, 





b) Arthritiſche Regenbogenhaut » Entzündung. Iri- 
tis arthritica. 


6. 565. 


a) Noſologie. 
Alles, was in den $$. 546, 547 und 548 über 

die verfhiedene Entftehungsart der primaren und ſecun— 
dären fophilitifhen Iritis gefagt werden iſt, muß hier 
auch auf die Entfiehung der arthritifchen Iritis auf das 
genauefte bezogen werden; denn auch diefe kann entweder 
eine reine primre, oder nur eine fecumdare feyn; 

Jo 
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.ja am öfteften ſehen wir wirklih, daß ſich die ar 
thritifche Sritis aus einer rheumatifchen Ophthalmie erit 
beraus bildet, welches wohl vowüglich daher rühren mag, 
weil fih überhaupt Nheumatismus und Gicht fo nahe 
verwandt find. — Die Umbildung der vheumatifchen 
Ophthalmie in eine arthritifche Sritis wird um fo ges 
wiffer und fchneller ſich einftellen, wenn das von einer 
vheumatifchen Ophthalmie zufällig ergriffene Individuum 
vielleicht fon - die arthritiiye Diathefis in ſich trägt, 
gleichviel habe es diefe fhon im Mutterleibe, oder erſt 
mit dev Zeit erhalten. 


$. 566. 


Die primäre oder genuine arthritifde Ophthalmie har 
für den flüchtigen Beobachter wirklich fehr viele Ähnlichkeit 
mit der ſyphilitiſchen Iritis, und zuweilen findet man auch 
leider beyde mit. einander complicirt; immer ein: fehr 
fhlimmer Fall, der dem heilenden Arzte viel zu ſchaffen 
macht. 


5. 567. 
1) Symptomatologie des erſten 
und zweyten Zeitraumes. 

Die arthritifhe Sritis Eundigt ſich nicht felten ge- 
vaume Zeit vorher, ehe fich ihre erfte Spuren zeigen, durch 
ein gewiſſes Brüdeln in der ganzen Augengrubengegend 
an; man glaubt, ein einzelnes Haar ſchwinge fi immer 
über dem Gefihte, oder es Frieche etwas auf der Haut. 
— Endlich zeige fih die Zricis felbft unter folgenden Er— 
fheinungen: — Ein über das Auge und die ganze Aus 
- gengrubengegend verbreiteter herumirrender veißender 
Schmerz, der fih Anfangs eine Eurze Zeit aus ber 


Stirnhöhle zu entwickeln ſcheint, aber fih ſchnell bis in 
die Schlaͤfe, in die Halfte des Kopfes, wenn die Oph— 
thbalmie nut ein Auge ergreift, und in den Ober: und 
Unterkiefer erſtreckt, it das erfte Phanomen, das den 
Eintritt einer arthritifgen Iritis, fo zu ſagen, bezeiche 
net. Bey dem füpnelien und wiederholten Offnen und 
Schließen der Augenliederfpalte ſchlogen die Augenlieders 
rander auffallend einen weißen, feinen Schaum, derleicht 
von dem bloßen Schmeer der meibomfchen Drüfen zu uns 
terfcheiden ift. Bald findet fig ein ſcharfer und fehr haus 
figer Thranenfluß ein, und die Sclevotica vochet ſich fanft 
rofenroth rings um die Hornhaut, wird aber immer blat- 
fer gegen die Peripherie des Augapfels hin, Diefer rothe, 
mit einer guten Lupe deutlich fihtbare Blutgefäßkranz 
der Sclerotica fett ſich aber nicht wie bey der ſyphiliti— 
ſchen Sritis in den Rand der Hornhaut fort, fondern er 
it bier und da deutlicher, bier und da undeutlicher durch 
einen blaulicht = weißen fehr fhmalen Ring von dem Rande 
der Hornhaut wie abgefgnitten, diefer Ring wird aber 
erft recht auffallend, ſobald fi ein ahnlicher, aber ohne 
Lupe fehr fihtbarer Blutgefäßkranz auch in der Binde: 
haut des Augapfels ausbiidet, und in diefem Blutgefäße 
neße zeigen die Gefäße ſchon gleich Anfangs ganz deutlich 
den Hang zur Varicoſität, die mit der völligen Ausbils 
dung der arthritifhen Sritis immer fihtbarer wird. — 
Se bedeutender das vartiofe Blutgefaßneg in der Bindes 
baut des Augapfels wird, deſto mehr verfärbt fih die 
unterliegende Oclerotica; fie wird ſchmutzig, füllt etwas 
ins Graue und Violette. — Der Schmerz it unitat, 
bey jedem Wechfel der Temperatur heitiger, und beſon— 
ders heftig, wenn ſich der Leidende auf Federkiſſen legt, 
die feinen Kopf umſchließen, oder wenn er das Auge mit 
802 
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einem wollenen Tuche bedeckt, oder wenn er fchnell aus einer 
fehr warmen Stube auf die Ealte und naffe Straße eilt, und 
‘fo umgekehrt. Exit, wenn es mit der Ausbildung der arthris 
tiſchen Augapfelentzündung auf diefen Grad gekommen ift, 
entwickeln ſich offenbar die Entzundungs - Phänomene ın der 
Regenbogenhaut u. f. w., jedoch diefe find nicht bey je— 
der Gonftitution des Individuums ganz diefelben, und 
eben darauf muß der Arzt, fowohl bey der Prognofe als 
bey der Sndication, die forgfaltigfie Rückſicht nehmen. 


$. 568. 


Bey bayern, fehr empfindliden, mit einer ſtraf— 
fen Safer verfehenen Organismen treten alle gewöhnli— 
hen Erſcheinungen der Iritis hervor, nahmlihd Erpans 
fion und Unbeweaglichkeit der Regenbogenhaut, winklichte 
Derengerung der Pupile, Befremdung der Farbe zuerft 
in dem Eleinern, dann auch in dem größern Ringe der 
Iris, jedoch die Pupille bleibt wie bey der idiopathis 
ſchen Iritis in der normalen Stellung hinter der Horn 
baut. — Das einzige haracteriftifhe Merkmal außer 
dem blaulichen Ringe am Rande der Hornhaut, weldes 
aber erft mit der völligen Ausbilbung aller Entzündungs- 
Phänomene in der Jris hervortritt, iſt eine ſchon mit 
freyen, aber noch beifer mit bewaffneten Augen ſichtbare 
Varicofitar der Vlutgefüße der Negendbogenhaut. Die 
Pupille wird fo wie bey der fyphilitifhen Jritis mit jedem 
Schmerzanfalle enger, und es zeigen fih mehrere Faden, 
die aus coagulixtem Eyweiß- und Faſerſtoff beftehen, 
Bis die Pupille endlich durch ein weißes lymphatiſches 
Meg vollig geſperrt, und nicht nur das Geſicht, ſon— 
dern zuleßt auch alle Lichtempfindung aufgehoben wird. 
Diefer Grad der Ausbildung kömmt nie ohne Sieberteiden 
zu Stande, Bleibt der Kranke überhaupt, und das Auge 
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noch immer fich ſelbſt überlaſſen, fo wird der Augapfel 
atrophifh, er zieht fih wie eine Schnede in die Augen 
grube zurück, indem er bis auf den legten Augenblick 
noch deutlih die Spuren feiner eigenthümlichen Organi— 
fation behält, und fomit enden die arthritifhen Schmer— 
zen in der Augengegend, und ergreifen dann bald das 
andere Auge ganz auf diefelbe, oder ahnliche Art, wenn 
es nicht fihon früher, oder zugleich mit dem erften er 
griffen worden iſt. — Man fieht wohl aus diefem gan— 
zen Fortgange der arthritifhen Sritis, daß der Entzüns 
dungsproceß bey diefer Gattung der Individuen weniger 
befchrankt, weniger modificirt ift, als bey der ſyphilitiſchen 
Iritis, und wir werden fogleic fehen, daß der Entzün— 
dungsproceß auch wieder viel unkennbarer, mehr verwifcht 
bey andern artheitifchen Individuen ift, die eine diefer 
entgegengefeßte Conftitution haben, 

$. og. 

Bey poitofen, wenig empfindlichen, mit einer fehr 
laren Siber verfehenen arthritifhen Sneividuen zeigt ſich 
in dem bezeichneten Momente der arthritifhen Augapfels 
entzündung Feine Ervanfion, fondern vielmehr eine fehr 
auffallende Contraction der Negenlogenhaut, ungeachtet 
fih fonft alle übrigen Phanomene in Hinfidt der Ges 
ſchwulſt, der Unbeweglichkeit, und bed Farbenwechfels der 
Iris einfinden; die Pupille erweitert fih nicht gleichmär 
Big, fondern mehr gegen die Augemwinkel zu; die Re= 
genbogenhaut wird zulegt gegen die beyden Augenwinkel 
hin, vorzüglih aber gegen den aufern fat unſichtbar; 
das Lichtloch bekömmt auf ſolche Art einige Ähnlichkeit 
mit der Pupille dev wiederfüuenden Thiere. — Vorzüg⸗ 
lich bemerkenswerth ift es, daß fih die Regenbogenhaut 
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indem fte fih gegen den Rund der Hornhaut zurückzieht, 
mit ihrem Pupillenrande nad) der Linſe einftilpt, fo zwar, 
daß der Eleine Ring der Iris vollig verfhwindet. — Sn 
diefer fehr erweiterten Pupille bemerkt man eine graus 
grünliche Verdunflung, welche fehr tief zu liegen fcheint, 
und die von einer wirklihen Trübung des Glaskorpers 
herrührt; und nun trüdt fih auch gan; deutlich die Linfe, 
welche eine fogenannte meergrüne Farbe annimmt, und 
aufzuſchwellen und in die vordere Augenkammer fich vor: 
zudrängen ſcheint, dergrüne Staar, Cataracta 
viridis. Dabey wird der Schmerz immer anhaltender 
und wüthender, die Varicofität im ganzen Auge nimmt 
auffallend zu, fo zwar, daß nicht felten blaulichte Auf: 
wolbungen rings um die Hornhaut in der Eclerotifa 
entftehen, und das Sehvermögen, welches ſich ſchon von 
dem Augenblide an, als die Pupille fi zu erweitern, 
und nur etwas zu trüben anfing, und als die Regenbo— 
genbaut unbeweglih wurde, mit jeder Stunde vermin- 
derte, ift jest felbit bis auf die Eleinite Lihtempfindung 
von aufen aufgehoben, und dennoch freut fich der Kranke 
oft über das Licht, das er fieht, und das fich nur in feis 
nem Auge felbit durch die Ofcillation der Gefäße, und 
die dadurch erzeugte Berührung, und abwechfelnde Preſſung 
der Markhaut auf diefelbe Art zu erzeugen ſcheint, wie 
es in Form eines feurigen oder glänzenden Ringes er- 
ſcheint, wenn man den Augapfel in der Gegend der Re— 
tina mit der Spitze des Fingers plötzlich, aber nur ge— 
linde drückt. — Übrigens hat ein ſolches Auge wahrhaft 
das Auſehen eines todten Auges, denn die Hornhaut iſt 
ſo matt, ſo glanz- und leblos, wie beym Kadaver. — 
Haben ſich endlich alle dieſe Phänomene vollkommen aus— 
gebildet, bat alſo auch die arthritiſche Iritis bey dieſer 
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Claſſe der Gichtiſchen den höchſten Grad ihrer Entwid: 
lung erreicht; dann fritt, wie bey den bagern Indivi— 
duen die Atrophie des Augapfels ein, die dem Schmerz 
in der Augengegend fein Ziel feßt, welche aber bey den 
vaftofen Sndividuen viel vajcher fortſchreitet. Früher oder 
fpater wird dann auch das andere Auge, wenn etwa nicht 
beyde zugleich von diefer arthritifchen Sriris ergriffen was 
ven, entweder ebenfalld von einer ahnlihen Ophthalmie 
ergriffen, oder es entwickelt fi unter heftigen und an— 
haltenden Kopfichmerzen wenigftens ein Glaucom in 
demfelben. 

Anmerkung. Sn dem fünften und fechsten Bilde auf 
der zweyten Tafel, und in der erften Figur auf 
der dritten Tafel habe ich mich bemüht, mit der größten 
Sorgfalt die wichtigſten Momente der arthritifchen Iri— 
tis getreu nach der Natur aufzufaffen, wie die Erklä— 
rung der Kupfertafeln deutlich auseinander fegt. 


$. 570. 
b) Therapie. 
1) Vorherſage überhaupt. 
Die Vorherſage iſt bey der arthritiſchen Iritis übers 
haupt ſehr bedenklich, und der Arzt kann ſich ſelbſt nicht 
große Hoffnung auf eine vollkommene und gründliche Hei— 
lung des leidenden Auges machen, wenn die arthritiſche 
Iritis eine wahrhaft genuine Erſcheinung it, und ſchon 
einen bedeutenden Grad ihrer Ausbildung erreicht hat; denn 
kaum find die drohendften Phanomene der Sritis_ befeis 
tigt; kaum glaubt man das Auge außer Gefahr zu ſe— 
ben; ſo tritt ‚wieder durch die geringfügigfte Veranlaſ— 
fung, 3: B. dureh) eine plöglihe Verkühlung des Auges 
eine Mecidive der Sritis ein, die noch furchtbarer als die 
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erite iſt; und vor folden Recidiven bleibt man fo lange 
nicht ſicher, fo lange die Gicht überhaupt nicht geheilt 
iſt. Iſt die arthritiſche Iritis vollkommen ausgebildet; 
ſo iſt an keine Wiederherſtellung des Geſichts mehr zu 
denken. Schon daraus folgt, daß die Prognoſe um fo 
ſchlechter bey ſolchen Gichtkranken fern muß, die ſich 
nicht volllommen aßen jenen Schaͤdlichkeiten entziehen 
Eönnen, welde die Gicht vorzugsiweife begünftigen, das 
ber auch bey fehr armen Leuten jeder Verſuch der Hei: 
lung fruchtlos abläuft, wenn man fie nicht in eine zweck⸗ 
mäßige Epitalöpflege bringen kann. Jedoch auch bey fehr 
Wohlhabenden, die fi allen jenen Schädlichfeiten ents 
ziehen könnten, welde ihre Gichtanfälle herbeyführen, 
ift gar oft eine gründliche Heilung unmöglih, theils 
weil fie jene Schäplichfeiten nicht meiden wollen, von 
denen fie felbft überzeugt find, daß fie zur Dauer ihres 
Leidend das Meifte beytragen, theils weil mit folden 
Leuten nur gar zu oft die arthritifche Diathefis fhon zur 
Welt kam, die fih in gewiſſen Sahren, zumal, wenn 
dazu wiederholte Gelegenheit gegeben wird, zur as 
chexie unaufhaltfem ausbildet, und auf Feine Weife vol- 
fig befeitigt werden Eann, 
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| Nach Maßgabe der in den $$. 568 und 569 bes 
zeichneten Individualität der an der gichtifhen Iritis 
Leidenden, ift wieder ben hagern, ſchlecht genährten, 
Teich fiebernden Kranken die Prognofe ungleich günftiger, 
als bey den paftofen, weilder Entzündungsproceß weniger 
modificirt ift, weil er fih mehr auf die vordere Hemie 
ſphäre des Augapfels, wenigftens Anfangs , zu beſchrän— 
ken fheint, und auf Eeinen Fall fo ſchnell den Glaskör⸗ 
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per und die Markhaut ergreift, da hingegen bey den pa— 
ſtoſen, dickleibigen, trägen Gichtkranken fogleih Fehler 
der Mifhung in dem Glaskorper felbft erſcheinen, der 
Entzündungsproceß fein eigenthümliches Wefen fait gan;e 
lich verbirgt, und weilüberhaupt fhon gleich Anfangs mehr 
der ganze Augapfel von dem heftigften arthritifhen Leis 
den ergriffen ift. Läßt ſich bey den Lestern das Glaucom 
auch nur in einem fehr unbedeutenden Grade blicken, fo 
bleibe, wenn auch die Kur übrigens vollkommen glücklich 
- ablauft, dennoch das Auge in einem fehr hohen Grade 
zeitlebens fhwahfichtig; die Bewegungen der Regenbo— 
genhaut zeigen eine ungewöhnliche Trägheit; die Pupille 
findet fi immer mehr, als ſie es ſeyn follte, erweitert, und 
nah den Augenwinkeln zu etwas winklich; die Gefäße 
der Conjunctiva des Augapfels erfcheinen ziemlich ausges 
dehnt; mit einem Worte, das Auge tragt ewig die Spu— 
ren der uberfiandenen arthritifchen Sritis. 


6. 592. 
2) Indication, und Indicate, 


Bey der Behandlung diefer cadectifhen Augenents 
zundung muß ber Arzt jo wie bey der ſyphilitiſchen Zritis 
den erften und vorzüglichſten Bedacht auf die wiederhol: 
ten gichtiſchen Schmerzanfalle im Auge und in der Aue 
gengegend nehmen, weil eben fo, wie bey den Syphili— 
tifhen, mit jedem derfelben die nacptheiligften Fehler 
der Mifhung und Form fih auffallender ausbilden, und 
bey den bagern, fieberhaften Gichtfranken fih zunadit 
mit jedem Schmerzanfalle die Pupillenfperre durch coa⸗ 
gufirten Eyweiß- und Faferftoff, bey paftofen aber das 
Glaucom, und die allgemeine Varicoſität fih mehr ente 
wicelt, und folglich die Gefahr einer unheilbaren Blind⸗ 
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heit zunimmt. Auch hier zeigen ſich Einveibungen in der 
Augendraunengegend, jedoch nur mit bloßem, mittelft des 
Speichels des Kranken zu einem dünnen Liniment ges 
fornten Opium, oder mit dem flüchtigen Liniment, dem 
man Opium-Tinctur noch zufegt, als das wirkſamſte 
Mittel, nur muß fih freylid der Kranke dabey jorgfaltig 
vor aller Einwirkung ſolcher Schapdlichfeiten in Acht neh— 
men, welche fogleih dieje ſchmerzhaften Anfälle wieder 
beworrufen, wie z. B. vor Verfühlung, vor Ofenhitze, 
vor heftig angreifenden Leidenfchaften u. fe w. Jedoch fo 
gewiß durch diefe Einreibungen die Schmerzanfalle, und 
mit ihnen die dringendite Gefahr für das Auge vor der 
Hand bald befeitiget wird; fo kehren fie doch weit leichter 
wieder zurück, als bey Syphilitiſchen, weil es der Ver: 
anlafungen dazu zuviele gibt; und fo wie die Mercu- 
vial = Einreibungen bey der fophilitifchen Iritis nur als 
ein momentaned Palliativmittel angefehen werden bürs 
fen, eben fo wenig werden die Opiat- Einreibungen die 
gichtiſche Sritis heilen Eonnen, und alles ift nur von ei- 
ner gründlichen Behandlung und Heilung der Gicht felbft 
zu erwarten, denn ift diefe nicht mehr moglich, fo geht 
das Geſicht und das Auge doch immer früher oder fpater 
verloren. — Da jedod diefes allgemeine Heilverfahren 
ohnehin dem Arzte wohl bekannt feyn muß; fo habe ih 
davon nichts zu fagen, als forgfaltig darauf aufmerkfam 
zu machen, daß man bey hagern, zu Fieberbewegungen 
leicht geneigten Gichtkranken ſich fehr vor dem unzeitigen 
Gebraude der fogenaunten antiarchritifhen Mittel in 
Acht zu nehmen habe, weil durch ihren Gebraud bey 
folhen Sndividuen der inflammatorifche Character nur here 
voritehender wird, und die Fehler der Mifchung und 
Form deſto fhneller und unaufhaltfamer im Auge fort- 


fhreiten. Bey gelinden Diabnoicis befinden ſich derley 
gihrifhe Augenkranke am beften. — Eben fo muß fid 
der Arzt in Hinſicht der außerlichen geradezu auf das Auge 
anzumwendenden Mittel, zumal bey den empfindlichen fie- 
bernden Gichtkranken fehr huten. Äußerſt mäßige trodene 
Wärme ohne allem Zufage von Kampfer oder andern 
Aromen it vollig hinlänglich; und auch bey den paſtoſen, 
zum Glaucom geneigten find leichte, trodene aroma— 
tiſche mit Kampfer geriebene Krauterfiffen das einzige 
topifhe Mittel, was mit wahrem Nußen für dad Auge 
angewendet werden Eanr. Übrigens haben unter den äus 
ferlihen Mitieln die anhaltend Abfeitenden den größten 
und erwinfchteften Einfluß auf die fohnelle und dauerhafte 
Befeitigung der Gefahr für das Auge, und daher haben 
[don in frübern Zeiten die Kontanelle, die Haarſchnur, 
in fpatern der Seidelpaft einem nicht ungegründeten Ruf 
bey der Behandlung gichtiſcher Augenleiden überhaupt er- 
halten; doch allen diefen ziehe ih nach einer ungeheuern 
Anzahl von Selbſtbeobachtungen die Einreibungen über 
der Wirbelfäule mit einer aus Schweinfett und Brech— 
weinftein bereiteten Zalbe vor; wobey freylich die alls 
gemeine gründliche Behandlung der Gicht nicht verfaumt 
werden darf. Sch ſah mehrere Male fehon ziemlich weit 
ausgebildete Gichtknoten, und anfangende Contracturen 
während des Gebrauches diefer Einreibungen vollig ver 
f[hwinden. — Iſt die Gefahr für das Auge fhon fehr 
dringend, bat die arthritifche Iritis ſchon einen bedeu» 
tenden Grad der Ausbildung erreicht; fo müſſen dieſe 
Einreibungen zuerft hinter den Ohren vorgenommen wer: 
den, um fchneller auf das Franke Auge zu wirken, 


Zweytes Kapitel. 


Ton der ferophulöfen Augenentzündung. Ophthalmia scro- 
. phulosa, 


6. 575: 


Die ferophuldfe Augenentzündung ift (menigftens in 
Wien) nicht nur unter den rachectiſchen, fondern über: 
haupt unter allen Ophthalmien die baufigite*). Ja fie 
wird wirklih mit jedem Sabre allgemeiner, weil man 
auch bey Neugebornen immer mehr und mehr die ſcro⸗ 
phulöſe Diathefis „ und felbit die ferophuldfe Dyscrafie 
als ein angebornes und angeerbtes Übel antrifft. Denn 
bat man auch viele derjenigen Schädlichkeiten jetzt ausge- 
merzt, welche in vorigen Zeiten oft die Entftehung und 
Ausbildung der Scrophelfranfheit und der mit ihr zunächſt 
verwandten Kinderfrankheiten! begunftigten , ſo liefert 
uns dagegen unfere gegenwärtige Treibhauserziehung eis 
nen defto größern Worrath davon auf der andern Seite. 
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>®) Unter ein Hundert mit Augenentzündung behafteten Kins 
dern darf man hier mit voller Gewißheit neunzig sählen, bey 
denen die Ophthalmie wahrhaft ferophulöfer Art iſt; und die Fa⸗ 
milien find felten hier, in welcher gar Feines der Kinder wenig“ 
ftens eine ſerophulöſe Diathefis verräth. 


B. Von den feroghulsfen Augenentzündungs⸗ 
formen. 


$. 574. 


Die ferophulöfe Augenentzündung Fann fo wie die ara 
thritifche eine seine, genuine oder primäre Erſchei— 
nung jeyn, oder fie Eann fi aus einer andern Augenent⸗ 
zündung erft heraus bilden; denn ergreift irgend eine Au— 
genentzündung ein vollfommen ſcrophulöſes Individuun, 
fo wird fie fih auf der ©telle ald eine feropyulöfe Oph— 
thalmie daracterifiren, fie mag dur was immer für po— 
fitio auf das Auge zunächſt einwirkende Schädlichkeiten 
entftanden feyn. Wird aber das Auge eines Indivi— 
duums, das nur in einer ferophulöfen Diathefis fchwebt, 
oder. das fo eben von der Scrophelkrankheit reconvalefcirt, 
aber noch deutlih den ferophulöfen Typus allenthalben 
in fi trägt, von der Einwirkung poficiver Schädlichkei— 
ten unmittelbar ergriffen; fo wird eine Augenentzündung 
entftehen, die bey einem vollkommen gefunden Indivi— 
duum nad) einer folhen Einwirkung nicht entftanden ſeyn 
würde; biefe wird ſich aber nach der Qualität der produ— 
cirenden Schaͤdlichkeiten richten, und Anfangs vielleicht 
rheumatiſcher oder traumatiſcher Art ſeyn, ſich aber uns 
ter den Augen des Arztes bald in eine ſcrophulöſe Ophthal- 
mie umbilden. — Übrigens finden wir die ſcrophulöſe 
Ophthalmie haufig mit andern Dyscrafien und Caderien 
complicirt, vorzüglich mit der vartolöfen und ſyphiliti— 
fhen, zuweilen auch mit dev arthritifchen. 
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Da bey Scrophulöfen überhaupt vorzüglich das pro- 
Buctive Syſtem als Teidend erfcheint, fo bildet ſich auch 
die ferophulöfe Augenentzunding vorzügfid oft in jenen 
Parthien des Auges aus, in welden das productive Sy— 
ftem vorherrſchend ift. Aus dieſer Urſache fehen wir fie 
am bhäufigften in der Form ter Augenlvederdrü: 
fen = Entzündung, Blepharophthalmia 
glandulosa, und nicht felten unter dem täufchenden 
Bilde einer Pſorophthalmie, auch öfters in der 
Form mehrerer gleichzeitig erfheinenden Gerſtenkör— 
ner, Hordeolum, dann in der Form des Thrä— 
nenfad=-Trippers, Blenorrhoea sacci la- 
erymalis, bey weitem ſeltener unter der Geſtalt einer 
äußern Augapfelentzündung, Ophthalmia 
externa. In jeder diefer Formen hat fie ihre gan; 
beftimmten characteriftifhen Merkmale. 





a) Scrophulöfe Augenliederdrüfen = Entzündung. 
Blepharophthalmia glandulosa scrophu- 
losa. | 

$. 576. 

a) Nofologie. 

So wie alle ſcrophulbſen Entzundungsformen, bes 
hauptet auch diefe Augenliederentzundung einen ganz eis 
genthümlihen Character, indem fih nahmlic die firo> 
yhulöfe Entzündung fhon bey ihrer Ausbildung keines— 
wegs zu jenen Erfcheinungen anlaßt, welde im zweyten 
Zeitraume eine gute Eiterung verfprechen , jondern indem 
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ſie vielmehr jederzeit einen offenbaren Hang zur wirkli— 
chen Verhärtung, Scirrhus, (ein der reinen 
Entzündung nicht zukommender Ausgang) ganz deutlich 
zeigt *). Am auffallendſten äußert ſich aber bey ſcrophu— 
löſen Entzündungen dieſe Neigung zur Scirrhoſität, 
wenn der Entzündungsproceß geradezu Drüſengebilde be— 
faßt, wie dieſes bey der ſcrophulöſen Augenliederdrüfen: 
Entzündung der Fall ift, was fih in der Symptoma— 
tologie fogleicdy deutlich nachweiſen wird. 


$. 977- 
ı) Symptomatologie bes erften 
und zweyten Zeitraumes. 


Sndem fi eine ungewöhnlich harte, empfindliche, 
aber nicht fehr rothe Entzundungsgefhwulft von den Aus 
genliederrändern ber ausbildet, zeigt fih im diefen for 
gleich die Neigung zu einer fehr feiten Enotenartigen Ver— 
bildung, die man vorzüglich gegen die innere Lippe der Aus 
genliederränder da, wo fi die meidomfchen Drufen mit 
ihren letzten Folliculen öffnen, wahrnimmt. Der erfte 
Zeitraum ift kaum bemerkbar, Doc bey einer gewiſſen 
Gattung der Scrophulöfen mehr als bey der andern, wie 
wir in der Folge fehen werden. Sehr fehnell tritt die pa— 
thologifhe Scleimfecretion ein, aber fie ift fparfam, 





*) Ich glaube überzeuat zu fenn, Daß überhaupt wahrer Scirrhus 
und Krebs einzig und allein bey wirklich ferophuföfen oder fol: 
ten Individuen entfteht, die wenigſtens noch den ferophulöfen 
Typus von ihrer Tugend Her mehr oder weniger offenbar ın ih: 
rem Drganismus tragen; fo wie ich auch ganz deutlich durchaus 
wahrgenommen habe, Daß bey herannahendem Alter vorguggweife 
ſolche Individuen von der Gicht befallen werden, die in ihrer Ju— 
gend fehr lange an der Scrophelkrankheit gelitten hatten. 


« 
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und obwohl die Conjunctiva des Augapfels ſelbſt oft nur 
wenig in das Mitleiden gezogen zu ſeyn fheint, jo fine 
det ſich doch wieder bey gewiffen Ecrophulöfen fogleich 
eine bedeutende Lichtſcheue, ein ſcharfer Thranenfiuß und 
eine veriodifche Erampfhafte Verſchließung der Augenlieder 
ein, welche Erfheinungen bey andern ganzlich fehlen, 
daher auch bey diefen die Angenliederränder, wenn fie 
nur eine halbe Viertelftunde gefchloffen bleiben, durch den 
dichten fparfamen Schleim, der durch den Sauerftoff der 
Luft fchnell gerinnt, feit zufammen Eleben. — Nicht ſel⸗ 
ten wird der Thränenſack felbit in ein confenjuelles Leiden 


. gezogen, und es findet fich eine pathologifhe E chleimfe- 


cretion und Schleimanhäaufung in demfelben. Sn ſolchen 
Sallen findet auch immer ein ziemlich ſcharfer ferofer Aus— 
fluß aus der Naſe ftatt, bey welchem vie Nafenflüger 
und die Oberlippe des Mundes auffhwellen, hart unders 
corüirt werden. — Der Eiterungsmoment bey der ſcro— 
phulsſen Augenliederdrufen - Entzundung: mangelt meis 
ftens vollfommen; nur bey gewiffen Scrophulöfen außert 
er fih durch eine leichte Ercoriation der Augenliederräns 
der, bey den meiften erftickt die Schleimfecretion, ohne 
in eine feröfe überzugehen, fo zu fagen in der Enotigen 
Verbildung der Augenliederränder, die wir Augenlie- Ä 
derränder- © hmwilligfeit, Tylosis, nennen, 
und welche eigentlich unter die Nachkrankheiten ber ſcro— 
phulbſen Augenliederdrüfen = Entzundung gehört. — Die 
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fecophulöfe Augenliederdrufen Entzündung kann aller: 


dings bey völliger Vernachläßigung und zufälliger Eins 


wirkung ſchwächender Schädlichkeiten, vorzüglich einer ver⸗ 
dorbenen atmosphärifhen Luft und ſchlechten Nahrung in 
eine fehr gefahrvolle Blepharoblennorrhoe, und endlich 
in Ophthalmoblennorrhoe überſchreiten; doch fehen wir 
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auch diefes wieder bey einer gewiffen Claffe der Scrophu— 
löfen weit öfter und leichter unter denfelben Umftänden, 
alö bey andern. | 
Anmerkung, Sch werde daher, um diefes begreiffich zu 
machen, eine -Glaffification der Serophulöſen aufzuftels 
len fuchen, die, wie jeder prackijche Arzt fogleich einfehen 
wird, aus einer langen und forgfaltigen Beobachtung 
dev Natur am Krankenbette, nicht aus dee Speculation 
am Schreibtifche entftanden ift, und melde nicht nur 
bey der ferophulöfen Augenliederdrüfen = Entzündung, 
fondern auch bey allen übrigen ferophulöfen Augenents 
zündungsformen den entfchiedenften Einfluß auf Vor— 
herfage und Indication hat. 
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Mir finden offenbar Scrophuldfe von ſehr verſchie— 
dener fich entgegengefester Art, und man Fann fie füge 
lich in drey Claſſen unterfheiden. Zur erften und häu— 
figiten Elaffe gehören jene lebloſe, ſchwammichte, über— 
haupt mit einer ſehr laxen Fiber begabte, trage Indie 
viduen, bey welchen die Productivität vorherrſchend zu 
feyn ſcheint, die ein wahres vegetatives Leben führen, 
weder Freude noch Leid zeigen, halbe Tage lang an eis 
nem Flecke figen, und. in die Welt hinaus klotzen kön— 
nen, ohne auch nur das Geringfte zu denken. Solche 
Kinder haben gewöhnlih eine breite Unterlinnlade, der 
Kopf ſteckt fo zu fagen zwifchen den Schultern, die Naſe 
und Oberlippe find faft immer geſchwollen und fhorfig, 
der Bauch tit ungewöhnlich dick und geipannt, Bey dieſen 
Scrophulöfen finden ſich allmählig, und allenihalben uns 
geheure Drüſengeſchwülſte, Werbildungen der Knochen, 
der Windorn (Spina ventosa), und Hautefloreſcen— 
zen, bejonders der Mitchfchorf (Crusta lactea), die 
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Tinea capitis, der Favus, die Achores.u. ſ. w. — 
Solche Scrovhulofe find. überhaupt mehr zur fipleimigen 
Cacherie geneigt, und daher bildet fih auch die ſcro— 
phulöſe Augenliederentzündung bey der geringfien Ber: 
anlaſſung in Blepharoblennorrhoe und Ophthalmoblennor— 
rhoe um. Mädchen dieſer Art leiden nicht ſelten von dev 
früheften Kindheit her ſchon am weißen Fluß. — Zur 
zweyten Claſſe zähle ich die diefen gerade entgegengefek: 
ten, äußerſt lebhaften, leicht in phyſiſcher und pſychi— 
ſcher Hinſicht reitzbaren, überhaupt ſehr leidenſchaftlichen, 
ſchnell wachſenden Kinder, die ungemein viel Wißbe— 
gierde und einen vor der Zeit reifenden Verſtand zeigen, 
und von welchen der gemeine Mann leider nur gar zu oft 
mit Recht behauptet, daß ſie zu geſcheid ſind, und nicht alt 
werden können; denn nicht oft kommen ſolche Kinder in 
den Jahren der Mannbarkeit glücklich durch, und über⸗ 
ſtehen fie dieſe auch wirklich, fo altern fie doch gewöhn— 
lich vor der Zeit, wenn ſie nicht zufälliger Weiſe, oder 
durch eine verſtändige Leitung einen ſehr zweckmäßigen Le: 
bensplan einſchlagen, und einſchlagen können. Dieſe 
Scrophulbſen find vielmehr zur Entzündung und zu ſerbe. 
fen Profluvien geneigt; daher fih aud bey dieſen die 
ferophuldfe Ophthalmie gewöhnlich nur als eine äußere 
Augapfelentzündung einftellt, und entſteht bey ihnen 
wirklich eine ferophulofe Augenliederdrufen: Entzündung; 
fo muß es fehr arg zugeben, bis fie in eine Blepharo— 
blennorihoe oder Ophthalmoblennorrhoe ausartet, ſon— 
dern fat immer iſt fie bloß mit einer ſcrophulöſen außern, 
Augapfelentzundung verbunden, die entweder die priz 
mare Erſcheinung war, oder als Nefler der Augenlieder— 
drüſen-Entzündung zu betradhten ift. — Endlich nehme 
id) noch eine dritte Claſſe der Scrophulbſen an, die 


zwiſchen diefen beyden inne fteht, und fich entweder meht 
zur erften oder zwegten Claffe hinneigt. Derley Scro— 
phulöſe find fehr haufig. 
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b) Therapie. 

1) Vorherſage im erften und 
zweyten Zeitraume. 

Die Vorherſage iſt bey der ſcrophulbſen Augenlie— 
derdrüſen-Entzündung immer günſtig, wenn fie noch 
nicht in Blepharoblennorrhoe, oder wohl gar in eine 
Ophthalmoblennorrhoe übergegangen it. — Indeſſen rich: 
tet fich die Brognofe jederzeit erftens darnach, eb die 
Scrophelkrankheit in dem Organismus des Augenkran— 
Een fhon vollkommen ausgebildet iſt, oder ob fie erft in 
ihrer Entwidlung, oder ſchon in ihrem Zurücktreten be: 
griffen iſt; denn im erſten Falle muß man freylich mit 
der Vorherfage immer viel vorfüchtiger ſehn als in den 
beyden letzteren; denn es iſt dem Arzte gar oft nicht möge 
fh, die ferophuldfe Augenliederdrüfen = Entzündung 
gründlich, dauerhaft zu heilen, weil er die ausgebildete 
ſcrophulöſe Cachexie nicht gründlich heilen kann; und 
dann ſind gar nicht ſelten die Altern ſelbſt Schuld, wel: 
he ihr Kind geheilt glauben, wenn fie nur die Augen 
von allen Leiden befreyt fehen, und von diefem Augens 
bfide an von einem weitern allgemeinen Kurverfahren 
durchaus nichts willen wollen. Übrigens Fan die Une 
heilbarkeit aber freylih auch darin liegen, weil die 
Scropheln ſchon angeerbt oder angeboren find, In allen 
diefen Fallen find Necidive der ferophulöfen Nugenliedere 
prüfen » Entzündung unvermeidlih, auf die man bie Alle 
tern ım Voraus aufmerkfam machen muß. — Zwey— 
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tens hängt die Prognofe vorzüglich bavan ab, ob ber 
Scrovhulöfe zu dieſer oder jener Clajfe gehört; denn als 
lerdings it bey den Scrophulöſen der erſten Claſſe vie 
Prognoſe viel ungunfliger als bey denen der zweyten, weil 
die Fehler der Mifhung und Form viel häufiger und harte 
nadıger find, und oft dem confequenteften Heilverfapren 
trogen. Endlih drittens muß man auch bey.der Vor— 
berjage wohl den vorhandenen Zuftand des Auges felbft 
in Erwagung jiehenz die Prognofe wird daher am gün— 
ſtigſten ſeyn, wenn es der Arzt mit einer einfachen foros 
phulöfen Augenliederdrüfen: Entzündung zu thun that, 
wenn noch Feine merilihe Verbildung der Aug-nlieder- 
vander zu Stande gekommen ift, oder Fein blennorrhois 
fer Zuitend des Auges ſich entwickelt hat; deſto weni— 
ger wird aber der Arzt hoffen Eonnen, wenn wirklich eis 
nes oder das andere ſchon gefhehen iſt; aber dennoch läßt 
ſich bey ver Tylosis noch oft durch bebarrliche Anwendung 
zweckmäßiger Mittel ungemein viel ausrichten, wie wir 
bey den NachEranfheiten der Nugenentzundung fehen wers 
den. Überhaupt, ift die volllommene Heilung der ferophus 
löſen Augenliederdrüfen - Entzundung, wie man aus al- 
lem biöher Vorgetragenen fieht, fhwer, und dauert 
lange, und hält diefe ferophuldfe Augenentzündungsform 
fehr lange an, wird ſie vernachläßigt, fo erfolgt aufer einer 
Verknotung der Augenliederränder, Tylosis, auch gar leicht 
eine wirklihe Verſchrumpfung der Augenliederfnorpel, 
und eine davon bedingte vollig unheilbare Einftülpung 
des einen oder andern Augenliedes, Entropium, ja 
wohl gar aller vier Augenlieder zugleich (mie ic) einige 
Male gejeben habe). 
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2) Sndication, und Sndicate 
in beyden Zeiträumen, 

Der Heilplan richtet fich überhaupt nach dem allges 
meinen Zuftande des Scrophulöfen ; denn es kömmt ſehr 
viel darauf an, ob man es mit einem vollfommen Heros 
phulöfen, oder nur mit einem in ferophulojer Diathefis 
Stehenden, oder mit einem von der Scrophelfrankheit 
fd eben Reconvalefcirenden zu thun hat. Im erſten Falle 
muß, wie natürlich, fowch! ein allgemeines als topiſches 
Erüftiges Heilverfahren eingefchlagen werden, in den beyr 
ben legtern allen Hingegen langt man aber meiftens mit 
einer bloß ortlihen Anwendung von Arzneymitteln aus, 
wenn man eine für den Gcrophulöfen auf das genauefte 
berechnete diaterifche Pflege dabey zu Hulfe nimmt, wels 
che bey Scrophulofen überhaupt oft weit mehr wirkt, als 
der ungeheure Arzneyvorrath, mit dem man fie meiitens 
wahrhaft beſtürmt. Wir wollen, da das örtlihe Verfah— 
ven zuweilen wirklich hinreicht, vor der Hand erſt diefes 
vornehmen,und dann zurallgemeinen diatetifchen, und ende 
Lich zur wirklich mediciniſchen Behandlung fhreiten. — In— 
dem der erite Zeitraum diefer. Augenliederdrüfen - Entzune 
dung zu ſchnell vn""thereilt, als daß er nur gehörig beobach⸗ 
tet,viel weniger als foicher behandelt werden könnte, fo kaun 
bier nur die Nede von der Behandlung des zwepten Zeitz _ 
vaumes feyn, und diefe wird von derjenigen, die fhon 
im zweyten Zeitraume der idiopathiſchen Augenliederdrüs 
jen = Entzundung 9.312 empfohlen worden ift, ſich nicht 
unterfcheiden, fo lange feine ſchmerzhafte und andauernde 
krampfhafte Verfhliegung der Augenliederfpalte, Bbe- 
pharospasmus, ſich einfindet, und fo lange Eein ſehr 
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auffallender Hang zu einer knotigen und harten Werbil: 
dung der Augenliederrander, Tylosis, fid) zeigt. Schreyt 
der Kranfe aber oft ploglich vor Schmerz auf, kann er von 
dieſem Augenblicke den Augenliederſpalt nicht mehr öffnen, 
fließt ein Strom von heißen Thraͤnen aus der mit Gewalt 
nuv etwas geöffneten Augenliederfpalte, was vorzüglich oft 
. beyden Scrophulofen der zweyten Claſſe geſchieht; ‚dann ſu⸗ 
che man, ohne weiters eine Gewalt anzuwenden, den Krampf 
ſchleunig durch warme Überfchläge zu mildern, und zu 
befeitigen,, wie ich fie $. 144 bey den in das Auge gefals 
lenen, und dasfelbe mechaniſch und chemiſch heftig reißene 
den fremden Körpern empfohlen habe. Zeigt fi aber 
ſchon eine bedeutende Dispofition zur feirrhofen Verbil⸗ 
dung der Augenliederränder; fo muß der Arzt ſich bey der 
Behendlung des zweyten Momentes des zweyten Zeit 
vaumes, nähmlich bey der Behandlung der Ercoriation 
der Augenliederränder forgfältig vor dem Gebrauche der 
Bleymittel hüten, und wenn der dritte Moment fi) eine 
ſtellt, ohne Saumniß behutfam mifchungsändernde Mit- 
tel, vorzüglich die einfache rothe Präcipitatfalbe zu Hülfe 
nehmen, denn ſonſt bildet ſich mit dem Ende des legten 
Momentes der ferophulofen Augentiederbräfen » Entzün: 
dung eine hartnadige Augenliederränder: Schwiele, Ty- 
losis, aus; ein Fall, den man freylih nur bey den 
Scrophulbſen der erften Cfaffe finder, bey denen der zwey⸗ 
ten Claſſe aber niemals antrifft. — Hat ſich aber die 
ferophulöfe Augenliederdruͤſen-Entzündung ſchon in eine 
Blepharoblennorrhoe, oder wohl gar in eine Ophthalmo— 
. blennorrhoe ausgebildet; dann tritt diefelße örtliche 
Behandlung wie bey dem zweyten Zeitraume ber idio— 
vathifchen Blepharoblennorrhoe, und Dee 
norrhoe ein. 


a 


Die allgemeine Behandlung muß fehr genau nad) 
der im 578. $. aufgeitellten wefentlichen Verfchiedenheit 
der Gcrophuldfen eingerichtet werden; denn jo wie dieſe 
in gewiffer Hinſicht fich entgegengefegt find, fo muß auch 
der Aurplan in mancherley Hinficht ſehr verfchieden feyn. 
Wir wollen bey der ziätetifchen Pflege, die bey allen 
Scrophulöfen fo wichtig, ja zuweilen noch wichtiger als der 


Gebrauch der Arzneymittel ift, anfangen, und dann erjt 


zur beſtimmten Indication der Arzneyen übergehen. — 
Bey den Scrophulsfen der eriten Claſſe it in Hinficht 
der Lebensart überhaupt alles forgfältig zu vermeiden, 
was bloß den vegetativen Lebensproceß unterftügen,, und 
dagegen alles hervorzuſuchen, was mehr das animalifche 
Leben hervorzurufen im Stande ift; daher vor allem an 
dern folhen Kindern tägliche Bewegung in freyer, felbft 
jehr heißer, oder fehr Ealter Luft, bis zur Ermüdung, und 


auch zu Haufe eine unausgefeste angemeffene Beſchäfti— 
' gung bes Körpers, und der Gertesfähigfeiten zur Gene— 
“fung unentbehrli if; langer Schlaf ift ihnen daher aus 


Rerit nachtheilig, fie werden dabey immerträger, immer 
ftupider. Eben fo ſchädlich find derfey Scrophulöfen alle 
fhwer zu verdauende Nahrungsmittel, vorzüglich Mehl— 
fpeifen, fette Gerichte, und Hülſenfrüchte; dagegen bes 
kömmt ihnen vortrefflich eine gute Fleifchnahrung, und 
felbft der außerft mäßige Genuß geiftiger Getränke. Bey 
der biätetifchen Pflege diefer Kinder it auch noch das flei= 
fige warme Baden unentbehrlich; fie fühlen fich jedes 
mallebhafter, und es wird ihnen endlich Bedürfniß. — Bey 
den Scrophulofen der zweyten Claſſe hingegen muß man 
vielmehr darauf bedacht ſeyn, das Überwiegen des anima⸗ 
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liſchen Lebens zu beſchränken, und mehr den vegetativen 
Lebensproceß heroorzurufen; daher muß man wohl aud) 
darauf fehen, daß fih derley Kinder viel in freyer reiner 
£uft aufhalten, aber alle auch nur im geringiten exceſſi— 
ve Leibesbewegungen werden ihnen fiber fhaden. Noch 
weit mehr muß man ſich aber hüten, das leidenfchaftliche 
Intereſſe, das fie an allem haben, was um fie ber 
vorgeht, zu nähren, zu unterfiüßen, oder wohl gar zu 
wecken *), und vorzugli muß man ihrer unerfättliden 
Wißbegierde eine für ihren Geift und Körper günftige 
Richtung zu geben trachten, denn unterdrücken läßt ſie 
ſich durchaus nicht **). Zwar ſehr nahrhafte, aber auch 
ſehr leicht verdauliche Nahrungsmittel in wiederholten 
Zwifhenraumen gereicht, fo, daß fie den Magen nie 
uberfullen Eönnen, befonders Milhnahrung, Reiß u, 
degl. der Eichel: Caffee bekömmt derlen Kındern vorsreffe 
lich; fette und vorzüglich faure Speifen find ihnen durch— 
aus fhadlih, und am wenigften darf man ihnen etwa in 
der zuverfihtlihen Hoffnung fie zu ſtärken, Wein, ftars 
kes Bier, und andere geitige Getränke zulaffen. So wie 
den Scrophulbſen der Abbruch ihres gewohnten langen 
Schlafes fehr dienlich iſt, fo ſchadet hingegen diefen jeder 





*) Ich Habe unter andern ein ferophuföfes neunjäpriges Mädchen zu 
behandeln gehabt, bey dem es mit der Kur gar nicht vorwärts 
wollte, fondern vielmehr zu Zeiten fehr auffallend zurückging, ohne 
daß ich eine beftimmte Schädlichkeit entdecken Eonnte, die am die— 
fer Berfchlimmerungsperiode Theil hatte, bis mir der Zufall ent: 
deckte, daß die Gouvernante ihe in der Nacht die leidenſchaftlich⸗ 
ften Romane vorlgs. 


'») Über dieſen Punct dürften, zumal unfere heutige, Pädagogen, 
eine arlindliche Belehrung nötbig Haben, denn nicht ein Mal fahe ich, 
daß ver Eiteffeit des Hofmeiſters, und feider fogar der Aftern, 
bie heffnungsvolleſten Kinder auf ſolche Art geopfert wurden, 


Abbruch des Schlafes; indeffen dürfen fie doch au nicht 
zu lange fhlafen. — Warme Bader find für folhe Scro— 
phulöſe nicht fo zuträglich, wie für die der erften Claffe, 
wenigftens dürfen fie nur felten gebraucht werden, und 
man muß darauf forgfältig achten, daß fie nicht zu marm 
find. — Die diatetifche Pflege bey der dritten Claſſe exe. 
gibt fig aus dem hier Vorgetragenen von felbit. 


6. 582. 


Die Scrophulöſen der erften Elaffe find. es eigent- 
lich), denen die fogenannten antiſcrophulöſen, die wirfz 
famften mifhungsandernden Mittel trefflich befommen, 
denn es muß mit ihrer ferophulofen Augenentzundung 
fehr arg werden, wenn fid) das bey der Entitehung der— 
felden wahrnehmbare fieberhafte Leiden langere Zeit er— 
halten foll, und am wenigiten wird Diefes bey der fcro= 
phulöfen Augenliederdrüfen - Entzundung, oder bey dem 
Thränenſack-Tripper, eher aber noch bey der ſcrophulö— 
fen Augapfelentzündung ber Fall ſeyn. — Sollte fid ins 
deſſen in außerordentlihen Fällen doc) einige Neigung 
zu Fieberbewegungen einfinden, aber Fein wirkliches Fie— 
ber vorhanden feyn, fo Eönnen derley Mittel dennoch ans 
gewendet werden; nur muß man fie dann mit andern 
flüchtigen, ftärkenden Mitteln, z. B. mit dem Cala- 
mus aromaticus, oder mit anhaltend fLarkenden, z. B. 
mit der China verbinden. — Nah meinen vielfältigen 
Beobachtungen gehören aber unter die wirkfamften, une 
ter die empfehlungswürdigften die Antimonial= Praparate 
in Verbindung mit veinen Kalien, und einem abſorbi— 
venden Arznepkörper, z. ®. mit ber Magnesia usta, 
jo audi die Resinaguajaci, das Calomelu. drgl. — Bey 
Scrophulöſen der erften Claſſe, welhe an der Crusta 
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lactea , den Achoribus u. f. w. leiden, reiche ich zum ges 
wöhnfichen Getränk nichts als einen Aufguß von ber 
Viola'tricolor, worauf der Urin viel häufiger als fonft 
abgeht, trübe, oft ganz weißlich ift, einen ftarfen Bo— 
denfaß erzeugt, und ſehr ſtinkt, und fo wie diefe Er— 
fheinungen eintreten, trocknen aud) die Efloreſcenzen der 
Haut fihtbar ab und verfhwinden. Um das äußerſt "Tüs 
ſtige Jucken ber mit ſolchen Eflorefcenzen befegten Stelle, 
und den darauf folgenden Schmerz zu mildern, Yale ih 
denfelben Aufguß außerlih lauwarm anwenden, aber die 
gewafchene Stelle fogleih gut wieder abtrodnen. 


$. 583. 


Die Scrophulöfen der zweyten Claife hingegen ver: 
tragen die antifcrophulöfen Mittel nur äußerſt felten, 
am wenigften aber die mifhungsandernden Mittel, z. B. 
die Antimonial = Präparate. Sie fiedern aber. auch mei: 
ftend während des ganzen Verlaufes ihrer ferophulofen 
Augenentzündungen, und felbft bey der bloßen Entzün— 
dung der Augenliederdrüfen, und des Thranenfades find 
fie felten vollig fieberfrey ; daher ihnen auch nur leichtere 
flüchtig = ftarkende, und wenn die Fieberbewegungen einen 
wirkfihen Typus halten, anhaltend ftärkende Mittel bes 
kommen, z. B. Alcalien in der Verbindung mit Naphta 

und Opium, bie Stipites dulcamarae mit dem Ex- 
wractun salicis, der Cortex peruv. im Aufguß und 
Abfude mit bittern Mitteln u. drgl. — Opiate find be— 
fonders nothwandig, wenn fih häufig eine anhaltende 
schmerzhafte Verſchließung der Augenlieder einſtellt, und 
nicht jelten muß man dag Opium in derfey Fallen mit 
dem Hyosciamus vertauſchen, wenn es durch längere Zeit 
wenig oder gar keine Wirkung mehr äußert. — Artet bey 
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einer oder bey der andern Claſſe der Scrophulöfen die 
Augentiederdrüfen - Entzündung in Blepharoblennorrhoe 
oder Ophthalmoblennorrhoe aus, dann findet ganz dies 
felbe allgemeine Behandlung ſtatt, die bey der idiopathis 
fen Blepharsblennorrboe und Ophthalmoblennorrhoe 
$. 328 empfohlen worden ift, und nur im legten Mo— 
mente des zwepten Zeitraumes kann der Arzt nah Maß: 
„gabe des bier fo eben VWorgetragenen zu den fogenannien 
‚antifcrophuldfen Mitteln feine Zuflucht nedmen; wendet 
‚er fie früher an, fo verdirbt er gewiß alles, was noch zu 
‚verderben ift. — Die allgemeine ärztliche Behandlung 
der Scrophulöfen der dritten Claſſe ergibt fi) wieder von 
ſelbſt aus dem bisher Geſagten, weil fie immer ſich einer 
oder der andern Claffe mehr nähern, worauf der Arzt 
bey feiner Sndication und feinen Sndicaten den forgfaltig- 
ten Bedacht nehmen muß. 


$. 584. 


Schon im 575. $., da von den verfhiedenen For: 
men die Nede war, unter welchen die ſcrophulöſe Augen— 
entzündung erfcheinen kann, bemerkte ich vorläufig, daß 
die Augenliederdrüfen » Entzündung bey den Scroph ulöfen 
zuweilen unter dem taufhenden Bilde einer Pforophthal: 
mie eriheint, und diefes findet vorzuglih nur bey den 
Scrophulöſen der erften Claſſe ftatt, bey welchen fich zu— 
weilen der Milhfhorf zuerft an den Augenliederrandern 
entwicelt, und fehr täuſchend einer Pforophthalmie ah: 
nelt. Diefer Fall ift indeffen leicht von der wirklichen 
Pforophthalmie zu unterfcheiden, jo, wie fih überhaupt 
dev Milchſchorf leiht von der Pfora unterfcheiden läßt. — 
Wehe dem armen Kranken, wenn fi irgend Semand 
dazu verleiten laßt, diefe anfıheinende Pſorophthalmie 
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mit fetten, oder ftiptifchen Mitteln ſchnell aßzuheilen; eine 
heftige ferophulöfe, verheerende Entzundung des ganzen 
Augapfels, die fhnell in eine Erophthalmieibergeht, und 
unter gewiſſenUmſtänden fi gar in eine wahre ſcirrhöſe oder 
carcinomatofe Erophthalmie ausbildet, oder ein innerer 
Waſſerkopf mit vollkommener amanrotifcher Blindheit als 
vicarivende Thätigkeit, oder heftige bis zum Tode anhals 
tende Convulfionen find die unmittelbaren Folgen diefer 
Unbefonnenheit. — Wird übrigens eine ſolche der Pios 
rophthalmie ähnliche ferophulofe Augenliederdrufen - Ents 
zundung vernahlaßiget, oder unzweckmäßig behandelt; 
fo gebt fie vorzüglich Teicht ın eine das Auge binnen 2—3 
Tagen vernihtende Ophthalmoblennorrhoe über; daher 
die Prognoſe bey fehr unwilligen, ungezogenen Kındern, 
die ſich weder örtliche Mittel gehörig anwenden laſſen, 
nder irgend etwas von Arzneymitteln innerlich nehmen 
wollen, jederzeit fehr ungünftig it, zumal wenn die 
Krankheit des Auges ſchon large gedauert hat, und die 
Augenliederfpalte fhon vielleicht durch mehrere Wochen 
nicht mehr geöffnet worden war. Was die örtliche und 
allgemeine Behandlung betrifft, it alles ohnehin ſchon 
in der fo eben aufgeftellten Sndication, und in den em— 
pfohlenen Sndicaten enthalten. 





b) Das fcrophulöfe Gerftenforn. Hordeolum scro- 
phulosum. 
$. 585. 
a) Nofologie. 
Außer der Augenliederdrufen: Entzündung fieht man 
bey Dcrophulöfen Eeine Augenentzundungsform fo hau: 
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fig old das Öerftenforn, und zwar bey den Scrophulöfen 
der zweyten Claſſe fafteben fo, wie bey denen der erſten; 
auch erfcheinen meiſtens mehrere, zuweilen am obern und 
untern Augenliede zugleih. — Das Characteriſtiſche in 
ihrer Ausbildung, und in ihrem Fortſchreiten, wodurch 
fie fih vom iwiopathifhen Hordeolum unterfheiden, bes 
fteht nur darin, daß fie bey den Scrophulofen der eriten 
Elajfe vom erften Augenblife an, vorzüglid aber indem 
Augenblide, wenn fie in Eiterung übergeben ſollten, und 
überzugeben feinen, eine Neigung zur wirklichen Ver: 
härtung zeigen, und ındem die Phanomene der Entzüns 
dung ploglich zurücktreten, im ein bedeutend großes und 
feirrhusartiges Sagelforn, Chalazion, fih um: 
bilden: daß fie bey den Scrophulöfen der zweyten Elaffe bins 
gegen, bey welchen ſich zwar auch diefe Neigung zur Scirrho— 
fitat verrathet, aber wenn fih der Kranke in einer fehr ver— 
dorbenen Atmosphäre, bey fehr fhlehter Nahrung, und in 
großer Unreinlichkeit befindet, zumal wenn noch eine verz 
Eehrte Behandlung dazu Eommt, leicht in einen wahren Kar: 
bunfel oder Anthrar, oder in einen bald ind Carcinom 
überfhreitenden Scirrhus des Augenliedes übergeben. 


Li 
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b) Therapie. 
Borherfage, und Sudication. 
Daß die Vorherfage bey dem ferophulofen Gerſten— 
korn daher immer fehr ungünftig, und nothwendig am 
ungünſtigſten bey den Scrophulöfen der zweyten Claſſe 
feyn muß , erbeller Deutlich aus dem Geſagten; denn bil— 
det ſich ein Anthrax aus, fo it Vernichtung des Augenliedes 
und oft jeibft des Auges wohl die kleinſte bofe Folge. Auch 
ehrt das Gerſtenkorn bey Scrophulöſen, fo lange die 
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Scrophelkrankheit nicht vollkommen beſeitiget iſt, immer 
wieder zurück, und wir ſehen es ſelbſt noch oft bey Erwachſe⸗ 
nen häufig entfieben, wenn fie den ferophulofen Typus. 
noch in ſich tragen. Übrigens ift die Behandlung dieſelbe, 
welche ſchon bey dem idiopathiſchen Hordoleum empfohlen, 
worden iftz nur muß der Arzt alles anwenden, um. wo, 
möglich eine gute und ſchnelle Eiterung hervorzubringen, 
wozu bie uͤberſchlaͤge von Cieuta und Saponaria mit 
Kampher am wirkfamften find. Bildet fih das ferophus 
löſe Hordeolum in einen Anthrax um, dann iftdie allge= 
meine und örtlihe Behandlung wie bey der Gangran 
erforderlih. Won dem Chalazion, dem Scirrhus, und | 
dem Carcinom kann erft bey den Nachkrankheiten der Aus 
genentzüundung gehandelt werden. 


Pe KRIEIT — 


C. Scrophulöfer Thränenfactripper, Blenorrhoea 
saccilacrymalis scrophulosa, (nachSchmidt) 

Dacryocystalgia cachochymica, und Da- 
cryoblennorrhoea. | 


6. 557. 
a) Nofologie 

1) —— des erſten 
und zweyten Zeitraumes. 
Dieſe ſcrophulöſe Entzündungsform iſt ſelten eine 
genuine, d.h. eine primäre Erfheinung, fondern meiftens 
der Refler einer blennorrhoifhen Entzündung der Schleim: 
baut der Naſe, oder einer ferophulöfen Augenliederdrüs 
fen - Entzündung. So ift fie auch fehr oft compficirt, ins 
dem die Blattern, die Maſern und der Scharlach vor— 
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züglich dazu geeignet find, die völlige Entwickelung ber 
ferophulöfen Cachexie zu begunitigen, wenn fchen eine 
Diathefis da iſt. Diefe Entzündung des Ihränenfaces 
wird felten fehr auffallend, am wenigiten bey den Scro— 
phuldien der erften Claſſe, bey denen fie nicht felten vollig 
überfehen wird, und bey denen man ihr Dafeyn erſt gewahr 
wird, wenn der Schleim in großer Menge fih fammelt, 
und den Thränenſack fehr ausdehnt. Bey Scrophuldfen 
der zweyten Claſſe erſcheint diefe Entzündung zuweilen 
unter dem täufhenden Bilde einer vofenartigen Naſen— 
winkelgeſchwulſt; der aufmerkſame Beobachter findet aber 
immer bey ſorgfältiger Befühlung die eigenthümliche Ent— 
zündungsgeſchwulſt des Thränenſackes ſelbſt in derrofenarti- 
gen Geſchwulſt, denn hier verläugnet fid um fo weniger der 
Character der ferophulofen Entzündung, nähmlich der Hang 
zu der ſcirrhoͤſen Verbildung, da die innere Oberfläche des 
Thränenſackes und Naſenſchlauches ein wirkliches Drüfenger 
bilde iſt; und fchon der verdienftvofle fel. Richt er hat uns 
auf diefen Zuftand des Thränenſackes bey Ecronhulöfen auf: 
merkfam gemacht, dejjen eigenthümliche Verſchiedenheit wir 
bey den Nachkrankheiten der Augenentzündung auf das ge: 
nauefte unterfuhen werben, weil er vorzüglich nach der. 
Heilung. der ferophulöfen Thränenſackfiſtel zurückbleibt, 
und eine eigene Behandlung erfordert... Wenn man beit 
bohnenformig aufgefhwollenen, und mit eiterförmigen 
Schleim gefüllten Thränenſack drüdt, fo quillt derſelbe 
aus beyden Ihranenpuncten zugleich bervor, und über- 
ſchwemmt das ganze Auge; niemals laßt er fi) aber bey 
Ecrophulofen indieNafe dur den Druck ausleeren, weil 
die Durchgängigkeit des Naſenſchlauches zum Theil durch die 
Aufſchwellung der Schleimhaut aufgehoben it. Bey Scro— 
phulöſen der erſten Claſſe verſchwindet die von außen ſicht— 
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bare Gefihwulft des Thränenſackes keineswegs, wenn man 
auch den Thränenſack entleert hat; bey den Scrophulbſen 
der zweyten Claffe hingegen mindert fie ſich doch wenige 
fiens betraptlih nach der Entleerung. Die Trockenheit 
der Nafe an der leidenden Seite, welde einige bloß für 
ein täuſchendes Gefühl halten, ift wirklich zugegen. Auch 
der fel. Schmidt hat das bemerkt, worauf ich fehon feit 
fo vielen Sahren in meinem Privatunterrichte immer auf: 
merkſam gemacht habe, daß ein in ſcrophulöſer Blennorrhoe 
fiehender Thränenfack äußerſt leicht von einer neuenEntzun: 
dung ergriffen wird, welche faſt immer ber erpfipelatöfen Au— 
genwinkelgeſchwulſt außerft ahnlich iſt, und daß unter folchen 
oft wiederkehrenden Entzundungsanfällen oft unverfes 
bens eine Ihranenfacfiitel entfteht, die immer von fehr 
fhlimmer Art, gewöhnlich eine complicirte, d.h. mit meh: 
reren Fiftelgangen verfehene ift. Der in dem Thränenfade 
ſich fammelnde Schleim wird fowohl in Hinſicht feiner 
Quantität, als in Binfiht feiner Qualität bey demſelben 
Sndividuum in verfchiedenen Perioden fehr verfchieden 
feyn; denn nicht daran zu denken, daß der Schleim, der 
in dem erften Momente des zweyten Zeitraumes diefer 
feihten Thränenfackentzundung erſcheint, immer fehr 
diinne, weißlicht feyn muß, aber dichter und gelblich, dem 
Eiter mehr ühnlih, (wie man fagt) gefocht wird, fobald 
der zweyte Moment des zweyten Stadiums, der Moment 
der Eiterung eintritt, fo wird auch der Schleim felbft im 
dritten Momente diefes Zeitraumes, zumal, wenn die 
Blennorrhoe habituel wird, wie es nicht felten geſchieht, 
mancherley Modificationen zeigen, welche den Unerfahrnen 
feiht zu einem unzweckmäßigen Kurverfabren verleiten 
koönnen; denn der Schleim wird z. B. immer in größer 
ver Menge fi ſammeln, und viel ‚dicker nach einer gur 
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ten Mahlzeit ſeyn; die Schleimanſammlung wird häufi— 
ger ſeyn, derfelbe aber dünner, erjcheinen, wenn der 
Kranke ſich längere Zeit in feuchter, Ealter Laft aufhält, 
bie Überfuüllung des Thränenſackes wird oft ſo ſchnell vor ſich 
gehen, daß der Thranenfad ſich bey dem Blinzen der 
Augenlieder durch die Einwirkung des Schlüßmusfels von 
felbit dur die Thranenpuncte entleert, und das ganze 
Auge plöglich. überfhwemnt, ja feldit über die Wange 
berab traufelt. Bey einem Euren Aufenshalt in warmer 
trockener Rufe wird die pathologiſche Schleumfecrerion hin— 
gegen viel. fparfamer, der Schleim iſt aber dicht, und, 
daher fehen wir, daß der habituel gewordene ferophu- 
löſe Ihranenjacdtripper bey heißer Witterung faft gänzlich 
verſchwindet/ worüber dann unerfahrene Kranke, und ver 
unerfabrene Arzt oft eine große, aber unzeitige Freude 
haben. 
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Therapie, 
ı) Vorherſage im erſten und 
zweyten Zeitraume. 


Was die Prognofe im Allgemeinen betrifft, fo it alles 
das zu merken, was von der Prognofe bey der ſcrophuls— 
ien Augenliederdrufen - Entziindung überhaupt gefagt wor— 
den it. Nur in Hinfiht des zunadit ergriffenen Gebil- 
des iſt manches Befondere zu beachten. — Erftens je of: 
ter neue Entzündungsanfälle die ſchon zum Theil habi— 
tuel gewordene Blennorrhoe des Ihränenfades begleiren, 
deſto mehr verfhwindet die Hoffnung, den ſcrophulöſen 
Thranenfadtripper jemals zu heilen. Zwey tens iſt der 
Thränenſacktripper wirklich habituel geworden; fo gelingt 
es höchſt ſelten, ihn zu beſeitigen; indeſſen tritt oft mit 
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den verſchiedenen Lebensperioden eine wirklid) heilfame 
Veränderung ein, und die Blennorrhoe hört ohne alles 
Zuthun der Kunft von felbft auf. Diefes geſchieht bey 
Knaben und Mädchen in der Periode des Mannbarwer: 
dens; dauert der habituel gewordene Thränenfactrivper 
bey Knaben über diefe Periode hinaus, fo bleibt er ihnen 
die ganze Lebenszeit; dauert er aber bey mannbar gewor: 
denen Mädchen noch immer fort, fo darf man nod auf eine 
Lebensperiode viel hoffen, nähmlich aufdie erfte Schwan— 
gerſchaft. Recht oft fahe ich den ferophulofen Thranenface 
tripper, fo wie den ferophulöfen Typus überhaupt, der im 
ganzen Individuum noc von der erften Kindheit her zurück— 
geblieben war, während der erften Schwangerfchaft auffalz 
lend verfhwinden. Iſt aber bey Weibern aud diefe Per 
tiode ohne allem günftigen Einfluß auf den Ihränenfad: 
tripper verlaufen, fo müſſen fie ſich ebenfalls Zeitlebens 
mit diefer Krankheit fhleppen. — Überhaupt it aber an 
ein Verſchwinden des habiruel gewordenen Thränenfac- 
trippers niemals zu denfen, wenn die ſcrophulöſe Dia- 
thejis ſchon angeerbt ift, d. b. wenn die Altern, vorzügs 
lih die Mutter den ferophulofen Typus noch offenbar au 
fih trage. — Drittens entiteht unter wiederholten 
Entziindungsanfällen während eines ſcrophulöſen Thraͤ— 
nenfactrippers eine Thraͤnenſackfiſtel; fo erfolgt gewöhn— 
ih eine vollfommene Atrefie des Naſenſchlauches, und 
felbft die Schleimhaut des Thränenſackes ſchwillt endlich 
fo an, daß fi die Wände des Thränenſackes von allen 
©eiten immer mehr und mehr nähern, und daß zulegt 
der Thraͤnenſack, wenn diefe Entzündungsanfälle gar oft 
wiederkehren, gänzlic) verfhwindet, indem feine Wän- 
de fich berühren, und wirklich mıt einander verwach— 
fen. — Viertens hat ein Mal die Harte und Ger 
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ſchwulſt der Schleimhaut des Thraͤnenſackes fo überhand 
genommen, daß auch nad) völliger Entleerung des Gas 
ckes die Geſchwulſt fih gar nicht mindert, und dem driüe 
ckendenden Finger gar nicht nachgibt, fo dauert die Heiz 
lung äußerſt lange, und Eommt faft niemals vollfommen 
zu Stande, die Durchgängigkeit des Naſenſchlauches bleibt 
aufgehoben, und Zeitlebens ein Thranentraufeln, 
Stillicidiumlaerymarum, ;urüd, wenn aud) 
die Blennorrhoe noch glücklich gehoben wird. Fünftens, 
die Heilung dauert um ſo länger, und iſt um ſo be— 
ſchwerlicher, wenn irgend ein miasmatiſcher oder conta— 
giöfer Anfterfungsftoff mit ins Spiel tritt, was bey dem 
ſcrophulöſen Thränenſacktripper Teider fo oft der Fall ift. 
Sechstens wird ber Thranenfack nicht oft, nicht behuts 
fam entleert, überlaßt der Kranke die Entleerung desfelben 
immer dem Schlußmusfel der Augenlieder; fo wird diefe 
freywillige Entleerung immer feltener werden; der Ihränene 
ſack wird fih dur die immerwährende Überfüllung nach 
vorne ſackförmig ausdehnen, die Geſchwulſt wird auch nach 
der vollkommenſten Entleerung des Thränenſackes nicht völ— 
lig verſchwinden, ſie wird eine offenbare Schlaffheit der 
vordern Wand des Thränenſackes zeigen, und jene Nach— 
krankheit des Thränenſackes wird geſetzt, die ih Thrä— 
nenfafbrub, Hernia saccilacrymalis, 
nenne, und welde fehr forgfaltig von der Thränen— 
ſack-Waſſerſucht, Hydrops sacci lacry- 
malis, unterfhieden werden muß. Wenn nun aud 
wirklich die Blennorrhoe de3 Thränenſackes dur eine 
jwedmäßige Behandlung gehoben wird, das heißt, wenn 
auch wirflih der mir den Thränen vermifhte Schleim 
des Ihränenfacdes weder in Hinſicht der Quantität, noch 
in Hinſicht der Qualität, nahmlich feiner Mifhung nad, 
Qq 2 
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das geringfte Fehlerhafte zeigt; ſo ſammelt er ſich doch 
immer in dem Thraͤnenſacke, weil die Potenz fehlt, die 
ihn in die Naſe ausleeren fol, indem der Thränenſack 
hernios iſt, und man Eann ihn gewohnlih ohne Mühe 
ſowohl durch den Nafencanal, als auch durch die Thrä— 
nenpuncte mittelſt eines Fingerdruckes ausleeren; er 
zeige ſich dann nur wie ein etwas dickes, reines, kla— 
res Eyweiß. St die Schleimhaut des Thränenſackes bey 
einem habituellen oder nicht habituellen Thranenfadtrips 
per ſehr ſtark aufgebläht; ift der Schleim fehr dick, 
und wird der Thranenfac nur ſehr felten entleert; fo 
kann nicht allein durch diefe Immer noch vorubergehen« 
den Überfüllungen des Ihränenfaces ein hernidfer Zu: 
ftand desfelben entſtehen, fondern der dünnere Theil des 
Schleimes wird aufgeſogen, der dickere bleibt zurück, 
und ploͤtzlich laßt er ſich durch die ohnehin wenig durchgaͤn— 
gigen Thränencanälchen, und den gar nicht mehr durch— 
gängigen Naſencanal auf keine Art mehr ausleeren, man 
mag drücken, wie man will. Jetzt muß freylich die vor— 
dere ausdehnbare Wand des Thränenſackes immer mehr 
hervortreten, indem ſich der Thränenſack mit Schleim ime 
mer mehr überfüllt, der nirgends einen Ausgang findet; 
und fomit ift jener Zuftand des Thränenſackes gefegt, ten 
ih forgfaltig durch die Benennung der Wafferfudt 
desThranenfades, Hydropssaccilacry- 
malis unterfpeide*). Doch von diefen beyden Frank: 





*) Der verftorbene Prof. Schmidt hat in feinem ſchon oft angeführ- 
ten Werfe von den Krankheiten des TH ränenorgans 
dieſe fehr verfchiedenen Franfhaften Zuftände desThränenfades durch— 
aus nicht von einander gefondert, indeflen es doch für die Clinik abfo> 
Tut nothwendig ift, weil Prognofe und Heilplan diefer beyden Zu: 
fände Himmelweit von einander verfihieden find, und ſeyn müſſen. 
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haften Formen kann erft ausführlich bey den Nachkrankhei— 
ten der Augenentzündung gehandelt werden. 


8. 58g. 
: 2) Sndication und Indicate in 
| beyden Zeiträumen. 

Diefe find im Ganzen genommen. eben diefelben, wie 
bey der idiopathiſchen Ihranenfacentzundung; nur muß 
der Arzt hier wieder vorzüglich auf die Neigung zur feierz 
höſen Verbildung des Xhranenfades und Nafenfhlaus 
ches auf diefelbe Art, wie bey der beginnenden Tylosis 
und bey dem drohenden Chalazıon in feinem Kurverfah- 
ven Bedacht nehmen. Hochſt ſchädlich find in ſolchen Zal- 
len die hier und da noch beliebten Einfprigungen durch 
die Ihranenpuncte mittelft der anelfhen Sprige, und 
das finnlofe Sondiren mit den anelfgen Sonden, nur 
das eigenthümliche Leben diefer Gebilde muß auf folde 
Art vernichtet, und nichts kann fir den Kranken etwa 
von einer andern Seite gewonnen werden. Freylich müſ— 
fen die örtlichen Mittel in den Thränenſack felbft gebracht 
werden; aber diefes geſchieht ja ohne aller Einfprigung 
gar leicht durch ein behutfames Eintropfen in den innern 
Augenwinkel, gleich nachdem der Thraͤnenſack vollkommen 
durch den Druck mit dem Finger entleert wordenift; auch 
felbft die Salben, welde im dritten Momente des zwey⸗ 
ten Zeitraumes wie bey der ſcrophulbſen Augenlieder- 
- drüfen: Entzündung angewendet werden müſſen, werden 
im innern Augenwinkel, nachdem der Thränenſack euts 
leert iſt, eingeftiihen, und in denfelben von. den thäti« 
gen Thranenpuncten und Thranencanälchen vollflommen 
aufgenommen. Endlih kann man durd Einreibungen der 
Neapolitanerfalde auf die den Thränenſack bedeckende 
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Haut fehr viel zum Schmelzen jener ſcirrhöſen Anfchwels 
lung der Schleimhaut beytragen. 





d) Scrophulöſe äußere Augapfelentzündung. Oph- 
thalmia externa scrophulosa. 


. 590. 
a) Nofologie. 

Die ferophulöfe äußere Augapfelentzündung unter: 
fheidet fih von allen übrigen Augapfelentzundungsfor: 
men fo auffallend, daß der, welder fie nur ein Paarmal 
gefeben hat, fie gewiß fogleich erkennen wird, wenn er 
auch den ganzen Habitus des Kranken nicht fehen follte. 
— ie hat übrigens bey den Scrophulofen der erften 
Claſſe einen viel langfamern Verlauf als bey denen der 
zweyten Claffe, und it eben deßhalben bey diefen auch ge: 
fabrvoller als bey jenen. Die Hauptmerkmale bes fcro« 
phulöfen Entzündungsproceſſes kommen zwar bey allen 
Claſſen der Scrophulöſen überein, aber fo wie fid die 
Scrophulöfen felbft von einander auffallend unterſcheiden, 
wie 6. 578 gezeigt worden ift, fo unterfcheibet ſich auch 
die ferophulofe äußere Augapfelentzüundung fehr auffallend 
in gewiffer Sinfiht, je nachdem fie bey Scrophulofen 
der erften oder zweyten Claſſe vorkommt. — Wir wollen 
zuerft die gemeinfchaftlichen Merkmale der ferophuldfen 
Ophthalmie vornehmen. | 
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») Symptomatologie des erſten 
und zweyten Zeitraumes. 

In der Lonjunctiva des Augapfels jieht man eine 
zerſtreute Röthe, die immer fihtbarer werdenden Blut— 
sefäße fammeln fih fo zu fagen in Bündel, welde alle 
concentrifh gegen die Hornhaut binlaufen, und deren 
einige fih über den Rand der Hornhaut bis in ihre 
Mitte verlangern; die meiften diefer Gefäßbündel aber 
enden an dem Rande derfelben, einige wohl aud früs 
ber im Weißen des Auges. Diefe find die Erfgeinungen 
des eriten Zeitraumes, der kaum zu bemerfen ift, weil 
die Phänomene des zweyten Zeitraumes zu ſehr in ihn eine 
greifen. Im zweyten Zeitraume werden die Blutgefäß— 
bündel immer deutlicher, feldft die Sclerotica erfcheint 
etwas röthlich, und am Ende eines jeden Blutgefaßbüne 
dels erhebt fih ein Bläschen, weldes bald beritet, und 
ih in ein offenes Gefhwür verwandelt, das, wenn es 
nicht forgfältig behandelt wird, oder behandelt werden 
kann, eine vollig undurdfihtige Narbe zurückläßt, die 
dann nicht jelten das Geficht Zeitlebens beſchränkt oder 
wohl gar aufhebt. — Diefe find die gemeinfhaftligen 
Zeichen der ferophulöfen äußern Augapfelentzündung, die 
man bey jeder Claffe der Scrophulöſen wahrnimmit. 
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Wir wollen nun die characteriftifhen Merkmale der 
jersphulöfen außern Augapfelentzündung unterſuchen, 
welche bey den Scrophulöſen der erſten und zweyten Claſſe 
außer den angegebenen allgemeinen, ſich insbeſondere 
einſtellen: — Bey den Serophulöſen der erſten Claſſe 


— 
werden ſich in der Regel immer an dem Ende eines jeden 
Blutgefaͤßbundels mehrere Eiterpufteln bilden, die nad 
Maßgabe der Länge diefer, Gefäßbündel entweder außer 
oder in der Hornhaut ſelbſt ihren Sitz haben; die bald 
beriten, und ME in wahre, offene, runde, trichterför— 
mige, ‚Liefareifen e Eitergeihwürden, Ulecera pu- 
‚ru ent ta. re welhes ıh in dem 2. Bilde 
auf ter. d. 8 upfertafel fo viel möglich nach der Naturdare 
zuſtellen tracht ete,.. Solche Eitergeſchwüre wuchern meis 
ſtens, indem ſie in ihrem Umfange einen röthlichten wei— 
chen, leicht blutenden Wall zeigen, und greifen endlich 
ſo tief in die Blͤtter, der Hornhaut ein, daß ſie entwe— 
der biinde, oder wirklich durchdringende vollſtaͤndige Fi— 
ſteln der Hornhaut verurſachen, indem ſie die Hornhaut 
durchbohren; durch die kleine Fiteldffnung wird die Re: 
genbogenhaut endlich mehr oder weniger bervorgetrieben, 
indem fie ein fogenanntes Staphylom bildet, wel: 
ches man nah Maßgabe feiner Große entweder Mucken— 
Eopf, Myocephalon, oder Melone, Melon: 
zu nennen pflegt. Diefe, durd) das fiitulofe Geſchwür der 
Hornhaut vorgefallene Parthie der Regenbogenhaut ver— 
wächſt dann gewöhnlich ſehr feſt mit der Hornhaut, 
.Synechia anterier, und rings um den immer 
ſichtbar bleibenden Hals des Staybyloms, welches 
allmaählig verſchwindet, bildet ſich eine weiße Narbe, 
welche das Geſicht entweder beeinträchtiget, oder auch 
wohl gar aufhebt. Haben. ſich zu gleicher Zeit mehrere 
Eiterpuſteln in der Hornhaut ſelbſt ausgebildet, ſo ge— 
ſchieht es gar leicht, daß ſie ſich, ehe ſie aufbrechen, mit 
einander vereinigen, und ein wahres Hornhaut: 
| Apo tem, Onyx bilden. Übrigens iſt die ſcrophu— 
"Iöfe — bey den Scrophulöfen der erften 
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Claſſe nur felten mit einer fehrbedeutenden Lichtſcheue, 
mit großem Schmerz, oder wohl gar mit einem anhafs 
tenden Augenliederframpf, aber deito öfter mit einer 
Angenliederdrüfen Entzündung verbunden. Faſt niemals 
wird man bey den Scrophulöfen der erſten Claſſe bemer- 
Een, doeoß dieſe Augapfelentzundung. in eine Sritis übers 
ſchreitet, ja felbit dann nicht, wenn fie fi) völlig uber- 

lajfen bleibt. 
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| So wie bey den Scrophulöſen der erften Claffe an 
dem Ende eines jeden Blutgefaßbindels ein Eiterbläss 
den, Pustula, entfiehet, fo bildet fich eben daſelbſt 
bey den Scrophulofen der zweyten Elafe ein Waſſer— 
‚blashen, Phlyctenula, aus, das bafd berjiet, 
und ein gauchichtes, zwar feihtes, aber immer mehr 
um jich greifendes, mit gezacktem Rande verfehenes, bald 
durchſichtiges Geſchwürchen, Uleusichorosum, 
ſetzt, welches leicht zu einem wahren Hornhautbruch, 
Ceratocelle, Anlaß gibt. — ©elten find bey den 
Scrophuléſen der zweyten Elaſſe die Augenlieder von ei— 
nem ähnlichen Leiden ergriffen; dagegen it das Auge 
ſelbſt ſehr ſchmerzhaft, lichtſcheu, und zumeilen Tage, 
ja Wochen lang bleibt die Augenliederſpalte krampfhaft 
verſchloſſen, und ſucht man ſie mit einiger Gewalt zu 
öffnen, fo ſtürzt ein Strom von ſehr heißen Thränen 
hervor. Diefev Krampf des Schlüßmuskels, der: oft wies 
derkehrt, wirkt zuweilen fo ſtaxk auf den Augapfel, daß 
die Leidenden plötzlich, ſelbſt im Schlafe auffehreyen, und 
um Hülfe rufen. Ungeadtet bey den Scrophulöſen der 
zweyten Claſſe ber Entzundungsproceß weniger mobificirt, 
und befremdet zu ſeyn fiheint, und Folglich der Nefler 
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auf die inneren Gebilde leichter möglich ſeyn könnte; fo 
fieht man doch auch bey ſolchen Ecrophulöfen nur felten 
ein ſolches unglückliches Überfchreiten in die Jeitis, aber 
dann bildet fih auch, ehe man es fi verfieht, ein To= 
tal -Stapbylom der Hornhaut, oder wohl gar eine höchſt 
gefahrvolle Erophthalmie aus. — Bilden fich bey Scro⸗ 
phulöſen der zwehten Claſſe gleich ‚bey dem Beginnen ber 
Augapfelentzundung fehr viele, über den Hand der Horns 
baut bis gegen ihre Mitte fortlaufende Blutgefäßbündel 
von allen Seiten ber, fo entitehen Feine Wafferblaschen, 
fondern die ganze Hornhaut wird rothbraun, indem nicht 
nur allein das feit auffisende Bindehautblatthen der 
Hornhaut wirklih wuchert, fondern indem aud) die Con» 
junctiva, welde die Sclerotica bedeckt, durchaus eine 
muskelaͤhnliche Form annimmt, und fo die wird, daß 
man nichts mehr von dev Sclerotica durdfieht, und daß 
man zuweilen nicht ein Mal mehr die Granzen der Horte 
baut wahrzunehmen im Stande it, fo daß das Auge 
wirklich einem rothen Tuche ähnlich ſieht; ein Sal, den 
ich mit der wohlbekannten, aber nur zu oft verwechſelten 
und mißbrauchten Benennung: dicht es Augenfell, 
Pannus, belege, und deſſen Bild ich mit der größten 
Sorgfalt in der 5. Fig. der 5. Tafel nad der Natur 
entworfen habe. 
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b) Therapie. 
ı) Vorherſage im erften und 


zweyten Zeitraume. 


Die Prognofe ift bey jeder ferophulöfen Augapfel- 
entzündung fhon an und für jich weit bedenklicher, als 
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bey allen übrigen ſcrophulöſen Augenentzündungsformen, 
weil das eigentliche Gefichtsorgan ergriffen ift. Die Pro- 
gnoſe iſt ferner deito unficherer und fhwieriger, je mehr Ges 
ſchwüre in der Hornhaut felbft entftanden find, je tiefer 
fie greifen, je unwilliger und ungezogener das Kind ift, 
je weniger es fich folglich die nöthige Hülfe leiften laßt, 
je weniger der Arzt wegen anhaltender und wiederholter 
frampfbafter Verfchliefung der Yugenlieder den Zuftand 
des Auges genau unterfuchen Eann, und endlich je mehr 
fih die ferophulöfe außere Augapfelentzündung in eine 
Iritis auszubilden droht. 
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Bey den Scrophulofen der eriten Claſſe ift die Vor— 
berfage jhon wegen des langfameren Verlaufes der Ent 
zündung im zweyten Zeitraume viel günftiger, als bey 
den. Scrophulöſen der zwepten Claſſe, bey welchen fie 
gewöhnlich mehr einen acuren Verlauf zeigt, Übrigens ut 
die Prognofe doch auch bey jenen wieder bald beifer, bald 
fhlechter; denn je mehr purulente Gefhwüre in der Horne 
baut felbit zugegen find, und je tiefer fie greifen, defto 
leichter bleiben Narben zurück, die, wenn fie.in ber 
Mitte der Cornea ftatt finden, das Gefiht auf immer 
aͤußerſt beſchränken, oder ganzlich aufheben. Haben folde - 
Geſchwüre wirklich die Hornhaut durchbohrt, und ift die 
Regenbogenhaut durch die Fiſtelöffnang herausgedrängt 
worden; ſo bleibt ſie gewöhnlich mit der Hornhaut an dieſer 
Stelle verwachſen, und es kömmt jetzt nur darauf an, 
ob die Iris in einem großen Umfange aus der Fiftelöff: 
nung vorgetrieben worden, und ob ihr Pupillarrand zu— 
gleih bedeutend in das Staphylom und in die Verwach— 
fung gefaßt worden ift; denn in einem ſolchen Falle ente 
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fteht Igar leicht eine vollfommene- —— durch 
Verzerrung des Pupillenrandes; und bleibt auch wirk 
lih noch ein kleiner Reſt der verzogenen äuferft beſchränk⸗ 
ten Pupille zurück: fo wirder gewöhnlich von der Narbe 
vollig bedeckt, die oft ſchwer bey bloß tief greifenden, 
aber durchaus niemals bey durchdringenden, bey Fiſtelge⸗ 
fdwüren der Hornhaut zu verhüten it, und befonders 
in dem Zalle einen fehr bedeutenden Umfang gewöhnlich 
‚erhält, wenn die vorgetriebene Regenbogenhaut mit der 
Hornhaut verwächſt. — Haben ſich mehrere Eiterpufteln 
in ein Heornhautapoftem vereinigt, ſo iſt die Vorherfage 
am bedentlihften, denn bey der geringfien Verfaumniß, 
oder bey nicht vollig zweckmäßiger Behandlung bleibt nicht 
nur eine vollfommene Verdunklung und Vernarbung der 
Hornhaut Zeitlebens zurück, fondern es tritt auch nicht 
felten eine wohre Berfhrumpfung der Horn-— 
baut, Ruthydosis, ein. — Sit die ferophulpfe 
außere Nugapfelentzündung auch wirklich bey den Scrophu— 
töfen der erſten Claſſe in eine Jritis ſchon übergeſchritten, 
welches nur durch eine ſehr unbeſonnene Behandlung er— 
zwungen worden ſeyn kann; ſo iſt doch die Vorherſage 
weit günſtiger, als bey den ſerophulbſen dev zweyten 
Claſſe, bey denen die äußere Augapfelentzündung leicht 
ohne ſchlechte Behandlung in gg übergeht. 
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Ganz anders verhält es ſich mit der Vorherſage * 
den Scrophulöſen der zweyten Claſſe; denn ſchon wegen 
des viel raſcheren Verlaufes der Ophthalmie und der da— 
her viel ſchneller fortſchreitenden Fehler der Miſchung und 
Form, und wegen des leichten Überſchreitens in Iritis 
muß der Arzt ſehr vorſichtig bey der Prognofe ſeyn, und 
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dabey ja nicht vergeſſen, daß er es hier mit Individuen 
zu thun hat, die nicht fo willig allen feinen Verordnun— 
gen folgen, wie die Scrophulofen der eriten Claſſe, die 
meiſtens wegen ihres Hanges zum Lernen ,. und oft wes 
gen ihrer Vielwiſſerey die ungezoaenften Lieblinge der 
Altern find, wodurch ihm mancherley unüberſehbare und 
unuberfteiglihe KSinderniffe bey der Ausführung feines 
Heilplanes inden Weg geworfen werden. — Am ſchlimm— 
ften iſt der Arzt bey folhen Scrophulöfen daran, wenn 
ſich ſchon ein bedeutender Pannus ausgebilder hat, denn 
in einem ſolchen Falle find durhaus Mittel nothwendig, 
die wegen der befondern Empfindlichkeit folder Kranken 
großen Schmerz erregen, und die (nit das Kind lieben— 
ven, fondernin das Kind verließten) Altern glauben, der 
gevriefene Verftand ihres Günftlings gehe über einem ſol— 
chen oft wiederholten Schmerz verloren, und fuchen, wenn 
der Arzt nicht regt vorſichtig iſt, hinter feinem Rücken das 
angewendete Mittel wieder aud dem Ange zu wifhen. — 
Sind mehrere weit ausgebreitete ihorofe Gefhwüre zu: 
gegen, fo Taffen fie, wenn fie au nod) fo zweckmäßig 
behandelt werden, fehr lange eine auffallende Facetirung 
der Hornhaut zurück, die bey gehöriger diätetiſcher Pflege 
mit der Zeit dur den geforderten Reproductionsproceß 
volifommen verfhwinder. Werden folge Geſchwüre aber 
völlig vernachläßiget, baden fie ſchon den größten Theil 
der außeriten Lamelle der Hornhaut vernichtet; fo find 
die wenigen noch unvernichteten innerften oder hinterften 
Lamellen diefer Membran nicht im Stande, den Druck 
der wäſſerigen Feuchtigkeit auszuhalten, ohne ın Geſtalt 
eines halbdurchſichtigen graulichten Blaschens in der Mitte 
des Geſchwüres hervorgetrieben zu werden, welde Er- 
fheinung Hornhautbruch Geratocelle, mit 
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Recht genennt wird. Nun geſchieht es zuweilen , daß der 
Bruchſack, wenn er fehr dünne ift, in der Mitte kaum 
fihtbar berftet, und man merkt ed nur, daß er wirklich 
geborften ift, weil er plötzlich viel trüber, undurchſichti— 
ger wird, und die vordere Augenkammer wegen des Vers 
Iuftes der wäfferigen Feuchtigkeit vollfommen verſchwun— 
den ift. — Wird nun die Dffnung des geborftenen Bruce 
ſackes nicht großer, und leiftet der Arzt die fehnellite, wirk— 
fanfte Hülfe; fo fließt ſich diefe Sffnung wieder; die 
vordere Augenkammer erſcheint abermahls in ihrer Zweck— 
mäßigfeit, und die Regenbogenhaut bleibt frey; ſchließt 
fih aber diefe Offnung des Bruchſackes lange nicht, oder 
iſt ſie ſehr groß, oder erweitert fie ſich zufoflig, fo legt 
ſich, wie bey den Fiſtelgeſchwüren, die Regenbogenhaut 
in die Offnung, und verwächſt mit dem Bruchſacke, und 
nun iſt jene Form geſetzt, welche ich einen complicirten 
Hornhautbruch zu nennen pflege, von dem ich, ſo gut 
es ſich nur immer thun ließ, auf der 3. Kupfertafel in 
der 4. Figur eine von der Natur entlehnte Abbilduag 
zu Tiefen ſuchte. — Diefer zieht ſich zwar bey einer con: 
jequenten Behandlung allmählig zurück, aber eine fehr 
fichtbare Narbe bleibe in der Hornhaut, und bie 
Regenbogenhaut bleibt ewig an diefe angeklebt; bey dem 
einfachen Hornhautbruch hingegen kann die fihtbare Narbe 
‚der Hornhaut von dem Arzt dur eine zweckmäßige Be: 
bandlung fo befhranft werden, daß man fie nur bey ger 
nauer Befihtigung des Auges gewahr wird. Solche Nar: 
ben find gewöhnlich ringformig. — Hat fid) bey Scro— 
phulöfen der zweyten Claſſe fhon eine Zritis ausgebildet, 
dann muß der Arzt in Hinfiht der Prognofe und der 
Behandlung fih in Acht nehmen, weil fih oft unver: 
fehends alles zu einer ſtaphhlomtöſen Metamorphofe der 
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Hornhaut anläßt, und mit diefer alle Ausfiht auf Er— 
haltung des Gefihts verfhwindet, und nur die Hoff: 
nung auf die Erhaltung einer guten Form des Auges no 
jurückbleibt. 
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2) Sndication, und Sndicate 
im zweyten Zeitraume. 

Bon der allgemeinen diätetifchen und ärztlichen Behand: 
lung der feropbulöfen Augenentzündung überhaupt iſt be— 
reits in den $$.580,58 1,582 und 583 ausführlich gehandelt 
worden; wir haben daher jegt nur noch die Modificatio— 
nen bes örtlichen Heilplans vorzunehmen, welde diefe 
ferophuldfe Augenentzundungsform erheifht. — Ben den 
Scrophulöfen der erften Claffe, weil fie über Eeinen 
Schmerz Hagen, und gemeiniglich wegen ihrer Lebloftgs 
Feit, wegen ihrer Stüpidität von den Ültern wenig bes 
achtet werden, lauft der erfte Zeitraum unbemerkt vor- 
über, und der Arzt befomme es nur immer mit dem deutlich 
ausgeſprochenen zweyten Zeirraume zu thun; auch ıft der 
Entzunduntgsprocek felbft bey dieferClaffe der Ecrophulsfen 
fo modificire, daß es dem Arzte unmöglich wird, die cha— 
vacteriftifhen Merkmale des erſten Zeitraumes gehörig 
zur Einfiht zu bringen, und die Gränze zwiſchen beyden 
Zeiträumen feſtzuſetzen; daher der Arzt bey diefen Scro— 
phulöſen immer den Heilplan des zweyten Zeitraumes 
einzuſchlagen hat. Sieht er demnach, daß die Eiterpu— 
ſteln noch geſchloſſen ſind, ſo muß er ſich wohl in Acht 
nehmen, adſtringirende ſtark wirkende Mittel anzuwen— 
den, denn die Puſteln vergrößern ſich bey einem fole 
hen Verfahren offenbar, und find zum Unglücke meh— 
vere zugleich da, fo fliegen fte leicht zufammen, und» 
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bilden ein großes Hornhautapoſtem. Eine ſehr ſchwache 
Auflsſung von Sublimat mit Kittenſchleim und etwas 
fodenhamfhen Laudanum befördert den Aufbruch der Pu— 
fiel, da dann der Arzt fogleip auf die Reinigung und 
baldige Heilung des nun offenen. Geſchwüres bedacht ſeyn 
muß, welde beyde Zwecke er dur) den fleißigen Gebrauch 
der trocknen Wärme und einer lauwarmen Aufldfung des 
Lapis divimus mit dem ſydenhamſchen Laudanum ſicher 
erreiht. Zeigen aber folde Geſchwüre die geringfie Wu— 
derung im Umfange, fo muß des Tages wenigftens ein 
Mal zuglei das ſydenhamſche Laudanum mittelft eines 
feiren Mintaturpinfels auf das Geſchwür geftrichen. wers 
den. Eben diefes Mittel muß auch fleißig vey dem Staus 
phylom der Iris angewender werden. Hat fi ein bedeus 
tendes Hornhautapoſtem ausgebildet, fo muß nicht nur 
durh das täglich zweymalige Veftreihen der Hornhaut 
mit fpdenhamfihen Laudanum der Reſorbtionsproceß, und 
ſomit die Befeitigung des Eiters mittelbar im Auge bes 
fördert werben, :fondern man muß auch durch das in ziem— 
lic) ftarker Doſis innerlich gereihte Calomel die Thätige 
keit des lymphatiſchen Syſtems Fraftig zu -unteritügen 
trachten, und die Quantität des zwiſchen den Lamellen 
der Hornhaut enthaltenen Eiters durch Eleine, feihte, die 
Hornhaut niemals durchdringende Scarificationen ſchnell zu 
vermindern ſuchen. 
$. 998. 

Ganz anders verhält es ſich nun freyfich mit der ört— 
lichen Behandlung dieſer Augapfelentzündung bey den. 
Scrophulöfen der zweyten Elaffe, weil bey diefen der 
Entzindungsproceß durch die ferophulofe Gacherie weni: 
"ger befremdet wird, ſich veiner ausfpricht. Wehe dem 
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Auge, wenn der Arzt gleich mit heftigen Neigmitteln, 
oder wohl gar mit miſchungsändernden Mitteln darein 
ſchlaͤgt; er befördert auf ſolche Art nur ſelbſt den übers 
gang in eine gefahrvolle Sritid. Zwar iſt auch Anfangs 
fat niemals geradezu ein wirklich antiphlogiſtiſches örtliches 
Heilverfahren einzuſchlagen, aber doc) iſt es nothwendig, 
ſo lange das Auge ſehr ſchmerzhaft und empfindlich iſt, 
ſich von der Anwendung aller örtlichen Mittel zu ent» 
halten, und nah Maßgabe der zu fehr geiteigerten Ems 
pfindlichkeit das sehr Kihtfhene Auge durch einen grür 
nen Schirm zu fhüßen; denn fonft bleiben die Kinder 
Zage lang auf den Augen liegen, und fihaden fich da= 
durd) ungemein, indem fie heftige Congeitionen in dem 
Auge auf folhe Ark hervorrufen. Stellet fi wieder: 
holt eine heftige und andauernde Franfhafte Werfchlies 
ßung der Augenliederein, fo müſſen lauwarme Überſchlͤge 
wie bey dem Blepharospasmus von fremden Körpermers 
zeugt, $. 144 aufgelegt werden. Sollte diefer Krampf aber 
dennoch immer wiederkehren, und felbft den empfohlenen 
innerlich gebrauchten Mitteln nicht vollig weichen , - fo 
ift ed durchaus nethwendig,, eine Art von Ableitung dur) 
fleißige Einveidungen über der Wirbeifäufe, und hinter ' 
den Ohren mit einer ziemlich ſtarken Brechweinſteinfalbe 
zu bewirken, weiches Hülfsmistel auch vorzüglich in je- 
nem Falle feine Wirkung nicht verfehlt, wenn die feros 
phulöfe Augapfelentzüuntung in cine Jritis überzuſchrei— 
ten droht. Entitehen mit dem Eintritte des zweyten Zeit— 
raumes Waiferbläshen in der Hornhaut, fo muß man 
fi ebenfalls vor der Anwendung aller adftringivenden 
Mittel wohl hüten, fo Tange fie gefchloffen find, und 
nur ein fihleimiges Augemvalfer mit etwas ſydenham— 
ihen Laudanum jedoch ohne Dublımat öfter des Tages 
Mr 
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laumarm gebrauden laffen. Sind diefe Waſſerbläschen 
aber ein Mal geberften, fo müffen die ichorofen Ge— 
ſchwürchen aud mit mäßiger trodener Wärme, und mit 
der Auflöfung des Lapis divinus, dem man einen be 
deutenden Zufaß von ſydenhamſchen Laudanum gibt, be: 
bandelt werden. Drohen jie endlich) einen Hornhautbruch 
zu fegen, oder iſt ein folder fhon wirklid zugegen, fo 
muß die Auflöfung des Lapis divinus nod außerdem 
mit Bleyzuder gemengt, und der vorhandene Hownhauts 
bruch, ſey er einfach oder complicirt, wenigitens täglich 
ein Mal mit ſydenhamſchen Laudanum beftrihen werden. 
— Bildet fih die ferophulofe äußere Augapfelentzundung 
gleich Anfangs zunächſt in der Form des Pannus aus; 
iſt der Schmerz und die Lichtſcheue fehr heftig und an— 
baltend; erftreckt fih der Schmerz in den Kopf, und vor: 
züglih in den Wirbel; ſcheint die Hornhaut etwas cor 
nifch zu werden; dann ift es durchaus nöthig, dem Auge 
ſchnell durch eine kleine örtliche Blutentleerung mitteljt 
eines unter dem Naſenwinkel angelegten Blutigels zu 
Hülfe zu kommen; die Wirkung it jederzeit fehr ſchnell 
und außerit auffallend. — Sit die ſcrophulöſe Augapfel: 
entzundung ſchon wirklich in eine JIritis übergefchritten, 
und £reten die eriten Phänomene der ftaphylomtofen Mies 
tamorphofe hervor, fo it ohnehin von der Rettung des 
Sehvermögens Feine Rede mehr, und es muß augenblick— 
lich das örtliche Verfahren eingefchlagen werden, welches 
8.420 empfohlen worden tft, um das Hornhautſtaphy— 
lom in feiner Geburt zu erfticken. 
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Zuweilen, aber zum Glücke nur fehr ſelten, ges 
ſchieht es, daß das Auge eines Scrophulöſen mir einem 
Male von folden pofitiven Schaͤdlichkeiten ergriffen wırd, 
welche felbit bey einem vollfommen gefunden Individuum 
eine Ophthalmitis zu erzeugen im Stande feyn würden. 
Eine ſolche allgemeine ferorhulöfe Entzündung des Hug: 
apfels iſt immer höchſt gefahrlih, aber bey den Zirophulo: 
fen der erften Claſſe in einer Hinficht weit furchtbarer, als 
bey denen der zwepten Claſſe; denn bey beyden bildet fie 
fi) zwar ſchnell unter einem heftigen Sieber in eine wahre 
Exophthalmie aus, aber bey den Scroyhulöſen der erften 
Claſſe geht diefe Exophthalmie leicht eben fo ſchnell in eis 
nen wahren Seirrhus, und wohl gar in ein Carcinom 
über. Mur felten bleibt es bey ven paltofen Scrophulöſen 
bey einer bloßen ſchwaͤmmichten Zubftanzwuderung der 
Bindebaut des Augapfeis, welche eine eigenthümliche 
Exophthalmie bildet. — Bey den Scrophulöſen der zwey— 
ten Clajfe hingegen tritt die Erophthalmte, wenn fleifig 
warme erweichende Breyumfchläge ubergelegt werden, 
und wenn man dabey ein zweckmäßiges allgemeines Heil: 
verfahren einſchlaͤgt, wieder zurück, indem entweder Ei- 
terung entfteht oder nicht. Sm erften Falle fhwindet das 
Auge durch den fortfchreitenden Eiterungsproceß, im 
zweyten wird es atrophiſch, und zeigt ſich diefe Atrophie, 
fo kann man fie fehr durch das nabmlihe Verfahren be: 
fhleunigen, das gegen die Ausbildung des Hornhautſta- 
pbyloms 6. 420 empfohlen worden it. Man muß über: 
haupt in folhen Zallen zufrieden feyn, wenn auf eine 
oder die andere Art der Augapfel vernichtet, und bie 
Ausbildung eined Seirrhaüs und Carcinoms bey Zeiten 
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vermieden werden Eann. — Da übrigens die verſchiede— 
nen Erophthalmien, wenn fie fih auf ſolche Art nicht 
f&nell defeitigen laffen, fondern nad vollig geendigtem 
fieberhaften Allgemeinleiden « unverändert zurückbleiben, 
zu den Nachfrankheiten der Augenentzündung gehören; 
fo Eann von ihnen erft in der Folge die Rede feyn. 





Drittes Kapitel. 


Bon der feorbutifchen Augenentzündung. Oyphthalmia scor- 
butica, 
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Die feorbutifche Augenentzundung war bis jeßt in Wien 
eine ſehr ſeltene Erſcheinung, weil der Scorbut ſelbſt we— 
nigſtens als eine völlig ausgebildete Krankheitsform im 
Verhältniß zur Menſchenmenge nur ſelten hier vorkam, 
und ich erinnere mich, daß noch vor 27 bis 30 Jahren 
die hieſigen Ärzte, wenn ſich irgendwo in einem Kran— 
kenhauſe ein vollkommen Scorbutiſcher befand, zus 
ſammen kamen, um dieſe Seltenheit zu beſehen. — Seit 
einigen Jahren aber, ſeitdem nämlich die Verkäufer der 
Nahrungsmittel zum ſchändlichſten Wucher gegriffen haben, 
um mit einem dem Adel gleich kommenden Aufwande le— 
ben zu können, ſeit dem alſo der gemeine und von der 
Möglichkeit alles Wuchers abgeſchnittene Mann, der 
arme Unterbeamte ſammt Weib und Kindern mit den 
ſchlechteſten, oft mit halb verdorbenen Nahrungsmitteln 
vorlieb nehmen, und ſein elendes Leben ſo zu ſagen hin— 
ſchleppen muß, wird auch der Scorbut immer häufiger, 
und die Ärzte haben eben nicht mehr nöthig, eine günſtige 
Gelegenheit erft abzupaſſen, um ein Mal einen ausgebilde— 
ten Scorbut anfichtig zu werden; denn diefe findet ſich jetzt 
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täglih in den Spitälern und in der Armenpraris haufig 
genug; und fo ſieht man auch ſchon Ophthalmien weniger 
ſelten, die offenbar den ſcorbutiſchen Typus zeigen. — Der 
Scorbut fheint mir überhaupt ein Frankhafter Proceß 
des menfhlihen Organismus zu ſeyn, der dem Entzüns 
dungsproceß geradezu entgegen fteht. Beachten wir die 
Heide von Schadlichkeiten, die den Scorbut endlich her— 
vorbringen, fo find es lauter gemiſchte, dynamiſch-che— 
mifhe, und negativ wirkſame; dabingegen die producirens 
den Schädlichkeiten derjenigen Krankheit, die wir Ent: 
jündung zu nennen pflegen, auch gemiſchter, aber poji- 
tiver Arc find; und fo ift bey dem wahren Scorbut Eein 
organifches Syftem an und fürfich allein, fondern alle find 
zufammen ergriffen, in allen liegt die Lebenskraft dar: 
nieder. 
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Die feorbutifhe Ophthalmie kann, fo wie die bey— 
den andern chachectiſchen Ophrhalmien entweder ſogleich 
als eine genuine oder primäre, oder nur als eine fecun- 
dare erſcheinen, je nachdem fie namlich in einem vollfoms 
men fcorbutifhen, oder nur in einem ſolchen Sndividuum 
fih einſtellt, welches erſt in einer ſcorbutiſchen Diathefis 
ſchwebt, oder fo eben von einem Scorbut veconvalefcirt. 
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C. Von den feorbutifhen Augenentzündungs- 
formen. | | 


$. 002. 
a) Nofologie. 


Die reine feorbutifhe Ophthalmie fahe ich bisher 
nur in einer Form erſcheinen, namlih als vollkom— 
mene Xugapfelent;ündung, Ophthalmia 
scorbutica universalis, die gewöhnlich beyde 
Augen zu gleicher Zeit ergreift, wenn fie eine genuine 
it; und leiden au wirflid die Umgebungen des Auges 
mit, fo ift diefes nur immer eine fecundare Erſcheinung, 
die fich erft in dem Verlaufe der fcorbutifhen Augapfels 
entzundung einfindet. — Es ift übrigens begreiflihd , daß 
die geringfügigften pofitiven Schädlichkeiten ſchon hinrei- 
hend find, um bey dem geringen Reitzvertrage eines voll» 
kommen Scorbutifchen eine höchſt verderblihe Augenent- 
zündung zu fegen. Daß aud bey der fcorbutifhen Oph— 
thalmie zuweilen ein miasmatifcher Stoff mit im Spiele 
feyn Eenn, wodurch andere Augenentzundungsformen 
hervor zu treten gezwungen werden, haben wir bey ber 
inphilitifhen Augenentzündung 9.942 gefehen. 
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ı) Symptomatologie des erflen 
und zweyten Zeitraumes. 


Wenn e3 bey irgend einer Ophthalmie platterdings 
unmöglich ift, die beyden Zeiträume zu markiren, fo if 
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dieſes vorzüglich bey der ſcorbutiſchen wegen ihres viel zu 
raſchen Verlaufes der Fall; denn der Arzt macht leider 
meiſtens einen unthaͤtigen Zuſchauer bey dem Verlaufe 
dieſer Augenentzündung, weil es ihm wirklich an der Zeit 
gebricht, um eine wirkſame Hülfe leiſten zu konnen. — 
Eine violete, uͤber den ganzen weißen Theil des Auges 
verbreitete Röthe iſt das erſte Phänomen, welches die 
Entwicklung dieſer Augenentzündung bezeichnet, und wels 
che Anfangs bloß in der Sclerotica bemerkbar iſt, bald 
aber auch in der ſie bedeckenden Bindehaut ganz deutlich 
wird. Mit dieſer Röthe ſtellt ſich immer eine ganz eigene 
Lichtſcheue, und eine beſondere Empfindlichkeit gegen alle 
glänzenden Gegenſtände ein. Indem die Conjunctiva des 
Augapfels ſich röthet, erſcheint ein ſtarkes, offenbar va— 
ricoſes, aber nicht dichtes Blutgefäßnetz in derſelben, und 
die Gefäße ſcheinen nicht ein hellrothes, ſondern ſchwar— 
zes Blut zu enthalten. Durch dieſes Gefäßnetz blickt die 
violete und immer ſchmutziger werdende Sclerotica durch, 
wodurd das Weiße des Auges eine gan, eigenthümliche, 
nicht wohl mit Worten befhreibbare Farbe erhält, dieich 
mid) in dem 5. Bilde der dritten Kupfertafel mit der 
größten Sorgfalt darzuftellen bemüht habe. Von dem 
Augenblic an, als fih diefes varicofe Blutgefäßneg in 
ber Conjunctiva der Sclerotica entwickelt, verliert auch 
die Hornhaut ıhre Klarheit, fie fangt der Hornhaut. des 
Kadaver immer mehr zu ähneln an; aber aud) die wäſ— 
ferige Feuchtigkeit fcheint eine wefentlihe Mifhungsan: 
derung erlitten zu haben, und trübe geworden zu ſeyn; 
denn die ganze Negenbogenhaut, und vorzüglic die 
Grenzen der Pupilfe erfiheinen fehr undeutlih, ob— 
wohl ſich die Regenbogenhant, wulftig fehr nahe an die 
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Hoenhaut vordrangt. Ungeachtet diefer Trübung ber 
Hornhaut und wäſſerigen Feuchtigkeit bemerkt man aber 
dennoch) fehr große varicofe, concentriſch laufende Blutge— 
fäße in der Iris, wobey wie natürlich alle Bewegung ders 
felben aufgegoben iſt, aber die Pupille doch in keinem 
auffallenden Zuftande der Berengerung oder Erwerterung 
fih zeigt. Sn den Bewegungen des Auges und der Aus 
genlieder findet eine ſolche Trägheit (Jarguor) ſtatt, 
wie man fie iiberhaupt bey dem ausgebildeten Scorbut in’ 
allen Musfelbewegungen findet. Nachdem fi) alle diefe 
Phanomene nad der Reihe ausgebildet haben, ficht man 
plöglid unter dem groben varicofen Blutgefäßnetz der 
Conjunctiva heilrothe begränzte Blutflecken, wahre 
Blutextravaſate ohne die geringſte Veranlaſſung von 
außen entſtehen, und ſelbſt in der vordern Augenkam— 
mer erſcheint Blut; und ſind die Augenlieder ſchon 
von der ſcorbutiſchen Ophthalmie ergriffen, ſo zei— 
gen ſich auch undeutlich begränzte Echymoſen in denfelben. 
Schon mit der leichten Trübung der Hornhaut und der 
wäſſerigen Seuchtigkeit ıft das Sehvermögen durch den im 
Snnern des Auged uber Hand nehmenden varicofen Zus 
ftand größtentheils aufgehoben, mit den Blutaustretun 
gen aber verſchwindet das Sehvermögen ſelbſt bis auf die 
gering&e Lichtempfindung, und die Sclerotica erhebt ſich 
vings um die Hornhaut in dunfelblaue ungleichfürmige 
Wülſte, wie die 6. Figur der dritten Kupfertafel deut: 
lic) zeigt, die man (aber nicht mit vollem Rechte) Sta- 
phylome der Sclerorica nannte. — Iſt es ein 
Mal mit der Ausbildung der fcorbutifchen Augenentzun: 
dung fo weit gefommen, dann geſchieht es auc zuweilen 
daß die Thränen wie ſtark gefättigtes Fleiſchwaſſer (Lor 
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tiunf carnis ) über die Wangen fließen; eine ſympto— 
matifhe Erſcheinung, die vorzugsweife bey vollflommen 
fcorbutifhen Weibern zur Zeit der monatlichen Reini- 
gung, aber auch zuweilen bey Männern eintritt, und ıwels 
he man das Blutweinen, Lacrymatin san- 
guinea, nannte, das fich meiſtens zugleich mit wies 
derholten, Faum zu fiilenden Hämorrhagien aus der 
Naſe einftellt. Sit die ſcorbutiſche Augapfelentzundung 
‘eine wahre genuine Erfdeinung , fo find auch alle 
allgemeinen Merkmale des Scorbuts, vorzüglich leicht 
blutendes, violetfarbes Zahnfleifh, fehr übel riechen⸗ 
der Athem, blaulihte Munvlippen, bfeiches aufgedunfer 
nes Gejiht, welfe Muskeln, ſchwankender, Fleiner, 
langfamer Puls und algemeine Entfräftung, wahre Hin: | 
fülligkeit u. f. w. zugegen. 


$. 604. 
p) Therapie. 


1) Vorherſage in beyden 
Zeiträumen. 


Diefe iſt nun freylich auf jeden Fall höchſt ungün⸗ 
fig, ſobald die ſcorbutiſche Ophthalmie als eine genuine, 
das heißt, in einem vollkommen fcorbutifchen Individuum 
ſich entwickelt; etwas mehr läßt ſich aber hoffen, wenn 
fie nur eine fecuntäre Erfheinung ift, und ſich bey ettiem 
nicht wirklich vollkommen Scorburiſchen, evt aus einer - 
andern Ophthalmie heraus bildet; denn in dem erſten 
alle gebricht es dem Arjte an Zeit das Auge zu vetten, 
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im zweyten kann er aber doch einen Heilverſuch machen, 
der ihm auch wirklich zuweilen gelingt, wenn er ſeinen 
Kranken ſchnell in alle zur völligen Beſeitigung des erſt 
beginnenden oder ſchon zurücktretenden Scorbuts erfor— 
derlichen Bedingungen verſetzen kann, welches freylich 
nur ſelten möglich iſt. Übrigens kömmt es auch bey der 
ſecundären ſcorbutiſchen Augapfelentzündung ſehr viel auf 
den Grad ihrer Ausbildung an, ob noch eine Rede von 
der Erhaltung des Geſichtes, oder wenigſtens einer guten 
Form des Auges ſeyn kann oder nicht. 


§. 605. 


2) Indication, und In— 
dicate. 


Wenn die ſcorbutiſche Augapfelentzündung wirklich 
geheilt werden fol, fo kann dieſes nur durch eine gründ- 
lihe Heilung des Ecordutes felbft zu Stande kommen, 
denn das Auge verträgt in folden Fallen außer einer fehr 
mäßigen trodenen Wärme felöft nicht die unbedeutenditen 
srtlihen Mittel, und der Arzt darf alfo von Seite ei: 
nes ortlihen Kurverfahrens bier platterdings nichts er— 
warten; «ber leider ſchreitet die gründliche Heilung des 
Scorbuts fo langfam vorwärts, daß die Augen fhon 
langit vernichtet find, ehe es nur zu einer reellen Beſſe— 
rung der fcorbutifhen Cachexie kömmt. Wer fih aber 
bey einer primären fcorbutifchen Augapfelentzüundung un: 
ter was für immer einer falfhen Vorausſetzung dazu ver— 
führen läßt, ſogenannte antifcorbutifhe Mittel, vorzüg- 
lich ſcharfe Pflanzenftoffe zu gebrauchen, der zerftort ſelbſt 
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die Augen unaufhaltfam, und mit diefen gewohnlich auch 
das Leben des Individuums. Auch bey der fecundären 


ſcorbutiſchen Augenentzundung ift alles nut von dem all- 


gemeinen, ohnehin jedem Arzte befannten Heilverfahren, 


und nichts von den örtlichen Mitteln zu hoffen. 


NEN NINE 


Wien 1813. 
Gedrucht Den Unton Strauß. 
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